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II. 
Die Reactionen von 1815—1820. 


3. Italien. 


In dem größeren Theile des öfterreichifchen Staates war der Toscana. 
Mebergang in die Zeit der Reftaurationen ohne alle gewaltfame 
Stöße gemacht worden, weil hier die Zuftände aus den Zeiten vor 
der Revolution unverändert fortgedauert hatten; das abfolutiftifche 
monardifche Syſtem blieb im Beftande, von dem hier die mittel» 
alterigen Ordnungen mehr oder weniger waren abgelöft worden. 
Die italienifchen Staaten dagegen fanfen aus den Neuerungen der 
franzoͤſiſchen Herrſchaft in grellerem Rüdfall in die Barbareien des 
Mittelalters zurüd. Nur Toscana! machte davon eine Aus- 
nahme. Denn in diefem Staate, der furz vor der Revolution, 
unter den Leopoldinifchen Ordnungen, in dem Anfehen eines ver 
vorgefchrittenften Ränder Europa’s ftand, hatten die Franzofen 


1) Bel.Gualterio, gli ultimi rivolgimenti ital. 2, 1-04. G. Monta- 
nelli, memorie sull’ Italia e specialmente sulla Toscana dal 1814—50. 
Torino 1553. L. C. Farini, storia d’Italia dall’ anno 1814 etc. Torino 
1854. 1,59. 295 f. 
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feine feudalen Misbräuche, feine bürgerliche Ungleichheit wie in 
dem übrigen Italien abzuftellen gefunden; und wie daher die Ein- 
führung ihrer Herrfchaft hier nicht mit den großen Erfhütterungen 
der ganzen Gefellfchaft wie in Rom und Piemont verbunden ger 
weſen war, fo ging auch jept die Befeitigung derfelben ohne die 
gehäffige Zerreißung der Bevölkerung vor fi, die überall fonft 
das unfelige Geleite der Herftelungen war. Jene Reibungen 
ſchroffer Bartheien wie in der Lombardei gab es im Toscanifchen 
nicht. Weber die Franzoſen hatten fich hier Freunde gemacht, noch 
die Defterreicher, als fie nach deren Abzug das Land befegt hielten ; 
felbft die italienifche Nationalparthei fehlte in dem Rande, das auch 
in den frangöfifhen Zeiten eine meift gefonderte Stellung einger 
nommen hatte. Cine Ariftofratie von den feudalen Erinnerungen 
wie die in Piemont und Neapel beftand Hier nicht, wo der Adel, 
aus ftädtifchen Familien hervorgegangen, anfpruchlofer war als 
irgendwo in Italien. ine Geiftlicfeit, die die weltliche Herrſch⸗ 
gier fanatifch machte wie in Rom, gab es ebenfowenig. Zwar im 
Anfange, als der Fürft Rospigliofi erfchien, der von dem Großher⸗ 
309 Berdinand III. (in Würzburg) den Auftrag erhalten Hatte, 
von dem Staate wieder Befig zu nehmen, hörte man auf der Kanzel 
häufige und heftige Ausfälle gegen die vorige Regierung, und die 
Sendung Rospigliofi’s ſelbſt, der der Mittelpunkt einer rücgängigen 
Parthei war, fehlen von fehlimmer Vorbedeutung. Allein der 
Großherzog ſelbſt, der feine Verbannung in Faſſung ertragen hatte, 
Kan! nad) lorenz ohne Verbitterung und Rachſucht zuruͤck; er Hatte 
von feinem Vater Leopold wenn nicht den Geift, fo doch die Milde 
geerbt; vor feiner Rifdtehr hatte er eine faft allgemeine Amneftie 
vor fich hergeben laffen, und nun bei feiner Ankunft Dämpfte er die 
Heinen Wallungen des Partheieifers vollends. Die Verfolgungen 
von Freifinnigen und Freimaurern, (die die Opfer aller übrigen 
Reftaurationen in Italien waren,) famen hier nicht vor; bie 
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Beamten ber franzöflfchen Regierung blieben in ihren Stellen; der 
Graf Hoffombroni ſelbſt, der an die Spige des Miniftertums Fam, 
war von Rapoleon ausgezeichnet, und im Dienfte der legten Res 
gentin (Elifa Bacciochi) gewefen. So war man bier fÄhnell bes 
ruhigt, daß Toscana feinem frühern Charakter und Zuftande treu 
bleiben werde, dem Herbheit und Leidenſchaft, in Volk und Res 
gierung, feit langen Zeiten fremd war. Die begnügfamen Opti« 
miſten, die mehr an dem altfränkifchen Geifte der Geſellſchaft als 
an den neuitalifchen Verwegenheiten Theil hatten, jene Vertrauen: 
den, die einft als das Ziel der Leopoldiniſchen Verbefferungen eine 
Verfafſung erwartet hatten, trauten jegt auch Ferdinand ILL. zu, 
daß er feinem Volke eine Vertretung gegeben hätte, wäre er nicht 
durch das gebieterifche Verbot aus Wien gehemmt geweſen. Es 
gab aber auch andere, firengere Beurtheiler, die ſelbſt jenes fo viel 
berounderte Leopoldifche Eyftem beſchuldigten, es diene nur das 
Bolt in Außerem Wohlfein, unter einer anftändigen, väterlichen 
Despotie zu erſchlaffen, und in jener gedanfenlofen Ruhe, jener 
fittlichen Verweichlichung zu erhalten, in die es das Alter feiner 
Geſchichte und die lange Entwöhnung jeder Theilnahme an großen 
Weltereigniffen verfenft hatte; und diefe Beurtheiler fanden, daß 
auch die hergeftellte Regierung Ferdinands IIT. wie mit Abficht 
und Methode in diefe laͤſſige Ruhe und Enge der Verhältniffe zurück 
Ienfte, aus der die Revolution die Italiener zuerft aufgerüttelt hatte 
zu größeren nationalen Vorftellungen und Tugenden, zu füttlichen 
und politifchen Ideen eines weiteren Geſichtskreiſes. Die franzö⸗ 
fiſchen Einrichtungen, als die Träger dieſes unbequemen Geiftes, 
mußten daher aud) hier zum großen Theile wieder weichen. Das 
Heerweſen ließ man verfallen; die zufammengefaßte Verwaltung 
wurde auseinander geriffen; der Code Napoleon, mit Ausnahme 
der Titel über Hypothefen und Zeugenbeweis, wurde befeitigt, ohne 
daß das zum Erſatz verſprochene Geſetzbuch je erſchien; Friedens⸗ 
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tichter, Bamilienräthe, Staatsanwälte, die Deffentlichfeit der 
Strafgerichte verfchtwanden. Für diefe verlorenen frangöfifchen 
Einrichtungen tauſchte man die alte Leopoldiniſche Ordnung nur 
fehr verftümmelt wieder ein. Der Inquifitionsprozeß wurde her 
geftellt aber ohne die Bürgfchaften der früheren Zeit; die Orts— 
ftatute blieben aufgehoben und die freie Selbfiverwaltung der 
Gemeinde litt unter der Beauffichtigung der Regierung große Ein« 
ſchraͤnkung; ſelbſt einzelne abgeftellte Adelsvorrechte (des St. 
Stephansordens) wurden wieder hervorgefucht. Nur was die 
ſchlechteſte Seite des Leopoldiniſchen Regiments war, die Hertſchaft 
der Polizei (die fie hier „vie gute Regierung“ nennen), fehrte ganz 
wieder; in diefer Beziehung war Toscana völlig wie eine öfter« 
reichiſche Provinz, fitt unter derfelben Einfhüchterung und verfiel 
der gleichen Stodung alles öffentlichen Lebens. Die perfönliche 
Natur des leitenden Staatsmannes wirkte dazu ein großes mit, 
wie es in Defterreich der Fall war. Ein ffeptifcher Wellmann, 
gebilder nad) der Weife der Franzoſen des 18. Jahrhunderts, ber 
quem und gemädjlich, wandte Foſſombroni den vorwaͤrtsſtrebenden 
Dottorini, wie er fie nannte, ven Rüden und machte einen Grund⸗ 
fa daraus, die Welt, „vie von ſelbſt gehe”, gehen zu laſſen; feine 
Amtsſtuben füllte er mit den fügfamen Männern feiner Gunft an, 
die in das Syftem der Einfchläferung eingingen, Nur die feine 
Eiferfucht gegen fremden Einfluß und das Streben nach Erhaltung 
eines gewiffen geiftigen Vorranges ſchien die toscanifche Regierung 
bier und da zu größerer Breifinnigfeit oder Thätigfeit zu treiben. 
Man wußte, wie arglifig Defterreich die Stufenleiter der Unzu⸗ 
friedenheit im Kirchenftaat und in Piemont beobachten ließ und 
wie es gefchäftig war, den dortigen Zuftänden gegenüber die Loms 
bardiſchen als ein begehrenswerthes Glüd darzuftellen; dies Ver⸗ 
fahren zahlte die toscanifche Regierung mit einem ähnlichen heim. 
Sie nahm Oeſterreich's äußerer Politit gegenüber eine nationale 
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und patriotifche Stellung und feinen commerciellen und geiftigen 
Zuftänden gegenüber eine freifinnige Haltung an, die wieder 


Schatten auf den mächtigen Befchüger warf. Wenn Defterreich! "31% 


auf einen Allianzvertrag drang, ging man in Florenz nur mit 
Sträuben und nur auf ein Bündniß gegen Angriffe von außerhalb 
Italien ein; wenn Defterreih eben damals einen italienifchen 
Bund betrieb, that Foſſombroni Alles, um ihm und feinen Gefahren 
auszuweichen ; bot es gleichzeitig einen Poftvertrag an, fo fand er 
es für Feine italienifche Regierung gerathen, Defterreih ihr Fell⸗ 
eifen anzuvertrauen ; und fo wagte er nachher, in den Wirren des 
dritten Jahrzehnts mit Eonfaloi die möglicfte Unabhängigkeit 
gegen Defterreich zu bewahren. Wenn diefe Haltung, die ſehr 
geeignet war der toscanifchen Regierung die Volksgunſt zu erwer⸗ 
ben, mehr ein diplomatifches Geheimnig blieb, fo war Dagegen 
die Herftellung der Leopoldiniſchen Handelsfreiheit eine allgemein 
gedankte Wohlthat, deren gute Wirkungen im Gegenfage zu dem 
unfinnigen Zollweſen in Defterteich und dem übrigen Italien zu 
Tage lagen. Dazu fam die freie Einfuhr fremder Bücher und 
Zeitungen, die Florenz lange Jahre zum wohlfeilften Büchermarkt 
machte und den Toscanern vor allen Stalienern geftattete, der 
europäifchen Bildung zu folgen ; wie denn Florenz auch den Haupt ⸗ 
nugen von dem Mangel eines italienifchen Verlagsrechtes zog, da 
bier der Nachdruck unverwehrt freibeuten durfte, fogar unter den 
inlaͤndiſchen unprivilegirten Büchern. So wenig dies oder ber 
italienifche Eenfurdrud Lob verdient, fo gewiß ift doch, daß beides 
für Italien nicht ohne wefentliche Wohlthaten gewefen ift. Die 
Cenſur verhütete die verderbliche Unfittlichfeit in der Literatur, 
von der die franzöflfche fo fehr angefreflen iR; der Nachdruck ver: 
bütete ihr Herabfinfen zum gemeinen Bewerb aller armen Geifter, 
zum Schlachtfeld aller wüften Eoterien, was die Gefahr der deut 
ſchen Literaturzuftände iſt: beide diefe Bortheile haben in Italien 
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eine Berbindung und ein Zufammenarbeiten der Literatur auf 
einerlei Ziel und Zwed möglidy gemacht, wovon weder Frankreich 
noch Deutfchland etwas Achnliches kennen, fo daß es hier z. B. 
ein ungefchlichteter Streit bleiben fonnte, ob von den entgegenges 
ſetzten Schulen der fhönen Literatur die Romantiker oder die Klaſ⸗ 
fifer die patriotifcheren und praftifcheren in politifcher Wirkſamkeit 
waren. Jeder Fremde erinnert fi der großen Lefeanftalt von 
Bieuffeur in Florenz, zu der hier 1820 die Erlaubniß gegeben war, 
lange Zeit ehe Wien etwas Aehnliches befaß. Aus ihr ging 1821 
die Antologia hervor, ein Mittelpunkt der geiftigen Bewegung in 
Toscana, die von da auf ganz Italien weiter wirkte. Die verſchie⸗ 
denften geiftigen Richtungen waren in ihr verfammelt, Die aber alle 
gleichmäßig auf gemeinnügige Zwecke gerichtet waren: die Flüch⸗ 
tigen der 20er Jahre aus Neapel und Lombardei, jene Montani, 
Bepe, Poerio, Eolletta, Giordani waren hier vereinigt und fanden 
ihren Mittelpunkt in dem edlen Gino Eapponi, (ein Name voll 
altehrwürbiger Erinnerungen), deſſen gefunder praktifcher Berftand 
ſelbſt den Utopiften der Außerften Partheien Achtung gebot und 
nad) allen Seiten hin, in Literatur und Staat, ähnlich wieStein’s 
Wirkfamfeit in Deutfchland, feinen Landeleuten das Beifpiel gab 
einer freifinnigen Thätigkeit ohne Vermeſſenheit, eines Wiſſens 
ohne unfeuchtbaren Prunk, eines ideenreichen Strebens ohne aben« 
teuerliche Ziele. 


In vollem Gegenfage zu der Enge der Slorentiner Verhälte 
niffe bewegte ſich das Treiben der päbftlichen Herrſchaft in Rom. 
War dort Alles Beſcheidung und häusliches Wohlbehagen, fo 
tauchten hier die ausfchweifendften Anmaßungen des tömifchen 
Hofes in dem Augenblid feiner Herftellung auf; und bie hierar« 
chiſche Weltmacht, wie aus dem Nichts erflanden, entwidelte ploͤtz ⸗ 
lich wieder von ihrer alten Stelle aus die alte anſpruchvolle, all 
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umfaffende Thaͤtigkeit nach außen, während die einheimiſchen 
ſtaatlichen Zuſtände, die ſich unter der Fremdherrſchaft angefangen 
hatten menſchlich zu geſtalten, unter der Prieſterherrſchaft ſogleich 
in jenes langgewohnte troſtloſe Elend zurück verſanken, das in 
wenigen chriſtlichen Ländern feines Gleichen hat. Es iſt uns von 
dem nächften Interefie, neben dem meltlichen Mufterftaate der 
Beharrung nad) Gentz'ſchen Grundfägen den hierarchiſchen Ideal⸗ 
faat de Maiſtre's und feiner Befinnungsgenoffen zu betrachten. 


Niemand hätte, einige Jahre vor der. Herftellung des Pabftes, Heubers uns In 
eine fo baldige und plöpliche Wendung zu Gunften der römiſchen Wmilatune, 
Hierarchie voransfagen mögen, wie ſie mit dem großen Umfhwunge "" 914 
von 1814 eintrat. Der Kirchenftaat war innerhalb zweier Jahre 
zehnte nad) einander zerftüdelt und feine legten Refte 1809 mit 
Frankreich vereinigt worden; der Pabſt felber ſchmachtete zulegt 
in der Haft des Gewaltigen der Zeit; die Stadt Rom, beraubt 
der Spenden der Fatholifchen Welt, der Fremden und des Hofes, 
war von ber hriftlichen Hauptſtadt zu einer entvölferten Brovinzials 
ſtadt Herabgefunfen. Die Firchlichen Fuͤrſtenthümer in Dentfchland, 
ein Gebiet von über drei Millionen Bewohnern, waren eingegan- 
gen und vertheilt, meift unter proteftantifche Hürften. Die fatho: 
liſche Kirche, ihrer Außeren und inneren Lage nach, war überall in 
einem tiefen Verfalle. In dem rechtglaͤubigſten Spanien hatten 
Kieg und Aufftand Alles drunter und brüber geſturzt; in allen 
romaniſchen Landen hatten die Franzoſen unter Klöftern, Stiftern 
und Orden furchtbar aufgeräumt; fo weit die Ideen ober bie 
Nöthigungen der Revolution gereicht hatten, waren die Kirchens 
güter eingezogen, veräußert oder mit dem Staatögut vereinigt 
worden; felbft wo verhältnigmäßige Muße und Ruhe zur Exhal» 
tung der kirchlichen Einrichtungen war, wie in Frankreich und 
Deutſchland, waren unter dem andauernden Mangel jedes feften 


10 Die Reactionen von 1815—1820. 


Verhaͤltniſſes alle Sprengel gelodert und verwirrt, die Bisthümer 
vermindert, die übriggebliebenen verwaift (fo fehr, daß es in 
Deutfchland 1814 nur noch fünf Bifchöffe gab), die Kapitel waren 
zuſammengeſchmolzen, zahllofe Pfarrftellen unbefegt oder traurig 
verarmt, die Schulen und Bildungsanftalten der Geiſtlichen hier 
und da ganz ausgegangen, Zucht und Glauben in der Bevölferung 
geſchwunden; Alles fhien mit der Zerrüttung der Zeiten hoffe 
nungelos in Trümmer gegangen. 

Die legtgenannte Wunde war die tiefſte. Die franzoͤſiſche 
Breigeifterei des 18. Jahrhunderts, in die Literatur aller romanis 
ſchen Völfer gevrungen, hatte im Kern der Fatholifchen Lande felbft 
den alten römifchen Aberglauben erfchüttert; die außerorbentlichften 
Thatſachen eines halben Jahrhunderts Hatten diefer Ummälzung 
in den Geiftern Nachdruck und Dauer, in den Sitten feften Ber 
fand, in dem Staate Geſetz und Form gegeben. Das milde Ver⸗ 
halten Friedrichs II. zu feinen Fatholifchen Unterthanen, aus reli« 
gioͤſer Gteichgültigfeit, ans Freifinn und Staatsffugheit gleiche 
mäßig entfprungen, durchbrach zuerft die alte ftraffe Ab⸗ und Aus- 
ſchließung der Belenntniffe in Deutfchland, wie fie noch jegt in 
Medlenburg geübt wird. Der Grundfag der vollfommenen Rechts: 
gleichheit der Bekenntniſſe war in dem preußifchen Geſehbuche aufs 
geftellt worden. Von katholiſcher Seite war Joſeph II. mit feiner 
unrömifchen Duldſamkeit entgegen gefommen und ſelbſt einzelne 
der deutfchen Kirhenfürften, in einer felbfändigen und nationalen 
Haltung gegen Rom, hatten damals ihren proteftantifchen Unter: 
thanen freie Religionsübung gewährt. Schismatifche Ideen aller 
Art wurden mächtiger in den Geiftern, ald man mit dem Jefuiten« 
orden und fo vielen Klöftern bie beften Stügen des Pabſtihums 
gefallen glaubte. Bereits vor der Revolution hatte in Deutfchland 
ein fo befonnener Gefchichtöfenner wie Spittler die Hoffnung faflen 
tönnen, er werbe Eölibat und Lateinifche Kirchenfprache felbft in 
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Defterreich verſchwinden fehen, die Fatholifche Kirche werde „end« 
lich einmal aufhören roͤmiſche Kirche zu fein“, es werde das Volt 
die Rechte zurücknehmen, die ihm die Geiftlichfeit entriffen. Diefer 
Veränderung in den An» und Einfichten der Bebilveten folgten 
dann erſt die Verwüftungen , mit denen die Revolution den lau: 
ben, die Kirche, die Hierarchie heimfuchte. Und noch nad) ihnen 
laftete Napoleon’s eiferner Arm auf dem Pabſtthum, das ſchon, 
als ſich der Kaifer noch mit ihm zu halten fuchte, in deſſen Gleich» 
gültigfeit gegen alle Religionen, hinter feiner Maske des gleichen 
Schuges aller Befenntniffe „vie feinfte Verfolgung“ der römifchen 
Kirche erkannte und verabſcheute. Er unterſchlug zulegt dem Pabſte 
den Fuß, mit dem die Hierarchie auf ihrem weltlichen Befige, dem 
Kirchenftaat, feſtſtand; aber den innerliheren Schaden ſchien er ihm 
noch in Deutſchland zuzufügen, durch die Miſchung der katholi⸗ 
ſchen und evangeliſchen Bevoͤllerungen feit 1803, durch die im 
Rheinbund vorgefchriebene Gleichſtellung der Befenntniffe. Die 
Zufammengewöhnung, der Geift der Verträglichkeit, die ftille Ein⸗ 
wirkung proteftantifcher Ideen und Sitten wurden dadurch geför« 
dert, die für den Papismus die unangreifbarften und gefährlichften 
Feinde find. Diefe Verhältniffe erhielten noch eine nationale Vers 
Rärfung dur die Errichtung der Einen deutſchen Metropole 
(Regensburg) und des Primats, in dem fidy der ſchismatiſche Geiſt 
jenes volfsthümlihen Episcopats des 18. Jahrhunderts forts 
pflanzte. Der Primas Karl Dalberg überlebte des Kaiſers Fall 
und blieb Erzbifhoff von Regensburg. Sein Bisthumsverwefer 
in Conftanz H. v. Weflenderg, fein dankbar ergebener Freund, 
bei Katholiken und Proteftanten in gleichem Anfehen, hatte unter 
dem Segen der Zeitgenoffen geftrebt, die Verhältniffe in der Kirche, 
und zwifchen Staat und Kirche, in einem humanen Sinne auf 
einem verfländigen Buße zu ordnen; fein Beifpiel und amtlicher 
Einfluß Hatte weit in die öftliche Schweiz hinüber gewirkt; fein 
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Vorgang hatte felbft in dem dunklen Baiern Nachfolge erweckt, wo 
der PredigerBoofe (feit 1810) der Urheber einer freieren religiöfen 
Erregung war, in deffen Anhang Steffens? noch nad) Jahren eine 
mächtige, aber unterbrüdte@ährung beobachtete. Unter den vater: 
ländifch-freifinnigen Katholiken, die mit Wärme an der Erhaltung 
eines deutſchen Patriarchates hingen, war Weflenderg als ihr 
Haupt und Vorfämpfer angefehen. Auch hat er fich fpäter nicht 
gefheut, vor Rom und in Rom zu befennen, daß er neben den 
Verpflichtungen gegen den Heiligen Stuhl auch Verpflichtungen 
gegen Deutfchland habe. Gleich 1814 erfchien er in Wien, um 
wie im Namen der Nation auf ein allgemeines Concordat anzu 
tragen, und auf die Vereinigung aller deutfchen Bisthümer in Eine 
deutfche Kirche unter einem Primas?. Diefes Patriarchat würde, 
nach dem Urtheile der Römifchen, die Losreißung der deutfchen 
Kirche von Rom zur Folge gehabt haben*; und ſolch eine Ab: 
trennung war unter biefer Parthei mehr gehofft und erftrebt, ale 
gefürchtet. Diefe Reformer waren der Anficht, zu der ſich fpäter, 
(nachdem er Rom's Uebergriffe und den rohen Fanatismus der 
feanzöfifchen Römlinge erlebt hatte) felbft ein Mann wie Stein 
hat befennen müffen, der Anficht: es feien in Deutfchland, unter 
dem Gemeinleben von Katholifen und Proteftanten, fo viele un« 
würdige Feſſeln des Aberglaubens und der fittlichen Unfauterkeit, 
die die römifchen Einrichtungen anderen Völkern auferlegen, abge: 
ſtreift, es fei die Kluft der Bildung und Gefittung zwiſchen deut⸗ 
ſchen und anderen Katholiken fo groß geworden, daß fie von den 
tömifchen Einflüffen nicht wieder verfhüttet werden folle. Solche 
Männer waren es, die daher noch bei Dalbergs Leben dem Volke 


2) Was ich erlebte. 8, 392. 
3) Dentſchrifien in Rlübers Akten des Wiener Gongrefles 4, 299, 304. 
4) Pertheo’ Lehen 2, 122. 
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ihren Plan einer Nationallirche mit Synoden und einem fürſtlichen 
Primas vorlegten, mit denen fie dieſe deutſche Geſittung fchügen 
wollten®. Solche Männer waren es, die ſich im Außerften Falle 
nicht bedachten, den deutſchen Katholiken geradezu das Beifpiel des 
Utrechter Domfapitels zur Nachahmung vorzuhalten®, das, nach ⸗ 
dem der Pabft (1704) ven Bicar Codde als Janfeniften abgefeht 
hatte, die päbftlichen Bicare abgewieſen, fpäter ſich Exzbifchöffe 
gefegt und Bisthümer errichtet und Synoben gehalten, und das 
exfte Beifpiel eines Abfalls von Rom ohne Abfal vom Katholiciss 
muß gegeben hatte. Jene Männer hatten aus ber erlebten Unter 
brechung der römifchen Einflüffe die Neberzeugung gewonnen, daß 
eine Fatholifche Kirche, und nicht die ſchlimmſte, auch ohne Pabſt⸗ 
thum möglid) war, und daß der Katholicismus, wenn er nicht 
ohne die Unnatur und die Misbraͤuche der Hierarchie beftchen 
koͤnne, überhaupt nicht beftehenswürbig fei. Und dieſe Anfichten 
reichten damals in Deutfchland fehr weit, bis in die Höhen ver 
Geſellſchaft, zu Fürften und Regierungen hinauf. 


Aber diefe ausſichtsloſe Lage der roͤmiſchen Hierarchie änderte ger, umlarag zu 
ſich mit dem Eintritt der Reſtauration wie auf Einen Schlag, !9r dierarghie. 
Gegen jenen ganzen Geift der Aufklärung in den legten Zeiten 
hatte fi, ſchon feit dem Verfalle der frangöflfchen Republik, jene 
literariſche und religiöfe Reaction eingeleitet, die früher geſchildert 
worben ift. Es waren mit fo großen Erfolgen in ver franzöſtſchen 
und beutfchen Literatur und Geſellſchaft jene Männer aufgetreten, 


5) Kirchenrechtl. Unterſuchungen über die Grundlagen zu den Fünftigen 
tathol. lirchl. Cinrichtungen in Deutſchland. Bon einem kath. Kechtsgelehrten. 
Frankfurt a. M. 1816. 

6) Klüber, neueſte Einrichtung des kath. Kirchenweſens In ben K. Preuß. 
Staaten. 1822. — Aler. Müller, Preußen und Baiern im Goncorbate mit 
Rom, 1824. 
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die die Sache Roms, des Glaubens und Aberglaubens, zu retten 
nicht nur, fondern zu fördern, und die beiden Erzfeinde der 
Hierarchie niederzuwerfen fih vermaßen; jener Ehateaubriand, 
der nad jeiner Behauptung! der franzöfifhen Philofophie 
die Hemmfette angelegt hatte, die Rom nicht fonnte; jener 
de Maiftte, der es! auf die Vertilgung der Reformation abs 
gefehen hatte. In diefen Kreifen überfah man zwar jene bevenf« 
liche Thatfache der verträglichen Annäherung der beiden Bekennt⸗ 
niffe nicht, man legte fie aber zu Gunften des Katholicismus, 
als ein Zeichen der inneren Schwäde, der Reue und Umkehr 
des Proteftantismus aus. Man täufchte ſich auch nicht über den” 
äußeren Berfall der römifchen Kirche, aber die Einen erwarteten 
gerade von ihrer Berarmung, von ihrer genöthigten Wendung 
auf die innern Dinge ein neues Heil für fie; die Anderen hofften 
nun, nachdem die Revolution gefallen war, Hierarchie und Pabſt⸗ 
thum als die anfänglichen Feinde, die endlichen Sieger, die einzigen 
Bändiger der Revolution, in größerer Pracht und Macht aus ihrem 
Falle auferftehen zu fehen als je zuvor. Für dieſe und nicht für die 
deutſchen Reformer ftritt nun plöglich die Gunft der Zeit. Was 
die einzelnen freifinnigen Katholifen zu aller Zeit völlig einflußlos 
erhalten hat: -die getheifte Befttebung der Laien, und feltener eins 
zelner Geiftlichen (oft ohne Bildung und Eharafterwürbe), die der 
einheitlichen Gewalt einer gefhloffenen Hierarchie gegenüber noth⸗ 
wendig machtlos war, dies hat auch jene verfammelte Parthei 
unmächtig erhalten. Ihr Einfluß befchränfte ſich auf einen Heinen 
örtlichen Kreis, (neben dem die ganze Wucht des Aberglauben in 
den romanischen Maffen unberührt blieb) ; die Lehren der Bonald, 
Schlegel, de Maiftre aber erholen von Paris, von Wien und 
St. Petersburg aus über die ganze Welt. Ihrem Evangelium 
von äußerer Größe und Reichthum ber Kirche fiel Alles zu, aber 
der verbrießliche Ernft der deutfchen Kirchenverbefferer ftieß bald 
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Alle ab. Ihre Beſtrebungen hatten unglücklicherweiſe zuletzt 
mit revolutionären Neuerungen, mit Napoleoniſchen Günſt⸗ 
lingen, mit theinbünbifhen Einrichtungen zuſammengehan⸗ 
gen, die ganze Strömung der Zeit war ihnen jetzt nach 
Napoleon's Sturze entgegen. ine langdauernde Bedrückung 
ver Kirche hätte dieſen Männern lange Wirkungen geſtattet, 
jegt aber ſchnellten ihren Einfluß die neuen Hoffnungen ver 
Kirche plöglich ab, die von Außeren Auftößen, aber wie durch ein 
Wunder, hervorgezaubert waren. Als nad) fechsjähriger gemalt: 
“ famer Entfernung der 62jährige Pius VII. nah Rom zurüdkehrte, 
war feine ganze Reife von Fontaineblean durch Frankreich und 
Italien ein Triumphzug geweſen. Die Könige beugten ſich vor ihm 
wie in alten Zeiten; in feiner Vaterftadt Eefena huldigte ihm 
Murat, vor Rom begrüßte ihn Karl IV. von Spanien, im Qui» 
tinal empfing ihn die Königin von Etrurien, in der Peterskirche 
Eonnte er faum dem abgetretenen König von Sardinien wehren, 
ihm die Füße zu küffen. Dies waren gefallene oder fallende Größen, 
die, fann man fagen, die Freude über ihr endendes Unglüd oder 
das Bevürfniß einer Stüge für ihr wankendes Glüd zu dem her⸗ 
geftellten Haupte der Ehriftenheit hintrieb; aber auch die Völker 
hatten ihn überall mit Jubel empfangen und geleitet, und feine 
Untertanen in Bologna und in Rom! empfingen ihn mit glänzen« 
der Feier und mit wahrhafter, aufrichtiger Freude. Ja vie Prote- 
ſtanten in Rom betrieben, den englifchen Conſul an ihrer Spige, 
vie Errichtung eines großartigen Denkmals zur Verewigung feiner 
Herftellung. Es wären dies Enthufiaften, Künftler, Halbprofelgten 
vielleicht, die die Bervegung des Augenblids hinriß, aber in feiner 
Note an den Wiener Congreß konnte ſich der Pabſt öffentlich ſchon 
nicht allein auf die Sympathien diefer Fremden berufen, fondern 
auch auf die Ablegung der alten Borurtheife in den proteftantifchen 
Bürften: denn ſchon hatte Conſalvi in London die Artigfeiten einer 


"4. Mai 1614. 
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ſonſt fo feindlichen Macht wie Englands erfahren, deſſen Regent 
fogar fpäter in unmittelbaren Briefverkehr mit dem Pabſte trat; 
ſchon erfuhr dieſer, daß er an ven proteftantifchen Kürften größere 
Förderer feiner weltlichen Anfprüche hatte, ald an Oeſterreich, und 
daß Preußen weit aufrichtiger für das Wohl der Fathofifchen Kirche 
beforgt war als Frankreich. Alles ſchien in dieſem gehobenen 
Augenblide in dem Pabft nur den fürftlichen Märtyrer zu fehen, 
der von Napoleon das Meifte gelitten und das Erlittene mit jener 
Güte, Geduld und Unſchuld ertragen hatte, die es zu Zeiten felbft 
über die Herzenöhärte feines gereigten Unterbrüders gewann ; bie 
duldende Milde, die num über den gottlofen Uebermuth trium: 
phirte, fhien nicht genug belohnt werden zu Fönnen und man war 
bereit zu jedem großmüthigften Zugeſtaͤndniſſe, unbedacht, daß es 
nicht der gutmüthigen Perfon des Pabftes, fondern der fühllos 
eigenfüchtigen Hierarchie gemacht wurde. Was follte bei dieſen 
ungemeffenen Huldigungen von allen Seiten jenen fanatifirten 
Kreifen unmöglich feinen, die ven Proteftantismus reif zum Abs 
fall fahen, die ſich das fiegreiche Anfehen gaben, als ob fie die 
Öffentliche Meinung bereits unterjoht hätten, die in Deutfchland 
ſchon fo manden gutherzigen Proteftanten zu dem zugeneigten 
Glauben befehrt hatten, daß ſich die römifche Kirche mit einiger 
Um: und Fortbildung zur allgemeinen hriftlichen Kirche geftalten 
werde. 


act Was diefe Ausfichten der Ultramontanen nod) um vieles ftei- 
doll. gern mußte, war die außerorbentliche Thätigfeit, die der römifche 
Hof fofort entfaltete; er zog alle Segel auf, um den günftigen 

Fahrwind auszunugen; Feine andere Regierung hat diefer allge: 

ſchaͤftigen, alüberblidenden Rührigfeit, dieſer Meifterfhaft im 

Ergreifen des Augenblicks entfernt etwas zu vergleichen. Was die 
Berhältniffe des Kirchenftaats angeht, fo forderte Kardinal Eonfalvi 
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gleich nad) dem Bekanntwerden der Parifer Friedensartikel von 


London aus! das ganze römifche Batrimonium zurüd: die Binnen "23.3.1814. 


bezirke in Frankreich (die jene Artikel bereits an dieſen Staat übers 
laſſen Hatten), die in Neapel (Benevent und Bontecorvo), die wie 
die Marken in Mürats Hand waren, die Legationen, die Oeſter⸗ 
teich befegt hielt, unvergeffen des Vorbehalts der Rechte, die der 
heilige Stuhl auf Barma und Piacenza hatte, wo man eine neue 
Dynaftie begründete. Diefe Forderungen wurden im Herbfle am 


Wiener Congreffe! wiederholt, wo, wie früher berichtet wurde, '2.O«. 
eine weitere Eingabe! nichts geringeres als die Herftellung des '17. Row. 


tömifchen Reichs und der geiftlichen Staaten in Deutfchland und 
bie Herausgabe des Kirchengutes verlangte. Gleichzeitig mit biefen 
weltlichen Fürforgen in Paris, London und Wien eilte man in 
Rom felbft, die Werkzeuge der geiftlichen Gewalt wieber herzurich« 
ten. Die Congregation für Reinhaltung des Glaubens (die In⸗ 
quifition) war gleich nad) der Rüdkehr des Pabſtes hergeftellt wwor« 
den, nad) einer ausbrüdlichen Bemerfung des römifchen Tagblattes 
ohne alle Anderung ihres Coder oder Verfahrens; mit ihr begann 
die Eongregation des Inder ihren Wettlauf in dem Eifer, das 
eingefhlihene Gift des fremden Geiftes abzutreiben. Anfangs 
1815 wurden von biefer in Bauſch und Bogen alle politifchen 
Bücher verboten, bei jener ſollten gleichzeitig bereits 737 Klagen 
wegen Keperei anhängig geweſen fein. Wie feine Keger, fo hatte 
es unter ber franzoͤſiſchen Herrſchaft auch Feine Heiligen, feine 
Wunder und feine Möndye mehr gegeben; jegt gleich wieber ver» 
drehten Die Madonnen ihre Augen und Hagten über Verfäumung 
ihres Dienftes ; die Heiligen, von Vornehmen und Geringen vers 
ehrt, tauchten wieder auf; ein Edict flellte ſaͤmmtliche geiſtliche 
Orden wieder her, und rief 1824 Möndys « und 612Nonnenklöfter 
ins Leben: eine ſchwere Bürbe für den Staat, beffen Einkünfte, 
nachdem das Kirchengut veräußert war, fie ausftatten mußten. 
u. 2 
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Sofort riß diefer Taumel die romaniſchen Staaten in die gleichen 
Maasregeln nah. In Spanien wartete man dazu den Anftoß aus 
Rom nicht erft ab. Der Nuntius Gravina, tödtlich verlegt von den 
Gortes, ein unverföhnlicher Feind aller Neuerungen dort, hatte 
fich gleich bei der Einrichtung der hergeftellten Regierung in die 
Kreiſe des Infanten Antonio, in das Bertrauen des Königs eins 
geniftet und alsbald nahm Alles in Madrid eine hierarchiſche Fär- 
bung an. Die von Franzoſen und Cortes aufgehobenen Klöfter 
"21.0.2. Ma. wurden hergeftellt und die betreffenden Befchlüffe' verfügten, daß 
ihre verfauften Güter ohne irgend eine Entſchaͤdigung den Käufern 
ꝛi.gaui. ſollten weggenommen werden. Kurz darauf! richtete der König, 
hinter dem Rüden feines erſten Minifters, die Inquifition wieder 
auf, das furchtbare Prieftergericht, das durch Jahrhunderte die 
Beffel aller geiftigen Fortbildung in Spanien gemwefen if; Macas 
naz unterzeichnete den Beſchluß, deſſen Großvater wegen feiner 
Schriften gegen die Inquifition gefangen und verbannt war; das 
Bolt feierte die Herftellung mit Beleuchtung und Feſten. Die reli⸗ 
gioͤſe Wengftlichfeit ward in ganz Spanien plöglich wieder fo wach, 
daß eine Menge Leute die früher üblichen Dispensgelver für aller- 
hand Firchliche und halbkirchliche Acte, die während des Kriegs 
nicht bezahlt worden waren, nach Rom nachzahlten, was in weni⸗ 
gen Jahren eine Summe von 3 Millionen Scubi ertragen haben 
fol. Hier und in Italien, ſieht man, gab ſich bei der Bigoterie 
der rohen Maſſen die Sache der Hierarchie von felbft. Dringender 
war die Sorge für jene wunden Stellen in Oberdeutfchland, deren 
anfteddende Gefahr von den Römifchen bereits, als fie von Rom 
noch verbannt waren, fehr wohl war gewürdigt worden. Voll 
Sorgen über die Irrungen, die durch Weflenderg von Eonftanz 
über den Oſten der Schweiz ausgingen, (der außer Ehur in dem 
Verband diefer Diöcefe war), fann der Nuntius Teftaferrata fhon 
feit 1812 darauf, die Fatholifhen Eantone der Schweiz zum Aus« 
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gangspunfte eines veftaurativen Feldzuges zu machen und hatte 
bereits zehn Stände, indem er ihnen die Errichtung eines großen 
ſchweizeriſchen Rationalbisthums in plumpem Betruge vorgaufelte, 
für den Plan einer Abtrennung von Conſtanz gewonnen, noch ehe 
die politifche Umwaͤlzung von 1814 erfolgt war”. Sobald dieß 
geichehen war, ſprach ein apoftolifches Machtwort zu Ende des 
Jahres die Trennung der Schweiz von Conſtanz aus mit hochfah⸗ 
render Zurücweifung der Einſprachen des Fürftbifchoffs, des Dom⸗ 
capitels, und der in ihren Iandesherrlichen Rechten verlegten Gans 
tone. Zugleich, befahl ein pähftliches Breve! dem Fürften Primas,2. Rov. 
feinen berufenen Berwefer in Conftanz ohne Zögern zu entlaffen, 
der als abtrünniger, wiberfeglicher Irrlehrer, als ein „Berfchwores 
ner gegen den Mittelpunct der Fatholifchen Einheit" in Rom ange 
ſchuldigt war. So war aud überall fonft die Eurie mit ſcharfer 
Witterung gegenwärtig, io von dem Angrängen der Gläubigen 
an bie Keger eine Gefahr drohen konnte. Auf dem Wiener Con⸗ 
greſſe forgten ihre Oratoren wachfam, aus der Bunbesacte jeden 
Artikel fern zu halten, der aud nur eine fernfte Hindeutung auf 
eine Rationalficche in Deutfchland oder irgend eine Bundesgemwähr 
proteftantifcher Rechte enthielte. In Belgien, wo der Verband mit 
dem reformirten Nachbarlande Beforgniß erregte, ließ man bie 
Geiſtlichkeit felbft handeln, die alsbald! eine Denffchrift an die's.D«. 
Berbündeten richtete, um die Herftellung ihrer alten Verfaſſung 
nad) den früheren Verträgen zu erbitten; gleich bei dem Erſcheinen 
der Landesverfaſſung machten die Biſchoͤffe Vorftellungen gegen die 
Artikel, die mit der allgemeinen Zufiherung ihrer Freiheiten im 
Widerſpruch fanden. Ueberallhin, überaliher fand man fi fo ges 


7) 2. Enel, W. Glit und A. Henne, Pragm. Erzählung der kicchl. Et- 
elgniffe in der fat. Schtoeiz von der Helvet. Revolution bis auf bie Gegenwart. 
1850. IL. 1. 
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fördert von felbfiverftehenden und ſelbſthandelnden Ergebenen; 
ein alter Vortheil, den Rom voraus hat: denn wo man in Bere 
faffung und Bildung in flumpfer Beharrung auf einem abgetretenen 
Standpunct haftet, da ift es nicht ſchwer, ſich ſowohl fundig als 
einträchtig zu bewegen. Außen hatteman die blindergebenen Runtien, 
wie man in Rom die blindergebenen Diplomaten ber wichtigften 
Katholifchen Staaten, die Preffigny und Blacas für Frankreich, den 
Biſchoff Häffelin für Baiern, den Marchefe Tapparelii d'Azeglio 
für Piemont hatte, durch defien Eifer man feinen frommen König 
ſtachelte, allen Fürſten mit feiner Verehrung der höͤchſten Schlüffel 
ein leuchtenves Beifpiel zu geben. Zu den amtlichen famen bie 
privaten Hanbreicher: von Münfter erſchien gleich anfangs ver 
geweſene Generalvicar Elemens Aug. von Drofte-Bifchering, der 
ſchon damals für eine Säufe der Kirche galt, bei dem rüdgefehrten 
Pabſte, um über den Zuftand Norddeutſchlands Auffchluß zu ger 
ben®; aus Frankreich anfangs 1815 der Graf Bolignac, den der 
Pabſt für feine Dienfte und Rathfchläge nachher zum Fürften er- 
5055; er mochte die Beziehungen zu dem ergebenen Thronfolger 
in Sranfreich an die Hand geben, wie man fie in Baiern zu dem 
Kronpringen unterhielt. Alle diefe Berbindungsfetten aber genügten 
nod nicht. Jener Orden fehlte noch, der Argus und Briareus der 
Kirche, unentbehtlich durch feine Berichte, die den Zeitgeift überall 
ausfpähen, durch feine Schulen, die den Zeitgeift in den Jüngern 
der Kirche Fünftlich abfperren follen: die Jeſuiten wurden! wieder 
hergeftellt. Cardinal Bacca hatte ven Pabft in Bontainebleau von 
der Unerläglichkeit dieſes Schritte überzeugt?. Wie die Benedic⸗ 
tiner neben der ritterlichen Ariftofratie, wie die Branziscaner als 
das geiftliche Seitenftüdt zu den demokratiſchen Erſcheinungen des 





8) Game, bie Geſch. der Kirche Chriſti im 19. Jahrh. 1853. 1, 573. 
9) Memorie storiche del Card. Bart. Pacca. 1830. 
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Mittelalters, fo waren nach beiden die Jefuiten im Geleite des 
neuern Abfolutismus in die Geſchichte eingetreten; es war baher 
entfprechend, daß fie in diefer Zeit der monarchiſchen Legitimität 
eine Art Auferftehung feierten. Sie waren unter der Hand 1801 
in Rußland, 1804 in Sicilien, 1807 in Sarbinien wieder aufge 
taucht, jet gab fie der Pabſt der ganzen Weltwieder, und bedrohte 
in feinem Edicte in der Sprache des theokratifchen Weltherrſchers 
Alle, die diefem Statute zuwider wirken würden; am 13. Rovember 
war der „ewig denfwürbige Tag“, wo das Noviziat eröffnet wurde. 
Vergebens waren die Einfprachen der Generale der Dominicaner 
und Sranziscaner, und ſelbſt confervativerer Cardinaͤle als Pacca, 
die aus confervativeren Gründen abmahnten, den von dem Kirchen: 
haupte aufgehobenen Orden wieder aufzurichten : denn wo es uns 
trägliche Vortheile gilt, da bevenkt ſich die Curie nicht, die 
Untrüglichfeit ihrer früheren Beſchlüſſe in die Schanze zu ſchlagen. 
Rach einander drang num der Orden, zuerft in Spanien ein, wo 
der König auf des Runtius Betrieb die Aufhebungsacte Karl's III. 
wieber aufhob!, und wohin jegt die einft Vertriebenen aus Italien 20. Mattsıs. 
tüdfehrten, tief unwiflende, der Sprache halb vergefiene Leute, die 
nun ihre Reichthümer, ihre Kirchen, Ihren ſchädlichen Einfluß auf 
Schule und Bildung wieder antraten. Eben fo geſchah es in Pie⸗ 
mont, wo fie ſich 1815 des blinden, Franken, vom Thron abgetrer 
tenen Bruders des Königs bemächtigten, dann feit 1818 ſich im 
Lande ausbreiteten und, von Adel und König begünftigt, Univer- 
fitäten, Schulen, Verwaltung und Gerichte mit ihren Gefchöpfen 
beherrſchten. In eben diefem Jahre wurde durch eine Art Uebers 
rumpelung in einer Berienfigung des Kleinen Rathes ihre Berufung 
nad) Freiburg! beſchloſſen, wo fie dann das Exziehungswefen in's. Seht.isis. 
die Hand nahmen und aller befieren Bildung ein Ende machten. 
Im Jahre 1816, haben wir erfahren, drangen fie nach Wien und 
1820 nad; Galizien vor. 


Sämterigteiten 
und Miberände, 


"14. Juni 1816. 
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Wer unter Roms Freunden follte bei diefem Auftreten feiner 
Hertſcher nicht gleich jegt die höͤchſtgeſpannten Hoffnungen faflen, 
diefer Pabſt fei berufen, den h. Stuhl nad; 10 jähriger Schmach 
und Erniedrigung zu größerer Macht wieder aufzurichten, als er 
feit einem Jahrhundert befefien? Aber es fchien ein innewohnenber 
Schaden der römifchen Hierarchie, daß Alles, was ihre Eintracht 
und Klugheit entwarf, immer durch ihre Maaslofigkeit und Under 
fonnenheit wieder verdorben werben follte, die Eigenfchaften, die 
eine natürliche Frucht ihres Mangels an höherer Bildung und 
Sitte, und ihrer Selbfblendung über die eigentliche Lage der Welt 
find. Kaum Eine aller diefer erften Maasregeln der Eurie war 
getroffen worden, ohne daß fie ſogleich oder in ihren naͤchſten Wir⸗ 
kungen auf Widerſtand oder Unmöglichkeit geftoßen wäre. Die 
Bekämpfung, und nachher die Verwahrung! gegen die territoria- 
len Beftimmungen ver Mächte erregten Verdruß und fhafften kei⸗ 
nen Nugen. Diefe Erfahrung hielt nicht ab, mit weiteren hab» 
und herrfchfüchtigen Anfprüchen vorzugehen, und wenn es nur 
wäre, um in den leeren und veralteten Titeln Tauſchmittel gegen 
reelle und neue Erwerbe zu haben. Ende 1815 forderte der Pabſt 
als Oberlehnsherr von Neapel den gehäffigen und oft befrittenen 
(von König Ferdinand in der Noth von 1806 freilich wieder ver- 
ſprochenen) Tribut des Zelters: dieß führte zu Erörterungen voll 
bittere Schärfe zwiſchen König und Pabſt, und machte felöft den 
ftomm ergebenen König von Sardinien vol Argwohn gegen die 
Anmaßungen der Eurie?®, die auch ihn an einen ähnlichen Lehner 
tribut zu mahnen nicht vergaß. — Was die firchlihen Maasregeln 
angeht, fo erregte die Herftellung der Mönche und Klöfter in Rom 
ſelbſt den Groll aller Verftändigen über dieſe Belaftung des ver⸗ 
armten Staates; in Madrid erbitterte fie die treueften Soldaten 


10) Farini, 1, 265. 
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und felbft vollendete Hofleute. Das Treiben der neuen Heiligen 
in Rom ward bald fo frech, daß die Polizei unter ihnen gemeine 
Betrüger entlarote und felb ganze Brüberfchaften aufheben mußte, 
Bei der Wiedererwecung des mit dem Fluche der Welt beladenen 
geiftlichen Gerichtes hatte in Spanien Wellesley nachbrüdlic ger 
warnt vor dem Eindrude, den fie in aller Welt machen würde; 
man fand ſich in dem Tribunal zur Vorſicht genöthigt; dennoch 
war fein Berfahren der Art, daß einer der Inquifitoren (Riedco), der 
früher für die Herflellung gewirkt hatte, feine Entlaffjung nahm. 
In Rom aber erfchrad der edle Pins ſelbſt, als 1816 der Inqui⸗ 
fitor von Ravenna einen erft befehrten und wieder abgefallenen 
Juden zum Tode verurtheilte, und er eilte ale Blutſtrafe auf Keherei 
abzuſtellen!!. — Tief zerrättende Folgen hatten bie Eingriffe in 
die kirchlichen Angelegenheiten der einzelnen, beſonders der halb⸗ 
proteftantifchen Staaten. Das Abfegungöbrene gegen den verehrten 
Weſſenberg hatte Dalberg ſchweigend in feinen Pultgelegt; es hatte 
ihn nicht gehindert, Weflenberg zu feinem Nachfolger im Bisthume 
Conſtanz zu bezeichnen. Als nach feinem Tode das Domcapitel '19. Behr. 1817 
diefe Wahl traf und der Großherzog von Baden fie beftätigte, 
verwarf ihn die Eurie' in den ſchnoͤdeſten Ausbrüden als einen '15. Min. 
Unwürbigen, taub gegen feine perfönliche Vertheidigung; dieß 
bewirkte, daß der Großherzog, indem er Weſſenberg in feinem 
Amte fügte, diefe Angelegenheit zu einer deutfchen Nationalfache 
ertlärte'?, und feine fübbentfchen Nachbarn zu einer fehrofferen 
Haltung gegen Rom anfpornte. In der Schweiz hatte die Ablös 
fung des öftlichen Cantone aus dem Diöcefanverband mit Conftanz 


11) J. Cohen, préeis hist. sur Pie VII. 1823. p. 252. _ 
12) Denkſchrift über das Verfahren bes röm. Hofe beider Ernennung u. ſ. w. 
v. Weſſenbergs zum Nachfolger im Bistum Gonfanz. Carloruhe 1818. 


"26. März 1828. 


"1. Jan. 1816. 
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einen jahrelangen Streit über die Anordnung der Schweizer Bis: 
thümer zur Folge, in dem die Eigenfucht und Eigenmacht Rom's, 
die Zwietracht und der gemeine Eigennug der Eantone fi in 
größter Unempfinblichfeit in aller Blöße zeigten, und ber ſchließ⸗ 
lich mit einem zweiſchneidigen Concordatel und mit der Niederlage 
der episcopalen Parthei endigte, die zuvor die herrfchende war. 
In den Niederlanden reigten die Schritte der Geiſtlichkeit die Re⸗ 
glerung zu einer Haltung vol Herbheit gegen Rom, und zu einer 
Behandlung der Fatholifchen Kirche, die ihr felber fpäter verberblich 
ward. Am meiften ftugig aber über die Abfichten oder Einfichten 
in Rom machte die Herftellung der Jeſuiten. Wie fie in Rom felbft 
ihre getwichtigen Gegner hatte, fo fand fie auch in Madrid felbft 
in dem hochconfervativen Rath von Eaftilien nur Eine Stimme für 
fih, die des Fiscals de la Huerta, der als ein irreligiöfer Menſch 
und reuiger Ultraliberaler befannt war. Richt nur in Defterreich, 
ſelbſt Hier in Spanien fträubte fich die beffere Gefellfchaft gegen fie, 
und haufenmeife entliefen ihnen ihre Novizen; auf dem ganzen 
Feſtlande von Italien zählten fie 1819 kaum über 300 Angehörige. 
In Portugal und Brafilien, in Neapel, in oͤſterreichiſch Italien 
wurden fie nicht geduldet, in Frankreich nur eine Weile. Denn 
100 fie hinfamen, war Unfug in ihrem Gefolge. In Freiburg ein 
geführt trog der brüberlihen Abmahnung des Vororts, vergifte: 
ten fie den Gegenſatz der Partheien zu toͤdtlichem Haß. Selbft in 
Rußland verblendete fte ihr Glüd, mit ihren Befehrungsverfuchen 
bis in die naͤchſte Umgebung des Kaifers zu verlegen. Die Ber 
weifung ber Väter aus der Hauptfladt, die dieß zur Folge hatte, 
war nicht im Stande, fie zu verwarnen. Sie begannen von Potozk 
und Witebst aus, von Rom unterftügt, einen dauernden Kampf 
gegen die Bibelgeſellſchaften, ſuchten im Heere Fuß zu faſſen und 
fuhren fort, das Verbot der Aufnahme griechiſcher Zöglinge zu 
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überfehreiten, worauf fie! das Loos der Ausweiſung aus ganz '13. März 1820. 
Rußland auf ewige Zeiten traf*®. 


Diefe Borgänge in Rußland hatten in jenen Jahren den Hei» 2 Karma 
nen proteftantifhen Fürften in Deutfchland vorübergehenden Muth lam muaten. 
gemacht, Rom die Stirne zu zeigen; es war aber noch nicht zu 
diefen Schritten gefommen, fo war ſchon 1815 in Rom ſelbſt durch 
die Priefterwirthfchaft im Kirchenſtaate, und in ven weiteften euros 
päifchen Kreifen durch die grelien Rüdgänge auf die roheften Ber- 
haͤltniſſe des Mittelalter, die anfängliche Begeiflerung für den 
Pabſt, ſchneller als die bonrbonifche in Frankreich, verraucht. Der 
tömifche Hof, einmal im Zuge ber ſcheinbaren Erfolge, twurbe def» 
fen nicht inne oder ließ fich nicht irren. Als es fi zunächf um 
die endlihe, lang genug ausgefegte Orbnung der kirchlichen Vers 
hältniffe in und zu ven einzelnen Staaten handelte, ging man in 
Rom mit derfelben Anmaßung der Forderungen vor. Vor allem 
Tam es darauf an, mit den günftigft geftimmten Regierungen die 
gänftigften Verträge, als Mufter für die übrigen, zuerft abzu⸗ 
fließen. Auch bei diefem Gefchäfte lachte anfangs das Glück. 

Für die erzwungene Rachgiebigfeit gegen Defterreich® venetia⸗ 
niſche Forderungen! im Herbſte 1817 mochte man ſich mit der un« "sat. 1,475. 
erwarteten Gunft tröften, in der Kalfer Alerander ungefähr gleich» 
zeitig die polniſche Kirche mit unveräußerlichem Grundbefige 
ausftattete. In den romanifchen Staaten des Sübens fam man 
bald zu erwünfchten Zielen. In Spanien kehrte man zu dem 
Concordate von 1753 und der pragmatiſchen Sanction von 1762 
zurud. In Sardinien, wo die Franzoſen neun Bisthümer aufs 
gelöft hatten, wurden in dem fruchtbaren Jahre der Concordate 
(1817) aufdes Könige Wunſch zehn neue errichtet und zwei Abteien 


13) Lutteroth, Rußland und bie Jeſuiten. Aus d. Brangöf. 1846. 
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hergeftellt. In Neapel taufchte man für die hingegebenen An⸗ 
fprüche an den Zelter nugbarere Erwerbungen ein. Die Todes« 
angſt des alten Königs arbeitete der Geſchicklichleit entgegen, mit 


"38. 8cbr. 1818, der Conſalvi feinem Minifter Medici in Terracina ein Eoncordat! 


ablodte, das in dem Lande, wo unter demfelben Könige vorlängſt 


die Scotti und Capecelatro gegen Papat und Eölibat aufgetreten 


waren, die geiftigen Fortſchritte feit 50 Jahren vernichtete. Die 
Zahl der Bifhöffe flieg von 43 wieder auf 109, die Klöfter follten 
moͤglichſt vollſtaͤndig hergeſtellt, die unverfauften Kirchengüter 
qurüdigeftellt werben, die Geiſtlichkeit erhielt das Recht des freien 
Verlehrs mit Rom, der Büchercenfur, der weiteften Gerichtsbarkeit, 
des freien Erwerbs von Eigenthum, das unantaftbar erklärt wurde. 


Ganz fo vortheilhaft, wo nicht noch günftiger, hoffte die 
Curie eine Zeit lang auch ihre Concorbate mit Frankreich und 
mit Batern abzufchließen, wo man in den unmittelbaren Unter 
handlern ergebene Fteunde, in den Staatslenkern ſchwache Men- 
ſchen vor fich Hatte, die fich auf den günftigen Ton der Zeit ſtimmen 
ließen und obendrein (auch dieß war ein Vortheil, der ſich Rom 
überall faft entgegenbot) von dem, um was es ſich handelte, feine 
genaue Vorſtellung hatten. In Paris war man 1814 wie 1815, 
Talleyrand wie Richelieu, beherrfcht von den Begehrungen und 
Eingebungen, der blinden Gegenrevolution. Beide Minifter wollten 
ober glaubten genöthigt zu fein, das Concordat von 1801, blos 
weil e8 bonapartifch war, umzuſtoßen, obgleich es die Eurie ſelbſt 
(nur unter Befettigung der f. g. „organifchen” Geſetze von 1802) 
als ihr eigenes freies Werk gerne aufrecht erhalten hätte. Bei die- 
fem Begehren wußte Richelieu ganz einfach nicht, was er that, 
und er geftanb dieß fpäter dem oft und unrecht gefcholtenen Geſand⸗ 
ten, v. Blacas, geradezu ein, von dem in dieſer Sache nichts 
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ungeheißen geſchehen iſt!“. Sollte nun Rom ſich mit ſich ſelbſt in 
Widerſpruch ſehen und fein eignes Werk zerftören, fo, wiſſen wir, 

mußte es wiſſen warum!®. Der Pabſt ſprach daher, wie zu Reapel 

von dem Zelter, zu Frankreich von Ahnaten, von Avignon und 
Venaiſſin; und, was feine Bolitif überall war, und ihm von den 
proteftantifchen Regierungen Deutſchlands als eine ſtraͤfliche Hint- 
anfegung feines Hirtenberufes hinter feine hierarchiſche Eigenfucht 

laut vorgeworfen wurbe, er weigerte fich anbauernd, für die Ord⸗ 

nung der Kicche zu forgen, die Diöcefen zu berichtigen, ja ſelbſt 

die ernannten Biſchoͤffe zu beftätigen, ohne daß vorher und vor 

Allem die organifchen Geſetze befeitigt wären, in denen die gallis 
canifchen Freiheiten und die Rechte des Staates verwahrt waren. B 
Dieß erreichte man fofort in einer erften Vereinbarung mit Blacas!, "25. Hus. 1816. 
welche der König ſchon arglos beflätigt hatte, als ſich Fritifchere 

Augen fanden, die dieſe damals fehr geheim gehaltene Ueberein⸗ 

kunft für unannehmbar erklärten. Hierauf verhandelte der Geſandte 

ein neues &oncorbat, das aud) jetzt der König billigte, der Minifker '11.Suni 1817. 
ausdrüdtich belobte: die erhaltenen Zugeſtaͤndniſſe ſeien größer als 

die gemachten. Die erhaltenen Zugeflänpniffe waren, daß Rom 
hinfort von den Annaten und den Enclaven, Tängft abgethanen 
Dingen, ſchwieg; die gemachten: daß das Eoncorbat von 1801 

durch das hergeftellte von 1515 erfegt werben follte, daß die orga⸗ 

nifhen Statute mit einem vagen Vorbehalte aufgehoben, vie 
Freiheiten der franzoͤſiſchen Kirche ſtillſchweigend Preis gegeben 
wurden, daß allen Anfprüchen Roms ſtillſchweigend der weitefte 

Raum gegeben war, daß die (42) unterbrädten Bisthümer herge ⸗ 

ſtellt und mit liegenden Gütern und Staatörenten auögeftattet wer⸗ 


14) Artaud de Montor, hist. du Pape Pie VII. 2,490. 
15) — cette foi, de droit divin, 
Y’öglise gagne un pot de vin. Böranger (Sept. 1817). 
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den, die neuen Abteien und Priorien den veralteten Regeln von 
1515 unterworfen fein follten. Daß diefe platte Rüdkehr zum 
16. Jahrhundert eine fittliche Unmöglichkeit, daß dieReugründung 
fo vieler Bisthümer für das hart belaſtete Frankreich von 1817 
eine materielle Unmöglichkeit war, das war für Rom keine Rück⸗ 
fit. Die fogenannte „Keine Kirche aber, die geiftlichen Emigran- 
ten in Frankreich, fanden ſelbſt dieſes Concordat noch Fegerifch und 
eiferten in ihren Schmähfchriften gegen König und Pabſt als gegen 
Schismatiker. In der übrigen Gefelfchaft dagegen, in der öffent« 
lichen Meinung und Preffe fand die unfinnige Uebereinkunft den 
Rärkften Wiverftand: bei Allen, die Roms Ehrgeiz fürdhteten, die 
auf die vaterländifche Kirche hielten, die die ſchwere Staatöbelaftung 
zu Gunften der Priefterfafte verwünfchten, die den öfonomifchen 
Schaden aus der neuen Belehnung der todten Hand berechneten, 
die Die Unverträglichfeit der römifchen Grunbfäge und Zweck mit 
freien Staatsordnungen einfahen. Die Regierung tagte den im 
Winter 1817—18 verfammelten Kammern nur einen Theil des 
Goncorbats vorzulegen, und nur unter Aufrechthaltung der orgas 
nifchen Geſetze; auch fo kam es nicht über die Ausſchüſſe hinweg. 
Die Eiferer wollten, daß der König dieſe kirchlichen Dinge durch 
feinen eigenmächtigen Entſchluß ordne; einer unter ihnen, Herr 
von Marcelus, (von dem man ſich fagte, daß er wöchentlich zum 
Abendmahl gehe,’ ſich aber eigene Hoſtien mit feinem Wappen 
ſtempeln ließ), wandte ſich an den Pabſt, der ihm erklärte, daß er 
auf dem ganzen Inhalte des Eoncorbats beftchen würde. Diefe 
Einmiſchung eines Privaten vollendete den Ball der Uebereinkunft 
und erleichterte der Regierung ihre Zurüdnahme. Sie fhidte einen 
neuen Unterhändler (Portalis) nah Rom, um nun (fo gedankenlos 
hatte man ſich in dieß Gefchäft mit den fehlaueften Unterhänblern 
der Welt bineingewagt!) das erft in Paris verfchmähte und in 
Rom gewünfchte Concordat von 1801 von Paris aus zu wänfchen 
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— amd nun in Rom verfhmäht zu fehen. Die Eurie war fiber 
dieſen Schlag aus bisher ſo ergebener Stätte, der fie vor ganz 
Europa in eine peinliche Lage flellte, in namenlofer Berftimmung ; 

fie beftand auf dem Vertrage, und wollte höchſtens in eine Ber- 
minderung der Biöthümer willigen. Man einigte fi nit. Nur 

mit Mühe gelangte man unter dem Minifterium Deſſolles! zu der'ssı. 
nächften Fürſorge für Befegung der Bisthümer, zu einer proviſori ⸗ 
fchen Auskunft, zu der man fi in Frankreich Glück wünfchte, 
während man in Rom das Concordat von 1817 als einen gültigen 
Vertrag anzufehen fortfuhr. 


Sehr Ahnlic, verliefen die Verhandlungen mit Baiern. Ein Bentfeguns. 
erſter Vorſchlag aus Rom! fand, wie die erfte franzöftfche Neberein« "ame 1510. 
kunft in Paris, Keinen Beifall in München, weder bei Montgelas, 
noch bei Rechberg, dem doch die Römifchen „billige Gefinnungen® 
aufchrieben!*. Hierauf kam bald nach dem franzöfifchen das bairi⸗ 
ſche Eoncordat! zu Stande, wodurch der römifche Hof die feit 2012. Det. 1817. 
Jahren beftandenen bairiſchen Freiheiten wie in Sranfreich die 
gallicanifhen umwarf. Eine um das Doppelte zugroß gefundene'? 

Anzahl von (2) Etzbisthumern und (6) Bisthümern folte mit lies 
genden Gütern ausgeftattet werben, bie Kirche zu deren freier Ber- 
waltung, zum freien Erwerbe neuer Beneficien berechtigt fein, 
einige Klöfter ſollten hergeftellt, Schule und Eenfur den weiteften 
Einflüffen der Geiftlichfeit Preis gegeben werden. Als der Ins 
halt befannt wurde, ward derfelbe Unwille laut wie in Frankreich: 
bei den Sreifinnigen, die ſich mit Scham diefer lirchlichen Sclaverei 
unterworfen fahen in dem Augenblick, da man politifche Breiheit 


16) Das Recht der Kirche und die Staatsgewalt In Baiern feit dem Ab⸗ 
ſchluß bes Eoncordats. 1852 p. 59. 

17) Rubharbt, Betrachtungen über das B. Goncorbat. In Zfchofte's 
Weberlieferungen zur Zeitgeſchichte. 
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erhalten ſollte; bei den einfichtigen Staatsleuten, die die Rechte 

der Krone und die Schupgewalt des Staats verkürzt fanden; bei 

den Proteftanten, die mit der Freigebigfelt gegen den Fatholifchen 
Klerus ihre Armuth, ihre verfallenen Kirchen, Schulen und 
Pfarrhäufer verglichen, und ihre Rechts- und Verfaffungslofigkeit 

mit der Beſtimmung (Art. 1), die der Fatholifchen Kirche die uns 
verfehrte Erhaltung ihrer Vorrechte nad) kanoniſchen Sagungen 
zugeſtand, was, nach den Worten und nad) der Auslegung ber 
Römifhen, Baiern zu dem alten ausfchließlich katholiſchen Staate 
machte und den Bifchöffen die geiftliche Gerichtsbarkeit und Did« 
cefangemwalt über bie fämmtlichen, auch proteftantifchen Bezirke ihres 
Sprengels zuwies. Wie man in Frankreich Blacas anklagte, fo 
beſchuldigte man auch in Balern den 8Ojährigen Cardinal Häffelin, 

feine Weifungen überfhritten zu haben, die Eingeweihten aber 
wußten, daß dem nicht fo war. Bei dem allgemeinen. Wiverwillen 

aber ftugte und zögerte die Regierung, und als fie endlich das Eon» 

20. Mai 1818. cordat zugleich mit ber Verfaffung! veröffentlichte, begleitete es ein 
„Religionsedict", worin das Aufſichtsrecht des Staates und der 
Schutz der gleichberechtigten Belenntniffe gewahrt war. Run bes 
gannen die Gegenmirkungen aus Rom und ber Geiflichkeit in 

27. Set. Baiern, worauf Häffelin', auch jegt nicht unermächtigt*®, in Rom 
eine befhwichtigende Erklärung des Edictes abgab, die alsbald 
’1.Ros. wieber! Graf Rechberg verleugnete. Der König gab eben hier, 
wie Ludwig XVIII. in Frankreich, einmal den Aengfligungen ber 
Römifchen nach, bis er, beffer unterrichtet, zu feinen alten Abnei⸗ 
gungen zurüdfehrte, die doch nie die Stärke eines Grundſatzes 
erreichten ; er meinte ſich dann für die in Rom gegebenen Blößen 

zu rächen, wenn er fi luſtig machte über das Verweilen des 


18) So wenigfens behauptet, durchaus nicht unglaublich, Mer. Müller 
(Beimarer Reg.:Rath, tatholifchen Befenntniffes) a. a, D. 
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Runtius Serra Caſſano, nachdem Haͤffelin desavouirt, aber freilich 
auch geblieben war!ꝰ. Der feine Nuntius wußte gut, warum er 
blieb. Er einigte die ultramontane Barthei inMünchen und fliftete 
die Geiftlichfeit zur Weigerung des Berfafjungseides auf. Run 
forgte die Regierung wieder, fortfahrend in ihrem traurigen Dops 
pelfpiele, die Geiftlichen über das Edict zu beruhigen, und geſtat⸗ 
tete, nachdem fie felbft das Concordat unter dem Vorbehalt des 
Edictes abgefchloffen hatte, den Geiftlihen, ihren Verfafſungseid 
mit der Verwahrung zu leiften, da er zu nichts den Kirchengefepen 
Widerſprechendem verpflichten ſolle. Noch jetzt zog ſich der Streit 
durch Jahre fort, bis die ſ. g. Tegernfeer Erklärung! das anerkannte io. Sert. 1821. 
Concordat, zu Vieler Befremden, noch einmal anerfannte, als die 
Zeiten ſich in Deutſchland wefentlich geändert hatten. Gleichwohl 
tam die Unverträglicheit diefer unnatürlichen Webereinkünfte mit 
den ganzen Zeitverhältniffen felbft hier in Baiern zu Tage. Auf ⸗ 
fiht und Einfluß ver Regierung auf alle kirchlichen Dinge machte 
ſelbſt dann fi überall geltend, als die Römifchen in den 20er Jahren 
immer feder auftraten; bie Ausftattung mit liegenden Gütern 
Eonnte bei dem anerkannt beften Willen der Regierung nicht zu 
Stande fommen, und die Eapitel ſelbſt fanden ſich zuletzt bequemer 
bei den Bezügen aus ver Staatskaſſe, als bei einer felbftändigen 
Verwaltung eigener Güter. 


Heftigere Zufammenftöße ſchienen Rom eine Weile von den en 
proteftantifchen Staaten Deutſchlands aus zu drohen, auch Hier !iisen Etanten. 
aber löen fi die Schwierigkeiten zu unerwarteten, wenn auch 
teineswegs großen ober geficherten Erfolgen auf. Anfangs war 
man nicht ohne Sorge über gemeinfame Schritte in Wien für eine 
nationalkirchliche Ordnung. Als diefe Gefahr vorüber war, ſprach 


19) Zacobe, vermifchte Schriften 7,511. 
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. Sat. 1sı5. der Pabſt in einer Anrede feine Erwartung aus, die geiftlichen 
Angelegenheiten Deutfhlands auf dem Bundestage geordnet zu 
fehen, und fehnte nachher in der That gegen Würtemberg langhin 
die Verhandlung mit einzelnen Staaten ab, die handgreiflich in 
Rom’s Intereffe war: fei es, weil man der ulttramontanen Eoterie 

Sor.1,s00.in Frankfurt Glauben fchenkte, die damals! Wunderdinge gerade 
von dem Bundestage verſprach, ſei es, weil man erft die gehofften 
günfligen Verträge mit Frankreich und Baiern wollte aufzeigen 
können. Auch hatte die Weigerung gegen Würtemberg nicht ger 
hindert, gleichzeitig mit Hannover in Verhandlung zu treten und 
ſich mit Preußen auf einen förberlichen Fuß zu fegen, von deffen 
Haltung nad) diefer Seite Alles abhing?°. In Preußen hatten 
fi fo eben durch die Erwerbung der wetlichen Provinzen Ver⸗ 
bältniffe erneuert, für deren Behandlung das Beifpiel Friedrichs IL. 
vorlag; man hatte dort genau biefelbe getwinnende Rüdficht gegen 
die neuen Fathofifchen Unterthanen zu üben, wie Friedrich bei dem 
Erwerb von Schlefien. Er hatte die Rechtsgleichheit der Befennt« 
niſſe gefeglich begründet, er war dabei jeder unnöthigen Reibung 
mit der Hierarchie ausgewichen, ohne aber je den Grundſatz zu 
verleugnen, daß die Kirche dem Staate, es fei denn in rein geift- 
lichen Dingen, untergeorbnet fei. Er fah fi als oberften Landes» 
biſchoff auch über feine latholiſchen Unterthanen an, nad} dem pror 
teftantifchen Begriffe von ber göttlichen Orbnung der Obrigfelt, 
der die römifche Unterſcheidung zweier Gewalten als eine mittel» 
alterliche Berirrung verwirft. Demgemäß empfahl er, wenn wir 
recht unterrichtet find, noch In feinem Teftamente feinen Nachfolgern : 
die katholiſchen Unterthanen ſtrenge zu fehügen, aber nie mit Rom 


20) Vgl. Laspeyres, Geſch. und Heutige Berfaffung der kath. Kirche Preu⸗ 
Gens. 1840. p. 770 ff. O. Meyer, die Propaganda, ihre Provinzen und ihr 
Recht, 1853. 2ter Theil, 
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zu unterhandeln. Jenes Landesbifchoffsrecht nun hatte auch Frier 
drich Wilhelm III. noch wiederholt und mit Beſtimmtheit behauptet. 
Es entſprach einfach dem bisherigen Abfolutismus ; der pähftlichen 
Autofratie gegenüber fand Wille gegen Wille, und vermied, fo 
lange es beiderfeits guter Wille war, gegenfeitigen Anſtoß. 
Wollte und konnte Preußen diefen Standpunct einhalten, fo konnte 
es, mächtiger jegt als zu Friedrichs IT. Zeit, wenn es ſich Fräftig 
bewies wie unter ihm, auch in den kirchlichen Dingen erlangen 
was es wollte, indem es (nicht vieles forberte und fragte, fondern) 
Alles ungefragt und ungeforbert that. Wollte aber Preußen oder 
mußte e8 zu conftitutionellen Ordnungen übergehen, fo konnte es 
damals feine Aufgabe eben fo einfach ſtellen: es berieth dann feine 
Kirchenverfaffung mit den Ständen feiner Provinzen, in den ges 
mifchten durch eine itio in partes mit den fatholifchen Vertretern. 
Da aber Preußen zunächft feine von diefen reinen flaatlichen Ord⸗ 
nungen wollte, die Eine nicht behaupten konnte, zu der andern 
nicht übergehen mußte, fo gelangte es auch zu Feiner reinen Löfung 
der Hirchlichen Dinge. Anfangs 1815 war Hardenberg der Mei- 
nung, den ſtreng monarchiſchen Standpunct feſtzuhalten; dann 
aber ſpalteten ſich, genau wie wir es in der Frage der politiſchen 
Verfafſung wieder finden werden, Die Meinungen ver Stimmführer; 
das auswärtige Minifterium war mit dem Kanzler, das Eultuss 
miniftertum hielt es für unerläßlich, in den neuen Provinzen von 
dem firengen Majeftätsrecht etwas nachzulaffen ; von Einer Seite 
wirkte vielleicht v. Schön’s „antifatholifcyer Fanatismus ein, auf 
der anderen fland Niebuhrs „Indulgenz“ gegen Rom entgegen; 
der beſte und vielberathene Kenner des kirchlichen Rechtes und 
Herkommens, v. Schmedding, ſchwankte unklar zwiſchen Rationas 
lism und Curialism. Von allem Vertrage mit Rom abſehen, da⸗ 
von fuͤrchtete man mit Schrecken einen Zuſtand wie in Irland, 


oder die Röthigung zu einem Vertrage mit den Fatholifchen Unter» 
n. 3 


. März 1818. 
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thanen, zum Eingehen in bie ſchismatiſchen Neformbeftrebungen, 
was bie preußifchen Staatömänner noch mehr entfegt Hätte. 
Richt fo fehlen es bei den übrigen proteftantifchen Regierungen 
zu flehen, deren Abgeordnete in Frankfurt! zu gemeinfamen Ver⸗ 
handlungen mit Rom zufammentraten. Hier gab die Barthei der 
nationalen Ricchenverbefferer um Weflenberg her Stimmung und 
Rathſchlag geradezu ein, deſſen Sache hier zu einer deutſchen ge» 
macht wurde. Hatte Pius VII. noch um 1807 einen Bertrag mit 
Evangeliſchen unſchicklich gefunden, fo ſchien man hier unwillig zu 
einem Werk des Scheinſriedens mit einer Macht, die gegen alle 
Religionsfrievensverträge proteftirt Hat, die ihre Bifchöffe auf die 
Befämpfung der Ketzer vereidigt, und auf dem anmaßlichen Rechte 
befteht, auch über die Proteftanten, die fie für fträfliche Abtrünnige 
anfieht, kirchlich zu regieren, die damals noch amtlich die Benen⸗ 
nung Keher gebrauchte, (bie erft 1824 in Alatholiken verändert 
wurbe.) Hier eröffnete der vorfigende Abgeordnete Würtembergs, 
v. Wangenheim*', die Verhandlungen mit der Anklage der geiſt⸗ 
lichen Sorglofigfeit des Pabftes, mit der Warnung vor feinen 
Mebergriffen, mit der Mahnung zu Eintracht und Beftigfeit, mit 
der Drohung, im Falle ver Weigerung eines zweckmaͤßigen Mite 
wirfens In Rom, „die fatholifche Kirche nach ihren urfprünglichen 
Grundfägen einzurichten und Alles dasjenige vorzufehten, was die 
Würde der deutfchen Ration und die Freiheit der deutfchfatholifchen 
Kirche erfordere.“ Fänden dann die Ratholifen das Zuthun des 
Pabſtes unentbehrlich, fo nannte man es * ihre Sache, ihn dazu 
zu veranlaffen. Leider war man auch hier viel zu entfernt von dem 
ächten Berfaffungsfinne, den einzig tauglihen und möglichen Stüg- 


21) Seine Rede iR gedrudt u. a. im Organen, oder kutze Andeutungen 
über das Berfaffungswefen der Katholiken. Augeb. 1829. p. 167 fi. 

22) In einem allgemein gebilligten Bortrage des Oldenburgiſchen Abge ⸗ 
ordneten v. Berg. Bei O. Meyer 2,393. 
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und Ausgangspunct des ganzen Geſchaͤftes von Anfang an in bier 
fer Minvirkung des Volles zu fuchen, die man wenigſtens in eine 
Ausficht ſtellte. Man einigte fih nur unter den Regierungen, und 
dieß in erfreulicher Weife, über die „Grundzüge”*, die man in 
Torm einer Declaration in Rom anbieten wollte. Die darin vor 
geſchlagene Verfaffung hätte das Recht des Staates über die 
Kirche, hätte die Freiheiten der Landeslirche dem Pabfte gegenüber 
gewahrt, die Rechte der Biſchoͤffe erweitert, einen Einfluß ber 
Decane auf die Bifchoffswahl begründet, die nöthige Bildung der 
Geiſtlichen gefihert; fie hätte den Grund zu einer nationalen 
Tatholifchen Kirche in Deutfchland gelegt. Für den Kal der Ab⸗ 
lehnung hatte man in einem geheimen Artikel verabredet, mit den 
beftehenden kirchlichen Oberbehörden die beabfichtigte Einrichtung 
auch ohne Rom ins Werk zu fegen”*. Wäre diefer proteftantifche 
Bund, wie Wangenheim wünfchte und hoffte, dutch Hannover, 
Preußen und die Niederlande verfärkt worden, fo hätten, auch auf 
diefem Wege, Rom große Verlegenheiten bereitet, der katholiſchen 
Kirche in Deutfchland ein großes Heil — nicht gefichert, aber viel ⸗ 
leicht vorbereitet werben fönnen. 


Diefe Ausfichten hat Preußen und fein Unterhändler in Rom 
damals zerflört. Die Unfchlüffigfeiten in Berlin hatten damit ges 
endet, daß man bis 1820 in der Sache nichts weiter that; Nies 
buhr, im Sommer 1816 nad) Rom abgegangen, blieb dort vier 
Jahre ohne Inftruction. Dieß gab der Eurie gewonnenes Spiel. 
Ohne durch, irgend einen Auftrag gebunden zu fein, fah ſich Nie 
buhr an einem Orte, wo ihm der Aufenthalt von dem hoͤchſten 
Werthe war und wo man ihm die größten Verbindlichkeiten aufe 


23) Organen p. 144. 
. 24) D. Meyer 2,388. 
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legen konnte, bald ganz eingenommen von ber freundlichen Bes 
gegnung, dem perfönlichen Wohlwollen, dem guten gefchäftlichen 
Willen des Pabftes und Eonfalvi’s, die ſchon aus tiefem Haß 
gegen Defterreich ſich um die Freundſchaft Preußen’s aufs waͤrmſte 
bemühten. Er faßte bier an dem Gentralpumcte übertriebene Bes 
griffe von der Macht der Hierarchie und ber völligen Unmöglichfeit, 
die Grundfäge und Gefege der Kirche zu beugen oder zu opfern; 
dann aber behandelte er feine Aufgabe wieder fo, als habe man 
der römifchen Kirche gegenüber mit einer machtloſen Schwäche zu 
thun, andieman jede Großmuth verſchwenden duͤrfe, die Er, der ein« 
zelne Proteftant, fich wie berufen fühlte, „gegen Beeinträchtigungen 
und Berunglimpfungen zu fhügen !* Er ſchien feine beiden Goͤnner für 
die römifche Kirche, fich ſelbſt, den deutſch⸗ unbefangenen Gelehrten, 
der feinem einzigenSohn einen fatholifchen Erzieher gab, für Preußen 
zu halten, Er, der doch bie Eiferer in Rom fannte, bie mit dem 
Proteſtantismus Keinen Frieden wollten und ſchon auf die Nachfolge 
ihres Syftems nach Pius’ Tode lauerten, Er, der auch die Luft 
der Wilfür in Berlin kannte, die ſich von jedem bindenden Geſehe 
gevrüdt fühlte. Er geftand es getroft ein, daß er felbft Erreich⸗ 
bares aus Verföhnlichkeit nicht Habe bedingen mögen; fein Wun⸗ 
der, daß dann der Pabft aud) feinerfeits fehr wilfährig war, und 
nad) erreichten Zweden den König von Preußen wegen feiner 
wunderbarlichen (mirifica) Unterftügung der päbftlichen Wünfche 
befoben konnte, wegen eines Verfahrens, heißt dieß, das er, von 
einem katholiſchen Fürſten gegen proteftantifche Wünfche geübt, 
verdammt haben würde. Niebuhr war begreiflich ſchon aus jenem 
Grunde feiner Verföhnlichkeit ver Sache der Fatholifchen Reformen 
in Deutfchland ſchroff entgegen ?°; er war es auch aus jener Rer 


25) Man erfieht es aus.einem Aufſahe in feinen nachgelaffenen Sarfın 
über bie Weffenbergifche Sache. 





Kirchenſtaat. 37 


volutionsfurcht, die ihm angeboren und durch Erlebniſſe und Stu⸗ 
dien krankhaft geſteigert war; er war es aus Gewiſſenhaftigkeit, 
weil er (ohne allen Sinn dafür, die Zweifelnden in Baden und 
Schleſien aus Heuchelel und Aberglauben zu erlöfen,)"die Gläu— 
bigen zu irren fürchtete durch eine eigenmächtige Einrichtung der 
Kirche, durch eine „aufgebrungene Befreiung“ ; denn auch Er hatte 
an eine andere Befreiung, als eine aufgedrungene, feinen Gedanken. 
So ftedte ſich denn der preußifche Unterhändler das Ziel fehr nahe: 
er wollte die Aufficht über die katholiſche Kirche befchränken auf 
die Bewahrung ber Seldfländigfeit des Staats und die unerläßliche 
Nothwehr gegen die fremde Kirchengewalt?*. Nach diefer Anficht, 
die er allmälig in Berlin unterſchob, wie fie ihm ſelbſt in Rom 
untergeſchoben war, Fam man dort ſchon feit 1818 von dem Ge⸗ 
danfen an ein Eoncordat zurüd, da man hier fo wenig wie in Rom 
den „Bollgehalt feiner Rechte" durch Verträge wollte einfchränten 
laſſen. Man begnügte ſich mit einer Eircumferiptionsbulle' (de ‘se. Juri 1821. 
salute animarum), aus der alle näheren Beftimmungen über den 
Wirkungskreis der geiftlichen Oberen und ihre Stellung zu ben 
Staatsbehörden ausgefchloffen blieben. Man fam fo auf die Halbe. 
beiten und die heimlichen Wege zurüd, aus denen man ſich anfangs, 
würbiger, berausgefehnt hatte: wo jeder Theil beträgen, man 
fann aud) fagen betrogen fein will, wo Rom im Befondern 
ſtets fuchte, die Contrahenten ſchweigend fagen zu laſſen, was fie 
mit Worten nicht wollten, eine Form der Vereinbarung zu finden, 
in der beide Theile ihre ganz verſchiedenen Standpuncte zu bes 
haupten glauben. Niebuhr durfte fo weit gehen, in Bezug auf bie 
zerſtreuten Fatholifchen Gemeinden in den altproteftantifchen Landen 
die Landesbifchofförechte, von denen man ſich fo ſchwer trennte, 
mündlich aufrecht zu halten, was ſchriftlich nicht verfucht werden 


26) Bunfen in Niebuhrs Lebenonachrichten 3,322. 
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durfte: fo pflegte Rom oft zurüczutreten, wo es nie abgetreten 
hätte, und nachzugeben, was es nie zugeben würde. In dem 
ſchwierigſten Streitpuncte über die Ernennung der Bifchöffe blieb 
es in den Didcefen Gneſen-⸗Poſen, Ermeland und Eulm bei dem 
Herfommen, daß der König eigentlich ernennt, der Pabft aber den 
Ernannten motu proprio aud) ernennt, d.h. das Weſen der Form 
opfert, wie fo oft; in Breslau und den weftlichen Bisthümern 
follten die Eapitel wählen nach den fanonifchen Formen, nur daß 
ein mit der Bulle gleichzeitiges Breve ihre Wahl an eine dem 
König angenehme Perfon band. Die Bulle enthielt außer der 
Umfchreibung der Diörefen und der Beftimmung der Eapitelvers 
faffung auch die Ausficht auf eine Dotation in liegendem Eigen: 
thum; fie unterblieb, weil ver Regierung die zu große Unab- 
bängigfeit der Eatholifchen Kirche und ihre Bevorzugung vor ber 
evangelifchen Bedenken erregte; man hat fpäter in Rom die Er- 
laſſung diefer Beftimmung begehrt, was wunberlicher war als ihre 
Gewährung. In den wichtigften Fragen wie über die Ehefachen 
war nichts beſtimmt, obwohl ſchon 1817—19 die Eingriffe „itas 
lieniſcher Pfaffen“ wiederholt vorgefommen waren, die felbft den 
duldſamen v. Stein mit Groll erfüllten; der Widerſpruch zwifchen 
der römifchen Uebung und dem preußifchen Landrechte lag bereits 
zu Tage, deſſen Kirchengeſetgebung ungeändert und unverföhnt 
neben den verföhnlichen Handreichungen nad; Rom beftchen blieb. 
Noch im Fahre ver Bulle 1821 mußte Niebuhr erleben, daß biefe 
Sceinvereinbarung die wanfelmüthige Regierung von Berlin 
ſchon jest zu Zumuthungen veranlaßte, die fo ſeht gegen ven Sinn 
waren, in dem er die Mebereinfunft betrieben hatte, daß er feine 
Entlaffung verlangte. 





Borttegung, Die Die Haltung des preußifchen Gefandten in Rom, bie ven 
areas Wünfchen und Begehren der in Frankfurt vereinigten Fürſten feine 





Kircpenfant. ' 39 


Unterftügung lieh, vielmehr moralifchen Widerftand Teiftete, war 
alein genügend, ihnen in Rom eine üble Aufnahme zu bereiten. 
Es kam dazu, daß in der Zeit grade, wo ihre Abgeordneten nad) 
Rom adgingen', die Curie durch die Erfahrungen in Frankreich "Seh. 1919. 
und Baiern alu tief verftimmt war, um irgend welchen Anmaßungen 
der weltlichen Gewalt weiter nachzugeben. Es war ungefähr zu 
gleicher Zeit, als Conſalvi der hannoverfhen Gefandtfchaft einen 
Entwurf vorlegte, den Niebuhr geeignet fand zum Typus eines 
wirklichen Concordats mit allen proteftantifchen Staaten, und als 
er! die Declaration der vereinigten Fürften beantwortete?” ; in beis'10.Mng. 1819. 
den Actenſtücken lag vor, was man in Rom für die Grenzen ers 
Härte, die die Kirchliche Ueberlieferung der Rachgiebigfeit des Pab⸗ 
ſtes vorfchrieb. In dem letzteren war jede Stelle der Derlaration 
forgfältig bekämpft, die zum Schaden des päbftlihen Primats 
irgend etwas zu Gunften der Erweiterung der bifchöfflichen Regie⸗ 
tung, der Eivilgewalt, der Staatsaufficht forderte oder auch nur 
Außerte. Die zwei Hauptpuncte, worin ſich die nationalen und die 
roͤmiſchen Forderungen am unverföhnlichften fließen, waren bie 
Ernennung der Bifhöffe und die Seminarien. Das Intereffe der 
deutfchen Bildung verlangte hier die vorgängige Univerfitätsfchule 
der Geiftlichen, che fie das Seminar bezogen, die Kirche erklärte 
dieß gegen ihre Weberlieferung ; dort forderte das Staatsintereffe 
- ein Patronatrecht der Fürften, das in Rom abgefprochen wurde, 
und (mas wenigftens in ber Berne gezeigt wurde) ein Hereinziehen 
der Laien in die Kirchenverfaffung, das neben der deutſchen Schul« 
bildung und Aufflärung für die römifchen Anfprüche den Anfang 
vom Ende eingeleitet hätte. ine Vereinigung war unmöglich. 
Die Declaration war abgewviefen. Der Ball lag vor, wo die Höfe 





27) Exposizione dei sentimenti di sua Santita ete., in Drganon 
p. 207 ff. 
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nun ſelbſt und für fi) vorgehen wollten. Aber es geſchah nicht. 
Es war dieß darum Fein Triumph der römijchen Eurie, wie es die 
flauen Vertheidiger der flauen preußifchen Halbheiten zuweilen 
darftelen. Was die reformiftifchen Beftrebungen dieſes Heinen 
Bundes wefentlic hat ſcheitern machen, war die fteigende Ungunſt 
der ganzen politifchen Lage Deutfchlands und Europas, die wir 
zunaͤchſt zu ſchildern Haben; von ihr vergaß Rom nicht Nutzen zu 
sieben, indem es in feiner Auseinanderfegung an die Frankfurter 
verwarnend auf den Zuftand der deutſchen Univerfitäten und auf den 
demokratiſchen Geift in dem Lande hinwies, wo fo eben zwei poli« 
tiſche Mordthaten den Anlaß zu den größten inneren Veränderungen 
gaben. DerBorfämpfer Würtemberg hatte jetzt viel andere nähere 
Sorgen, die von den energifchen Schritten gegen Rom zurüdhiele 
ten. Sole Schritte wären übrigens ſelbſt bei der günftigften 
äußeren Lage von einem Buͤndniß getheilter Staaten, dem die zwei 
allein mächtigen fehlten, faum zu erwarten geweſen. Bald fah 
man die norddeutſchen Regierungen ſich zurüdziehen, um fid den 
Vereinbarungen Preußens oder Hannovers anzuſchließen. In den 
übrigen Staaten der nachher f. g. oberrheinifchen Kirchenprovinz, 
Würtemberg, Baden, beide Heffen und Raffau, gab man nad) dem 
Beifpiele Breußens, dem auch Hannover*? folgte, den Gevanten 
des Eoncordates auf, und zog fi auf eine Circumſcriptionsbulle 
aurüd, bei der man.beiverfeits feinen Gewinn zu machen meinte. 
Ein Hauptbegehr der Heinen deutſchen Souveräne waren Landes- 
bifcpöffe geweſen, deren Diöcefen von den Grängen des Staates 
umfchrieben waͤren. Diefem Wunfche gab der Pabft nach gegen 
das wichtigere, nicht unbedachtſam fondern in billiger Rüdficht 
gleich anfangs gemachte Zugeftändniß, daß das Amt diefer Lan» 


28) Die Bulle Impensa, die die hannover’fhen Angelegenheiten orbnete, 
iR vom 26. März 1824. 
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desbiſchoͤffe ſich künftig auch über jene Katholiken in den altevan- 
gelifchen Gebieten erfireden folle, die dur den weftphälifchen 
Frieden aus dem Verbande mit Rom ganz abgelöft waren. Indem 
nun bie Bulle provida solersquel, die man in $ranffurt annahm), 19-Sus 1621: 
die Diöcefen umfchrieb, erflärte fie mit römifcher Arglift für die 
verfehiedenen Diöcefangebiete immer „die ganze Herrihaft” der 
einzelnen Zürften, worin die Hirten ihr Amt über die „Chrifigläu- 
digen" ausüben würben, während in ber Declaration diefe Für- 
forge nur auf die „Eatholifchen Einwohner“ bezogen war. Rom 
hielt alfo feine Gewohnheit feft, die Proteftanten als feiner lirch⸗ 
lichen Aufficht mitunterworfen, die deutfchen Lande als Miffions- 
land anzufehen, die Daher unmittelbar von ber Propaganda regiert 
werben, und wo eben darum den Bifhöffen die Miffionsvorrechte 
der f. g. Quinquennalfacultäten beigelegt find. Auf ver anderen 
Seite begreift es ſich, daß die oberrheiniſchen Fürſten ebenfowenig 
von ihren Orundfägen abzuweichen dachten, nachdem fie von einem 
Concordat adgeftanden waren, um diefen Grundfägen nichts zu 
vergeben. Sie verlangten von den neugemählten Bifchöffen die 
Unterſchrift einer Kirchenpragmatik, die einer neuen Auflage der 
Organiſchen Statute Napoleons gleich fah*". ALS dieß der zum 
Biſchoff von Fulda beftimmte Freiherr v. Kempf nach Rom bes 
tichtele, fiel die ganze Verhandlung in Jahre lange Streitigkeiten 
zurück, bis unter Leo XII. die Bulle ad dominici gregis custo- 
diam (1827) zu einem Abfchluffe führte, die nicht ohne neue Ein- 
f&ränfungen von den Regierungen beftätigt wurde, und der nad) 
nicht lange in Geſtalt einer Verorbnung! wieder die Kirchenprag · vo. Jan. 1830. 
maHf nachfolgte, zu der jegt die Bifchöffe fhmwiegen, deren Einer 


29) Diefem Gegenſtande if das Ichrreiche Buch von O. Meyer gewidmet. 
30) 3. 3. Ritter, Geſchichte der Kirche von ber franz. Revol, bis auf bie . 
Gegenwart, 1851. J 
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fogar daran mitgearbeitet hatte. Dagegen wieder proteftirte man 
in Rom. Auf die Dauer und für den Frieden war nichts geſichert. 
So fagte Niebuhr, im Tone des Borwurfs gegen die ſuͤdweſtlichen 
deutſchen Regierungen. Aber Preußens Indulgenz hat des Dau- 
enden noch weniger, und des Unfrievend mehr gebracht. Und 
wenigſtens fchlugen hier im Süben, ſchon damals in der Weſſen⸗ 
bergifchen Sache, Rom's Erwartungen auf bie Wirkung feiner 
feindfeligen Schritte gegen die Landesregierungen ganz anders fehl, 
als fpäter in Preußen. Das Volk in Baden war dankbar und zu⸗ 
feieden mitden kirchlichen Anordnungen feiner Regierung, was nicht 
nur damals die Stände, fondern noch ein Jahrzehnt fpäter ſelbſt ein‘ 
Graf Spiegel zu feiner eigenen Zufriedenheit laut rühmen mußte. 


nuesie. In der kurzen Zeit von 1815—20 find die Hoffnungen jener 
wenigen deutſchen Schwärmer, die eine innere Wiedergeburt in der 
roͤmiſchen Kirche felbft erwarteten, im erften Keime abgeftorben; 
die kirchliche Ordnung in Frankreich, deren Beſtand jene Aufger 
Härten gewünfcht hätten, die das (vom Pabſt widerrufene) Concor⸗ 
dat von Fontainebleau (1813) für den erleuchtetften Act der katho⸗ 
liſchen Kirchengefchichte anfahen, war von dem Strome der Reſtau⸗ 
tation hinweggeſpuͤlt; die oberbeutfchen Reformbeftrebungen, die 
eine Abtrennung von Rom nicht geſcheut hätten, waren erflidt. 
Aber audy die Anmaßungen Rom’s waren da und dort abgeftoßen, 
der erften Machtentfaltung der Hierarchie waren Niederlagen ger 
folgt, ihre unermeßliche Thätigfeit hatte weit nicht die erwarteten 
Früchte getragen. Dauernde und ſchwere Zerrüttungen wurben 
durch die fahrige und rüdfichtslofe Hertſchgier des Klerus in faft 
allen Ländern Europa’ veranlaßt, ein unergrünblicher Schmuß 
in Sitte und Bildung wurde aufgewühlt in den romanifchen Ges 
bieten, wohin Runtien, Jeſuiten und Mönche ihren Geifer, ihren 
Eigennug, ihre Bigoterie trugen, der nationale und häusliche 
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Ftiede wurbe verwuͤſtet durch die barbarifchen Miffionen diefer 
Jahre in Frankreich, aber die Gewinne an Einfluß waren durch 
die Berlufte in der öffentlichen Meinung aufgewogen, die aus⸗ 
ſchweifende Hoffnung der Ultramontanen auf eine Tatholifche 
BWelteroberung, wie die Furcht ihrer Gegner vor neuer Verdunke⸗ 
lung oder neuen Religionsfeiegen waren getäufcht. Beide, jene 
Hoffnung und diefe Furcht, Haben ſich ſeitdem in jeber Periode 
politifher Abfpannung, wie die entgegengefegte Befürchtung und 
Erwartung in jeder Zeit volfsthümlicher Regſamkeit wieverholt; 
beide werden ſich in den gleichen Berhältniffen immer wieder ein 
flellen ; weder die eine aber noch die andere war bisher durch irgend 
welche beveutende Thatfachen auf irgend eine Dauer gerechtfertigt, 
und wird es, vielleicht noch auf lange Zeit hin, nicht fein. Beide 
gründen fich wefentlich auf die Erinnerungen an die große beftim- 
mende Kraft, die in früheren Jahrhunderten von Kirche und Bes 
kenntniß auf vie Schidfale der Staaten und Bölfer geübt worden ift; 
diefe Erinnerung fährt fort gefpenftifch zu ſchtecken und daͤmoniſch 
zu locken. Aber jene Kraft if in Wahrheit längft nicht mehr vor⸗ 
handen ; die Kirche und die Befenntniffe folgen vielmehr jetzt in ihren 
Schidfalen den politifhen Strömungen, in die der allgemeineLauf 
der Zeiten fie wie die Staaten hineinreißt. Die Erwartungen der 
Aufgeklärten von Friedrich IL. bis zu Napoleons Zeiten waren auf 
die friedlichen Annäherungen der Befenntniffe gefept, die bis 1814 
zu Gunften des Proteftantismus gedeutet wurden; die Erwar⸗ 
tungen der Hierarchie hielten ſich an dieſelbe Erfheinung, die nach 
1814 zum Bortheildes Katholicismus ausgelegt wurbe; aber dieſer 
Erſcheinung lag vor wie nach 1814 nichts als die ©felchgültigfeit ver 
großen Maflen gegen Kirche und Eonfeffion zu Grunde, und aufdies 
fem kraftlähmenden Boden hat keine Seite auf Ergebniffe zu hoffen. 
Daß aber die Menge der Laien ganz Gleichgültigkeit in den kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten geworben iſt, dieß mußte natürlich die Folge 
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der geiftlichen und weltlichen Bevormundung fein, bie fie gleich 
mäßig aus der Theilnahme daran verbrängt hat. Die Sorge um 
diefe Angelegenheiten hinterblieb dann der genöthigten Amtsthätigs 
keit des ſtaatlichen Regiments, vie nichts thut als was fte muß, 
und dem Fanatismus weniger Eiferer, der ſteis verfucht was er 
Tann. Zwifchen ihnen bewegt ſich der Kampf. Beide können ſich, 
grade durch die Gleichgültigfeit ver Maffen , eine Weile ermuthigt 
fühlen zu handeln, beide werben bei irgend einem gewagten Bors 
gehen an eben diefer Gleichgüftigfeit fcheitern, die den Angegriffenen 
eben fo fügt als fie den Angreifer begünftigt; Rom wird gegen 
Conſtanz immer ein Luzern, aber Preußen auch gegen Trier immer 

- ein Breslau finden. Jedem unbefonnenen Schritte wird der Abfall 
im eigenen Lager beweifen, wie reizbar der Körper ber Ehriftenheit 
geworben iſt gegen jeven ſcharfen Eingriff zu feinem Heil oder 
Schaden, und wie ftarf die negative Macht der Gleichgültigkeit ift, 
die lieber die Religion im Volke, als dad Volk noch einmal den 
Greueln von Religionsfämpfen Preis geben wird. Rur dort und 
dann, wo den Völfern der Tag fommen wird, an dem fle ihre 
fümmtlichen Angelegenheiten unverkürzt in die eigene Hand neh⸗ 
men, wird auch eine größere Entſcheidung in den kirchlichen Dingen 
eintreten; und es wird tein von der Ratur biefer weltlichen Ber 
wegung, von ihrer fhöpferifchen ober auflöfenden Kraft abhängen, 
wie das Ergebniß der kirchlichen Bewegung fich geftalten foll, und 
ob die bisherige, dem europäifchen Abendlande eigene, gegenfeitige 
Durddringung von Staat und Kirche erhalten bleiben over den 
wechfelnden Berfuchen der Bewältigung der Einen Ordnung durch 
die Andere ein Verſuch ihrer völligen Scheidung folgen fol. 


Vinsn. Confalst, Bon Paul Sarpi ift die Bemerkung, daß oft der Gelegenheit 
zu großen Wirkungen in der Gefchichte die großen Männer fehlen, 
daß aber immer für folhe Wirkungen die Zeit fommen müffe, wo 
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es Bott gefalle, fie hinauszuführen. Diefe Zeit für Kirchenverbeſ-⸗ 
ferungen war nicht mehr. Die Gelegenheit, die Kirche aufklärend 
zu teformiren, war ein halbes Jahrhundert umfonft da ‚geivefen, 
umſonſt aud) die großen Männer, die geſchickt waren fie zu nuhen z 
jegt war die Gelegenheit gefommen, die Kirche hierarchiſch zu 
reſtauriren, aber auch fie follte von den Ienfenden Männern nicht 
vollaus benutzt werden. Den Friedrich und Napoleon war wenn 
nicht die Aufklärung, fo doch die Kirche gleichgültig gewefen, den 
Pius und Eonfalot lag wenn auch die Kirche, fo doch die eigent ⸗ 
liche Sache der Hierarchie im alten Stile keineswegs am Herzen. 
Dem Pabfte, den zwar Niemand gleichgültig im Religiöfen nennen 
wuͤrde, fehlte Doch perfönlic Alles, was ihn zu einem Rarrfinnigen 
und bigotten Abſchluß gegen den ganzen Geift einer großen und 
hellen Zeit befähigt hätte, tie er dem blinden hierarchiſchen Eifer 
eigen ift; ihm fehlte auch Alles, was ihn zu der Rolle eines ehr⸗ 
geisigen Weltherrfchers geſchickt gemacht hätte. Ex war von ruͤc⸗ 
gegogener, beſcheidungsvoller Natur, jegt auf dem pähftlichen 
Stube, wie zuvor in der Gefangenſchaft in Savona, von der gleir 
chen Einfachheit in allen äußern Dingen, von ber gleichen Einfalt 
der Sitte und, troß feiner theologiſchen Schule, felbft der Bildung, 
fern von dem Prunk feines Vorgängers Pins VI., und fern, wies 
wohl feine Verwandten meift in fargen Verhältnifen lebten, von 
defien Repotismus. Sein befreundeter Rathgeber aber, Cardinal 
Conſalvi, der feiner Wahl zum Pabfte förderlich gewefen, ſchon 
vorher fein Sefretair, nachher fein Minifter war, der ihm durch 
feine ganze Regierungszeit zur Seite fland und ihm viele abgängige 
Eigenſchaften erfegte, war von ber Bildung der Zeit viel tiefer 
ergriffen. Welterfahrener, felbftändiger, felbftvertrauender als der 
Pabſt, war er von entſchiedener praftifcher Einficht und Tüchtigkeit, 
nicht ohne vielerlei Kenntniß und geiftige Intereffen, mit den Küns 
ſten vertraut und befreundet. Aus freiem Triebe zur Stärfung von 
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Bfaffenglauben und Herrfchaftzu wirken, ſich für bie Jeſuiten zu regen 
wie Bacca, fid gegen das kopernicaniſche Syftem zu ereifern, wie (um 
1820) der@enfor im päbftlichen Palafte (maestro del sacro palazzo), 
wäre er weit entferntgemwefen; ja ihm fol Fein Zweifel gewefen fein, 
daß die Religionsherrfchaft des mittleren Rom fo unwiderruflich 
verloren ſei wie die Waffenherrfchaft des alten, und er foll fi) des» 
halb in dem Gebanfen gefallen haben, daß Rom doch noch „düucch die 
Kunft einen weltherrfchenden Einfluß ausüben" könne. So hatte ſich 
denn auch der Cardinal in feinen allfeitigen diplomatifchen Gefchäfs 
ten, immerhin ein Werkzeug ber Hierarchie, doch, fo viel an ihm 
war, als einen einfichtigen und billigen Mann bewieſen. Es ward 
ihm durch die hinter ihm ſchwerer gemacht als von denen gegen 
ihm über, zu finden, was dieſen genehm war, aber er fuchte es 
eifrig, und hatte nicht felten, in Wien neben den Oratoren, in 
Rom neben den Mazio, Severoli und anderen in den äußeren Ans 
gelegenheiten Beichäftigten, bewährt, wie viel duldſamer und 
nachgiebiger er war. Aber dieſem guten und aufgeflärten Willen 
waren Örenzen gezogen in der römifchen Tradition, Grenzen durch 
die verbächtigende Ueberwachung der Eiferer, die feine gereizten 
deinde waren, Grenzen in dem eigenen Charakter des Earbinals. 
Zu verftändig wie er war, um ein Finſterling zu fein, war er doch 
auch zu Hug, um ſich mit der Weberlaft der überlieferten Misftänve 
der Hierarchie in einen ungleichen Kampf einzulaffen. Borfichtig 
deckte er nach allen Seiten feine weltmännifchen Blößen vor den 
Eiferern ; er vermachte fein Hauptvermögen zu Firchlichen Zweden, 
er beobachtete fireng alle kirchlichen Bräuche, er that in geiftlichen 
Sachen feinen Schritt ohne den Rath einer Eongregation. Rapos 
leon fagte daher von ihm, er wolle nicht Priefter ſcheinen, ſei es 





31) Rante, bie Staatsverwaltung des Card. Conſalvi. In der Hif. pol. 
Beitfgrift. I. 
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aber mehr als die andern, ver roͤmiſche Klerus aber hätte das Um⸗ 

* gefehrte wahrer gefunden. So ſchob ihn dieſer auch in politifchen 
Dingen den reifinnigen als einen Revolutiondr zu, die ihn, ſchon 
feit feiner revolutiongfeinblichen Rolle von 1797, als einen Volks⸗ 
feind verwarfen. Denn auch in Bezug auf die weltlichen Verhält- 
niffe des Kicchenftaates ſchaulelte Eonfalvi zwifchen den Einflüffen 
entgegengefegter Getwalten. Er war zu erfahren, um von der Eivil« 
und Militärverwaltung von Geiftlichen Gutes zu erwarten, und 
gerne ließ er fich in Wien das Verſprechen abnehmen, mehr Laien 
in die Eivitftellen zu siehen und den Eiferern Einhalt zu thun, die 
in der erſten Zeit feiner Entfernung eine unfinnige Reaction in 
Rom betrieben; aber auch in diefer Richtung hätte ihn die Furcht 
vor dem Zufammenftoße mit der Priefterfchaft von einem durch⸗ 
greifenden Syſteme der Verbefferung abgehalten, wozu ihm ſelbſt 
das menſchliche und vaterländifche Intereffe, und die ausbauernde 
Kraft und Folgerichtigfeit gefehlt hätte, durch die das Wirrfal der 
zuſammenwirkenden Uebel allein gehoben werden Eonnte. Man 
mag daher glauben, daß er 1814 nicht ungern von Rom entfernt 
war, um an dem Unvermeidlichen nicht Schuld tragen zu müffen. 
Denn ift es auch möglich, daß er die Reaction von einzelnen Auss 
ſchweifungen, wie Talleyrand in Frankreich, abgehalten hätte, fo 
iſt es doch wahrfcheinlich, daß er fie wie dieſer durch feinen Gegen» 
ſatz au anderen gereizt, und gewiß, daß er (mie biefer) ihren Lauf 
nicht aufgehalten hätte. 


Während Conſalvi's anfänglicher Abwefenheit Hatte Cardinal iu ziegenpente 
Bacca die Leitung ber Inneren Angelegenheiten an fih genommen, 
der, an ſich felber feiner der maaslofeften, der Parthei der Eiferer 
den Zügel ſchießen ließ, die jegt mit verftodten Grundfägen und 
gefhärfter Leidenſchaft aus ihrem Falle erfand, und alle Dinge 
uicht nur vor 1797, fondern vor 1773 zurüdfchrauben wollte. 
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Zur vorläufigen Ordnung war Monftgnor Rivarola, ein Genuefe, 
von heftig gewaltfamer Art, dem Pabſte voraufgegangen; er hatte 
13.Mei1814. fogfeich' und mit Einem Schlage die franzoͤſiſche Gefepgebung aufs 
gehoben und die frühere wieder hergeſtellt. Diefeni erften radicalen 
Streiche fürchtete man fehäblichere folgen zu fehen. Das Gerücht 
fpannte auf die Richtigkeitserflärung aller Staatögüterverfäufe, 
deren Gültigkeit von einzelnen einflußreichen Geiſtlichen jegt und 
foäter beftritten ward. Richt lange, fo wurde die Patrimonialge- 
uoogault richtsbarkeit der Barone! wieder hergeſtellt. Dann folgte! ein Edict 
Pacca's gegen den gefährlichen Krebsftaß der verbrecheriſchen 
Geſellſchaften. Es war vorzüglich auf die Freimaurer gemünzt, 
die Rom mit richtigem Gefühl von Anfang an als eine metapros 
teſtantiſche Erfindung, die wie den nationalen fo auch den kirch- 
lichen Spaltungen entgegenarbeitete, verfolgt hatte. Viele Mit 
glieder flüchteten, andere wurden eingeferkert; noch 1818 wurde 
die aufgehobene Folter ausnahmsweiſe gegen Freimaurer anzu⸗ 
wenden geſtattet. Wider die Angeftellien unter der franzöſiſchen 
Regierung, deren Amneſtie die Mächte ausgeſprochen hatten, wider 
Alles was den Ruf des Freifinns trug, ſchritt Pacca mit Abfegung, 
Gefaͤngniß, Kirchenbann in fo rüͤckſichtsloſer Weife ein, daß ihr 
der Pabſt gegen Ende des Jahres fleuern mußte. An diefen Ge⸗ 
waltfamteiten in der. Hauptftadt nahmen die Delegaten ein Beifpiel. 
Sie verfuhren zum Theil wie türfifche Paſchas; vor Allen machte 
ſich Pandolfi in Urbino durch barbarifche Maasregeln berüchtigt. 
Zahlreiche Familien wanderten vor den Verfolgungen aus mit 
Hinterlaffung ihrer Güter. Der Fanatismus der Priefter fand an 
dem Wahne des Pöhels eine Stüge, die rohen Ausbrüche ihrer 
Bigoterie und Rohheit wettelferten mit einander. In ver Wuth 
gegen Alles, was an bie Franzoſen erinnerte, zerflörte man was 
fie Heilfames gebracht, brachte man wieder was fie Schäpliches 
zerflört hatten. Bon der Wiederkehr ver Behörden, der Berichte, 
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der Anſtalten geiſtlicher Finſterniß war die Rede, die unter den 
Franzoſen gewichen waren. Das Bettelweſen mit all dem Erfolge, 
der ihm in der trägen Bevölferung ficher ift, brach wieder herein, 
um deſſen Abſtellung fidh der franzöfifche Präfert Graf Tournon 
fo hochverdient gemacht hatte. In einem Monate hörte man in 
Rom jegt von mehr Morbthaten, als in Jahren unter der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Herrſchaft. Was die Straßenbeleuchtung zu nächtlicher 
Sicherheit beigetragen hatte, fiel weg, weil fie ald eine frangöflfche 
Einrichtung befeitigt wurde. Selb die Bodenimpfung hörte für 
einige Jahre wieder auf; und noch 1816 zerftörten Die aufgehehten 
Bauern bei Bologna die Reiöfelver, die unter der frangöflfchen 
Herrſchaft angelegt waren. Diefe finnlofen Anfänge des hergeſtell ⸗ 
ten geiftlichen Regiments tilgten bie erfte Wärme für ven Pabſt fo 
plöglic, daß, als 1815 Murat ihn ausRom fheuchte, ganze Haus 
fen gebildeter Leute. Gelehrte und Studenten, jenem thörid.ten 
Kriegszuge des Abenteurerd an den Po folgten. 


Conſalvi hatte ſich in Wien überzeugt ®?, daß die Mächte das 
gewaltfame Berfahren der römifchen Beiflicfeit ernſtlich misbil ⸗ 
ligten. Als er zurüdfehrte und die pädftliche Regierung nun end» 


Corfalsts 0e- 
jenwirtungen. 


lich von den egationen und Marken Befig nehmen Fonnte, geſchah 'Sutt 1815. 


dieß in Etlaſſen und Aufrufen, die Conſalvi nod) in Wien abgefaßt 
hatte, und die (im vollen Gegenfage gegen das, was 1814 in dem 
Heinen, gleich anfangs heimgefallenen Gebiete geſchehen war) mit 
wenigen Aenderungen die biöherige ftanzoͤſiſche Ordnung in fenen 
Provinzen aufrecht erhielten, die Rattonalgüterverfäufe nachdruck⸗ 
lich beflätigten und ein neues, den Volfsinterefien angemeflenes 
Verwaltungsſyſtem in Ausficht gaben. Nach kaum einem Jahre 


erſchien dann das motu proprio, das Eonfalvi in Wien zugefagt's.uit1sie. 
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hatte, eine Art Grundgefep des Kirchenftaates. Die Einleitung 
deffelben erklärte e8 als eine heilfame Bolge der unheilvollen Fremd⸗ 
herrſchaft, daß fie die Vielfältigkeit widerftreitender Ortsrechte und 
Borrechte aufgehoben, und eine erwuͤnſchte Einheit und Gleich: 
heit der politifchen Einrichtung und Verwaltung möglich gemacht 
habe. Indem Conſalvi fo die Vermächtniffe der Revolution antrat 
und das Syſtem der erhöhten Regierungsgewalt, der Beamten- 
herrſchaft und centralifirten Verwaltung aufrecht erhielt, erklärte 
er in dem neuen Örundgefege (Art. 102) alle örtlichen und pro 
vinziellen Befonderheiten, Statute und Verordnungen, mit weni- 
gen Ausnahmen, nad; wie vor für aufgehoben. Die Gemeinde 
echte, die in vielen Städten früher fehr bedeutend gewefen waren, 
und mit ihnen ein guter Theil der Borrechte alter Familien, blieben 
auf diefe Weife befeitigt; Bologna im befonderen fuchte vergebens 
um Herflellung feiner alten Privilegien nach, die feinem Senate 
in der ftäptifchen Gefeßgebung und Verwaltung, wie bei der Ber 
fegung des höchften Gerichtshofs großen Einfluß gewährt hatten. 
Und wie bei der Aufhebung der Gemeinderechte, fo ließ es Eonfalvi 
aud) bei der Abfchaffung der feudalen Vorrechte des Adels bewen⸗ 
den, der hier allegeit eine faft unabhängige und, (von dem Priefters 
tegimente verlegt,) eine grollende Stellung eingenommen hatte, 
die der Regierung befchwerlich, dem Staate ververblich war. Der 
Cardinal gönnte und ließ dem Abel, wie die öfterreichifchen Staats⸗ 
männer, einige unſchaͤdliche Rangrechte, aber alle körperfchaftlichen 
Privilegien, die perfönliche Dienftbarkeit der Adelsunterthanen, 
blieben abgeftelt. Ueber die Fideicommiſſe erneuerte das Statut 
ungefähr die Gefeggebung Napoleons; die Patrimonialgerichts- 
barfeit blieb (Art. 19) in allen Provinzen abgeſchafft, wo fie Pacca 
nicht hergeftellt hatte. Selbſt hier aber wurde fie möglich ſcharf 
in den gleichmäßigen Rahmen der übrigen Gerichtöverfaffung eins 
gefügt, und die firengen Beftimmungen über Befoldung und Tüch- 
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tigkeit der Patrimonialrichter hatten die Folge, daß die Feudatare 
zum großen Theile diefem Rechte entfagten. Und fo fehr hatte ſich 
feloR hier das Feudalweſen überlebt, daß fpäter, als Leo XII. in 
ariftokratifcher Laune dem Adel diefes mit anderen Rechten gerne 
surüdgeben wollte, er uneinig und laͤſſig, wie des eigenen Vor⸗ 
rechtes müde, den gebotenen Vortheil fahren ließ ®®. Auch in Ber 
ziehung auf Verwaltung, Steuer-, Zoll: und Hypothekenweſen 
ließ dad motu proprio vorerft die franzöfifchen Einrichtungen be: 
ſtehen; in andern Richtungen gab es glänzende Verheißungen: 
drei Ausfhüffe follten ein neues bürgerliches, Strafs und Handels⸗ 
gefeg entwerfen, ein Schulventilgungsfond ſollte gefchaffen, das 
Unterrihtöwefen gänzlich verbeffert werden, Alles „in möglichfter 
Schnelligkeit.” Auf dem Papiere nahm fi) dieß wohl aus. Und 
wenn ſachkundige, gewifienhafte Beamte in die Gefchäfte eintraten 
und die Reformen angriffen, fo Könnten auch in Wirklichkeit die 
guten Abfichten zu guten Folgen geführt haben. Aber grade diefe 
Eine Grundbedingung aller Staatöverbefferung in dieſem Lande 
Fonnte Confalvi nicht fhaffen. Die ganze Ausführung des neuen 
Syſtems blieb in den Händen der Geiftlichfeit. Neben der neuen 
Einrichtung der Berichte mußte das motu proprio die Zurisdiction 
der geiftlichen Civil» und Criminalgerichte fortbeftehen laffen, die 
der bürgerlichen Gleichheit, die dem ganzen Geift der neuern Zeit 
am meiften widerſtrebt. Alle Hohen Wuͤrden und Stellen bei Hofe, 
in der Diplomatie und Regierung, in den Delegationen der Pro- 
vinzen, in den Eongregationen bie die höhere Verwaltung in 
Händen hatten, blieben wie früher der Prälatur vorbehalten. 
Und diefe hatte in ſich und in ihrem Verhältnifte zu dem Staate, 
unter den Einflüffen der legten Zeiten, Veränderungen erlitten, die 
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den alten Schaden fehr verfchlimmerten®*. Die Kette der früheren 
Ueberlieferungen, Kenntniffe und Berfonen war nun feit 20 Jahren 
durchbrochen. Die Geiftlichen, die man vorfand, waren entweber 
verbitterte, unverbefierliche Alte, oder Emporfömmlinge aus den 
unteren Ständen, die, ohne Kenniniß und ohne Pflichtgefühl, in 
die Stellen drängten, vor Allem mit dem italienifchen Grundfag, 
nicht am Zoll zu figen, um,ein Thor gefcholten zu werben. Diefer 
Sucht den Staat auszubeuten ſchoben vordem die alten örtlichen 
Breiheiten, die eigene Verwaltung in ven Gemeinden (die Duelle 
der großen Staatsſparſamkeit älterer Zeiten) einen Riegel vor, 
aber jegt war er weggenommen. Diefen gewiffenlofen Amtsbegrif- 
fen hielten früher auch Talent und Kenntniß einige Wage in den 
Männern, die ald Familiaren im Dienfte der Cardinaͤle eine Schule 
gemacht hatten. Und auch die Familienwürde und der Reichthum 
der vielen Adligen unter dem Klerus mußte früher Einzelnen der 
geiftlihen Beamten ein Ehrgefühl, einen Wohls und Anftand bes 
laffen, der jener Gewiffenlofigfeit entgegenarbeitete. AU dieß aber 
war für jegt und fünftig nicht mehr wie fonft. In einem großen 
Theile von Italien waren die Fideicommiffe und Majorate jegt auf⸗ 
gehoben; die jüngeren Avelsföhne, die fi früher den ftaatlichen 
und kirchlichen Gefchäften der Eurie gewidmet hatten, blieben nun 
aus; die Zeitiveen wiefen den Ehrgeiz anderer Wege. Die Hof 
baltungen der früheren Earbinäle aus den erften Häufern hatten 
zudem jegt ihren Glanz verloren. Denn war früher Stadt und 
Staat hier ein Nebenglied der Kirche geweſen, fo hatte nun, wo 
die Zuflüffe aus Europa aufgehört hatten und das Kirchengut zur 
fammengefehmolzen war, der Staat die Kirche zu erhalten und die 
ungeheuren Maſſen der Geiftlichen zu nähren, deren man (um 1824) 
in Rom auf 30 Einwohner Einen zählte. Die wäre felbf dann 
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eine gehaͤſſige Laſt geweſen, wenn die Geiſtlichkeit ihrem weltlichen 
Berufe auch noch ſo gut obgelegen haͤtte. 


Statt deſſen aber war all ihr Beſtreben, bie verhaßte Ver« Miberk — a de pr 
faſſung Conſalvi's, feine angeorbneten und beabfichtigten Verbef: Ki tenine, 
ferungen in jeder Weife zu vereiteln. Die Lücken der Unvollſtändig- *"? ſeine heoicen. 
keit, die Handhaben der Widerfprüche fanden ſich nur zu leicht und 
oft, wo der Widerſtand anfaffen und eindringen konnte. So war 
die neue Einrichtung des Gerichtsweſens ganz erfolglos, fo lange 
nicht neue Geſetzbuͤcher der Verwirrung der alten Geſetzgebung 
fleuerten. Sie wurde neben dem gemeinen und kanoniſchen Rechte 
von zahllofen „apoftolifchen Eonftitutionen” gebifvet, die die Re⸗ 
sierung (1817) ſelbſt eine ſchwer zu erreichende, mit den gefellfchafts 
lichen Berhäftniffen nicht mehr flimmende Duelle nannte; das 
motu proprio aber, indem es die örtlichen Statute, die biefe 
Quellen bisher ergänzt hatten, herauswarf, verwwirrte den herges 
ſtellten Zuftand des mittelalterlihen Geſetzchaos noch mehr, bei 
dem ein Gemeingefühl von Recht und Pflicht in Volfe niemals 
auffommen fonnte. In der Eriminalgefeggebung waren die ver: 
ſchiedenartigen alten bandi hergeſtellt, die in der roheſten Weife 
Unfittlichfeit, Vergehen und Verbrechen mifchten, die unverhäft- 
nißmäßigften Strafen feftfeßten und dazu dem oberften Criminal» 
tichter, dem Gouverneur von Rom, die gefegliche Befugniß der 
Milderung und Schärfung der Strafe beilegten. AU dem abzuhels 
fen, hatte Eonfaloi in der That in möglichfter Schnelligkeit die 
Ausſchuͤſſe zur Ausarbeitung neuer Gefegbücher ernannt und es 
galt für einen großen Sieg, daß er einemRapoleoniften, dem aus: 
gezeichneten Bartolucci, den Entrourf bes bürgerlichen Geſetbuchs 
auftragen konnte. Aber diefe Arbeit kam nie zu Inge. Ein Strafe 
gefeß hatte der Pabſt ſchon früher ausarbeiten laſſen, aber in der 
Eongregation für Rechtspflege (della sacra consulta), bie es 
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s18. prüfen follte, war es abhanden gefommen. Die Arbeit warb jegt! 
wieder aufgenommen, der Ausſchuß aber brachte nichts zu Stande; 
bald follte das Volk nicht reif fein zu neuen Geſetzen, bald widers 
ftrebte das Tanonifche Recht. Eine neue, einfachere Prozeßordnung 
"1817. wurde! ausgearbeitet; der Klerus war ihr entgegen, und noch in 
demfelben Jahre mußte den geiftlichen Gerichten die Beibehaltung 
ihrer herfömmlichen Progeßformen nachgegeben werden. Alle 
Verſuche, die Tribunale und Competenzen zu verringern, brachten 
die Priefterfchaft gegen den Cardinalſtaatsſecretait in den giftigften 
Hader und in offene Widerfeplichkeit; Prozeßacten und Verthei- 
digungsreben wurden benupt, um feine Rechtsreformen fhärfer 
und fehärfer anzugreifen. Die furchtbarften Folgen entwidelten 
fih aus diefem Wirrwarr des Gerichtöwefens, aus der Jurisdiction 
täuflicher, gewiffenlofer, weder durch Wiffenfchaft noch bürgerliche 
Begriffe geleiteter Richter. Geftändige Diebe wurden freigelaffen, 
wenn fie mächtige Sürfprecher hatten; ohne diefe, konnte Jemand 
acht gleichlautende Urtheile für ſich haben und nicht zu feinem 
Rechte gelangen. Maasregeln gegen das Räuberwefen fcheiterten 
an dem Conflicte mit den geiftlihen Gerichten; die ſchimpfliche 
Schwäche des verberbten Priefterregiments, das die Räuber, die 
fich ſelbſt ftellten, begnadigte und nach einigen Bußandachten ent» 
ließ, nährte dieß alte Unheil fo, daß Daneben eine flüchtige Strenge 
19. und Graufamfeit, wie! die Zerftörung des Räuberneftes Sonnino, 
nichts verfangen Fonnte. In den Jahren der Roth fleigerte fi) das 
Sert.1817. Unweſen fo, daß man in Rom! zu gleicher Zeit die Namen von 
57 Raubmörbern angefchlagen fah, auf deren Köpfe Preiſe aus⸗ 
gefegt waren ; in den Legationen, wo Seuchen zu dem Nothftande 
traten, warfen ſich ganze Gemeinden auf das Raͤuberhandwerk; 
in Bologna, wohin Eonfaloi feinen fähigften Freund, Earbinal 
Lante, geſchickt hatte, gährte (um 1816) die Unzufrievenheit, daß 
man einen Aufftand fürdhtete. 





* Kichenfaat, 55 


Denn ſchon wucherte zwifchen Hunger, Kranfheit und Mis- 
tegierung auch das Unfraut der geheimen Geſellſchaften auf. Die 
Guelfen, auf beiden Po⸗Ufern verbreitet, hatten einen hohen Rath 
in Bologna ; die Earbonari, mit Murat (1815) eingedrungen, 
hatten fi) in den Marken fefgefegt. Die Verbindung zroifchen 
Beiden und den Reapolitanifchen Carbonari hatten der Kaufmann 
Papis in Ancona, und der Graf Eäfar Gallo d’Arpino, der Groß⸗ 
meifter ber vendita madre in Macerata in den Händen. Unter 
diefen Häuptern machte man! Berechnungen auf ben Tod des ers "April 1817. 
frankten Pabſtes; ihre Aufftandspläne, auf ganz Italien abgefehen, 
Im Haß der Fremden gewwurzelt, waren bei Einzelnen der päbftlichen 
Regierung nicht ungünftig. Hinter ihnen aber {hob das Geſindel 
in die Geſellſchaften nach; ein gemeiner Verbrecher Carletti und 

“ ein Ergensvarme Riva fahen den Grafen Gallo wie in ihrer Ges 
walt; in tumultuariſchen Berfammlungen! in S. Elpivio, ©. Anfangs ısır. 
Ginnefio, Macerata u. f. zielte man auf eine Republit ohne 
Steuern und mit billigen Brodpreifen, deren Conſul Graf Gallo 
fein follte. Als ver Pabſt genas, verſchob die Eentralverfammlung 
in Bologna und die Führer (die grand’ eletti, im oberſten Grade) 
der „ehrbaren Earbonaria", anftändige Leute, die an pomphaften 
Schwüren Gefallen hatten aber nicht an mislichen Unternehmungen, 
ihre Anfchläge; in den unteren Schichten aber war man zu weit 
vorgegangen, und verfuchte einen nächtlichen! Hanbftreich auf'24.—2s.Sull. 
Macerata, der im erften Beginne fcheiterte. Die Häupter der Bere 
ſchworenen wurben eingezogen und (1818) in Rom abgeurtheitt, 
Mit diefer Seuche der revolutionären Sekten war es nicht 
genug. Die Regierungen in Italien famen auf den unheilvollen 
Gedanken, Gegenbünde zu errichten und die Peft der reactio» 
nären Sekten noch dazu einzuführen. So entflanden in Neapel 
die Calderari, in Rom die Fatholifcheapoftolifche Geſellſchaft der 
Sanfebiften, deren Schwur fie zur blutigen Bertilgung der Liberalen 
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ohne Unterſchied von Stand, Geſchlecht und Alter verband ®. 
Und nun wühlten zwei gewaltfame organifirte Partheien einander 
entgegen, bie abwechſelnd in aufgeregten und in fchlaffen Zeiten das 
Volk und die Regierung aufftachelten zu Verfolgung und Mord. 


Par * Denſelben Widerſtand, auf den Conſalvi in feinen Gerichts⸗ 
an" reformen ſtieß, begegnete er in allen anderen Verhältniſſen. Die 


verfpruchene Berbefferung des Unterrichtsweſens wurde nicht ans 
gegriffen; die Schulen blieben verwahrloft und beargwohnt ; ale 
die Bewahranftalten für Feine Kinder auffamen, wurden felbft 
diefe mit Miötrauen betrachtet. Unter den Verheißungen von 1816 
war auch ein neuer Katafter gewefen. Die höchften geiftlichen 
Würdenträger ſetzten fich diefem Werke entgegen; ber Cardinal 
Albani erklärte dem Finanzminiſter Guerrieri geradezu, er habe nicht 
Luft für feine Befigungen, die nur zu einem Drittel eingetragen 
feien, die Abgaben zu verbreifahen. So fheiterte fpäter (1821) 
ein Zinanzplan Conſalvi's, nach dem die droits reunis im ganzen 
Lande eingeführt werden follten, an dem Widerſpruch der Pacca 
und Somaglia. Was die Finanzen angeht, fo waren fie unter der 
franzoͤſiſchen Zwiſchenherrſchaft in eine beffere Lage gefommen als 
je zuvor. Die Staatsfhuld hatte fi durch die Aufhebung ber 
geiftlichen Körperfchaften bedeutend gemindert. Diefe hatte den 
doppelten Vortheil gebracht, daß der größte Theil der Schuldzettel, 
der im Befig jener Körperfchaften geweſen war, erlofch, und von 
dem Refte der Schuld ein weiterer Theil durch den Verkauf der 
geiftlichen Güter getilgt werben Eonnte. So Fam es, daß Pius VIL., 
während er 1800 bei 3 Millionen Einkünften 74 Mil. Schulden 
antrat, 1815 nur 33 Mil. Schulden bei 6— 7 Mill. Einkünften 


35) Gualterio 1,32. Farini, lo stato romano dall’ anno 1815-50. 
Torino 1850. 1,11. 
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übernahm?®. Aber von diefer vortheilhaften Lage war, als Die 
Priefter ihre Hände hineinbrachten, fogleich jede Spur verloren. 
Ihre Wirthſchaft hatte bereits 1819 die Regierung wieder fo arm 
gemacht, daß als Kaifer Franz damals Rom befuchte, der Hof zu 
feinem Empfange von Madame Lätitia Bonaparte und der Prin- 
zeſſin Pauline Gelb borgen, rüdfändige Abgaben beitreiben, ſchaͤd⸗ 
liche Bachtverträge eingehen mußte. Die Einfünfte hatten fi 
alsbald durch das hergeftellte unfinnige Syſtem der Verpachtungen 
gefchmälert. Die Verpflegung des Heinen Heeres, und die ber 
Gefangenen (eines größeren Heeres, das um 1820 ſich auf 11000 
eingezogene Berbrecher belief) wurde an Unternehmer unter fo 
unglaublichen Bedingungen übergeben, daß diefe fie an Unterpäch« 

ter zweiter und dritter Hand überließen, bie noch immer einen 
Gewinn machten. Unterfchleife, Erſchleichungen und Fälſchungen 
päbftlicher Decrete wurden! von höheren Geiftlichen betrieben, uns 1817-20. 
ter ihnen felbft der Gouverneur von Rom, Monf. Pacca, eine 
Stüge Conſalvi's. Einmal wurde! ein förmlich eingerichtetes Arauf 1817. 
Bureau entdedt, das falfche Raflenanweifungen machte und Gna⸗ 
dengefchente und Ruhegehalte ertheilte, die ausbezahlt wurden. 
Dieß Treiben ging fo weit, daß felbft die Fälfhung der Unterfchrift 

des Pabſtes gewagt wurde, 7 um ein gefeglich aufgehobenes Mo- 
nopol herzuftellen; der Pabft aber trug Bedenken, die täufchende 
Unterfchrift geradezu für falfch zu erflären. Als Eonfaloi! zur''99 
Unterfuhung der Misbraͤuche in der Verwaltung eine Commiſſion 
niederſetzte, mußte er erleben, daß mehrere dazu ernannte Mitglies 

der ihre Mitwirkung verfagten, und daß der Finanzminiſter unmwil- 

lig dieStabt verließ und über die unleugbaren Betrügerelen feiner 





36) Nach Bartholdy, deſſen Angaben wir den Vorzug geben, obgleich fie 
weder mit Schubert; noch Artaud, noch mit denen des fpäteren röm. Binanzminis 
ſters Norichini, bei Gualterio 1 „452, uu vereinigen find. 

37) Hanke, p. 887. 
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Beamten die Auskunft weigerte. Das Binanzcollegium, das aus 
den langen Beratungen der Commiffton hervorging, änderte an 
der ganzen Lage, an der Verberbtheit des Syſtems und der Per⸗ 
fonen nichts. Wie wäre dieß auch möglich gewefen in einem Lande, 
wo Conſalvi und feine Finanzleute felbft an den fhäplichften ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Vorurtheilen Titten, wo alle wiſſenſchaftlichen 
Schriften über Finanzverwaltung auf dem Inder fanden und bie 
Statiſtik für eine hochverraͤtheriſche Wiffenfchaft galt! Die von 
diefen Vorurtheilen untrennbare Unwiſſenheit und Unfähigkeit 
wirkte auf alle anderen ftaatswirthfchaftlichen Verhältniffe, die 
Induftrie, den Handel, den Landbau verderblich hinüber. Das 
Land mit ausgedehnter Meereslüſte hatte feinen Seeplag, der es 
mit Manufacturs und Colonialwaaren verforgt hätte; felbft trodene 
Fiſche und Süpfrüchte mußten von Neapel eingeführt werden. 
Das Schupzollfgftem nährte den Schmuggel, die Küften waren 
von Piraten, die Straßen von Räubern unfiher gemacht; die 
elende, zufammengefchmolzene, aus Bagabunden zufammengeraffte 
Truppe konnte nicht fehügen. Niemand war da, den Knäuel all 
diefer Uebel mit ftarfer Hand zu durchhauen; die getheilten Ver⸗ 
fuche ihn zu entwirren, waren eitel. Auf dem Lande wirkten die 
alten Feudalreſte mit der Unmacht des Priefterwefens zufammen, 
Zuſtaͤnde zu erhalten, wie fie nur den roheften Zeiten und Voͤllern 
eigenthümlich find. Die große Ausdehnung der Latifundien, ein 
Nebel, das bis in Caͤſars Zeiten zurüdreicht, hat in der römifchen 
Gemarkung feit den Verwüftungen der Barbaren die Entvölferung 
veranlaßt, diefe die üble Luft (die der ſeſten Bevölkerung bald 
weicht), die fehlechte Luft wieder hat rücwirkend die Wiederbevöls 
kerung und den Anbau des zur Weide benupten Landes erfhwert 
und vereitelt. Die Veräußerung der geiftlichen Güter hat bier 
nicht auf Zertheilung in Kleine Befige wirken Können; die großen 
Eigenthümer kauften fle an zur Vergrößerung ihrer ſchon übers 
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großen Ländereien. Vergebens hatte die Regierung ſeit 1802 die 
größere Vertheilung der Gütermaffen in der Campagna von Rom 
durch Erbpacht empfohlen ; vergebens gab die Familie Rospiglioft 
(1786—1828) ein Beifpiel mit Erbpachtungen in Zagarolo, deren 
Erfolge*® unzweideutig den Vortheil des Theilungsſyſtems für 
Anbau und Bevölferung bewieſen hatten. Die Großen, unter denen 
das Haus Borghefe allein 12000 Rubbien, beiläufig Y. des 
Flaͤchenraums der Campagna befigt, fanden es bequemer, ihre 
Güter in eine einzige Pacht zu geben; der Anbau der Campagna, 
der fih 1783 noch auf mehr als 16000, 1802 noch auf 10400 
Rubbien erftredte, war 1816 auf 7000 beſchraͤnkt; die Viehzucht 
flieg im Verhaͤlmiß, aber ihre Producte nicht an Werth und Güte. 
Ganz anders blühte daher der Aderbau in den Legationen, wo bie 
Feudalität früher aufgehört hatte, al8 in dem engeren Gebiete von 
Rom, wo ſich die großen Lehngüter befinden. Sie find das Ver⸗ 
derb der nächften Nahrungsquelle, fie find zugleich, wie aus den 
Geburtsliften der Räuber nachgewiefen if, die große Pflanzſchule 
der Raubbevölferung in dem Kirchenftaate. Die Erfahrung ift 
allgemein, daß bie Hirten die größten Feinde civiliſttter Geſellſchaſt 
find, und auf der Infel Sardinien, in der Capitanata, in Griechen ⸗ 
Iand, in der Argentina liegen die Folgen der Paftoralzuftände für 
die fittlihen und materiellen Intereffen der Staaten feit langen 
Zeiten vor. Diefe Zuftände ber vertvahrlofeften Länder europäifcher 
Bevoͤllerung und Einwanderung werben hier vor den Thoren der 
Hauptftabt der Chriftenheit ertragen. Der hierarchiſch regierte 
Kirchenſtaat war der Staat im Abendland, deſſen Zuftände am 
naͤchſten an bie der Türkei grenzten, wo der Beherrfcher gleichfalls 
die verbundene geiftlihe und weltliche Macht befigt. Auch dort 





38) Troh dem ſchließlichen üblen Ausgang, der an anderen Urſachen hing. 
Reument, Römifche Briefe. I. 
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wird wie bier nach außen ein unermeßliches Religionegebiet 
behauptet mit einer Kraft, die über aller Menfchen Vernunft 
fcheint, während im Innern ein Regiment gehandhabt wird, das 
wie hier weit unter aller menſchlichen Vernunft und unter aller 
Würde einer gebildeten Geſellſchaft if. 


Dankönisreih Diefelbe unbefchreibliche Begeifterung, die ven Pabſt bei ſei⸗ 
ner erften Rüdfehr zu Haufe begrüßt hatte, hatte auch ven König 
Victor Emanuel bei feiner Heimkehr aus der Infel Sardinien auf 
feinem Seftlande empfangen. Im derfelben Rührung und Hoff 
nungöfülle, wie in Ealais und Rom um Ludwig und Pius, hatte, 

"20. Mai 1814. ſich in Turin das Volk bei feinem Cinzuge! herangedrängt, fein 
Pferd, fein Kleid, feine Hand zu berühren und ihn mit Blumen 
zu überfütten. Die Urtheilslofigkeit, die Teichtfinnige Vergeplich« 
keit der Maſſen ift nie größer, als der Outmüthigfeit eines Fuͤrſten 
gegenüber, den man perfönlicher Härte fremd weiß. Ein folder 
Bürft war aber Victor Emanuel, ven nicht feine Höflinge nur, 
ſondern auch ſtrenge Gefchichtichreiber, und demokratiſche darun⸗ 
ter, den größten Menfchenfreund in feinem Lande genannt haben. 
Und doch hat in diefen Zeiten der aufgeregten Partheileidenſchaf ⸗ 
ten nichts fo verberblich gewirkt, als eben dieſe Herzensſchwaͤche 
der Guten, die der Frechheit der Böfen nicht zu fleuern wußte; 
und nur jene ganz misklängigen Naturen wie bie beiden Ferdinande 
in Neapel und Spanien, in denen ſich Gutartigfeit und Bosheit, 
Schwachheit und Grauſamkeit launenvoll ablöften, haben traurigere 
Andenfen ihres Regiments hinterlaſſen, ald der fromme Pius und 
Victor Emanuel, In dem König von Sardinien Fam zu ber 
Herzensſchwaͤche die Geiſtesſchwaͤche hinzu, die ſich in feinen Ges 
fichtszügen wie typiſch ausdrüdte. Der Mangel an Wiffen und 
Einficht hatte ihn frühe zum Feind aller Neuerung gemacht, und 
diefe Abneigung gegen Alles, was bürgerlicher Freiſinn und ftaat« 
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liche Verbefferung hieß, Hatte fi in ihm, den Vorgängen in 
Frankreich gegenüber, zu unvertilgbarem Haſſe gefteigert. Was 
in feiner Jugend von ſoldatiſcher Kraft in ihm geweſen fein follte, 
wich in der Zeit des Unglüds bald einer abergläubifchen Froͤmmig ⸗ 
keit, die ihn willig machte zu allen mechaniſchen Dienſten, Opfern, 
Gelũbden und Wallfahrten, aber fein Gemüth in Gedankenlofigkeit 
ſtumpf hielt, nicht grade gegen einzelnes Elend das ihn greifbar 
berührte, wohl aber gegen die weit und tiefft reichenden nationalen 
Nothfände, die, wie nahe fie liegen, mit dem Geifte erfaßt fein 
wollen. Als ein folder hatte ſich der König früher bewiefen, fo 
kehtte er zurüd; und welche Zuftände der Umjubelte mitbringen 
würde, fonnte jeder wiffen, der auf Die Zuftände blickte, die er auf 
der Infel Sardinien zurüdließ. Dorthin war er! zurüdgemorfen 108. 
worben, nachdem ihn die Abdankung feines Bruders! zum König "9% 
gemacht, und die franzöfifchen Waffen ihn nacheinander aus Rom 
und Gaeta verdrängt hatten. Ex hatte dort acht Jahre gelebt und 
regiert, von englifchen Hülfsgelvern kärglich unterftügt. Ale in 
ähnlicher Weife ver König von Reapel nach Sieilien weichen mußte, 
blühte fogleich, unter englifcher Förderung, an diefer unmwirthlichen 
Stätte, wohin wie nach Sardinien in Jahrhunderten kein Licht 
ſtrahl europaiſcher Cultur gedrungen war, ein politiſches und 
wirthſchaftliches Leben auf, das eine neue Zeit zu verſprechen ſchien. 
Ebenſo als damals der König von Preußen in den abgelegenſten 
Theil feines Reiches gedrängt war, fproßte dort aus der Noth ein 
Segen auf, der den gefallenen Staat rafch wieder aufrichtete. Einen 
ähnlichen Aufſchwung mußte man auch von dem Aufenthalt des 
Hofes in Cagliari für die Infel Sardinien erwarten, die das Glüch 
der unmittelbaren Fürforge einer nahen Regierung nie zuvor er» 
fahren hatte und ihrer wie Fein anderes Land bebürftig war. 


Welch ein Held der Wirkſamkeit für den größten Menſchen · Die Iule sarnı- 
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freund feines Landes! Auf diefer Infel®? lebte eine vom Elend 
aufgeriebene Bevölkerung in einem Halbthierzuftande. Der Land⸗ 
mann bebaute feinen Ader noch mit dem römifhen Pflug, verfuhr 
auf Karren mit zwei nägelbefchlagenen Scheibenrävern, die mit 
der Achfe drehten, fein Getreide heim, wo es die Hausfrau in 
dem urfprünglichften Verfahren zu Mehl mahlte. Auf der ganzen 
Infel war, wie in Sicilien, feine Straße, auf der nicht reißende 
Bergwaffer im Winter den Verkehr unterbrachen und ſchwere Opfer 
an Menfcenleben, Zugvieh und Ladungen verurfadhten. Ein 
Reifewagen war bier von der inneren Benölferung nie gefehen 
worben; was ein Jahrmarkt fei, wußte fie nicht. Daher fein 
Tauſch und Verkehr im Innern, der äußere Handel auf das Ger 
tingfte heruntergebracht, die reichften Minen von Silber, Blei und 
Eifen nicht angerüht, in einem Lande, das eines der größten Em» 
porien im Mittelmeere fein könnte. Bon dem Aderlande war nicht 
ein Viertheil bebant, wegen der rohen faft nomabifchen Viehzucht, 
des Rechts der Streifweide, für die alle ungefchloffenen Ländereien 
beflimmte Jahre unangebaut liegen mußten, bie außerdem alle 
Baumjqucht in der Ebene ausfchloß. In diefem Verhältniffe wirkten 
hier alle Abfcheulichkeiten des Beudalwefens wie in einem Brenn⸗ 
puncte zufammen. Die bevorrechteten Reichen der Gemeinden, die 
Befiger der großen Heerben, die die Gemeinderaͤthe befegten, hiel⸗ 
ten von da aus diefen Zuftand aufrecht; ihre Güter, als volles 
Eigenthum (tanche), waren umzäunt und gefchloffen; den Armen, 
der feine Heinen zerftreuten Befige früher nicht umzäunen durfte, 


39) Ueber die Hier nur angebeuteten Zuſtände Sardiniens fimmen alle 
Augenzeugen, ein Höfling wie St. Sörerin, souvenirs d’un e6jour en Sar- 
daigne 1827, ein Renner wie la Marmora in feiner Reife, und neuere Schrifts 
Refler, Eingeborne und Gingeburgerte, wie R. Orrü eulle condizioni attuali 
et. di 8., und Baudi di Vesnte considerazioni etc. sulla 8. — 1548 
überein. - 
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fpäter aus Mittellofigkeit nicht Fonnte, zwangen fie fein Land zur 
Hälfte für die Weide des Viehs offen zu halten, das Er nicht befaß. 
Diefe Berhältniffe trieben den armen Landmann bald zu rohen 
Rechtsbrüchen, bald in verwidelte Rechtshändel, vor Gerichte, 
deren Name in den Spruͤchwoͤrtern des Volks wie der des böfen 
Geindes zur Bekreuzigung und Verwünfdhung gebraucht warb. 
Außer dem Weiderecht ließen dann jene felben Gemeinvevorfteher 
die Laſt der directen Steuer auf den Aermeren drüden, die nady der 
roheſten Schägung auf bewegliches und unbewegliches gelegt warb 
und auf mehr ald 50% des reinen Ertrages berechnet wurbe*‘, 
Während auf dem Lande aber jede ärmlichfte Hütte befteuert war, 
blieben dagegen die Städte, und die reichten Einfunftsquellen, 
die Sifchteiche, die Häufer in Cagliari, die Eapitalien fleuerfrei. 
Wie mit diefen Vorrechten die Reichen auf die Armen drüdten, fo 
drüdten wieder Gemeinden auf Gemeinden nach den unfinnigften 
Bevorzugungen. Gewiffe Orte hatten das Votrecht (ademprivio) 
* in den Wäldern, die fammtlich Krongut waren, Werk: und Bauholz 
zu ſchlagen und zu verfaufen, fie hatten ihren Bedarf frei, Die 
anderen Gemeinden mußten ihn bezahlen; dergleichen Einrichtungen 
unterhielten den fleten Srevel gegen das Geſetz, und die verbittertfte 
Feindſchaft trennte Ort von Ort, wie Blutrache und Seldfthülfe 
die einzelnen Berfonen. Mit unerhörten Misbräuchen und Bürden 
bebrüdte die Geiftlichkeit das Land. Es mußte zwölf Bisthümer 
unterhalten, wovon einige nur 10—16, das größte Erzbisthum 
nur 75 Gemeinden zähflte*' ; die 130 Priefter, die allein in Cag⸗ 
Kari mit einer Summe von Einer Million unterhalten wurden, 
wären für ben Cultus der ganzen Infel genug geweſen. Der geifte 
liche Zehnte, von allem Land» und Viehertrage, nicht nur von den 


40) So von Baudi di Vesme noch in feiner Zeit. p. 249. 
41) Martini atoria eceles. di Sardegna. 1841. 
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Producten der Biehzucht, ſondern felhR von den Geburten erhoben, 
war fo ergiebig, daß er auf der Infel für die einige Reichthums · 
quelle galt. Für all das leiftete die Geiftlichkeit für die Schule, 
ſelbſt für eigentlichen geiftlichen Unterricht fo gut wie nichts; dem 
Staate, der für die Berwaltungsfoften der Infel allegeit hatte zu⸗ 
feuern müflen, entrichtete fie, ald General la Marmora fchrieb, 
ein Subfidium von 17,000 Lire. Alle diefe Uebelftände wurden 
durch die oberfte Regierung und Verwaltung noch vermehrt. Die 
hoͤchſte Gewalt war in den Händen eines Vicefönig6, nach fpani« 
ſchem Vermächtniß dictatoriſch, fo daß Militär, Kirche, Finanzen, 
Gemeinden, felbft die Gerichte von ihr abhingen. Nur für drei 
Jahre gefegt, fonnte der Statthalter eine planmäßige Verwaltung 
nicht führen; ein Fremder meiftens, hing er von den Eingebungen 
des inländifchen Staatsſecretairs ab, der dann der Mittelpunct 
aller Intriguen war; der Zuftände im Innern der Infel wurde er 
nie fundig, fondern ſah fie nur aus der Brille der Cagliaritaner, 
deren Intereffe unfeligerweife in allen Stüden dem bes inneren“ 
Landes entgegen war. Es lag eine Unmaffe eingerourzelter Uebel 
über dem Lande, gegen die nur der fräftigfte planvollſte Eingriff 
einen Anfang der Abhülfe ſchaffen konnte, der wieder feinerfeits 
nur duch ein Wunder zu erwarten war. Die Nieverlaffung der 
koͤniglichen Familie in Cagliari aber war fol eine wunderbare 
Bügung, die eine erwünfchte Krife ſchien mit ſich bringen zu müfe 
fen. Das königliche Anfehen in nächfter Nähe, die gebotene Moͤg ⸗ 
lichkeit unmittelbarer Prüfung, unmittelbaren Angriffs, planvollen 
Entwurfs, unausgefegter Wirkfamfeit, die maffigen Misbraͤuche 
vor Augen, die jammervollen Verhäftniffe greifbar, die noch 1808 
in dem berüchtigten Gallura zu Unruhen geführt hatten wie ſchon 
einmal um 1794—5, Alles ſchien auch das flumpfefte Regiment 
zu einer rettenden Biel» und Woblthätigfeit anfpornen zu müflen. 
Aber nicht das Geringſte ift in den acht Jahren des Föniglichen 
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Aufenthaltes geſchehen. Der Turiner Hof, ſeiner ſpaniſchen Etikette 
wegen berühmt, bie ſelbſt Napoleon von Turiner Ceremonien⸗ 
meiſtern erforſchte, hatte feinen Hofprunk mit aller ſpaniſchen Steif ⸗ 
beit mitten in die Rohheit Sardiniens hinübergenommen, aber 
feine Straße wurde gebaut, fein fernfter Verſuch gemacht der 
Schutz- und Rechtloſigkeit zu feuern, feine Hand angelegt, um 
dem Adel und der Geiſtlichkeit in ihre Vorrechte zu greifen, feine 
Verbefferung angebahnt, um in dem Kampf zwifchen Aderbau und 
Viehzucht die Kataftrophe der Entfcheidung zu zeitigen, die allein 
dem Lande aufhelfen kann. Statt der Zufluchtsftätte ven gaftlihen 
Schutz zu lohnen, belaftete der Hof die Infel mit neuen Auflagen 
für feinen Unterhalt, und als er nun abzog und der Grund derer 
hoͤhten Buͤrde hinwegfiel, blieb die Buͤrde gleichwohl unvermindert. 
So fam es, daß das Bolf diefer Infel, dem es fein anderes an Ger 

duld und Gügfamfeit gleich gethan, in ven Jahren des italienifchen 
Aufſchwungs (im 5. Jahrzehnt), in langſam erftarkter Abneigung 
gegen Piemont, zum Unionsbrud) drängte, und daß die Befürch« 
tung nahe lag, es werde dieſes Land, das man oft fpanifch genannt 
hat und das wenigſtens nicht italienifch war, eined Tages wie 
Eorfica aus dem italifchen Verbande ſich ablöfen. 


Der König hatte in Sardinien, wie er im Scherz zu fagen a in 
pflegte, die Zeit der franzoͤſiſchen Herrſchaft ganz eigentlic) ver- 
ſchlafen; fo hatte auch der größere Theil des piemontefifchen Adels 
auf feinen Gütern gethan, in deſſen Mitte daher der erwachte Kö« 
nig in Turin jegt Alles fand wie es zuvor gewefen war. Nur 
unterwegs ſchien ihn etwas von ben conftitutionellen Vorgängen 
in Baris wie ein Traum angewandelt zu haben; aus Genua war 
ihm ein Eict! voraufgegangen, das die Aushebung und die Erb: '14.Maitstı. 
ſchaftsſteuer aufhob und Erleichterung der Abgaben verhieß; 
eine freifinnige Anrede des Gerichtöpräftdenten dal Pozzo (eines 

u. 5 
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"gl. 1,447. fon! genannten Mannes) in Genua hatte er gut aufgenommen, 
hatte von der „europäifdien Freiheit“ geſprochen und fo bei den 
Heißblütigen die Hoffnung auf eine Erneuerung der Generalftaa« 
ten gewedt. Aber in Turin angefommen wurde er fogfeich von den 
Rittern der Reftauration umdrängt, denen es gelang, im erften 
Anlauf, noch erfolgreicher als felbft der Klerus in Rom, die Zeit 
ploͤßlich bis auf 1770 zurüdzufchrauben. In Piemont war der 
Adel bis zur Zeit der Revolution weit mehr als im übrigen Italien 
eine Körperfchaft von wirflihem Anfehen im Volke gewefen, obs 
gleich feine feudale Macht audy Hier durch die Abfolutie gebrochen, 
feine politifche Bedeutung durch die Trennung ber ſavoyiſchen und 
piemontefifchen Stände verfallen, ſelbſt fein militärifches Vorrecht 
durch des Königs herrifche Bevormundung aller Familien und 
Perſonen fehr vergällt war. Der Einbruch der Revolutionsideen 
erft, und hierauf die franzöfifche Herrfchaft hatten alsdann auch , 
bier im Lande die alten Zuftände und Ueberlieferungen geftört; 
die Gleichheit vor dem Geſetze, der Anfpruc Aller auf alle Stellen 
und Würden, die bürgerliche Thätigfeit und Aufklärung , die Ber 
lebung von Handel und Gewerbe hatten hier raſcher als in dem 
übrigen Italien die Vorftelungen verändert, die Stellung von 
Volk und Adel mehr und mehr umgeftaltet und die bürgerlichen 
und geſellſchaftlichen Grundfäge auch in einem großen, dent gebils 
deteren Theile des Adels felber erfchüttert. Aber ein größerer Theil, 
in jener rohen Unbildung aufgewachſen, die Alfieri “an ſich ſelbſt 
und feiner Umgebung ſchilderte, war flarr an dem Alten hängen 
geblieben, hatte ſich eingefchüchtert auf feine Güter zurückgezogen, 
und wenn er ja in Aemtern neben den Bürgerlichen thätig blieb, 
ſich von diefen gefellfchaftlich getrennt gehalten. Und dieſe Klaffe 
war ed nun, die jeßt den König umlagerte; Alle, die einen unfreis 
willigen Dienft durch verdoppelte Ergebenheit vergeflen machen 
wollten, die ſich der unthätigen Treue, bie ſich gar des Märtyrer- 
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thums rühmen Eonnten; feltfame altfränkifche Geftalten, wie fie 
ſelbſt Paris nicht bei Ludwigs Einzug gefehen hatte, im der alten 
Tracht, mit den alten närtiſchen Manieren des Gange und der 
Begrüßung, mit der näfelnden Sprache, die man weiß nicht warum 
für legitim und religiös galt. Sie erfreuten den König mit ihrer 
begeißterten Hingebung, betäubten ihn mit ihrer ſchwarzen Schil« 
derung der franzöfifchen Herrfhaft, verwirrten ihn mit ihren Klagen 
und Bünfchen, von denen er nichts begriff, am wenigften wie er 
ihnen genügen follte. Im diefer Beflärgung kam ihm ein Graf 
Eerruti zu Hülfe mit dem finnreichen Einfall, ihn auf Palmaver- 
de's Almanach von 1798 zu verweifen und ihm zu rathen, alle 
darin aufgeführten Aemter und Würden mit den Perfonen, die fie 
damals inne hatten, herzuſtellen“?. Sofort erſchien, wenige Tage 
nach den ähnlichen Echritten Rivarola’6 in Rom, das berüchtigte 
Edict, das alle franzöfifchen @efege und Einrichtungen, ohne fie ?!- Rei. 
einer einzelnen Erwähnung zu würdigen, aufhob und von dem 
Datum des Edicts an „ohne Rüdficht auf irgend ein anderes Geſetz 
die Beobachtung der k. Eonftitutionen von 1770” verfügte. Sels 
nem buchftäblichen Inhalte nad) befeitigte dieß Befeg eine georbnete 
Gefepgebung und Rechtspflege und führte, wie im Kirchenſtaate 
geſchah, einen chaotiſchen Geſetzwuſt und eine Höchft unvollfommene 
Prozeßordnung wieder zurüd, ftellte die geiſtlichen, militärifchen 
und alle Special» und Ausnahmögerichte mit der ganzen Barbarei 
der alten Strafgefege, mit Rad und Biertheilung, her, brachte bie 
Fiveicommiffe und Majorate, die Feudalrechte aller Art, Bann: 
echte und Zehnten, die Klöfter und Innungen zurüd, verurtheilte 
die Richtkatholiken wieder zur bürgerlichen Unfähigkeit, ſchtieb den 


42) Diefe@yählung fonnte Brofferio, storia del Piemonte dal 1814 etc. 
Torino, 1849, aus aby Morgan’s Reife (franz. Ueberf. 1621. 1,116—42) 
f&pöpfen, bie wenige Jahre nach dem Vorgang in ben erften Turiner Häufern 
verlehrte. 
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Juden aufs neue ihre gelben Abzeichen vor und zwang fie ihre 
erworbenen unbeweglichen Ghter wieder zu verkaufen, beraubte die 
gervefenen Mönche und Nonnen ihrer erworbenen bürgerlichen 
Recte*?, die Civilehen ihrer Gültigkeit, untergab volljährig ger 
wordene wieder der väterlichen Gewalt, warf alle Wirkungen der 
frangöfifhen Geſetzgebung, ſelbſt die Entſcheldungen der Gerichte 
über den Haufen, entzog der Verwaltung ihre Beamten, den Bes 
amten ihre Stellen und brachte in alle Berhältniffe die unglaubliche 
Verwirrung. Mit den Beflimmungen des Parifer Friedens ftand 
dieß ganze Verfahren im grellften Widerſpruch. Den Piemontefen 
war durch den Fürften Schwarzenberg aus Paris! noch ganz aus⸗ 
drucklich die Vergeſſenheit alles Bergangenen, kurz vor der Ankunft 
des Königs, zugefagt und die treuen Diener der franzöfifchen Re: 
gierung fogar belobt worden, die jegt maſſenweiſe ihre Stellen und 
Mittel verloren. Denn wirklich) fah man neben dem Cdict die 
Geſetzgebung des Almanachs von 1798 in die ganze Orbnung der 
Dinge eingreifen. Cerruti felbR ward Präfivent des Senats; die 
Turiner Zeitung erhielt ihren Redacteur von 1798 wieder; bie 
Gerichtöftellen wurden nad) dem Almanach verändert. Ein Mann 
von 1798, Cavaliere Muffa, ward Kriegsminifter und berief fofort, 
wie der Kurfürft von Heffen damals thun ließ, die Mannſchaften 
ein, bie 1800 einrollirt waren; da dieß begreiflich wenig Erfolg 
hatte, fo wurden die alten Werbefünfte ftatt der Aushebung her⸗ 
vorgefucht, um neue Regimenter zu bilden. Ein Eavalier Sesca, 
eifrig im Angeben der Jacobiner und Freimaurer, wurbe mit dem 
öffentlichen Unterricht und der Reueinrihtung der Turiner Univer 
fität betraut; er entfeßte 25 der talentvollften Profeſſoren in Turin, 


43) Gin F. Batent u. a, erffärte bie Wittwe und bie Tochter eines aueger 
tretenen Monches, Nuvoll, der geftorben war, für Concubine und Baftarb, und 
feßte fie außer Befip des Hinterlaffenen Vermögens. 
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blos weil fie unter der franzoͤſiſchen Regierung angeftellt waren; 
der Abbate Caluſo, Alfieris ehrwürbiger Freund, feines Geſchlechtes 
wegen verſchont, gab unwillig feine Stelle auf, um das Schidfal 
feiner Eollegen zu theilen**. Der Hiftorifer Botta, der 1797 mit 
Earl de Bofft und Carlo Julio (i tre Carli) in der proviforifhen 
Regierung war, durfte nicht in fein Vaterland zurückkehren, Boſſi 
wurde (1815) aus dem Staatsdienſt entlaffen. Andere Fähigkeiten 
verlor Piemont aus laͤcherlicheren Anläffen. Ein Sr. Maſſimino 
wurbe genöthigt, fi nad) Paris zu wenden, wo er eine Muflt- . 
ſchule gründete; er war mit einer Bittſchrift abgewieſen worden, 
weil fie auf franzoͤſiſche Weife gefchrieben war. Diefe Abweifung 
ging von einem Bellofio aus, wieder einem Manne von 1798, der 
an der Spige des Zollwefens ſtand. Es iſt derfelbe, der feine Pafs 
firfeheine auf die Napoleonifche Straße über den Montcenis gab, 
um ben Berfehr wieder auf die verfallene Novaleſer Straße zurüde 
zuleiten! Er war unter ven Banatifern, die Die Pobruͤcke beiTurin 
abreißen wollten, die Napoleon begonnen hatte; auf Einer Linie 
mit den Hindifchen Eiferern, die die franzöftfchen Geräthfchaften in 
den Bureaus aus dem Fenfter warfen, ober mit jenem Hofgärtner, 
der im botanifchen Garten die franzöftfchen Pflanzungen ausriß. 


Diefe burleöfen Scenen der Herftellung in Piemont waren Forttevung. 
das vorübergehende Werk des erften Taumels, die tragifchen zogen 
fich Jahre hindurch. Nach den hundert Tagen trieb ein k. Befchlug!'?7-Iunt 1915. 
alle feit 1792 in den ſardiniſchen Staaten ſich aufhaltende Fran⸗ 
zofen binnen 20 Tagen aus dem Lande. Die Maasregel betraf 
4—5000 Menſchen, nicht nur unfichere und verdaͤchtige, fondern 
viele Land» und Häuferbefiger, Fabricanten, Arbeiter die zur Ver⸗ 
befferung der Seivemanufacturen früher waren berufen worden; 


44) A. Gallengs, hist. of Piemont. 1853. 3,314. 
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und fie wurde mit folder Strenge ausgeführt, daß die Regierung 
ſich der Milve rähmte, als fie für 120 der Betroffenen eine längere 
Friſt des Abzugs bewilligte**. Im eben diefer Zeit war es, daß 
man eine Anzahl geweſener Klöfter, die zu Zabrifen und Spin: 
nereien eingerichtet worben waren, fhleunigft ausräumen ließ, um 
fie wieder den Kapızinern und Nonnen zu überlaflen. Bortwährend 
erhielten fi) bis 1818 (mo der Emigration eine Entfhädigung 
bewilligt wurbe) die Gerüchte, daß die verkauften Güter der Aus⸗ 
. gewanberten würben zurliefgeforbert werben. Sie waren um fo 
Hlaublicher, weil hier und dort die unter franzoͤſiſcher Herrfchaft 
erworbenen Rationalgüter fequeftrirt wurden, weil man wußte, 
daß der Adel der nicht feine ganze Macht, und die Geiftlichkeit die 
nicht ihren ganzen Befig zurüderhielt, noch nicht zufrieden waren 
mit dem Gefchehenen, und weil man fah, daß Hof und Regierung 
vor Feiner Willkür zuruͤchſchracken. Auch nicht der menfchenfreunds 
liche König. Ihn fah man wohl der Kirche eine Auferftehung in 
feinem Lande bereiten gforreicher faſt als im Kirchenſtaate felber, 
man fah, wie er dem Pabfte feine Huldigungen darbrachte, man 
ſah, daß er gegen die Hungersnoth mit Aufgügen anfämpfen ließ, 
bei denen die Eifrigfen mit Dornenfronen einherfchritten; aber 
all diefe Frömmigkeit hinderte nicht, daß der befchränfte, früher 
Altersſchwaͤche verfallene Mann von der fÄhledhteften Umgebung 
irre geleitet den heilloſeſten Misbrauch mit feiner Gewalt trieb. Die 
Königin Maria Therefia, Erzherzog Ferdinands Tochter, Teitete 
ihn nach ihrem Willen; fie war verſchwenderiſch, ganz den alten 
Hofeitelfeiten ergeben, fo daß fie in der großen Oper nur dem 
Adel Zutritt gab, und ihm nach der Länge feiner Ahnenteihen vie 
Pläge anwies**; dazu war fie durch ihren falten Empfang in 


45) Allg. Zeitung. 1815. p. 852, 
46) Lady Morgan 1,96, 





Sardinien, 71 


Turin (1815) verlegt und den Piemonteſen gram geworden. Reben 
ihr zogen fo armfelige Leute wie die Cerruti und Thaon Revel, der 
Sünftling Graf Roburenti, der Beichtvater Botta, einen Zauber: 
freie um den König, in dem fie ihn ganz beherrfhten und von 
außen jeve Beunruhigung abhielten. Wenn die aufregenden Rays 
richten von der Roth im Lande, von der Käuflichkeit der Stellen, 
Titel und Urtheile zu ihm drangen, befhwichtigten fie ihn: dieß 
feien jacobiniſche Erfindungen. Die Raturart des Königs ſtand 
nicht nach blutigen Verfolgungen und zum Glüd war Niemand 
unter feinen Lenkern, deſſen Sinn dahin gerichtet war; dagegen 
die Willkür der ungerechteften von dem Könige unmittelbar aus» 
‚gehenden Eingriffe in den Gang der Giviljufig hatte feine Schranke, 
weil fie, zum Bortheil der herrſchenden Kaſte geübt, nur Börderung 
in feiner Umgebung fand, und weil ihre Bedeutung und Wirkung 
von dem Könige ſelbſt nicht begriffen ward. Durch das Unwefen 
feiner Patente, Gnadenbrieſe und Vollmachten wurde alles Eigen« 
thum, alle Verträge, alle gerichtlichen Entſcheidungen unficher. 
Berpflihtungen der Grundherren gegen ihre Pächter, der abligen 
Schuldner gegen ihre Gläubiger wurden durch Machtfprüche ges 
tegelt, eine Prärogative des Königs, die aus feinem hergebrachten 
Schutzrechte über feine adligen Familien hergeleitet wurde. Die 
Mishräuche ferner bei den fogenannten Delegationen, Vollmachten, 
die der König zur Ordnung ber zerrütteten Bermögensverhältnifie 
eines Edlen ertheilte, wenn feine Verwandten Anzeige machten, 
haben feldft die ergebenſten Königlichen eingefehen müſſen“. Die 
Zahl der fürftlichen Willtürerlaffe ler Art ftieg bie 1818 fo hoch, 
daß der Ganzleipräfident Graf Gattinara blos feinen Antheil 
an der Einnahme von dieſen Brevetten auf monatlich 2000 Franken 


47) Beauchamp la rövolution de Pi6mont. 1823. 
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berechnete “. Keine richterliche Entſcheidung aus der franzoöͤſiſchen 
Zeit war vor der Aufhebung durch den König fiher. Gleich anfangs 
hatte dieß begonnen, daß man Prozeſſe zu neuer Verhandlung 
ftehte, „ohne Rüdficht auf das ſchon gefällte Urtheil des Appel 
hofes“; eine Menge ähnlicher Evicte folgten nach*; fie dehnten 
fi) ſelbſt über das Genueſiſche aus, wo doch feine Gerichtöbarfeit 
des farbinifchen Königs durch die franzoͤſiſche Herrſchaft war fus« 
penbirt worden. Einmal kam e8 dahin, daß der König! ein Patent 
gegen diefe Ausdehnung feiner eigenen Gewalt erließ, nach wenigen 
Monaten fam das alte Uebel wieder. Das fehmählichfte war, 
daß die oberften Gerichte fich dem unfinnigen Edicte vom 21. Mai 
beugten und ſelbſt feine rücdtwirfende Kraft anerkannten und in den 
abfurbeften Anwendungen walten ließen. Solche auftauchende 
Rechtsfälle beleuchtete der Graf dal Pozzo, der bald nach feiner 
freimüthigen Anrede an den König in Genua feine Stelle verloren 
hatte, in einem zu Malland, unter öfterreichifcher Genehmigung, 
erſchienenen Werke", worin er, vorfichtig aber entſchieden, das anger 
maßte Recht der Regierung befämpfte, mit ihrer Gefeßgebung bie 
Vergangenheit zu ufurpiren. Er war der einzige Mann der zu 
even wagte, weil er fich zu mäßigen wußte, deſſen Werfen in 
Zurin mit Bewunderung gelefen wurden, und gegen ben die Hoͤf⸗ 
linge aud) den König vergebens aufzuftiften fuchten. Sonft hatte 
feine Behörbe, fein Stand, fein Gericht eine Vorſtellung gegen 
das Edict und feine Folgen gewagt. Die Einfichtigen zogen fi 
N zur Seite; die große Maffe der Benölferung, die wenig von 
den k. Edicten und Patenten betroffen wurde, nahm fie ſchweigend 
bin; fie theilte auch nicht die Unzufriedenheit der Gebilveten ; und 


48) Gualterio 1,509. 

49) ©. die Aufzäßlung bel Brofferio p. 102. 

50) Opuscoli politico-legali di un avvocato Milanese, originario 
Piemontese. Mil. 1817—20. 1—6. 
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bei der Stille der Preſſe und der Diplomatie, und ber Abgelegenheit 
des Landes, drang von allen diefen Zufänden damals nur weniges 
in die öffentliche Kunde der Welt. 


Vieles arbeitete übrigens hier im Lande dieſem finnlofen Re: Gesenwistungen. 
gimente ber Unfähigfeit von Anfang an entgegen. Die Mächte 
waren, wie in Rom fo auch bier, mit ber rüdfichtslofen Verlegung 
der Amneftie im Partfer Frieden fo unzufrieden, daß ſchon im 
Sommer 1814 überallhin Rechtfertigungen ergehen mußten; in 
St. Petersburg verhehlte de Maiſtre's widerfirebende Feder kaum 
den Mismuth über diefen Auftrag. Gegen die Austreibung ber 
Franzoſen (1815) hatten die frangöfifche und andere Geſandiſchaf ⸗ 
ten alsbald, wiewohl vergebliche Borftellungen gemacht. So hate 
ten fie fich nacheinander bald des beraubten Prinzen Borghefe, des 
legten Rapoleonifchen Statthalterd in Piemont, bald der Juden, 
bald der Waldenſer anzunehmen; für den erfteren fchritten fie mit 
einer förmfichen Entſcheidung (1816) ein. Mit den Mächten aber 
fi hartnädig zu überwerfen, wäre in diefen Jahren eine dreifache 
Thorheit gewefen, wo bie zweimaligen Gebietsentſcheidungen 
(1814 und 15) zu treffen waren und wo man in Turin gegen 
Oeſterreichs Uebergriffe Beiftand bedurfte. Oeſterreichs anfängliche 
Forderung, mit Ausnahme Piemonts, das ganze franzoͤſiſch ger 
wefene Jtalien, und dazu einen dietatorifchen Einfluß auf alle ita- 
lieniſchen Dinge zu erhalten, hatte den Turiner Hof voller Beforg« 
niß gemacht. Daneben lief ſchon am Wiener Congteſſe ver gleich« 
falls öfterreichifche Anfchlag”, unter Abänderung des falifchen 
Geſetzes, die Nachfolge in Sardinien der Tochter des Könige 
Beatrix, oder ihrer Nachlommenſchaft zuzuweiſen, der Gattin des 
zänfefüchtigen Despoten Franz IV. von Modena, ber ben berech⸗ 


51) Farini, storia d'Italia 1, 83. 
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tigten, entfernteren Exben, den Prinzen von Carignan, als Oeſter⸗ 
reich feindlich verbächtigte und den König mit der vorgefpiegelten 
Abtretung der Lombardei für den Plan zu födern fuchte. Dann 
folgten wieder andere Berfuche Oeſterreichs, das Obernovareſiſche 
an ſich zu reißen, und hierauf endlich jener Vorſchlag eines italies 
nifchen Bundes, der, ohne Ziel nach außen, nur die innere Heger 
monie zum Zwed haben Eonnte. Gegen diefe Nachſtellungen der 
oͤſterreichiſchen Herrfhfucht antwortete in Piemont, ſehr ungleich 
der unpatriotifchen Rathlofigkeit, mit der man fid) bald darauf in 
Preußen demfelben Berfahren Defterreichs gegenüber benahm, nur 
Ein Widerfland, den die bepuderten Höflinge von 1798 mit den 
Freiſinnigſten theilten, und der König mit Beiden, der dem Ehrgeiz 
und der Eiferfucht der Unabhängigkeit nicht unzugänglih war. 
In feiner Regierungsweife blieb es ein feltfamer Wiverfpruch, daß 
er die öffentliche Meinung fo fehr von ſich entfernte, die er für 
feine äußere Politik fo nöthig hatte; aber nach außen regte er ſich 
eben In jenen Jahren 1814—16, bei England und Rupland, fo 
eifeig und betriebfam gegen bie öfterreichifchen Anfprüche, daß es 
ſelbſt laͤtig ward. Bon diefen auswärtigen Vefttebungen aus war 
es denn auch, daß der erſte Riß in das herrſchende Syſtem gemacht 
und der abgefchlofiene Kreis der herrſchenden Kafte durchbrochen 
wurde. Als (1815) der König, begierig nach dem Rüderwerbe 
Savoyens, allein von allen italienifhen Fürften, eine Armee ges 
gen Frankreich ins Feld fhickte, mußte man die verbrängten Rapos 
leoniſchen Dfficiere hervorfuchen, einen General dieſer Klaſſe 
Gifflenga) an die Spige des Heeres ftellen und den unfähigen 
-Kriegsminifter duch den Marquis St. Marfan, den perfönlichen 
Gänftling Napoleon's, unter dem unmittelbaren Cinfluffe der 
Mächte, erfepen, der dann die Aushebung wieder einführte und 
Reformen betrieb im Geiſte der fortfchreitenden Zeit. Und wie in 
diefem Falle, fo zeigten ſich bald aud in andern Beziehungen die 
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Schwierigkeiten, denen die höfifche Kunſt der Cerruti nicht ges 
wachfen war, und bie leidige Roth zwang auch da auf die Men- 
ſchen und Maasregeln der franzöfifchen Regierung zurüdzugreifen. 
Unter den Nullen der erſten Minifter war an die Spige der Finan⸗ 
zen ein Graf Serra gefomnten, der ſich in diefem Poſten zwar feis 
ner Schulden ſchnell entlebigte, in den Landeshaushalt aber in 
zwei Jahren eine foldhe Berwirrung brachte, daß man ihn duch 
einen Mann der neuen Zeit, den Genuefen Brignole, erfepen 
mußte; der! fofort mit einer Einftellung der Zinszahlungen bes'20- Det. 1sio. 
gann, dann die Schredensgerüchte von einem Bankerutte benugte, 
um die fallenden Papiere aufzufaufen; diefer verzweifelte Kunſt ⸗ 
griff, neben dem Berfaufe einer Anzahl Kron » und Kirchengüter, 
ſchaffte allmaͤlig Ordnung und bis 1820 hin ſelbſt günftige Ber- 
hältniffe in den Finanzen. Neben diefen Neuerern arbeitete untere 
deffen ein Borgarelli im Minifterium des Innern nach der anfäng« 
lichen Weiſe fort. Bald warb man inne, daß man noch in andern 
Richtungen dieß unmögliche Syftem aufgeben mußte. St. Marfan 
brachte den Grafen Prospero Balbo (den Bater des befannteren 
Caͤſar B.) dem König nahe, und um 1818 begannen deſſen wohls 
thätige Einflüffe auf die Anftalten des öffentlichen Unterrichts. 
Für den Anfang einer neuen Zeit wurde e8 aber angefehen, als 
diefer Eenntnißreiche und fähige Mann an Borgareli’s Stelle 1819 
das Minifterium des Innern erhielt. Auch wäre Balbo der Mann 
gewefen, in Gefepgebung, Schulweſen, Gemeindeorbnung die heil« 
famften Aenverungen einzuführen; nur fo ftanden Die Dinge in 
Zurin immer nicht, daß er gewagt hätte, wozu ihn Graf Pozzo 
aufforverte, beſtimmte Reformen zur Bedingung feines Amtsan ⸗ 
trittes zu machen. Bis auf die verwahrlofte Infel Sarbinien er⸗ 
firedte ſich feine thätige Fürforge, wo unter ihm die erfte Hand an 
ein Straßenfyftem gelegt wurde ; aber über folche einzelne, zerftreute 
Maasregein Fam es nicht hinaus; viele feiner Vorſchlaͤge wurden 


"1. San. 1821. 
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nicht gehört, ohne daß er ſich zurüchzog, ohne daß man ihn ent⸗ 
fernte. Als er zum Entwurf eines neuen Geſetzbuches Anftalt 
machte, wagte Borgarelll ven König aufgureigen gegen biefe An⸗ 
taftung der „alten Gefege* durch eine „verwegene Hand.” Dem 
Einen geſchah nichts zu Leide, dem Anderen nichts zu Liebe, das 
Schaufeln zwiſchen entgegengefegten Richtungen ging fort. So 
war, als St. Rarfan nad) Baron Balefa’s Entfernung”, in das 
auswärtige Amt trat, in dem Kriegsminiſterium unter Graf Robi⸗ 
lant wiever ein völliger Syſtemwechſel eingetreten. Dieß Neden 
und Reiben entgegengefegter Tendenzen nährte aber die glimmende 
Unzufriedenheit, die in den zurüd« und neuermorbenen Landesthei⸗ 
Ien ſtaͤrker war als in Piemont. Bon einer planmäßigen Einheit 
oder Verſchiedenheit der Regierung in den verſchiedenen Provinzen 
war unter den beftehenden Verhäftniffen begreiflich nicht die Rebe. 
In Savoyen gefhah nichts, um für den aufhörenden vortheilhaften 
Verkehr mit Frankreich zu entfhäbigen und die, noch heute an- 
dauernden, Rapoleonifchen Sympathien zu verwiſchen. In Genua 
wurben die verbürgten Provinzialräthe eingeſetzt aber nicht berufen; 
an den unverföhnlichen Adel verſchwendete der Hof vergeblidhe 
Schmeicheleien ; den leicht zu gewinnenden Hanbelftand aber ftieß 
gleich der erfte piemontefifche Commiffär, Thaon Revel, durch be» 
leidigende Zurüdftoßung, dann der Hof bei feinen verſchiedenen 
Anwefenheiten durch die Strenge feiner Etifette, die Regierung 
durch Die geringe Bürforge für feine Interefien ab; feine Handels: 
marine war im Anfang ganz ſchutzlos gegen die Barbaresfen, die 
aud an den Küften von Sardinien ungeftrafte Einfälle machten. 
Was aber Piemont felbft angeht, fo fühlte ſich auch da der reifere 


52) Er Hatte ſich die Uebellaune der Königin durch feine gewiffenhaften 
Borftellungen gegen ihre Bergenbung zugezogen; fie wollte das nicht von einem 
Mnifter dulden, ber ihr, fagte fie, nur ein Diener war. 
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Theil der Bevölferung, der dem altoäterifchen Regimente ſeht rafch 
entwuchs, in fleigendem Unbehagen. Die Angrenzung von Frank: 
reich und der Schweiz, Klima und Landesnatur, audy die verhält: 
nißmäßige Jugend feiner Geſchichte, haben dieſem fubalpinifchen 
Volle eine größere Friſche und mehr Lebensernft zugetheilt als den 
übrigen Stämmen in Italien. NRirgends waren daher die Veraͤn⸗ 
derungen, die die Revolution hervorgerufen hatte, größer und 
eingreifender als hier, und während im Kirchenftaate gleich nach 
der Herfiellung die Reifenden jede Spur der frangöflfchen Einflüffe 
gänzlich verwiſcht fanden, fühlten fie fi) in feinem Theile Italiens 
mehr auf europäifhem Boden, als in Turin. Diefe vorfchreitende 
Bewegung in diefem Volke wurde dann noch ungemein verfärkt 
durch den nationalen Ehrgeiz, an die erfte Stelle in Italien zu 
treten, der nad) dem Hall des Königreich Italien auf dieſes Land 
von felber überging. Zu diefem Ehrgeige aber ſtand das ganze 
berrfchende Syftem des Hoſs und der Regierung in einem beſchä⸗ 
menden und brüdenden Gegenſatz. 


Wenn die Reaction inRom durch die rüdgefehrtePrieftecherr- Dayköniereik 
ſchaft und die Kraft ihrer heiligen Ueberlieferung eine dauerndeFeſtig ⸗ 
keit erhielt, wenn fie in Piemont in vorubergehender Schaͤrfe geübt 
ward buch den alten Adel, der ſich an feiner Verbannung rädıte, 
fo ſchien fie mit einem maasloferen Rüdfchlage als bier und dort 
Reapel zu bevrohen, und zwar von dem monarchiſchen Einheiter 
puncte aus, von dem Charakter König Ferdinands IV. Richt 
oft hat ein Land einen grelleren Wechfel der Schidfale erfahren, als 
Neapel unter der Regierung dieſes Kürften, der zweimal vertrieben 
jegt noch einmal zurüdfehren follte. Anfangs, während des Könige 
Minderjäprigfeit, und als die Königin Earoline noch wieihre Brüs 
der Leopold und Joſeph reformiftifch war, durch vorzeitige Neuer 
zungen vorangetrieben, dann unter den Launen einer Günſtlings⸗ 
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hertſchaft (Acton) zwiſchen Despotie und Freiheit gefchaufelt, 
hierauf in der erſten Zeit der franzoͤſiſchen Revolution durch eine 
erbarmungslofe Reaction zurüdgefehraubt, war dann das unglück⸗ 
liche Reich in der kurzen Zeit der parthenopeifchen Republit(1799) 
heimgefucht geweſen von dem Räuberkriege zwifchen den hoͤlllſchen 
Glaubensſchaaren des Carvinal.Ruffo und ihrem Gegner, dem 
Grafen Hector Earaffa ; und fpäter wieder war ſelbſt diefe Periode 
eines Kampfes entfefielter Thierheit, von dem fich Die Erinnerung 
mit Entfegen binwegwenbet, wieder erträglich erfchienen, als die 
Reftauration ihre gräßliche Rache nahm (feit Juni 1799) und das 
Land um die Blüte feiner Bürger, Gelehrten und Krieger brachte: 
Zeiten, die der neapolitanifche Geſchichtſchreiber mit Rom's Zus 
ſtanden nach Vitellius' Tode verglich. Die Anftifter diefer Greuel, 
der König Ferdinand, deſſen Henferrolle in dieſen Zeiten den Kaifer 
Alexander in Wien gegen feine Rüdberufung fimmte, und die 
Königin Caroline, die feit der Hinrichtung ihrer Schwefer Marie 
Antoinette in eine Zurie verwandelt war, waren dann vor den 
Rapoleonifchen Waffen und Königen nach Sieilien entwichen und 
hatten hier eine Bourbonifche Emigrantenregierung im beften Stile, 
mit aller jefuitifchen Bigoterie, mit allem Stumpffinn der Rach⸗ 
ſucht, mit aller Gewiſſensloſigkeit der Hab» und Bergeubungsfucht 
geführt. Diefer bourboniſche König mit diefer Vorgeſchichte kehrte 
7.3uni 1815. jegt! nach Neapel zurüd. Und gleich in ven erſten Monaten nad 
"13. Det. feiner Herftellung ſchien die Hinrichtung Murat’s! mit allen ihren 
begleitenden Umfländen ganz den Stil feines früheren Regiments 
wieber anzufündigen. Dennoch ward biefe Befürchtung getäufcht. 


53) P. Colletta, storia del reame di Napoli dal 1734—1825, befien 
Muratifiſche Darftellung vorficptige Benwpung verlangt; wozu man mur nicht 
bie Anleitung bei feinen Gegnern: Pasquale Borrelli, saggio sul romanzo 
storico di P. Colletta und Andr. Cacciatore, esame della storia diP. Col- 
letta, 1850, fuchen muß. 


Sieillen und Reapel. 79 


Ein milderes Syſtem fhonte hier die franzöfifchen Einrichtungen 
mehr als irgendwo fonft in Italien geſchah; dem fremden Befucher 
in den Jahren 1815—20 ſtach, wenigftens auf der Oberfläche, 
eine freundliche und friedliche Färbung der ganzen Zuftände in bie 
Augen. Zu dieſer glücklichen Veränderung, überrafchend wie fie 
war, gab es doch Erflärungsgründe, die auf der Hand lagen. 
Die Königin Caroline, die in zaumlofer Leivenfchaft nie etwas 
Halbes ertragen und den König immer beherrſcht hatte, war! in'ıs1a. 
Wien geforben. Der König, in rohem Umgang zu rohen Neigun« 
gen aufgewachien, war nun 64jährig, matt, fühllos und willenlos, 
und in feinem unverhofften Gfüd wie Ludwig XVIII. fehnfüchtig 
nad) Ruhe. Seine beiden Räthe, Ritter Luigi de Medici und der 
Marquis Tommafi, Hatten die Wechfelfäle der Zeiten durchlebt 
und in der Regierung von Sieilien die Gefahren zu ftraffer Zügel 
fennen gelernt. Der Eine war einft ein Rebenbuhler von Actons 
Einfluß, der Andere ein Schüler Filangieri's geweſen; jener hatte 
fich in Sicilien ſchon den rüdfichtsloferen Verfaffungsverlegungen 
widerfegt, diefer, ehe er fo hoch geftiegen war, ſelbſt mit der Volls⸗ 
parthei geliebäugelt; beide waren daher Männer, denen verſchie⸗ 
dene Sättel gerecht, aber feine Extreme genehm waren, Männer 
von dem Schlage der Foſſombroni und Eonfalvi, wie fie damals 
in allen Staaten begegnen. Die Haupterflärung gibt dieß: ber 
König war nicht in dem Tumult der erfien Reftaurationen von 
1814 zurüdgefehrt, fondern ein Jahr fpäter, als ſchon die tollſten 
Erfahrungen mit ven Partheien der Umfehr gemacht waren; und 
je mehr man gerade feine Vergangenheit im Andenken hatte, 
deſto flärker war ihm von Wien aus vertragamäßig die Mittellinie 
wotfchen finnlofer Reaction und gefährlicher Neuerung vorgefchtier 
ben worden, um einer Wieverholung der Schredensregierung von 
feinem Thron herab vorzubeugen. So bot denn Neapel nad) der 
Herſtellung Ferdinands das Schaufpiel eines ruhigen und ſcheinbar 
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glüdlihen Zuſtandes dar, und der englifhe Gefandte Sir Will. 
A' Court und fein neapolitanifcher Freund Eacciatore nannten fogar 
die jegige Regierung die väterlichfte und freifinnigfte, die je in 
Neapel geweſen, ja die befte in ganz Europa. Mit diefen rofigen 
Anſchauungen laſſen fich aber die Ereigniſſe, die um 1820 erfolgten, 
fo wenig in Einklang bringen, wie die Anſichten eines Pozzo di 
Borgo über die erfle Herftellung Ludwigs XVIII. durch die &er 
ſchichte der hundert Tage waren beftätigt worden ; auch waren jene 
Verficherungen nichts als die Stimme gewonnener und beftocyener 
Menſchen. WIN man daher nicht Wirkungen ohne Urfachen an 
nehmen, will man die Gedichte nicht, wie es Italiener leicht ger 
neigt find zu thun, für ein Launenfpiel des Schidfals halten’*, 
fo ift es nöthig durch die Außere Hülle der Zufände in beiden 
Sicilien hindurchzuſpaͤhen, um den Anläffen der fpäteren Begebens 
heiten auf die Spur zu fommen. 


Zu diefem Zwedte ift es unerläßlich, die Gefchichte der Infel 
Sicilien in der Periode des zweiten dortigen Aufenthalts des Nea- 
politanifchen Hofes in flüchtigem Ueberblicke nachzuholen. In dies 
fem der europäifihen Cultur entlegenen Lande hatte in diefer Zeit die 
(lange nicht gebotene) Verbindung mit einer gebildeten Nation, 
den Engländern, ganz fo wie in Spanien und Südamerica, die 
Folge gehabt, daß ein Strahl der Freiheit und neuer, bürgerlicher 
Begriffe in das mittelaltrige Dunfel fiel, das bier wie auf Sardi- 
nien am didften lag. Wie dort in jenen noch abgelegeneren Landen 
waren bie franzöfifchen Staatsideen eingedrungen, ohne von den 
franzoöͤſiſchen Waffen aufgenöthigt zu fein; ein Verfaſſungswerk 
war verfucht worden, nicht in Folge Rapoleonifcher Auferlegung, 


54) che a capriceio non a ragione illustra ed oscura i popoli. Gugl. 
Pepe. 
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fondern im Kampfe einer conflituirenden Berfammlung mit dem 
widerſtrebenden Fürften. Die Vorgänge in diefem Kampfe find uns 
ſchon als ein verfleinertes Vorbild der vielen Berfuche misglüdter 
Vollksreformen von großem Intereffe, an denen die Geſchichte des 
19. Jahrhunderts fo reich if; die Beobachtung der Role aber, 
die der Hof von Reapel in den ficilifchen Revolutionen und Reac« 
tionen fpielte, wird ung fpäter der Mühe überheben, bei der Wieder⸗ 
kehr der ähnlichen Künfte zu ihrer Erklärung weither den Schlüffel 
zu ſuchen. 


Die Infel Sicilien“ war feit langen Zeiten in denfelben Me erkm Dr 
Zufänden, die wir in Sardinien Fennen gelernt haben. Die Re, Mıylerangn Pin 
formen in Reapel im 18. Jahrhundert Hatten fie nicht berührt; 

‚ihnen hätte die alte feudale Verfaſſung Siciliens ſchon entgegen- 
geftanden, die zwar nicht in Iebendiger Wirkfamfeit, aber auch 
nicht in tödtlicher Weife verlegt war. Als der Hof von Neapel 
zweimal feine Zuflucht in Sicilien fuchen mußte, trug ex fi) fort« 
während mit dem unfinnigen Entwurfe, mit den Mitteln diefes 
Einen verarmten Reiches das verloreneReapel wieder zu erwerben, 
das mit den Mitteln beider Reiche nicht behauptet worden war. 
Die überanftrengenden Forderungen, die deßhalb an die Infulaner 
ergingen, hatten ſchon 1798 einen fcheuen Widerſtand des Adels 
veranlaßt; feit dem zweiten Aufenthalte des Hofes aber (1806) 
wirkten mächtige Verhältniffe zufammen, diefen Widerſtand zu 
{Härfen. Die Bevrüdungen des Hofes, die Fremdherrſchaft der 
neapolitanifhen Minifter, die pofitifche Anregung durch die Eng ⸗ 
länder die eine Schugmacht auf der Infel aufgeftellt hatten, end⸗ 


55) De la Sicile, et de ses rapports avec l’Angleterre à ’&poque de 
la constitution de 1812. Paris 1827. (Mon Giov, di Aceto.) — Nicold 
Palmieri, saggio ator. e pol. sulla costituzione del regno di Sicilia in- 
fino al 1816. Losanna. 1847. 
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lich das Beifpiel des aufgeftandenen Spaniens, Alles gab den 
Geiſtern in dem gebrüdten und verlegten Volke und Adel die maͤch⸗ 
1810. tigſten Anftöße. Als die Regierung! von dem verfammelten Parla⸗ 
mente wieber eine außerordentliche Babe von 360,000 Unzen ver⸗ 
langte, legte der Stand der Barone einen neuen Finanzplan vor, 
der von dem Abate Balfamo entworfen war, einem Manne, der ſich 
in England politiſch gebilvet Hatte, Sicilien aufs genauefte kannte, 
mit dem Adel in engfter Beziehung war, und überall als eine 
Haupttriebfeder der conftitutionellen Bewegungen in dieſem Lande 
erſcheint. Sein Plan ging auf die Abftelung der herfömmlichen 
Donative und auf Befteuerung aller Güter ohne Unterſchied mit 
5% ihres reinen Extrages. Die bevorrechteten Stände, hingeriſſen 
von der Gewalt der Meinung, die ſchon ſelbſt die Frauen ergriffen 
hatte, nahmen uneigennügig den Plan Balfamo’s an, der einzelne, 
Familien mit fehr hohen Verluften betraf®*, aber für alle Zukunft 
Klarheit und Einfachheit in die finanziellen Dinge brachte. Grade 
dieß miöftel dem Hofe. Der König, nachdem er eine Weile, aus 
Bucht vor der Vollsſtimmung, mit Zugeftändniffen hingehalten 
hatte, antwortete auf die Wiverfeglichfeit des Parlaments mit ei⸗ 
"14. 8ebr. 1811. nem Staatöftreiche nach Tommaſi's Eingebungen, der Geld ſchaf⸗ 
fen follte ohne das Parlament: es follten eine Anzahl Kirchen 
und Drvensgüter eingezogen und verlouft und alle Raufverträge 
und in öffentlichen Inftrumenten geregelte Zahlungen mit einer 
Auflage von 1% belegt werden. Diefer Ausweg aber verfperrte 
fi. Niemand nahm die Güterloofe an, man behalf fi mit In- 
firumenten auf Treu und Glauben ohne Dazwifchenfunft der No⸗ 
tare; die in Palermo anmwefenden (46) Barone aber vertwahrten 
fich furchtlos gegen jede Gelverhebung ohne Zuftimmung des Par- 
laments. Diefen Schritt fah die Königin für ein todeswürdiges 





66) Botta, storia d’Italia. Lib. 26. 
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Verbrechen an, und es galt für eine ſchonende Maasregel, ale! man "9-29. Suti. 
fi mit der bloßen Verhaftung von nur fünf der Barone begnügte. 


Die proteftirenden Barone hatten ihre Denkſchrift nach Lon⸗ men 
don an das Miniſterium gefhidt und fih um Englands Schuß 
beworben”. Die englifhen Kaufleute in Palermo und Meffina 
erhoben Beſchwerde gegen Die 1% Auflage und wurden abgemwiefen. 
Die Königin, vol Haß gegen die Engländer, gegen die ficilifchen 
Breifinnigen, vor Allem gegen die Verftändigung zwiſchen Beiden, 
war leidenfchaftlich genug, auch andere Schädigungen und Belei⸗ 
digungen der Engländer zuzulaſſen, ohne deren Hülfe fie Doch ver« 
loten war; eben jegt wollte man fogar verrätherifchen Verbinduns 
gen zwifchen ihr und Frankreich auf die Epur gefommen fein; und 
auch ohne ſolche Entdeckungen konnte ſchon ihre neue Verwandt 
ſchaft mit Rapoleon, deffen Bermählung mit einer Enfelin Ferdi⸗ 
nande IV., Verdacht erregen. Die englifhe Regierung hatte daher 
ſchon vor den legten parlamentarifhen Ereigniffen ven Fräftigen 
Lord WIN. Bentind abgefandt, der nur zwei Tage nad) der Bere 
haftung der Barone in Palermo eintraf. Er machte dem Hofe 
VBorftellungen, die vergeblich waren. Dann holte er ſich perfönlich 
in &onbon geſchaͤrfte Vollmachten und ſtellte nun! feine Forderungen ; '%- Da-tatt. 
daß die Barone ihrer Haft, die neapolitanifchen Minifter ihrer 
Stellen entlaffen, die 1% Auflage abgeftellt, er felbft zum Generals 
Eapitain der flcilifchen Armee ernannt werde. Und als der Hof 
zuerſt mit Ausflüchten, dann mit Verweigerung des Gehoͤrs, dann 
mit Vorbereitungen zur Gewalt antwortete, fo entrollte nun Ben« 
tind feine furchtbaren Vollmachten: er verlangte zuerft die Ab⸗ 
danfung des Königs, und da fie geweigert ward, drohte er mit 
Kriegserklärung und mit der Erhebung des Erbprinzen, oder im 


57) So der Herausgeber Balmleri’6 ans Balſamo's Denlwürdigkeiten. 
6” 
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Nothfall feines zweifähtigen Sohnes auf ven Thron. Run erfolgte 


"15. 3an. 1812. die erziwungene Rachgiebigfeit. Der König überließ! die Regierung 


Das verfafl 
gehende Gier 
Ment von1äiz. 


dem Herzog von Ealabrien, dem Erbpringen Franz, als feinem 
Statthalter, der fofort ein Parlament zur Reform ver alten Ber- 
faffung ausfchrieb. In das neue, aus Eingebornen gebildete Mir 
nifterium traten drei ber befreiten Barone, die Fürften Belmonte⸗ 
Bentimiglia, Eaftelnuovo und Aci ein. 


Alle Fehler, die in folchen politiſchen Krifen gemacht werben, 
bezeichneten auch diefe Vorgänge in Sieilien in einer gewiſſen Ein- 
fachheit und Einfalt, die fie befonders anziehend macht. Die neuen 
Minifter, die gemäßigten Häupter diefer friedlichen Revolution, 
ſchwanlten zwifchen alter Ehrfurcht vor dem Anfehen des Könige 
und altem Mistrauen gegen feine Gewalt und Fremdherrſchaft. 
Sie konnten längft wiflen, daß ohne feine völlige Entfernung auf 
eine gefeglihe Ordnung nie zu hoffen war, fie hätten daher Lord 
Bentind von der Einwilligung in die Statthalterfchaft abhalten 
müffen. Denn diefe halbe Maasregel raubte dem Hofe den Schein 
der Freiheit bei feinen Zugeftändniffen, und beließ ihm für die 
Zukunft die Freipeit zu ihrer Zurüdnahme. In diefem Puncte 
verfahen fie es in zu großer, in ihrem Betriebe des Verfafjungss 
werkes in zu geringer Schonung des Hofes. Und darin ging Lord 
Bentind, der Menfchen und Volt noch zu wenig kannte, noch weis 
ter als fie. Balfamo’6 Plan war gewefen, die alte Berfaffung mit 
wenigen Anbequemungen an die neuen Berhältniffe beizubehalten; 
als aber der König ſich mit der Annahme einer der englifhen ähns 
lien Verfaſſung einverftanden erflärte, glaubten die Minifter 
weiter gehen und ihrem Grundgefege eine einfachere, neuere Form 
geben zu dürfen. Dieß Geſetz dachten fie von dem Statthalter dem 
Parlamente zur Annahme vorlegen zu laffen, was denkbarerweiſe 
den Hof flärker gebunden hätte; Lord Bentind aber fah darin eine 
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Auferlegung der Verfaffung durch die Regierung, und mittelbar 
durch die englifchen Bajonette, und um diefen Schein zu meiden, 
ſtellte ex feinen Rath dahin: das Volk felbft müfle fich aus freien 
Stüden feine Berfaffung geben. Dadurch ſchuf man ſich unnöthig 
alle die Unzuträglichkeiten, die mit conftituirenden Berfammlungen 
unvermeidlich vernüpft find. Das Parlament von 1812 begann 


zwar! in dem einträdhtigen und opferbereiten Geifte der Berfamm- "8 Sunt. 
fung von 1810. Am Jahrestage der Verhaftung der fünf Baronel *0 Zaur 


nahmen die Abgeorbneten, die noch nach alter Weife als drei ge⸗ 
ſchiedene baroniale, geiftlihe und domaniale (fädtifche) Stände 
verfammelt waren, in einer 24fündigen Sigung fa mit Einftim» 
migfeit funfzehn Grundartifel der Verfaſſung an, die die verſtaͤn⸗ 
digen Grundfäge der englifchen und aller neueren Berfaffungen feſt⸗ 
fteliten, darunter die Aufhebung der Lehngerichtöbarkeit, die Ver⸗ 
wandlung aller Lehen in Allodien, aber mit Erhaltung ber beſtehen⸗ 
den Succeffionsorbnung in den Familien. Diefe erfte Eintracht 
aber ging ſogleich verloren, als man zur Berathung ber Artikel 
der ausgeführten Berfaffung weiterſchritt. Schon jept drängte eine 
tadteale Parthei hervor, die gegen das befigefinnte Minifterium 
eine unfinnige Sprache führte, nuplofe Schwierigkeiten machte, 
koſtbare Zeit vergeubete, Verfaffungsartifel ind Unausführbare 
umgeflaltete, andere vorſchlug die Spaltungen in dieBerfammlung 
warfen, und dem ganzen Verfaflungswerfe zulegt eine Geftalt gab, 
in der es durch unweſentliche Ueberflüffe und durch wefentliche 
Luͤcken gleich entftellt war. 


Diefe Zerwürfniffe drangen unglüdlichermeife in das Minis 
flerium felber vor. Die beiden Hauptminifter und Hauptführer der 
ganzen Bewegung, die Fürften Belmonte und Caftelnuovo, waren 
Männer von ungefähr gleichem Einfluffe und von möglichft uns 
gleichem Wefen. Belmonte war der glänzende Vertreter einer der 


Die Hänte des 
‚Hofeh. 
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glängenpften Bamilien, in den beften Jahren, auf große Dinge 
gerichtet, in feinem überhobenen Selbfigefühle beftärkt durch die 
Schmeicheleien feines Anhangs und durch feine engen Beziehungen 
zu Bentind und dem Herzog von Orleans, Louis Philipp, dem 
anwefenden Schwiegerfohne des Königs. Caftelnuovo war Alter, 
von minder beftechenden Eigenfchaften, von engerem Geſichtskreiſe, 
aber der unbefcholtenfte Volls⸗ und Breiheitsmann unter dem Adel. 
Wie es aber in Ländern, wo Knechtſchaft die Charaktere felten 
macht, häufig geichieht, daß die ausnahmsweiſe Charakterftärfe 
in bizarre Unbeugfanfeit überfchlägt, fo war es bei ihm. Zwei 
Züge aus feinem fpäteren Leben mögen ihn zeichnen. Als die Bere 
faſſung fpäter gefallen war, zog er fich in gemeinnügiger Thätigfeit 
auf feine Güter zurüd, weigerte ale unbewilligten Steuern und 
feßte in feinem Vermaͤchtniß 20000 Unzen dem aus, ber den König 
zur Herftellung der Verfaſſung vermöchte. Zulegt von einer quä« 
lenden Krankheit heimgefucht, hatte er (1829) im 74. Jahre die 
furchtbare Standhaftigfeit, durch Hunger feinen Tod zu beſchleu⸗ 
nigen. Dem Manne von diefem Metalle war es mit jeder politi« 
ſchen Ueberzeugung ein unerfhütterlicher Exnft. Brei von jedem 
übelangebrachten Demofratismus war er doch uneinig mit Bel: 
monte, wenn biefer bie Kammer der Gemeinen durch hohen Eenfus 
ariftofratifiren, wenn er dem Lande die Wohlthat vervielfältigter 
Gerichte verfagen wollte, wenn er ſich der Aufhebung der Fibei- 
commiffe, mit dem gangen Schweif des altgefinnten Adels hinter 
fi, widerfepte. Diefes Zwiefpalts inne geworben, hing ſich der 
Hof ſogleich an die ſchwankenden Mitglieder des Minifteriums, die 
Fürften Caſſaro und Aci, die, mit Bentind überworfen, dem Kö⸗ 
nige die Zügel wieder in die Hände zu fpielen ſuchten. Es war 
Har, daß der weitwitternde Inftinet der Königin von ber Katas 
ſtrophe in Rußland, in die Murat verwidelt war, einen Umſchlag 
ber Dinge erwartete; fie ſchob die Sanction der Verfaſſung hinaus, 
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und ſuchte in Wien Vorſchub für ihre Staatsfunft zu finden, wor, 


bin fie eine Deulſchrift * fandte, fhäumend von Verleumdung 
gegen die Engländer, von Haß gegen die Barone, von Mistrauen 
gegen ihren Sohn und Schwiegerfohn. Run begann das Epiel 
und Widerfpiel von 1812 von vorne: der Hof ſuchte Truppen 
und Voll aufzuwiegeln, nachdem der König fich, gegen bie einge 


gangene Uebereinkunft mit Lord Bentind, wieder! an die Spipe der '9. Man ısıs. 
Regierung geſtellt hatte; der Engländer, in feinen Botmachten!'13. Ian. 


beftätigt, feßte feine Kriegserklärung entgegen und erzwang die 
Entfernung der Königin auf das Feſtland. Leider wiederholten 
fi auch alle 1812 begangenen Fehler. Auf der Entfagung des 
Königs beſtand Lord Bentind nicht, fürctend, daß man England 
den Vorwurf machen werde, den fich Napoleon durch die Entfers 
nung ber ſpaniſchen Bourbonen verdiente: dem man doch mit der 
Erhaltung des Herzogs von Calabrien oder feines Sohnes ber 
gegnet wäre. Mit diefer ungeitigen Schonung war, wieder wie 
1812, die unzeitigfte Schonungelofigfeit verbunden. Man ſprach 
in einem der Verfafjungsartifel, deren Sanction noch zurüdge- 
ftanden hatte, für den Kal der Wiedereroberung Neapels durch die 
Königliche Familie die Trennung beider Reiche unter zwei gefchie- 
denen Linien aus. Man that es, weil man unter den Baronen, in 
aͤchtitalieniſcher Gerngläubigfeit an das Gewünfchte, des bloßen 
Gedantens diefer Wiedererlangumg lachte, ‚der doc 1813 nicht 
mehr fo ferne lag. Diefe Beftimmung, obgleich fie fanctionirt 
ward, mußte die Fönigliche Familie unverföhnlich gegen die neue 
Ordnung machen. 


Zur Zeit, als Bentind in einer verunglüdten Unternehmung d 


in Spanien abwefend war, follten die Sieilianer, mehr fih felbft 


58) In der rövue indöpendante. 1847. 2,305. 
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"8. 3uli. überlaffen, in dem Parlamente von 1813! ihre conftitutionele Prũ ⸗ 
fung machen. Dabei ſollte ſich zeigen, daß bie erften Volfsreformen 
in Italien fein anderes Schidfal haben konnten, als früher die 
Königlichen Reformen in Neapel. Die Bolksfreiheit war hier ein 
ebler Impfzweig auf dem Stamm einer verwilberten Volksbil⸗ 
dung; aber wiederholte Berfuche müffen erft über Zeit und Art 
der Impfung belehren, che das Reis wirklich anfegen Fann. In 
der Paitslammer des nun nad) neuer Form gebildeten Parlaments 
traten die Föniglichgefinnten Barone jegt offen gegen die Berfaf- 
fung vor. Auf die Wahlen der zweiten Kammer hatten ihre Ein- 
flüffe gewirkt; im Often der Infel aber, in Catania, Hatten ſich 
die alten jacobinifchen Revolutionsmänner geregt, blinde Haſſer 
der Engländer, von Gleichheitsideen bewegt, die die freieften 
Sicilianer, in Betracht der politifchen Bildung und Zuftände ihres 
Volkes, kindiſch genannt haben. DieMinifter, ohne ale Erfahrung, 
hatten kaum baran gedacht ſich eine Parthei zu fihern; unverhofft 
fahen fie fich zwei Außerften Seiten gegenüber , die in Leidenſchaft 
und Eharafterlofigkeit bereit waren ſich die Hand zu reichen gegen 
die ſchwache conftitutionele Mitte, die noch dazu unter fi, nad 
ihren beiden Häuptern Belmonte und Eaftelnuovo gefpalten war. 
Als das Minifterium im Beginn derSigung die fhleunige Fürforge 
für das unverſchiebbare Budget verlangte, zog die Kammer die 
Sache gefliffentlich hinaus, und‘ e8 begannen alle die kleinlichen 
Ränfe einer blinden Widerftandsparthei, die vor Allem eine lange 
Sigung im Auge hatte. In ihren Anträgen fcheute fie ſich nicht, 
die Engländer, ohne die fie nicht Einen Tag ihrerSige ficher war, 
zu beleidigen; in ihren Abftimmungen zeigte fie ſich nicht felten 
von dem Pöbel beherrfcht, der 1812 dem König und jegt den 
Demagogen bereit war und beivemale, wie nachher 1820, die Ber 
wegung an fid geriſſen Hätte, wenn nicht die englifchen Truppen 
anmwefend waren. Diefen Berhältnifien gegenüber verwirrten die 
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Miniſter die Lage noch völlig, als fie, nach wiederholtem vergeb⸗ 

lichen Andringen auf Erledigung der Geldſache, ftatt das Parla- 
ment aufzulöfen, zurüdttaten, uneinig in Allem, einig gerade nur 
in diefem ſchwachen Entfchluffe. Der Statthalter, Die Abweſenheit 
Bentinds benugend, verrieth feinen böfen Willen nun auch feiner: 
feits, als er ein neues Miniſterium aus unbebeutenden ober (wie 
der Herzog v. Gualtieri) verachteten, zum Theil mit Bentind vers 
feindeten Leuten (mie der Mag. Berreri) zufammenfepte, mit Leuten, 
die jeber zu jeder Schlechtigkeit fähig hielt. Schon ſprach man 
von einem geheimen vorbereiteten Antrag auf Rüdberufung bes 
Königs im Gerüchte, dem Lord Montgomery fofort neue Drohun ⸗ 
gen gegenüberfteltte: fo ſchnell wiederholten ſich die gleichen Ränfe 
des Hofes nun fhon zum brittenmale. 


Bon diefem Augenblide an, ver Lord Bentinds Rückkehr aus Pigetur, Korb 
Spanien! befchleunigte, regierte der englifche Befehlshaber in Si. '?-Da- 
cilien als folvatifcher Dictator. Borher waren feine härteften 
Maasregeln gegen das königliche Haus ale Friedensbedingungen 
vor angebrohter Kriegserflärung auferlegt, die bie Sicherheit des 
englifchen Heeres unumgänglich machte; fonft hatte er ſich felbft 
der Königin gegenüber oft zu Mäßigung gezwungen, den Kron ⸗ 
prinzen immer wie eine berüdfichtigungswerthe Ausnahme behans 
delt. In den Berfaffungsfachen hatte er feinen Rath nie als einen 
Befehl auferlegt, einigemal feine Meinung aufgegeben, wo er fie 
befier behauptet hätte. Daher find ale aufrichtigen Verfaffungs- 
freunde unter den Sicilianern eingenommen von feiner unbes 
ſtechlichen Haltung, feiner Kraft und ganzen Wirkſamkeit, und 
nennen ihn, obgleich „Schiedsrichter der conflitutionelen Beſtre⸗ 
dungen“ doch oder bewegen den „Abgott der Herzen.” Nach 
der zweiten Nusfchließung des Königs war er gereizter und ſchrof⸗ 
fer geworden; jept nach der Entlarvung des Statthalters, war er 
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. zweifellos, daß unter einem Fürftenhaufe von fo ſchimpflicher Treu⸗ 


loſigkeit dieß unmündige Volk nie zur Freiheit gelangen werde. 
Er fah ein, was nur wenige vielangefodhtene Italiener zugeftehen, 
daß diefem Volke noch nöthiger als die Freiheit eine Schule der 
Eingewöhnung in ein Leben der Ginilifation und Gefttung if, 
damit ein Retiger bürgerlicher Sinn die revolutionäre Leidenfchaft 
erſetze, deren vorüberraufchende Anfälle keine Freiheit erhalten koͤn ⸗ 
nen. Aber bei diefer Einficht hatte Lord Bentind, und dieß war 
das Geheimnig das ihm bie Herzen gewann, dieß Voll lieb ges 
wonnen, weil ex in feiner Unfähigleit die Wirkung nicht eigener 
Schuld, fondern der berabwürbigenden Despotie erfannte. Gern 
hätte er daher die junge Hreiheit unter englifchem Schuge geborgen. 
Die europäifche Krife hieß ihn eilen und um die Mittel weniger 
beforgt fein. Eben aus Spanien zurücgefehrt, ſchalt er zunaͤchſt 
die Bartheihäupter der Kammern über ihre Thorheiten aus, ſchritt 
dann zur Bildung eines neuen Minifteriums, in das er feine alten 
confitutionellen Freunde (die Fürften Billafranca und Earini, 
Admiral Settimo, Gaetano Bonanno) halb zwingen mußte, und 
“Ende Oct. (fep! das Parlament auflöfen. Diefen Schritt begleitete er mit 
"31.Dct. einem Edict, das in der Form eine Beleidigung des Statthalters, 
im Inhalt ein brutales Manifeft an den wahnſinnigen Parlaments« 
haufen und an die neuen Wähler war: wenn das neu zu berufende 
Parlament, fagte er, nicht für Ordnung, Wohlfahrt und Feftigung 
der Berfaflung forge, fo mache er ſich verantwortlich für die öffent« 
liche Rube, und werde „auf dem Wege fummarifcher Militärpros 
zeſſe die Ruheftörer, die Mörder und die anderen Feinde der Ver⸗ 
faflung frafen”, die die Maasregeln der Regierung kreuzen wür⸗ 
den. Als er gleich darauf die Infel bereifte, ſprach er perfönlich in 
Catania, wo die gallifhen Rabuliften waren gewählt worden, 
furchtlos diefelben Drohungen aus gegen die „Schelme“ des vori« 
gen Parlamentes. Diefe Reife Hatte er gleich nach ver Schlacht 
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bei Leipzig unternommen, in gefährlicher Herbſtzeit, nicht nur um 
auf die Wahlen zu wirken, ſondern auch um ſich über die Hülfe- 
mittel Siciliens zu belehren, die ihn entzüdten. Denn er trug fi 
mit wechfelnden Planen für das Glüd der Infel, die ihm am Herr 
sen Tag. Bon ber Reife aus erforfchte er den Kronprinzen in 
„Träumen eines Reifenden“, die er ihm ſchickte, über einen Gedan⸗ 
fen, den ihm die Königin Caroline ſelbſt im Mismuth einmal ans 
gegeben hatte: Sicilien in Englands Schug zu laſſen gegen eine 
GEntfhänigung'®. Es galt ihm nicht um einen Erwerb für Eng ⸗ 
land, fondern um Siciliens Freiheit. Er hätte ſich auch mit Mu- 
tat's Herefchaft verföhnt, wenn diefer nicht 1814 eine fo.Hägliche 
Rolle gefpielt hätte. Ex verföhnte ſich felbft mit dem Beftand der 
Bourbonen, wenn Murat inReapel blieb; denn fo, hoffteer, werde 
der König Verfaſſung und englifchen Schug fi gefallen laſſen 
aus Furcht. 


Bis dahin war Lord Bentind, als der rechte Mann am rech⸗ Der Kol mul, ber 
ten Otte, in England immer in feinem Preife geweſen; ſobald in gm Eie 
Baris 1814 die neue Staatenorbnung vereinbart war, in bie feine 
Plane mit Sieilien und Genua nicht eingingen, ließ man ihn fal- 
fen. Er gab, gezwungen, feinen zwingenden Einfluß auf und fuchte 
nur, fo lange er blieb (bis 16. Juli 1814) noch verföhnend weiter 
zu wirken. An die Stelle trat zunächft der Einfluß des ruſſiſchen 
Gefandten Morenigo, der gegen alle Berfaffung aufhetzte; der 
Hof aber ſchien fi dem in Paris herrfchenden Tone anbequemen 
zu wollen ; benn die dortigen Bourbonen waren jeßt die einzigen, 
die ſich der Herflelung diefer Verwandten in Neapel annahmen. 

Auf Mocenigo's Vorfpiegelungen trug Belmonte, noch immer 


59) Castlerengh memoirs. Bentind an Gafilerengh, am 6. Februar 
1814. i 
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zerworfen mit Gaftelnuovo, im Staatsrathe auf die Rückberufung 
des Königs anz fanguinifch wie er war im Mistrauen und im 
Vertrauen, mochte er auf feinen perfönlichen Einfluß und von da 
auf Erhaltung der Verfaffung reinen. Sobald der König feine 
Gewalt wieder nahm, folgte die graufame Enttäufhung: das 
verfaffungsfeinbliche Minifterium Perreri: Gualtieri wurde herge- 
ſtellt, und fogleich war die königliche Parthei fo Iosgebunden, daß 
fle an öffentlichen Orten in Palermo Verfe auf den Ververb der 
Freiheit las, unter lautem Beifall, in den die Demokratiſchen jegt 
einftimmten. NIE der König das Parlament von 1814 in einer 
8. Juli. pomphaftsconftitutionellen Rebe! eröffnete, täufchte dieß fo wenig 
mehr, daß ſchon jegt viele Eonftitutionelle das Land verließen, 
darunter Belmonte, der mit dem Herzog von Orleans nad) Frank: 
reich ging, wo er ſtarb. Das Parlament, kaum verfammelt, ward 
auf das Anbringen der verfaffungsfeinblichen Pairs wieder aufe 
gelöft; aus den Neuwahlen, von denen ſich die Eonftitutionellen 
im Gefühl ihrer Schwäche, unter der Maske der Rechtlichkeit, 
ruͤdgezogen hielten, gingen die Bactionäre von 1813 wieder hervor, 
"=. De. die fofort nach Eröffnung des neuen Parlaments! diefelde thörichte 
Rolle eines franzöfifchen Convents von neuem auffpielten. Sobald 
fich 1815 die Weltlage noch einmal Änderte, Murat fiel und Reapel 
an das ficilifche Haus zurüdfam, änderte nun auch der König den 
"80. Apr. 1815. Ton gegen das Parlament: er forderte! von ihm, als eine Erfül⸗ 
dung ber „erften feiner Pflichten“, binnen 6 Tagen die Bewilligung 
der Subfivien „für die gemeinfame Sache" (die Wievererwerbung 
Neapels) und drohte im Weigerungsfale mit der Rücnahme feiner 
„urfprünglichen Rechte“, wenigftens fo lange das Beürfniß dieß 
erheifhe. Dennoch fehlen der König auch jet noch immer eine 
verfaffungsmäßige Regierung im Auge zu behalten. Ex zog Caſtel⸗ 
nuovo in feine Berathung und fuchte ihn für eine Veränderung der 
Berfaffung zu gewinnen, bie Tommaft in 30 Artikeln entwarf. 


Sicilien und Neapel. 93 


Sie waren ungefähr auf den Buß der Charte Ludwigs XVIIL. 
jurüdgebracht, auf die fie ausbrüdlich Bezug nahmen, hoben aber 
die Unabhängigkeit Siciliens auf und erklärten die gewoͤhnliche 
Steuerfumme für unveränderlih. Diefe Säge verftießen ſelbſt 
gegen die alte Berfaffung Sicilien's. aftelnuovo, als ihm die 
30 Artikel vorgelegt wurden, wandte fi) beſtürzt an den neuen 
englifchen Gefandten, Sir Wil. WEourt. Er war von Caſtlereagh 
mit dem Auftrag geſchidt worden, ſich aus der Bentinckſchen Rolle 
eines Partheihauptes herauszuziehen" ; dabei hatte er doch an« 
fange Mocenigo’s Treiben mit Mismuth zugefehen und den vor 
audgefehenen Fall der Berfaffung ein Unglüd genannt. Jept aber 
hatte er fi} bereits mit dem Hofe gefegt und ward von ihm fehr 
warm gehalten; er wich Eaftelnuovo verlegen aus, und machte 
nicht aus dem Plan, den er aber belobend nad) England geſchickt 
hatte. Für die inneren Berhältniffe Siciliens wäre eine Verfaſſung 
auf der Grundlage der 30 Artifel Tommaſi's noch immer ein 
großer Gewinn gewefen, aber dem Könige war es mit ihnen fo 
wenig Ernft wie mit irgend einer Verfafjung. Dieß fah nun ſelbſt 
Eaftelnuovo dur, und zog ſich zurüd. . 


Der König, als er ſich über Meffina nach Neapel begab, lieh 38 
feinen Sohn als Statthalter zurück, ohne dem Parlament nur eine vicaengſolane. 
Anzeige zu madjen. Und obgleich man damals die Stimmung in’! Pr 
Neapel noch zu fürchten, die in Sieilien noch zu ſchonen hatte, fo 
begann doch mit dem Tage feiner Abreife bereits die Willlürherr⸗ 
ſchaft im öfterreihifchen Stile. Die eigentlichen Regenten waren 
wieder die neapolitaniſchen Minifter Medici und Tommafl. Gegen 
die Eonftitutionellen begann ein Syſtem der Einfhüchterungen 
und Abfegungen. Man fuchte die Sieilianer zu bearbeiten, zu 


60) Ib. 10,113. 
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Schritten gegen ihre eigene Berfaffung zu gewinnen; Agenten der 
Minifter betrieben bei den Gemeinberäthen Bittfchriften um deren 
Aufhebung. Aber in diefer Bedraͤngniß ihrer Verfaſſung von oben 
ſchienen die Sicilianer ihre felbftzerftörenden parlamentarifchen 
Berfuche wieder gut machen zu wollen. Sie hatten die Beziehung 
zwiſchen den conftitutionellen Ordnungen und ihren Bedürfniffen 
noch aus Feiner längeren Erfahrung fennen gelernt, aber fie ſchie⸗ 
nen fie zu ahnen in dem Augenblic des drohenden Verluftes ; fie 
ſchienen die felbft in England gemachten Einwürfe der Unausführ⸗ 
barkeit einer Verfaffung unter ſolchen Volkszuſtaͤnden widerlegen 
zu wollen, auf die dort Madintofh mit dem fchlagenden Ausruf 
geantwortet hatte: was England fein würde, wenn es auf eine 
ſolche Erfahrung hin, wie fie hier gemacht worden war, auf feine 
Freiheit hätte verzichten wollen! Nicht das geringfte Dorf gab fi 
zu den betriebenen Bittfchriften her; viele Gemeinden vielmehr 
ergriffen die erfte Gelegenheit, in Adreſſen ihre Anhänglichkeit an 
die Berfaffung auszufprechen und um Berufung des Parlaments 
zu bitten. Als Aceto in feinem gemäßigten „patriotifhen Journal“ 
Aftenftüde diefer Art abdruckte, wurde e8 untervrüdt; ein Urheber 
folcher Adreſſen wurde lange Zeit eingeferfert gehalten. Auf diefe 
Befeitigung der Freiheit der Preffe und des Rechtsſchutzes der Per 
'6. ug. 1818. fonen, folgte bie Befeitigung der Steuerbewilligung, als Ferreri! 
ohne Parlament die Forterhebung der Auflagen vorſchrieb. Dem 
»15.Dai. war ſchon ein Edict aus Neapel! vorausgegangen, das auch die 
ficiliſchen Karben und Wappen, die uralte Unabhängigkeit und ihre 
ſtets geachteten Zeichen hinwegnahm. Der Wiener Eongreß Hatte 
den alten Titel des „Königs beider Sicilien“ anerfannt, dieß legte 
der König als eine Anerkennung der Verbindung beiber ſtets ge» 
trennten Staaten in Einen aus, wie er es fpäter einmal aus⸗ 
drüdte: „ver Bereinigung aller Föniglichen Domänen in Ein Reich.” 
Dieß war in Wien nicht gemeint geweſen; befto gewiſſer war es, 
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daß in den dort getroffenen Vereinbarungen die Aufhebung ber 

ficiliſchen Verfaſſung fehgefegt war. Deſterreich hatte 1815, als 

Murats Generale ſaſt in offenem Aufruhr eine Verfaſſung verlang« 

ten, ihre Gewaͤhrung gebieterifch gehindert; daffelbe that es gegen 
Ferdinand. Bor feiner Rüdfehr nach Reapel hatte der König zwei 

Aufrufe! vor ſich her gehen laffen, worin er ausnahmsloſe Amneſtie 15. Main. 4. Iuni 
und alle Bürgfcaften für Eigenthum und Perfonen zufagte*'; 

der erſte diefer Aufrufe wurde mit einem falfchen Zufag verbreitet, 

der den Reapolitanern Verfaffung und Volköherrlichkeit verfprach; 

gleich auf diefes Gerücht betrieb Defterreich einen Vertrag!, den '?-Iuni 1515. 
man dem englifhen Gefandten in Reapel zwei Jahre lang ver- 
heimlichte, worin ſich Reapel verpflichtete, in Italien „feine Veraͤn⸗ 

derungen zuzulaffen, die mit den alten monarchifchen Einrichtungen, 

oder mit den Grunbfägen, bie feine k. k. Majeftät für die innere 
Regierung feiner italienifhen Provinzen angenommen, unverz 

einbar wären.“ Der Haß gegen alle Berfaffung war an dem ficilis 

ſchen Hofe größer, als die Scham über Oeſterreichs Bevormun⸗ 

dung, die auf Reapel fo ſchwer laftete, daß es 1816 nicht einmal 

in den Widerſtand der Heinen Regierungen von Rom, Florenz und 

Turin gegen ben vorgefchlagenen italienifchen Bund einzutreten 

wagte. In Folge jenes Vertrages nun wurden, fobald die brins 

gendſten Dinge in Reapel erledigt waren, die ſiciliſchen Berhält- 

niſſe in zwei Decteten! neu georbnet. Man beftätigte darin die %u11.20.1810. 
ficiliſchen Privilegien, die in der That mit feiner Verfafſung zerftört 

blieben. Man beftätigte die Aufhebung der Feudalitaͤt; die politis 

ſchen Rechte aber, die Bairfhaft, der Erfah des Adels für das 

Opfer feiner feudalen Rechte, blieb mit aufgehoben. Man ſprach 

noch vom Parlament, one deſſen „Zuftimmung“ bie 1813 votirte 


61) Beide bei Orloff, m&moires hist. pol. et lit. sur le royaume de 
Naploe. 1819. 2,455. 
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Auflagefumme von 1,847,687 Unzen nicht erhöht werben follte; 
in der That aber war es ausgeftrichen und wurbe auch dann nicht 
berufen, als diefer Sag überfchritten ward. Der Sap an ſich aber 
war eine fhmähliche Beſtimmung, da 1813 in ihm 530—560,000 
Unzen engliſcher Hülfsgelber einbegriffen waren und da er überbieß 
aus einer Zeit ſtammte, wo Land und Landesproducte in Sicilien 
den vierfachen Werth hatten. Dieß Mißverhältniß der Belaftung 
bat nachher in fürzefter Zeit Aderbau und Verkehr nad} einer kurs 
zen Belebung wieber zerflört und das alte Elend hergeftellt. Die 
großen Güter fanden Feine Pächter mehr, ſolche, die 1813 reiche 
Erträge gaben, wurden wieder zu Weide ; andere gingen völlig zu 
Grunde. Keine Vorftellung über die neuen Zuftände konnte an 
Thron und Regierung gelangen. Man führte die franzöflfche Lan⸗ 
deseintheilung ein, wie fie in Neapel beftand, in 7 Provinzen un⸗ 
ter Intendanten: es follte Bezitls- und Provinzialräthe geben; 
die erfteren kamen nie zufammen ; die Anträge der anderen wurben 
nie ausgeführt; die Gemeinderäthe waren aufgelöft und durch ein 
Decurionat erfegt, deflen Glieder der König ernannte. Die Eins 
führung der frangöflichen Gerichtsordnung (1819) hatte das Gute, 
daß eine Anzahl Ober» und Untergerichte über das Land ausge: 
breitet wurden; fonft hatte der verbeflerte Eoberdes Strafprozeſſes 
die Folge, daß ſich die Verbrechen ungeheuer vermehrten; und die 
teformirte Givilprogegorbnung wurde der Ruin des Volks durch 
Foͤrmlichkeiten und unmäßige Regifter» und Stempelauflagen. 


— Diefen Verfaffungsfturg hat England mehr zu fördern als zu 
hindern geholfen. Es if ver Wahrheit gemäß, zu fagen, daß Lord 
Caſtlereagh zu aller Zeit, und nicht erft fpäter, fich und feinen Rer 
genten ebenfo abgeneigt als unbefugt erklärt hat, ſich in die innere 
politifcye Erhebung Sieiliens einzumifhen. Die Verhaͤltniſſe aber 
und die Noth des Kriegs hatten dahin geführt, daß bie englifche 
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Regierung, um ber Sicherheit ihrer eigenen Truppen und der eine 
genommenen Stellung willen, „ven an fie ergangenen Aufforveruns 
gen entfprechend zum äußeren Schüger wie zum Schüger ber inne: 
ten Neuerungen geworden war.” So erfannte eine englifche Note 
von 1814 felber an, und Lord Bentind war in diefem Sinne mit 
den weiteften Vollmachten verfehen worben. Auch ſchien ſich die 
englifche Regierung durch die Handlungen ihres nie verleugneten 
Bertreterd gebunden zu fehen. Dieß ging aus der bezeichneten 
Rote hervor, die bei der Räumung der Infel erlaffen war, und in 
der fich der englifche Minifter nur einer parlamentarifchen Aendes 
tung der Berfaffung günflig erflärte und die volllommene Sicher« 
heit der conftitutionellen Freunde Englands zur Bedingung eines 
ferneren guten Einvernehmens machte. Es ging auch noch aus 
einer Inftruction hervor, die die englifche Regierung! kurz vor ber 's- Sert. 1816. 
Unterbrüdung der Verfaffung an Str Wil. A'Court ſchickte 
worin zwar der Grundſatz ber Richtintervention voran geftellt war, 
doch aber in Erwägung der Ehre, der Treue und des Glaubens 
Englands eine Einmiſchung dann für geboten erklärt wurde, wenn 
die ſiciliſchen Privilegien fo verkürzt würden, daß die englifche 
Regierung der Vorwurf träfe, einen Syftemmechfel geförbert zu 
haben, der Glüd und Freiheit ver Infulaner im Vergleich zu ihrer 
früheren Lage verfchlimmert hätte. Diefer Weifung muß Sir Wil⸗ 
liam perfönlich, bei feiner unmittelbar nady ihrem Empfang unter» 
nommenen Reife nach England, ven Stapel genommen haben; 
denn er wagte es, diefelbe Inftruction benugend, zu jenen Decreten 
zuzuſtimmen, die alsbald die ſiciliſche Berfaffung aufhoben, big m Da. 1816. 
auf jenes Eine Wort von der „Zuftimmung des Parlaments“ 
zu Steuererhöhungen. Ihm legte der englifche Geſandte eine 


62) Beide Aktenflüde bei Aceto p. 210 und 304. 
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„unendliche Wichtigfeit" bei, da durch deſſen Auslaffung *® fidh 
England den Borwurf verdient haben würde, der in der Inftruction 
bezeichnet war. Diefe treulofe Klügelei Sir William's würde Lord 
William Bentind (die Sicilter nannten fie nad) zweien ihrer alten 
Könige Wilhelm den Böfen und den Guten) tief verachtet haben, 
daß ein Wort Englands Ehre retten follte, die durch Sache und 
Thatfache (und wenn es nur durch die Eine Thatfache der aufgeho⸗ 
benen Unabhängigkeit, des Herabſinkens Siciliens zu einer Provinz 
Neapels gewefen wäre) nad} dem eignen Spruche der eignen In⸗ 
ſtruction ſchimpflich verwirkt war. Selbſt der Grundſatz der Nichts 
einmiſchung konnte fein fhügender Vorwand fein in diefem Falle, 
wo man fi eben einer ſolchen Einmifhung Defterreihs in die 
inneren Angelegenheiten des fremden Staates gegenüber fah, ver 
das politifche Intereffe entweder gebot, die weit beffer begründeten 
englifchen Berbindlichkeiten in Sieilien entgegenzufegen, oder das 
gefündere Syftem der Nichteinmifhung auch Defterreich aufzulegen. 
Aber freilich, um den Preis der großen Nachgiebigkeit Metternichs 
in der Hauptfrage von 1814, der Befeitigung Napoleons, hatte 
Caſtlereagh jede Nachgiebigkeit gegen Defterreih, und vollends in 
den italienifhen Dingen fi zur Regel gemacht. Er gab Lord 
Bentind und Sicilien Preis, wie er Eonfalonieri nnd Mailand 
Preis gab, und achtete nicht Die Schmach des Vorwurſs, die Ein- 
miſchung gefucht zu haben als fie England Rugen brachte, fie ver« 
redet zu haben, als ſie Verbindlichkeiten auflegte. Gegen Frankreich 
über, geftand er ein, als ein Köder der Befreiung möchte Bentinds 
populäres Syſtem gut gewefen fein, gegen Defterreich über nannte 
er es abgeſchmackt, „vollends mit allen den neuen Berfaffungen 
die nun die Welt mit neuen Erſchütterungen bedrohten.” Denn 


63) Depefäje an Lord Caſtlereagh bei Aceto p. 307. 
64) Castlereagh memoirs 10,10. 


Sicilien und Neapel. 99 


von Verfaffungen dachte der Toryminifter ganz wie Metternich. 
Er geftand es an Bentind, daß er die conftitutionellen Berfuche in 
Italien nicht ermuthigen und vermehren wolle; er fah die Senats- 
verfaffung von 1814 in Frankreich für eine neue Revolution an; 
er war geängftigt von dem Berfaffungswahn in Preußen und . 
Deutfchland ; er hattedemTreiben der fpanifchen Cortes mit Sorge 
zugeſehen und hätte mit Wellington unter gewifien Bedingungen 
felbft die Aufftände in Südamerica unterbrüden helfen. Vollends 
feit er die neueften Erfahrungen mit dem englifhen Radicalismus 
und auf den jonifchen Infeln machte, wurde es ihm zum Grunds 
fag, die Wirkſamkeit diefes hoͤchſtgewagten conftituttonellen Prins 
zips lieber zu hemmen als zu fördern; er befämpfte Verfaſſung 
und Reform wie Pitt die Schreckenszeit und die Revolution ber 
Kämpft hatte, mit Metternich in einem eingeftandenen Bunde. 
Dieß war die Politik, die Caſtlereagh's Widerſachern im Parlas 
mente die Befchuldigung in den Mund gab, daß er die alte Ueber⸗ 
lleferung, die Achtung Englands und feiner Berfafjung bei allen 
Freunden der Freiheit in Europa auszutilgen bemüht fei. Es 
war die Politik, die Byron zu feinen furchtbaren Ausfällen gegen 
den Mann ſtachelte, der nur das Talent gezeigt habe, die Feſſeln 
anzulängen, die Andere angelegt hätten. 


Die Menfchen und Maasregeln, die bei der Herftellung in penrtuntigener: 
Neapel in Wirkſamlkeit gefegt wurden, die Erfcheinungen und Zu, tar 
fände, die fi) bildeten, erinnern faft in jeder Beziehung an die 
erfte Reftauration in Frankreich. Ferdinand I., wie er ſich nun als 
Beherrſcher der vereinigten Reiche nannte, kehrte mit einem aufs 
erlegten Syfteme der Mäßigung zurüd, wie Ludwig XVII. Er 
war wie diefer alt und ruhebebürftig, und ließ baher, ſcheinbar 
ftomm und ſcheinbar vorurtheilslos wie er, in Glaubensſachen die 
Menſchen duldſam gewähren und in politifchen Meinungen im 
7* 
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Ganzen unangefochten. Er Eonnte fi) ſelbſt um die Muratiften 
gelegentlich bemühen, er konnte zu ihren Gunften fogar feine un« 
geſchickten Fedeloni gelegentlich verfpotten. Er wußte daher, wie 
Ludwig, die Diplomaten der Mächte durch feine willfährige Füg ⸗ 
ſamkeit in das vorgeſchriebene Syſtem zu geivinnen, ja, wie jener 
ſelbſt vielen Freiſinnigen den Glauben an feine Verfaffungsliebe 
einflößte, fo zwang Ferdinand fogar einem Wilhelm Pepe bie 
Ueberzeugung ab: es fei ihm Exnft gewefen, die Dinge von 1799 
und das ganze alte Syſtem der gewaltfamen Selbftherrfchaft in 
Vergefienheit zu begraben. Was beiden Königen diefen guten 
Ruf machte, war, daß es Ueberfönigliche im Lande gab. In einer 
Anwandlung feiner alten Bouffonlaune (ex hielt noch immer einen 
Hofnarren um fich), ließ Ferdinand (1818) nad} einer überftandes 
nen Krankheit die Erwartung auf eine That fpannen, die den 
Liberalen gefallen werde: er fehnitt feinen Zopf ab, das Wahrzeir 
hen des Alten und der Emigration. Es war ein Dank an die 
Sreifinnigen, die während feiner Krankheit Zeichen der Anhänge 
lihfeit gegeben hatten, aus Furcht vor der Nachfolge des feigen 
und falfhen Herzogs von Ealabrien, der wie der Thronfolger in 
Frankreich das Augenmerk der unverbefferlihen Ausgewanberten 
war. Denn wie Ludwig, fo that auch Ferdinand dieſer Klaſſe der 
Getreueſten, die mit ihm nach Sicilien gewichen waren, nicht 
genug. Zwar blickte aus allen Kundgebungen der Regierung, trotz 
ihrer Mäßigung, der Haß gegen das franzoͤſiſche Jahrzehnt der 
„militärifchen Befegung“ hervor, und die ficilifchen Getreuen, ſelbſt 
gehänfelt, waren doch fichtlich vor den Decennaliften (die „Unfrigen 
vor den Ihrigen“, wie der König fagte) bevorzugt in allen Stellen 
und Ehren und hauptſaͤchlich im Heere. Dennoch hatten die Emt+ 
grirten ganz andere Dinge begehrt; fie hatten wie in Frankreich 
die Rüdgabe auch ihrer verfauften Güter erwartet, und es gab 
ihrer, die fi ohne weiteres ihrer alten Beflgungen wieder zu 
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bemaͤchtigen ſuchten. Da es vorkam, daß der König Schenkungen 
der beiden franzöfifchen Könige zurüdtforberte, daß er Lieferungen 
an Murats Armee nicht bezahlen ließ, daß er einen in dem Jahr⸗ 
zehnt gefchlichteten Prozeß zu neuer Berhandlung zu flellen vers 
ſuchte, fo hofften die Ausgemanderten fortwährend, und bie Uebri⸗ 
gen fürchteten, daß ein Willfürfyftem wie in Turin noch nachkom⸗ 
men werde. Wie in Frankreich fo waren daher jegt in Neapel die 
Geifter fortwährend erregt, nicht fowohl durch Groll über das 
Gegenwärtige als duch Argwohn vor dem Kommenden. Die 
Minifter fuchten fich mit den Freifinnigen auf gutem Fuß zu halten, 
wie die Richeliew und Decazes in Frankreich, und wurden von den 
Ueberföniglichen Jacobiner gefcholten wie jene; aber fie mußten, 
wie jene, die kopfloſen Vertreter der Ultras neben fi im Amte 
dulden, und die Regierung fchaufelte daher, wie in Paris, wie in 
Zurin, zwiſchen entgegengefeßten Richtungen. Die Medici und 
Tommaſt verfolgten Niemanden, fie hatten Togar fpäterhin ihre 
Schonung der Muratiften und Carbonari bitter zu bereuen; der 
erflere ging fo weit, einem Manne wie Pepe feine Wohlgeneigtheit 
für eine Verfaffung anzudeuten®®; aber ganz fo, wie die franzö⸗ 
fiſchen Minifter allen Unfug der geiftlichen Miſſtonen und der ultra» 
toyaliftifchen Agenten glaubten dulden zu müffen, fo verfcherzten 
die neapolitanifhen, aufgeflärt und nicht ohne Freiſinn wie fie 
waren, bie Früchte der zehmjährigen feanzöfifchen Reformen im 
Leichtſinn der Planlofigfeit, als ob fie im Dienfte oder Sold des 
teligtöfen und politiſchen Obfenrantismus geweſen wären. Anfangs, 
als das erzbifchöffliche Tribunal mit dem Bann gegen die Anhänger 
der vorigen Regierung verfahren wollte, hatten fie ſich diefer und 
anderer Eigenmacht der @eifilichkeit tapfer widerſetzt; der Herftel- 
Tung der Jefuiten waren fie ſtandhaft entgegen ; dann aber ließ ſich 





65) Memorie del Generale Gugl. Pepe. 1847. 2. cap. 26. 


+ 


102 Die Reactionen von 1815—1820. 


Medici in unverzeihlicher Leichtfertigfeit jenes Concordat abgewin⸗ 
nen, in defien Folge die Intereffien und Mittel der allgemeinen 
Bildung in diefem Lande, das vor 30 Jahren allen anderen Staa» 
ten Italiens in Aufflärung vorzueilen ftrebte, wieder zu Grunde 
gingen. Dieniverfität, fo glänzend im vorigen Jahrhundert, ließ 
man verfallen. Die Cenſur wurde in einer Weife geübt, die ſelbſt 
ein ruffifcher Beobachter, Graf Orlow, verderblich erflärte. Das 
Unterrichtögefeß des ehrwuͤrdigen Erzbiſchoffs von Tarent (Eapes 
celatro) von 1811 wurde durch ein jefuitifches erſetzt; die Lancaſter⸗ 
ſchulen wurden in den Provinzen unterfagt ; die peſtalozziſche Er 
siehungsanftalt des Schweizers Hofmann, die einzige im Lane, 
die den Namen einer Schule verdiente, mußte eingehen; das ſegen⸗ 
volle Haus für verwaiste Mädchen, von Murats Gattin geftiftet, 
war nad) wenigen Monaten „ein Jammerſitz des nadten Eiends*%.« 
— Die ähnliche Doppelfeitigkeit und Folgewidrigkeit beobachtet 
man auch in anderen Beziehungen. Die Abfchaffung der Feudalitaͤt, 
die hier unter König Joſeph gefeglich durchgeführt war, blieb, uns 
ter beſchraͤnkter Auftechthaltung der Primogenituren, beſtehen; 
einzelne Befimmungen des Geſetzes von 1806 wurden 1817 auf 
Sicilien ausgedehnt und um 1820 trug man fih damit, diefe 
Zofephinifhen Ordnungen im Ganzen dorthin zu Übertragen; 
daneben aber ſchienen andere Maasregeln eben diefe Ordnungen 
zurückſchrauben zu ſollen: fo, als 1817 in ver Tavoliere von Apus 
lien, deren Latifundien ald Viehweide gedient hatten, aber feit 
1806 nad) und nach in Erbpacht gegeben und von Servituten ber 
freit werben follten, der Mblöfung derſelben Hinderniffe bereitet 
wurden. — Was das Gerichtsweſen betrifft, fo wurde anfangs 
die Frage aufgeworfen, ob man bie Provinzialgerichte nicht aufs 





66) Beiträge zur Kulturgefchichte Neapels. Bon G. J. Hofmann, Aarau. 
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heben und Neapel (wie es auch Palermo in Sicilien früher war) 
zu ber einzigen Stätte machen folle, wo das Recht gefucht werben 
müfle”. Es wäre ein Meifterftreich des Despotismus geweſen, 
aber er wurde aufgegeben. Gerichtswefen und Geſetzbücher der 
Franzoſen wurden im Allgemeinen, ein Befig vom größten Werthe, 
erhalten; was verändert wurde war zum Schlimmeren. Das 
Eriminalverfahren verfchlechterte fich ; die Deffentlichkeit ging ver 
Toren; die Eorrectionalgerichte hörten auf; die Misbraͤuche der 
fogenannten Erlaſſungen (rimessioni), der Abkauf polizeiliche 
Vergehen mit Geld, kehrten wieder. Bon unmittelbar verderblichen 
Folgen war e8, daß man in diefem Lande, deſſen größtes Unheil 
die Unmafie der Verbrechen iſt, die Staatsanwälte (aus öfonomi- 
fen Gründen, hieß es) der Macht beraubte, Verbrechen ohne 
Anfuchen der verlegten Perfonen zu verfolgen. So famen auch die 
Ausnahmögerichte und mit ihnen die wilfürlichen Eingriffe des 
Königs wieber, der die ſcheußlichſten Verbrecher begnabigte, wenn 
fie feine alten Partheigänger waren. — Die Verwaltung blieb 
im Weſentlichen beſtehen. Am meiftenLob erwarb fich Medici durch 
die Erhaltung des franzöflfchen Finanzſyſtems und feinen wirthli⸗ 
hen Staatshaushalt, durd den er es möglich machte, daß fi 
Neapel, tro feiner außerorventlichen Verbindlichkeiten in biefen 
Jahren, feiner auswärtigen Schuld 1823 ganz erledigen konnte. 
Dieß belobte Ergebniß hinderte nicht, daß an den einzelnen Maas⸗ 
tegeln ber Finanzverwaltung, die laftend, roh, misbräuchlich waren 
wie es hier herkoͤmmlich if, viel und mit Grund getabelt worden 
iR. Man fchritt zum Verkauf aller Patrimonien öffentlicher Staats⸗ 
anftalten, und ein Tommafl vergaß nicht die Maasregeln fo zu 
treffen, daß er fein Vermögen bei dieſem Geſchaͤfte verboppelte ®. 


67) Orloff 3,337. 
88) Caccistore 2,159. 
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Die alten Pachtmisbraäuche fegten fich fort. Man verpachtete die 
Zölle in acht Provinzen an eine Geſellſchaft, der man dadurch ein 
Recht des Schmuggelö in den übrigen Provinzen gewährte. Die 
Steuerlaften erregten fo große und gerechte Unzufriedenheit im 
Lande, daß ein fo nachſichtiger Beurtheiler der neapolitaniſchen 
Zuftände, wie der Graf Orlow ſchon 1818 die Befürchtung aus: 
ſprach: „daß, nad} der Stimmung der Geifter, diefe Elemente der 
Unrube große Uebel hervorbringen würden.“ 


Worin die meifte Aehnlichfeit des Verfahrens der bourboni⸗ 
hen Regierung in Neapel mit dem der franzöfijchen von 1814 
auffällt, tft die Behandlung des Heerweſens. Wie damals in 
Frankreich, fo fah man auch hier die Armee, die in diefer Zeit 
friegerifcher Nachwehen, in diefem Lande der Verwilderung billig 
die erſte und ernſteſte Rüdficht verdient hätte, nicht als eine Stüpe, 
fondern als eine Laft an“, und behandelte fie Daher mit derſelben 
gedanfenlofen Leichtfertigkeit wie alles Andere. Statt daß man 
mit dem größten Eifer geforgt hätte, die beiden unter ſich verfein⸗ 
deten Beftandtheile des Heeres, die Muratiften und die aus Sici« 
lien Zurüdgefehrten, möglichft zu verföhnen, zu vereinigen und 
vereint in Ehren zu halten, zerrte man fie durch wechfelnde Maas⸗ 
regeln noch mehr auseinander, verlegte die durch Murats Freiges 
bigfeit verwöhnte Truppe durch zwedwidrige Exfparniffe, und vers 
nichtete den militärifchen Geiſt durch ewige Veränderungen in 
Einrichtungen, Uebungen und Befehlsart. Die ſiciliſchen Getreuen 
wurden mit einer Medaille ausgezeichnet, Die Garde nur aus ihnen 
zuſammengeſetzt, ihren Officieren wurde jedes Dienftjahr in Sici⸗ 
lien bei ihren Ruhegehalten für zwei angerechnet, während bie 
Feldzüge der verdienten neapolitanifchen Dfficiere nicht in Anfchlag 


69) Carascosa, m&moires hist. pol. et milit. 1823. 


Sicilien und Reapel. 105 


gebracht wurden; Alles, als ob ed gälte, die verberbliche Kluft 
zwiſchen beiden zu erweitern und zu verewigen, in denen Zucht, 
Berwaltung, Uebung und Gefinnung verſchieden war. In der 
oberſten Leitung war Alles Wechſel, Unficyerheit und Berfuch. 
Erſt trat! ein Oberkriegsrath (nady Art des Wiener Hofkriegsraths) '15- 3uli 1815. 
an die Spige, eine Behörde, die unter dem Spotte des Volles 
bald wieder aufgegeben werben mußte, wegen der Unordnung bie 
fie fand und, fliftete. Dann ward in Bolge eirier Intrigue von 
außen ber Öfterreichifche General Graf Laval v. Nugent, aus iti« 
ſcher Familie, zum Organiſator des Kriegsweſens ernannt, einer 
Stelle, in der ein Fremder, der anfangs fogar im fremden Dienfte 
blieb, bei aller Tüchtigkeit und guten Abſicht nicht heilſam wirken 
konnte. Als er dann in neapolitanifchen Dienft trat, gab man ihm 
zwei höhere Militärbehörven zur Seite, einen Intendangrath, der 
dem Finanzminifter untergeordnet wurde, und einen Kriegsminifter, 
der zwiſchen beiden Stellen machtlos war. Unter folhen Berhätt: 
niffen war es undenkbar, daß fich in dem Heere ein neuer militäs 
riſcher Geift hätte ausbilden können; wie in Frankreich die Rapo« 
leoniſche Gefinnung, fo dauerte bier der Muratismus in einem 
großen Theil der Officiere fort, vor Allem in den auf Halbfold 
gefegten, deren Zahl fehr beveutend war. Die Officiereder höheren 
Stellen waren dem König Joachim meiſt mit großer perfönlicher 
Anhänglichkeit, in der legten Zeit aber, als fie ihn zu einer Ver: 
faffung drängten, keineswegs mit großer Unterwürfigfeit ergeben 
gewefen. Diefer conftitutionelle Geiſt hatte fich aber unter ihnen 
erhalten, und eben die, die damals eine förmliche Militaͤrverſchwoͤ⸗ 
tung betrieben hatten, die Garascofa, Ambroflo, Bilangiert, Col⸗ 
letta, waren in den oberften Stellen; ja den untuhigften unter 
ihnen, Wilhelm Pepe, den Murat den wilden Tribunen genannt 
hatte, mußte man, aus Mangel an tauglihen Männern, in bie 
jerrütteten Provinzen an Stellen fhieben, die ihm die ausgebreis 
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tetfte, die wohlthätigfte aber auch die gefährlichfte, Wirkfamfelt 


"eröffneten. Es war eine Art Gaͤhrung und offene Unzufriedenheit, 


wie 1814 in Frankreich, in dem Here, die hier wie dort Jever» 
mann bemerkte, nur nicht die läffigen Minifter, und nur nicht die 
fremden beftochenen Befandten, dort Pozzo, hier A'Court, der noch 
im Juni 1820, al die Revolution in Spanien bereits ihre an⸗ 
ſteckende Kraft übte, die Armee vom beften Geiſte befeelt nannte 
und die Ruhe gefichert glaubte. Schon Jahre vorher hatte Graf 
Drlow die Regierung in beflerer Einficht gewarnt vor den unbes 
techenbaren Folgen einer ungerechtfertigten Sicherheit in einem 
Bolfe, das an fete Veränderungen gewöhnt, nach Veränderungen 
allezeit Tüftern iſt. Der Ritter Medici hielt die Shirren für genü- 
gend, das Reid in Ordnung zu halten. Und doch war man nicht 
im Stande gewefen, felbft nicht in den erften drei Jahren, wo bie 
öfterreichifche Befagung von 12000 Mann im Lande lag, dem 
Kriege der furchtbaren Räuberhaufen zu fleuern, die die Provinzen 
durchftreiften und brandfchagten. Blickt man über ven Firniß der 
Lage und der Berhäftniffe in der Hauptſtadt auf die Greuel dieſer 
inneren Zuftände hinüber, fo erfehridt man über die feile und 
ſchamloſe Dreiftigfeit jener diplomatifchen Blendwerke, die hier von 
väterlicher Regierung berichteten. 


Es if, auch in den gebildetſten Ländern, eine gemeine Folge 
friegerifch bewegter Zeiten, daß der rückgekehrte Friede noch eine 
Zeit lang durch häufigere Rachfpiele ver Raufe, Raub: und Mord» 
fucht in ungewöhnlicher Weife geört wird. Hier im Reapolitants 
ſchen organifirte ſich damals ein ſolcher Krieg Aller gegen Alle, 
in einer Meifterfchaft, woran man fogleich eine geübte Bevölkerung 
und einen Haffifhen Boden der Anarchie erfannte, und in einem 
Umfange, wo jene Störungen ſich nicht auf vereinzelte Fälle im 
Privatleben bejhränkten, fondern von Sekten und Rotten, von 
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Staaten im Staate gegen die ganze Staatögefellfhaft geübt wur⸗ 
den. Sol ein Zuftand der feindlichen Zerfallenheit der Volks⸗ 
und Staatstheile war im Mittelalter an der Tagesordnung ger 
wefen, hatte, fo Tange er .beftand, den Staat ſchwach erhalten und 
war wieber feinerfeitS durch eben diefe Schwäche erhalten worben. 
Wo die Abfolutie in einem nationalen Geifte wirfte und aus dem 
Mittelftande in Kraft feiner gemeinfamen Interefien eine gleichar- 
tige Macht und Maffe zum Mittelpuncte des Staates bildete, 
bat fie diefem Unfug der Staaten im Staate ein Ende bereitet und 
einem Staatöwefen in jenem hoͤchſten Sinne vorgearbeitet, wo ſich 
der Einzelne im Ganzen fühlt und eine gemeinnügige Thätigkeit 
an das gemeinfame Vollsleben und eine höhere Vollsehre ſetzt. 
Wo die Abfolutie dagegen eine unfruchtbare Kraft mur darauf 
wandte, alle Stände gleichmäßig niederzuhalten, den Staat mit 
der Regierung identiſch zu machen, die Entwidelung des bürger« 
lichen und vaterlänbifchen Geiſtes zu erftiden, wie in Defterreich, 
dort fanden wir! die Folge, daß der Einzelne in Genußſucht ers var. 1,500-15. 
fchlaffte, oder, wo er verRegierungsmafchine nahe ftand, in einem 
Heinen eigenfüchtigen Kriege auf die Ausbeutung des Staates ger 
ſtellt war, und daß, wo immer die Eentralgewalt nachließ, biefe 
feindfelige Haltung gegen den Staat auch zu einem gemeinfameren 
Wiverftande, in den Stämmen, zufammenſchoß. Vollends aber’ 
dort, wo bie entarteten Reſte des Mittelalters fortbeſtehen, wo 
die Eentraltegierung ſchwach iR, die Folgen des Feudalweſens 
fortwirken, ein Mitteltand ſich nicht ausgebildet hat, dort hat 
auch jener Zuſtand innerer Anarchie in einer ausgearteten Geſtalt 
fortgedauert; und der Krieg der Dorfgemeinden in Sarbinien, die 
unpatriotiſche Berfeindung der fleilifhen Städte, der Haß der ſpa⸗ 
niſchen Provinzen gegen einander, die Neigung zu Geheimbünden 
in Italien, die Macht des Räuberwefens in allen diefen Ländern 
find Erſcheinungen, die aus den gleichen Urſachen ſtammend uberall 
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diefen gleichen Zuftand charakterifiren. Die Schwäcje ver Regie: 
tung in allen diefen Staaten, gepaart mit den Launen der Gewalt 
und einer gefeg und rüdfichtslofen Willkür in der Verfügung über 
Menſchen und Dinge, hat das verarmte und verzweifelte untere 
Volk, in Rahahmung oder zur Vergeltung beflen was oben ge⸗ 
ſchah, in daffelbe Syftem hineingevrängt und gewöhnt: Verach⸗ 
tung des Geſetzes, gewaltfame Verfügung über Habe und Leben, 
Krieg gegen den Staat und die Geſellſchaft. Wenn man zwiſchen 
folhen ſchwachen Despotien und zwiſchen jenen anarchiſchen Ele- 
menten, zwifchen biefen oberften und unterften Gegnern des georb: 
neten Staates, oft die feltfamen Bande lebhafter oder geheimer Zu⸗ 
neigungen beobachtet hat, fo beruht dieß nur auf jener Gleichheit 
ihres Prinzips, und darf fo wenig befremben, wiedie Handreichung 
zwiſchen Feudaladel und Proletariat, und zwiſchen Hierarchie und 
Bettelwefen, oder wie die Gleichartigkeit der Bildung der Ferdi⸗ 
nande jener Zeit mit der ihrer Lazzaroni und Camereros. Eben 
diefes gleiche Prinzip muß es erklären, daß überall in dieſen Lan« 
dern der Name der Breibeuter eine größere Emphafe trägt, daß 
das Handwerk der Klephten, der Bandoleros, der Eomitiven der 
fuoruseiti in einem vornehmeren Anfehen fteht, daß daher die 
Staatsregierung fie nicht felten wie Kriegsfeinde, wie ihres Gleis 
hen behandelt und immer geneigt ift, Reuige zu begnadigen, 
Uebergänger aufzunehmen und ſie gegen bie ehemaligen Genoffen 
zu waffnen, Berträge mit ihnen zu ſchließen wie mit einer Macht. 
Ja die Zeiten der franzöfifchen Eroberung haben e8 gefehen (1799), 
daß hier in Neapel das Königthum mit dem Raͤuberthum Bünd⸗ 
niſſe ſchloß und während der ganzen Periode der Fremdherrſchaft 
die Freibeuter in Sold und Ehren hielt. So ſcharf Napoleon ven 
Urfprung ober die Fortdauer diefes Hangs zu Aufruhr und Meus 
terei in den Schwankungen und Schwächen der Regierung er⸗ 
fannte, fo inſtinctiv Hatte hier das untere Volk bei dem Annahen 
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der franzöfifchen Waffen fein Intereffe und feinen Plag auf der 
Seite feiner Gegner erfannt; und diefelben Verhältniffe, die unter 
den Fräftigeren Spaniern zu Guerillabanden und Miliztrieg führ⸗ 
ten, riefen hier die Räuberfactionen ins Leben, die fi) mit dem 
Schild der königlichen Sache vedten, mit dem Namen der Sanfe⸗ 
diften fhmüdten und mit englifcher Unterftägung ihren Krieg ger 
gen die Geſellſchaft, unter ehrbarerem Titel und in fehredlicherer 
Weiſe, fortfegten. Unter der franzöfifchen Herrſchaft waren fie, 
zur Zeit der ftarf gewordenen Regierung, durch das furchtbare 
Syſtem des General Manhes zur Ruhe gebracht worden. Sobald 
Murat anfing auf feinem Thron zu ſchwanken, fingen ſich fogleich 
in ber terra d’Otranto die Banden wieder an zu regen und zu 
ordnen. Bigott und zuchtlos zugleich hatte das Volk die eiferne 
Hand des unkirchlichen Fremden mit doppeltem Grimm ertragen 
und fuchte jest, in einem verflärkten Rüdfchlage gegen den erdul⸗ 
deten Drud, Rache und Schadloshaltung für die gezwungene 
Ruhe. Die hergeftellte bourbonifche Regierung, im ihrer alten 
Weiſe, begünftigte dieß Unweſen in ihren erften Schritten, fo daß 
es fogleich im größten Stile wieber ausgebildet erfhien. Schon 
ehe der König in Neapel angelangt war, war ihm ein Gnadenact 
aus Portici vorausgegangen, der alle auf nicht mehr als drei Jahre 
verhaftete Verbrecher frei ließ, die größtentheils ſogleich in das 
vogelfreie Leben zurüdfehrten. Gleichzeitig mit dem König war 
dann fein fteilifcher Anhang zurücdgefommen, aus dem ſich fofort 
fogenannte k. Commiffäre in den Provinzen zeigten, die Ausſchwei⸗ 
fung und Schreden mit fid brachten, und deren Unfug durch ein 
Edict gefteuert werden mußte. In der terra d’Otranto bildeten 
fi) drei zufammenhängende Sekten unter dem Ramen ber europäis 
ſchen Patrioten, der Philadelphen und der Entſchiedenen (decisi), 
die ihr Raubfyftem, militäriſch georbnet, fo weit trieben, daß fie um ısı7. 
ganze Dorfbevöfferungen öffentlich in den Waffen übten und 30— 
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40,000 Menfhen, fagte man, durch die Triebfevern der Furcht 
oder der Raubgier in ihre Verbindungen nöthigten. Diefe Rotten 
brandfchagten nun die Bermögenden; in jeder Gemeinde raubten 
und morbeten zwei bis drei Verbrecher in unwiderſprechlicher Will- 
für?®, Weit aber über diefe Verbindungen hinaus überzog ein 
einziges Räuberneg alle Provinzen, Die Strafe von Terracina 
nad) Capua mußten zum Schuß der Reifenden Truppen befegt hal⸗ 
ten, den Boftiwagen nad) Apulien zu decken bedurfte es 1000 Mann, 
in Calabrien und den entfernteren Provinzen konnte Riemand ohne 
Geleit reifen. Die Unbeftraftheit der Verbrechen machte nad) und 
nad) faſt die ganze Bevölferung zu Mitſchuldigen. In Galabrien was 
ren um 1817 über 3000 Haftbefehle, 2000 weitere im jenfeitigen 
Pringipat und in der Gapitanata nicht vollzogen, mo bie Hirten, 
die hier die Heerben der Abruzzen überwintern, den Räubern Ber 
led und Schug gewährten. Mehrere Häuptlinge haben ſich das 
mals als Vollshelden einen Namen gemacht; fo in Calabrien 
Ealagiuri, in der terra d’Otranto das Haupt der decisi, der Abt 
Annichiarico aus Grottaglia, der wie im Ruf eines Zauberers 
fand. Er hatte feine blutige Laufbahn 1803 mit der Ermordung 
eines Ricolo Motolefi begonnen, war zu den Galeeren verurtheilt 
gewefen, entfprungen und in fein verbrecheriſches Leben zurüdge- 
kehrt; ließ ſich dann bei der Herflelung des Königs begnabigen, 
ertrug aber auch jet feine Verweiſung nach Bari nicht, und ftand 
dann an ver Spige jener drei Verbindungen, die in ber Provinz 
mehr als hundert militärifch eingerichtete Logen hatten. Gleichzeitig 
fegte die berüchtigte Bande der drei Brüder Vardarelli die Eapita- 
nata und Molefe in Schreden. Der ältefte, Gaetano, war ein 
Sanfebifte von 1799, unter Murat, im Heerdienſt und dann ber 
fertirt,, dieffeit8 umd jenſeits der Meerenge in Verbrechen umge: 


70) Vericht des General Charch vom 22. Juli 1818. Carte segrete 1,61. 
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trieben, dann als Sergeant in der k. Garde zurüdgelommen, und 
wieder in die Berge gegangen, wo er nun fein Werk mit einer 
wohlbewaffneten und berittenen Schaat trieb. Nach nicht lange 
ging die ſchimpfliche Kunde durch Europa, daß die Regierung mit 
ihm einen Vertrag! geſchloſſen hatte”!, in welchem er wie feine’. Juli 1817. 
Rotte für ihre „Unthaten“ begnadigt wurden, und fortan dem 
Staate gegen bie „öffentlichen Uebelthäter“ dienen follten, ber Chef 
mit einem Sold von monatlid 70 Ducaten (140 fl.). Die Truppe 
trante aber der Regierung fo wenig wie diefe ihr. Eines Tage! "Min 'si8. 
unternahm ein Mann aus Porto Cannone, deſſen Schwefter die 
Vardarelli befchimpft Hatten, in Ururi (Capitanata) die drei Brü« 
der mit 6 Anderen meuchlerifch zu erfchießen; der geflohene Reft 
der Truppe wurde darauf nad) Foggia gefordert und bort”?, auf 
die Weigerung ſich nad) Qucera zu begeben, ergriffen und erfchoffen. 
Gleich hernach verrieth fi die Regierung als Miturheberin des 
Ueberfalls in Ururi, als fie ven Anftifter aus einer Scheinhaft 
entließ. Dieb war ganz in der Weife der übrigen Mittel wider die 
Räuberei, zu deren Gebrauch ſich die Regierung erniedrigte. Pepe 
fand in dem Archiv des Commando's der 3. Militärhiviflon die 
Beweiſe, daß zum Zweck der Bertilgung der Banditen mehr als 
2000 Ducaten für Gift und Giftmifcher angerechnet waren, freie 
lich ohne daß dieß draftifche Mittel wirklich angewandt worden 
wäre. Dieß gefhah in der Eapitanata, wo General Amato be: 
fehligte; daſſelbe Syſtem der Verfolgung des Verbrechens durch 
Verbrecher befolgte auch der General Runziante, ein ehemaliger 
Dfficier des Cardinals Ruffo, in Ealabrien, und auch in der Pro⸗ 
vinz Lecce (terra d’Otranto) waffnete General Paftore Faction 


71) Bel Garciatore 2,176. 

72) Pepe 2, cap. 23, verglichen mit R. Keppel-Craven (a tour through 
the southern provinces of the kingdom of Naples 1821), berim Augenblick 
diefer Scene nad; Foggia fa. 
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gegen Faction. Die Fruchtlofigkeit dieſes Verfahrens nöthigte 
dann die Regierung (feit 1817) auf die Ablöfung dieſer Befehls- 
haber durch energifchere Dfficiere zu denken. Ehe dieß aber ge« 
ſchah, hatte ſich der beffere Theil der Bewölferung, ſchutzlos wie er 
war, ſchon zu einiger Kraft ver Selbfthälfe und der Nothwehr 
ermannt. 


Die friedlichen mittleren Stände haben in ſolchen faatlichen 
Misverhältnifien immer die doppelten Gewaltthätigfeiten von oben 
und unten zu erbuldengehabt. Auch unter ihnen aber rief die Roth 
und das allgemeine Beifpiel früher und jegt die ähnlichen Erſchei⸗ 
nungen, bie ähnlichen eigenmächtigen Verbindungen hervor, die 
je nad) der Lage der Dinge gegen oben ober unten gefehrt waren. 
Sofind in diefen Jahren der Reftauration in Neapel die Carbonari, 
die ihre Wurzel in früheren Verbindungen und Ereignifien haben, 
zu einer großen aber flüchtigen Bebeutung gefommen. Wir unter⸗ 
fuchen nicht die mythifchen und pragmatifchen Herleitungen dieſes 
Geheimbundes, der von den Unterrichteten immer als ein Schöß- 
ling der Freimaurerei angefehen worden iſt. Die Verbindung der 
Freimaurer hat in den Heimatlanden der katholiſchen Hierarchie im 
18. Jahrhundert eine viel größere Ermunterung und Bebeutung 
gehabt ald im Norden. Das geiftliche Ordensweſen hielt hier zu 
aller Zeit das Beifpiel geſellſchaftlicher Verbindungen vor Augen; 
in großen Streifen waren hellere politifche und religtöfe Meinungen 
verbreitet, die ſich hier, der Kirche, dem Regierungsfoftem und 
ſelbſt der großen Kluft gegenüber, die das untere Volk von den 
Gebilveten trennte, geheimer halten mußten, als in den proteftan« 
tifchen Staaten; dieß Bebürfniß felbft gab dem Geheimniß hier 
einen größeren Reiz und den Menfchen für das Geheimniß ein 
größeres Geſchick. Vor der Revolution waren die Breimaurerlogen 
in Reapel die Heerde der philofophifchen Aufklärung; um 1790 


Sicilien und Neapel.  . 113 


arteten fie in politifche Elubb8 aus und wurden als foldhe in den 
furchtbaren Reactionen feit 1792 unterdrüdt. In dem franzöfifchen 
Jahrzehnt tauchten fie in der Geftalt der Carbonari wieder auf, 
deren Verbindung den Freimaurern allegeit, als Eingemweihten, 
offenen Zutritt gab. Sie nahmen ihre Symbole und ihr Ritual, 
fatt der Maurerei, von der Köhlerei, erfanden ihre Mythen wie 
die Maurer, und fnüpften an St. Theobald und an den fächfifchen 
Prinzenraub und an jede Geſchichtsaneldote an, in der Kohlen 
und Köhler mitfpielen. Wie die Maurer betonten fie der Kirche 
gegenüber die Orundfäge der Aufklärung, dem Staate gegenüber 
die Grundfäge der Freiheit; und dieVerbindung war daher von den 
Wohldenkenden als ein treffliches Mittel der Bolkserziehung anges 
fehen, da wo Schule und Kirche diefe nicht gewährten. Wo und 
vote der Bund begründet fei, geſtanden feine wärmften Anhänger 
nicht ſicher zu wiffen. ine verbreitete Meinung ließ ihn von den 
Dfficieren eines Schweizerbataillons im franzöfifchen Dienfte in 
Capua 1807 ausgehen; nad) Eolletta hätten ihn Neapolitaner, 
die 1799 verbannt wurden, aus Deutfchland eingetragen; Botta 
führt ihn auf die in die Abruzzen geflüchteten republikaniſchen 
Beinde der Franzoſen zurüd. Das lebereinftimmende in den meiften 
Angaben if, daß der Fremdenhaß, wie zu den bewaffneten Raub» 
factionen jener Zeiten, fo aud den Keim zu diefer frieblicheren 
Verbindung gelegt habe, und die Kundigſten bezeugen, daß bie 
Einrichtungen der Franzoſen, vereinigte Steuern, Aushebung und 
Einquartierung, die diefen ‘Haß in den bürgerlichen Ständen vers 
mehrten, auch die Secte zuerft vergrößert haben?®. Mit dem Na- 
"men ber Carboneria ſcheint der Bund vor 1811 nicht ſicher made 





73) J pifferi di montagna. Dublino 1820. Bom Fürſten Ganofa gegen 
die Dtlow ſchen Mittheilungen über bie geheimen, Verbindungen in ber literary 
Gazette gerichtet. . 
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zuweilen; die Bruni und Palmteri, die 1807 an der Spige von 
Berbindungen gegen die Franzoſen ftanden, hatten damals viels 
mehr Bundesbegeichnungen, die fpäter in jenen fchredlichen Factio⸗ 
nen des Abtes Annichiarico wieder auftauchten”*. Von 1811 aber 
ſcheint fich dann erft Die beftimmtere Organifation der Carboneria 
zu batiren, die, wie in dem preußifchen Tugendbunde, von wenigen 
Patrioten ausging und auf die Befrelung Neapels von den Frem⸗ 
den zielte. Sobald daher Murats Thron unter dem Umfchlag des 
Rapoleonifchen Gluͤds erfchüttert war, begann ſich neben den 
Rauberfactionen auch diefe Verbindung der mittleren Gefellfchaft 
ſtaͤrler zu regen, bie ſchon jegt in den Abruzzen große Verbreitung 


- hatte. Die Verbindung theilte in diefer Zeit die conftitutionellen 


"Auf. 1814. 


Bertfegung. 


Beftrebungen der Generale Murats; Unruhen im vieffeitigen 
Ealabrien! zielten auf eine Verfaſſung; in Teramo trieben es bie 
Earbonari fhon zu einem Aufftande für ven „conftitutionellen® 
König Ferbinand. Floreſtan Pepe, ein Älterer Bruder Wilhelms, 
ein gefegterer Freifinniger, der in Spanien, in Rußland und in 
Danzig mit Auszeichnung gedient hatte, wurde von Murat abges 
fandt ihn zu unterbrüden, ber nun mit Schredensmaasregeln gegen 
die Verbindung vorging. 


Nachdem die bourbonifche Herftellung vollendet war, hatte 
die Earboneria, bis dahin wefentlih gegen die Fremdhertſchaft 
gerichtet, Teinen beftimmten Gegenftand mehr und blieb in Neapel 
vie eingefhlummert. Ein plumper Fehlgriff der unverfländigen 
Regierung rief fie aus ihrer Erftarrung plögfich wieder ins Dafein, 
in das fie gleichzeitig die Räuberverbindungen in den Provinzen 
mit Gewalt zurücnöthigten. Die Hugen Räthe des Königs hatten 





74) Nach einem Bericht des Polizeidirector Saliceti bei Döring, Denkwür⸗ 
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es nicht unter ihrer Würde gefunden, ven Fürſten Canofa! zum Auf. 1816. 
Polizeiminifter zu nehmen. Dieß mar ein Mann von hoher Ger 
burt, der 1799 als der Verfechter einer ariftofratifchen Verfaſſung 
erft von den Republifanern, dann von dem König eingefperrt war, . 
fpäter eines ber ſchredlichen Werkzeuge der Königin, die aus Sici- 
lien die fra diavolo und ihre Höllifchen Schaaren auf das Feftland 
losließen, dann perfönlich in Capri bei den Entwürfen thätig, die 
1807 eine ficilifche Vesper über Neapel verhängen ſollten, ein 
Trunfendold, ein Sonderling ohne Ruhe und ohne Kenntniffe, 
einer ber Menfchen, die wie der König felber die fehnurrige mit der 
blutigen Laune verbanden. Ihm dünfte die abfterbende Carbonerie 
wichtig genug, auf einen legten Todeöftreich für fie zu denken, und 
er wollte den monarchiſchen Gegenbund der Calderari (Keßler) 
benugen, ihrem Einfluffe (mie der Keffel den Kohlen, fagte man) 
zu widerſtehen. DiefeSecte, die fich ſelbſt Trinitarier nannte, war 
in Palermo unter der Verfchtwörung der Königin mit den dortigen 
Handwerfözünften entftanden und war nad) Neapel verpflangt 
worden, ald Bentind die hinein verflochtenen neapolitanifdhen . 
Ausgewanderten dorthin hatte zurüdbringen laffen, wo fie 1815 
mit den Carbonari vorübergehend an Murats Sturz zufammen 
* arbeiteten. Indem Canofa jet beide aus ihrem gemeinfamen 
Dunkel heraufbefchwor, Hatte dieß fogleich die unwillfommenften 
Folgen. Das Gerücht vergrößerte riefenhaft feine Abfichten und 
feine Mittel; man fagte, er habe 20,000 Gewehre unter die Cal⸗ 
derari vertheiltz und da er von ben verborbenften Gefchöpfen ums 
geben war, fo hätte man auch jedem noch fo übertriebenen Gerüchte 
Glauben geſchenkt. Furcht und Haß der Partheien gährte fo plötz ⸗ 
lich auf, daß die fremden Gefandten ſchon nad halbjährigem 
Dienfte die Entfernung Eanofa’s! erwirkten. Die Calderari, die 27. Juni 1910. 
jegt in einzelnen ihrer Mitglieder verfolgt wurden, erklärten fi 
nun gegen bie Miniſter und rühmten ven Erbpringen zu ihrem 
8. 
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Haupte zu haben; diefe Wendung machte die Regierung wieder 
nachſichtiger gegen die Carbonari, die, anfangs durch Furcht erregt, 
jegt im Uebermuthe ihr Haupt emportrugen. Die Zuftände in den 
Provinzen thaten das Legte, ihnen mehr und mehr Ausbreitung 
zu geben. Die verächtlihe Schwäche der Regierung, die dem Raub» 
wefen nicht fleuerte, machte die Selbftforge unerlaͤßlich, zu der bie 
Verbindung ein Mittel war. Dennoch war fie langehin nicht Fräftig 
genug geweſen, auf thätigen Widerftand zu denken. Sie hatte ven 
decisi gegenüber den Muth gehabt, die angetragene Verbindung 
mit ihnen abzufchlagen, von da an aber hatte die Gefaͤhrdung aller 
friebfichen Leute erft recht begonnen, In Avellino und Foggia 
capitulirten daher die Garbonari mit den Räubern, theilten Schutz⸗ 
zeichen aus und waren fo gefunfen, daß fie zur Zeit von Varda⸗ 
relli's Macht felbft diefen hatten aufnehmen wollen. Unter dieſen 
Handreichungen der bürgerlichen und ber proletarifchen Verbin⸗ 
dungen waren die Carbonart, in bie nun auch bie größten Ver- 
brecher Eingang fuchten, in einer traurigen Weife entartet, zugleich 
aber ſchwollen fie zu einer"ungeheuren Ausdehnung an. Bald 
ward ihre Zahl, ihr Zufammenhang, ihre ungewaltfame Macht fo 
groß, daß ſelbſt die eingefhüchterten Behörden eintraten, daß ſich 
gegen ihre Mitglieder fein Kläger, oder wenn ein Kläger, fein 
Richter fand. Im diefen Zuftänden fah der Graf Orlow ſchon um 
1817 den Zündftoff zu neuem Unhell, den ein Heiner Funke in 
Brand fegen könne. Die Minifter blieben fahrläffig. Und aller: 
dings war ihnen die Earboneria ein nüglicher Bundesgenoffe in 
dem Augendlid, wo fie auf energifche Abftellung des Räuberunfus 
ges dachten. Dieß geſchah! mit der Erfegung des Generals Baftore 
in Lecce durch den General Church, einen fahrenden Engländer, 
der in Griechenland und Italien viel herum gewefen war und 
in Sicilien gedient, dann fi aus Wien durch eine Denffchrift für 
König Ferdinand den Weg in den neapolitanifchen Dienſt gebahnt 
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hatte. Während fein Vorgänger die Carbonari mit Mistrauen 
behandelt und fie für jedes auch noch fo erzwungene Einverftäubniß 
mit den Raubfactionen zur Verantwortung gezogen hatte, fo 
unterfchied der Engländer zwifchen beiden Verbindungen forgfältig 
und fuchte fi vielmehr durch angefehene Mitglieder der Carbonerie 
Stüge und Mitwirkung; erft dann begann er feine blutigen aber 
unerläßlichen Operationen, die in einigen Monaten! die Provinz 'xnf. 118. 
fäuberten und den Abt Annichiartco und 163 Räuber zur Hinrich« 
tung führten. Noch war aber diefe Scheidung der ehrbareren von 
der verbrecherifchen Verbindung nicht vollgogen, noch war die Gars 
bonerie der Furcht vor ven Räuberbanden nicht erledigt, fo hatten 
ſchon die politifchen Beftrebungen in ihrem Schooße wieder ber. 
gonnen, die fi nun in dem Maaße gegen oben fehrten, wie bie 
Sorge nach untenhin abnahm. In diefer Richtung wurde die Ber- 
bindung nicht wenig erhalten durch das Syſtem des Generals 
Church, der ausbrüdtich alle Anklagen wegen politifher Meinun- 
gen und wegen des Antheild an geheimen Verbindungen von fidh 
wies. In diefer Schonung hatte fi die Regierung felbft nicht 
durch einzelne ſtarke politifhe Kundgebungen der Carbonerie 
beitren laffen, die zum Theil den Operationen des @enerald noch 
vorausgegangen waren. Im Laufe des Jahres 1817 waren aus 
der Capitanata ſchon drohende Aufrufe verſchickt worden, Die Steuere 
verweigerung prebigten und eine Verfaffung forderten. Im Mai 
hatte Gagliardi aus Salerno mit andern „guten Vettern* der Car⸗ 
boneria, die in den fpäteren Bewegungen eine thätige Rolle fpiel« 
ten, einen Revolutionsplan entworfen”?®, der nur verfchoben warb, 
um die nöthige Drganifation aus dem dieffeitigen Prinzipate 
(Salemo) erft weiter auszubreiten. Kurz darauf war jene Bewer 
gung in Macerata, in den angrenzenden Marken des Kirchenſtaates 
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ausgebrochen. Trog alledem war Medici fo fiher, daß er fortfuhr, 


die unfähigen Befehlshaber in den Provinzen mit Muratiſten zu 


1318. 


erfegen, und daß er die Einwilligung zur Errichtung von Miligen 
in den Provinzen gab, in einem Augenblick, als die geheimen Ver⸗ 
bindungen fogar in das Heer fhon eingeniftet waren. Zur Orga⸗ 
niſation diefer Miliz in Avellino und Foggia ſandte er! an Amato's 
Stelle Wilhelm Pepe ab, der ſchon in frühefter Jugend unter Kd- 
nig Joſeph in eben dieſem Gefchäfte Erfahrungen gemacht hatte. 
Er verließ wie General Church die unfinnige Methode, die Befigen« 
den in der angftvollen Klemme zu halten zwiſchen ver Brandfchagung 
der Banditen und der Strenge der Kriegögerichte, die über alle 
des Einverftändniffes mit den Räubern Befchuldigten unberufliche 
Urtheile fprachen. Er beruhigte dieſe Klafle der Einwohner über 
ihre Sicherheit, zog fle in Die Berathung, entwarf dann umfichtig 
eing Lifte der verläffigften Bürger, die zu Miligofficeren tauglich 
waren und faßte diefe bei ihrer Eitelfeit, um fte willig zu machen. 
Und nachdem er die Ausbreitung, die Macht und die Herabwürbis 
gung der Carbonari zu gleicher Zeit Tennen gelernt hatte, that er 
die kecken Schritte, feine Miligen ſaͤmmtlich zum Eintritt in bie 
Verbindung zu beivegen, und aus den Compagnien eben fo viele 
Earbonari-Benten zu bilden, um an dem verebelten und militärjfd 
organifirten Bunde für alle Zeit ein Werkzeug sur Befämpfung des 
Räuberwefens bereit zu haben. Bet diefen Maasnahmen lelſtete 
ihm die genaue Kennitniß feiner Landsleute die trefflichften Dienfte; 
er verftand fie, wo fie am verfunfenften waren-in Schmug und 
Zuchtloſigkeit, durch die Anſprache an ihr befferes Theil anzuregen; 
er Fannte das Geheimniß, die Menfchen zu heben, indem er fie 
beſſer behandelte und höher zu fhägen vorgab, als fie verdienten. 
Nach wenigen Monaten machte er in Neapel die Anzeige, daß bie 
2000 rüdftändigen Haftbefehle vollzogen, die Räuber verſchwun⸗ 
den, die Reifenben ſicher feien ohne Geleit. Die Regierung hatte 


Sicilien und Neapel. ° 119 


fpäter, obgleich die Milizen bald ihren Argwohn erregten und der 
ſpaniſche Gefandte fie! zum Einfchreiten gegen die Liberalen aufe "Ende ists. 
forderte, die Abficht, Pepe num auch den Befehl in Ealabrien an 
Runziante's Stelle zu übertragen. Hätte er dort 20 Monate ger 

arbeitet wie inAvellino, fo behauptete Pepe felber, würbe er einen 

Geiſt hervorgerufen haben, an dem die öfterreichifche Invafion 1821 
geſcheitert wäre. 


Wie viel verbienftlicher hätte er gethan, wenn er einen Geift Piserm deye. 
heroorgerufen hätte, der diefer Invafton ganz vorgebaut hätte! In 
dem Zeugniffe diefes Mannes von den glänzenden Erfolgen feiner 
Wirkfamfeit liegt eine furchtbare Anklage feiner felbft. Mit diefer 
Anlage auf die Maffe feines Volfes zu wirken und fie zum Selbſt⸗ 
gefühl zu heben, welch fegensreiche Einflüffe hätte er mit feinen 
gleichgefinnten Freunden auf die ganze Bildung feines Volkes, auf 
lange Zeit hin ausüben fönnen, wenn er auf dem begonnenen 
Wege fortgefahren hätte, den Bodenfag der Gefellfchaft (und die 
ohne die entfeglichen Mittel eines Manhes) auszufegen, die mitt: 
leren Schichten der Nation aus ihrer Verkommenheit emporzus 
arbeiten, auf biefe Weife die Kluft zwifchen einem halbthierifchen 
Pöbel und den vorangefchnellten Geiftern der gebilveten Jugend 
auszufüllen und fo eine Vorbereitung und feſte Unterlage der Frei⸗ 
heit ju gewinnen. Gerade um biefe Zeit (1819) bot ſich Alles 
hierzu entgegen, two dem Raubwefen ein Ende bereitet war, wo es 
aufhörte, daß blos zweifelhafte und verzweifelte Leute.in bie Earbor 
neria traten, wo bie Tüchtigen und Verſtaͤndigen die Vorhand gewan ⸗ 
nen, und eine Weile das Syftem einer firengen Moral mit Straf- 
gefegen gegen Teunfenheit, Haſardſpiel und Ehebruch aufftellen 
durften, wie fie feine Regierungsgemalt hätte bieten können. Dazu 
Tam, daß felbft die Minifter in der Art von Pepe's Milizbildung ein 
mächtiges Mittel zur Eivilifation erblidten; ed war vieleicht das 
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einzig wirffame Mittel zu diefem Zwede in den Verhältniffen dieſer 
abgelegenen Provinzen; und ohne Zweifel war es ein Inſtitut, 
das mit der Zeit die Abfolutie untergeaben mußte ohne Verſchwö⸗ 
rungen. Statt fi) diefe edlen uud naheliegenden Zwecke zu fegen, 
ſchürte Pepe das politifche Steohfeuer in der Carboneria und 
arbeitete dahin, ſich an feiner Miliz ein Werkzeug zu einem gewalt⸗ 
famen Angriff auf die Abfolutie zu bilden. Seine ganze Borges 
ſchichte hatte ihn zu der Rolle eines entfchloffenen Revolutiond« 
mannes geeignet gemacht. Der junge Ealabrefe war ſchon um 1799 
mit 16 Jahren, wie mehrere feiner Brüder, ein eifriger Republis 
Faner geweſen; er hatte alle bie leichtblütigen Hoffnungen der über« 
fpannten Jugend getheilt und roieverholt Ihre graufamen Ent 
täufchungen erlitten, ohne ſich daraus zu belehren. Seine militäs 
riſche Laufbahn hatte er in ben republifanifchen Haufen biefer Zeit 
begonnen, und dann in ber italienifhen Legion in franzoͤſiſchem 
Dienfte fortgefegt, nach deren Auflöfung er Ins Vaterland zurüde 
lehrte, wo num die Verfolgungen der Patrioten aufgehört hatten. 
In Ravenna ließ er fih dann mit dem Enthuflaften Bincenz Pig- 
natelli, von bem zwei Brüder 1799 der Reactionzum Opfer gefallen 
waren, in einen Verſchwoͤrungsplan zum Umfturz der franzöfifchen 
Hertſchaft ein und nahm eine Sendung nach Mailand an. Der 
Plan erwies ſich als ein Schwindel; der neu Getäufchte verzweis 
felte jegt an feinen politifchen Hoffnungen und ging im Vaterhauſe 
in Squillace (1802) mit fi zu Rath, feine Jugend beffer anzus 
wenden. Aber auf die Bahn der Abenteuer einmal gerathen, rauf⸗ 
füchtig, „übermüthig von Ratur* wie er war, fuhr er mit größeren 
Schwindeleien fort. Der Leichtgläubigkeit aller Factionaͤre kundig, 
hatte er den ſchuldvollen Leichtfinn, auf fie neue Aufftandepläne 
zu bauen. Er erzählte feinen Ealabrefen von einem Centralaus⸗ 
ſchuß in Neapel, riß eine Menge von fanguinifchen Gläubigen in 
eine Berfhwörung, die dann durch ergriffene Briefe verrathen 
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wurde, und verſchuldete dadurch, daß eine große Anzahl Familien 
der Verfolgung ausgefegt, zwei feiner Brüder zur Flucht genöthigt, 
er felbf in lebenslaͤngliche Haft gebracht wurde, aus der ihn bie 
veränderten Berhältniffe nach drei Jahren befreiten. Diefe Zeit 
benugte er zu Studien, während er früher, wie fo viele der italieni⸗ 
ſchen Begeifterten, alle Bildung darin gefucht Hatte, die Berfe 
Alfieri's und Monti's zu decfamiren und die elektrifchen Gedichte 
feines Freundes Perticari auf fich wirken zu laſſen. Später trat er 
in König Joſephs Dienfte, wo er feine tepublifanifchen Grund⸗ 
füge allgemach unter dem wechfelnden Zeitgeifte in conſtitutionell 
monarchiſche umwandelte. Aber auch jegt hatte er nicht Ruhe und 
ging aus freiwiligem Entſchluſſe in Dienfte nach Eorfu und 
Spanien, umfonf vermahnt, daß fi Niemand an ungerechten 
Kriegen betheiligen fole. Nach Reapel zurüdgefehrt, arbeitete er 
1814 mit den Generalen, Murat zur Extheilung einer Berfaffung 
zu zwingen; feder als bie Uebrigen, wollte er zweimal die Fahne 
der Freiheit auf eigene Hand aufpflanzen und wurde vorein Krieger 
gericht gerufen, aber von dem König milde verfhont. So trieb er 
die Künfte der Verſchwoͤrung wie ein Hafardfpiel, und Fonnte ſie 
nicht mehr laſſen. Als 1819 König Ferdinand mit dem Kaiſer 
Franz feine Milizen in Avellino zu muſtern dachte, wollte Pepe die 
Monarchen aufheben und als Geiſeln für die italieniſche Freiheit 
in Haft nehmen. Die Fürften gaben ihre Abficht auf und erfparten 
Pepe die Probe, ob er feinen Fühnen Handſtreich auszuführen ven 
Muth gehabt Hätte. Die Unterftügung würbe ihm gefehlt Haben. 
Denn der eigentlichen Politiker unter den Earbonari waren bis 
dahin überhaupt nur wenige gewefen. Die angefeheneren Führer 
darunter fcheinen ſich eine Weile mit dem befcheidenen Plane ges 
tragen zu haben, dem beflehenben großen Kanzleirath eine Art 
ſtaͤndiſcher Bedeutung zu geben; und biefer Gedanke ſoll ſogleich 
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von außen ausgelundet und vereitelt worden fein?®. Noch in ges. 
tingerer Zahl und von geringerer Bebeutung aber waren damals 
die entſchloſſenen Revolutionäre unter den Carbonari; dieß geht 
ſchon aus den verſchiedenen politifchen Entwürfen hervor, die von 
der „weftlucanifchen Republik· (Salerno) betrieben wurden und 
noch nach dem Ausbruch der fpanifchen-Revolution feheiterten, fo 
wie aus der Einflußlofigkeit der ruflofen Männer, die dort Die Des 
magogen fpielten. Solchen Leuten und ihrem perfönlichen Ehrgeiz 
au verfallen, war das Loos aller politifchen Verbindungen in Ita⸗ 
lien; Pepe felbft beſchuldigte die vorauseilenden Weflucanier die: 
ſes Ehrgeizes, durch den fie Gefahr und Zwietracht brachten; er 
ſelbſt aber bot den noch Befonneneren diefelbe Blöße dar. Denn 
mit Recht haben die weifeften Italiener, und unter ihnen felbft ein 
Mann wie Foscolo, die Secten, die zwar im Namen ber Freiheit 
gebildet find, als die eigentlichen Erhalter der italienifchen Sflas 
verei fehon darum angefehen, weil in ihnen bie einzelnen Führer, 
in ihren religtöfen, fittlichen, politifchen Meinungen von dem 
Volfsganzen abgeriffen und wieder unter ſich getheilter Richtung, 
nothwendig die Saat ber Spaltung, des Privathaffes, der Vers 
leumdung unterhalten, die Italiens Verderben iſt; weil fie fo, 
als die Urheber diefer Zerfplitterung, die Urfache werden, warum 
ſich feine gemeinfame Vollsmaſſe bildet, die die nöthige und 
gewöhnliche Führung der Verwaltung und Regierung, wie bie 
Bartheien in England, unterftügt und fih eben dadurch beachtet 
und geachtet macht. Ohne die Bildung eines ſolchen Voltöfernes . 
hat ſich in Italien weder ein Maas der politifhen Forderungen, 
noch eine Eintracht der Richtungen, noch eine geduldige Beharr⸗ 
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„lichkeit in den Beftrebungen ausbilden fönnen. Denn man lehrte 
das Voll recht eigentlich, an den Meberfpannungen feiner vorauss 
geeilten Jugend Theil zu nehmen, durch eben diefe Geheimbuͤnde, 
in denen die Eigenfchaften groß gezogen und genährt werben, die 
einem bürgerlichen und flaatlichen Gedeihen am hinderlichſten find: 
die ſchwaͤrmende Einbildung mit geheimnißvollen Begehungen und 
Beredungen, die Leichtgläubigkeit und Unruhefucht mit vorgefpies 
gelten revolutionären Erfolgen, die Prahlerei mit großwortigen 
Eiden und pomphaften Reben, die Eitelleit mit ausgetheilten Titeln 
und Graden. Es war dann Fein Wunder, daß dieRation fo leicht 
die Beute der demagogiſchen Verführer ward, die fie in der Stunde 
der Hoffnung hinriſſen, um in der Stunde der Gefahr, von der 
verzagten Nation verlaffen, als Opfer zu fallen. .Denn in dem 
italienifhen Charakter liegen die zwei widerfprechenden Seiten des 
entzündbaren, leichterregten Enthuſiasmus und der Opferſcheu oder 
der praktifch Hugen Berechnung dicht neben einander, die dieß Voll 
zum Beginn von Revolutionen immer eben fo bereit, als gu ihrer 
Durchführung unfähig erhalten werben. " 


lien sBergält- 
Biban dem Bett: 
ter der neueuro« 
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4. Spanien. 


In Italien war mitten im Mittelalter, in der Periode feiner 
Kunſt⸗, Literatur«, Induſttie- und Handelsblüte, das Morgenroth 
der neueren Zeit europäifcher Bildungen zuerſt aufgegangen. So⸗ 
bald aber ihr voller Tag gekommen war, feitbem die fäcflfche 
Kirchenverbefferung und ver angelfächfifche Gewerbfleiß ven Ent- 
widlungen der Menfchheit ven germanifchen Charakter aufprägten, 
iſt es aus dem Gelelfe der europäifchen Cultur herausgerathen, 
und in den Zuftänden des Mittelalterö, aus denen es zuerſt ven 
Weg der Erlöfung gezeigt hatte, hier zurüdtgeblieben, dort in fie 
surüdgerathen: fie find auf den Infeln in allen geſellſchaftlichen 
Beriehungen, fie find in der Hauptflabt der mittleren und alten 
Welt in Bezug auf Eultur und Cultus volftändig erhalten. Die 
Zertheilung der Halbinfel machte die Italiener unfähig, mit den 
großen Nachbarſtaaten fortan ven Wettlauf nad Macht und Reich 
thum zu beftehen; die Behaufung des Pabſtthums Hinderte fie, 
mit der Bildung im Norden Schritt zu Halten. Einmal gehemmt 
in ihren Entoidlungen, entfrembeten fie ſich dann bald der Geſit⸗ 
tung und ben äußeren und inneren Bebürfnifen gebilveter Völfer 
und verfielen der flumpfen Trägheit, die der verberblichfte Theil 
ihrer Anlage war. Das untere Volk verfank in äußerfte Verwahr⸗ 
loſung, der Abel verlor fein perfönliches und politifches Selbſt⸗ 
gefühl, das Bürgertum, ver Verbindungsfitt der verfchiebenen 
Geſellſchaftsklaſſen, fehlte; Prieſterherrſchaſt und fürftliche Unbes 
fchränftheit flumpften den Geiſt der voltsthümlichen Einheit ab, 
indem fie den engen Sinn der Dertlichkeit gefliſſentlich nährten. 
So von dem Wetteifer auf den Bahnen der neuen Beftrebungen 
abgebrängt, unfähig die neue Zeit ſich anzueignen und mit Ihren 
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Kräften zu wirken, begannen die Italiener ſich in felbftgefälligem 
Trotze auf die glänzenden Erinnerungen ihrer Bergangenheit zu⸗ 
rüdzuziehen, und machten dadurch das Uebel ärger: fie fegten die 
Ziele des Zeitalters noch mehr aus den Augen, fie verlernten die 
Seldffenntniß, die Vergleihung, die richtige Schägung Ihres Zu⸗ 
flandes, ihres Abftandes von andern fortfchreitenden Bölfern, und 
verloren mit ihr den Iehten Stachel des nationalen Ehrgeizes. 
Rührigkeit und Beftrebfamfeit erlofchen in dem Maaße, daß die 
gründlichen Kenner italienifcher Verhaͤltniſſe verzweifelten, es 
werde Italien je wieder ohne fremde Dazwiſchenkunſt zu einem 
feeien, volksthümlichen und thätigen Dafein gelangen, Solch eine 
außerordentliche Hülfe warb aber Italien in der Zeit der franzöfle 
ſchen Herrfchaft zu Theil. Allein aud) fie, fahen wir eben, ging 
ohne tiefe und dauernde Wirkung vorüber. Das Bolt in Italien 
hatte feit Jahrhunderten die Einflüffe der Kremden, Deutfchen, 
Spanier und Franzofen erdulvet, ohne fih je mit Menſchen oder 
Einrichtungen verfhmolgen oder geeinigt zu haben; biefelbe Er⸗ 
fahrung wurde jegt wieder gemacht. Man fah die neuen franzöfle 
ſchen Herrſcher gleichgültig weichen, deren wohlthätige Verbeſſerun ⸗ 
gen man gerne erhalten hätte; man ließ ſich dieſe Einrichtungen 
von ben alten einheimifchen Herrfchern gleichgültig nehmen, deren 
man gerne ledig geblieben wäre. So war die fremde Pflanzung 
auf dem tief zwar umgewühlten, aber auch tief erfchöpften Boden 
faft überall eben fo raſch abgeftorben als aufgeſchoſſen. Und nicht 
fremder Anbau und Zuchtfünfte, auch nicht der heiße Dünger eins 
heimiſchet Umwälzungen, fondern große, allgemeine Witterungs: 
verhälmiffe von entfchiedener Gunft und langer Dauer fheinen 
bier-nothwendig zu fein, wenn dieſer Boden noch einmal zu Frucht ⸗ 
barleit verjüngt werben fol. Richt der mechanifche Einfluß fremder 
Nationalitäten, fondern der organifche Anftoß der ganzen Zeit und 
Welt, förderliche Veränderungen in dem Zuge des Welthandels, 
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die fteigende Cultur der Zeit, Reifen, Titerarifche Berbindungen, 
Zeitungen, Eifenbahnen, der ideelle Einfluß, der von dieſem Bilde 
der fortfehreitenden Völker ausftrahlt, die materielle Greifbarkeit 
‘der großen Kluft zwiſchen feinen und ven fremden Zuftänden, diefe 
allgemeinften, aber maffenhaften Verhältniffe fheinen allein auf: 
eine Wiedergeburt diefes Volfes und die gefunde Kräftigung feines 
Wuchfes einwirken zu Fönnen und zu müffen. 


& —A Mit einer viel ſchwereren Wucht haben geographiſche und 
Aeueren Bet, geſchichtliche Verhältniffe in Spanien zuſammengewirkt, um dieß 
Land der neuen Gefittung und Bildung Europa's noch ungleich 
fremder umd ferner zu erhalten als Italien. Seine abgetrennte 
Lage, feine Nähe bei Africa und America, der Eindrang der Mau: 
riſchen Völker dorther, die Ausftrömung der ſpaniſchen Bevötferung 
hierhin, Hat hier dem Volke und feiner Geſchichte etwas Abgefon- 
dertes, feiner Bildung etwas Unbewegliches, dem Inſtinct der 
Erhaltung faſt wie im Orient eine zähe Gewalt und Feſtigkeit ge⸗ 
geben. DiefeAbfonderung des ganzen Landes gegen außen wieder⸗ 
Bolt ſich im Innern in der Abſonderung ber einzelnen, von paßlos 
fen Gebirgskaͤmmen geſchiedenen Provinzen gegen einander. Das 
durch entging dem Gefammtlande der bildende Einfluß einer vor- 
anſchreitenden Hauptftabt, und den Provinzen wieder jene vielge⸗ 
Raltigen Mittelpuncte eigenthümlicher Eultur, die Italien in den 
Hauptftäbten feiner felbftändigen Staaten voraus hat. Während 
daher Italien, unangezogen wie es feinerfeits von der neuen Bil⸗ 
dung Europas blieb, doch durch die Wunder feiner alten Eultur 
Europa immer zu fi hinzog, fo war der allgemeine Zuftand der 
ſpaniſchen Halbinſel im Wefentlicyen derfelbe, wie auf ven felten 
befuchten italieniſchen Infeln. Rebensfitte, Arbeitsweiſe, Kriegsart, 
die Richtung des Geiftes und Geſchmacks, ver Haushalt in Staat 
und Familie blieben wie unverändert ; die Starrheit des Religions» 


Spanien, 127 


glaubens aber und bie Allmacht der Hierarchie gab diefem Syftem 
der Unbeweglichkeit gefchichtlich erſt feine unerfchütterte Feſtigkeit. 
Durch ein wunderbares Zufammenfpielen der Schiefale und ver 
Naturanlage ift der Mittelpunct aller Geſchichte des ſpaniſchen 
Volkes zu aller Zeit, — von der Ueberwindung der arianiſchen 
Ketzerei unter den Gothen an, durch die 700jährigen Maurenfämpfe 
hindurch, bis ‚zu der Bekehrung des entdeckten America und ven 
Vertilgungskriegen gegen den Proteftantismus, — Religion und 
Glaube, Religions» und Glaubenshaß gewefen. Das Abgefon- 
derte des fpanifchen Weſens vollendete ſich dadurch, daß unter die⸗ 
fem Verlaufe feiner Geſchichte das Voll fih im Stolze auf fein 
reines chriſtliches Blut noch ſchroffer abſchloß, und daß der Theil 
der Geſellſchaft, der die Abfonderung von der Welt zu Beruf und 
Lehre machte, an die Spige aller Dinge trat. Denn die geiftliche 
Kafte, die zur Zeit ihrer Blüte Y, der Bevölkerung ausmachte 
und deren Zehnten mehr als die gefammten Staatseinfünfte auss 
trugen, wurbe bier die’eigentliche hertſchende Gewalt, die Kirche 
der Einheitspunet der Nation, ihr Dogma (mas bie denfenden 
Spanter als den Kern ihrer Uebel anfehen) die Feſſel aller natürs 
lichen Fortbildung des Geiſtes; ihre Verfhmähung des Äußeren 
Lebens das Verderb des fpanifchen Gewerbfleißes, die Urfache der 
Verarmung des Volks und der Ohnmacht des Staats. Denn wie 
viel weniger noch als Italien fonnte dieß Land Schritt Halten mit 
den fortftrebenden Völfern von der Zeit an, wo Induſtrie und 
Handel der Hebel alles ftaatlichen Gedeihens warb, dieß Land, 
wo die Geiftlichfeit Juden und Mauren austrieb, und das Vor⸗ 
urtheil gegen Gewerbe und Handel, ald Mauren» und Judenwerk, 
nährte, wo fie einfache Flußcorrectionen für fündhafte Eingriffe in 
Gottes Schöpfung erflärte, wo fie die Bettelei und den trägen 
Hang des Bolfes grundfäglich unterftügte, wo ſie die Mittel Hatte, 
dem Mittellofen in ihrem Schooße leichtered Unterfommen und 
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ſelbſt beffere Bildung zu bieten als der Staat. Als Ferdinand der 


Katholiſche die Landestheile vereinigte und die Gewalt der Regie- 
zung in aller Weiſe träftigte, diente dieß nicht den Staat mächtiger 
als die Kirche, die Regierung ſtaͤrker als die Geiſtlichleit zu machen; 
die Religionskriege in und nach feiner Zeit hielten Volk und Land 
auf feinen alten Wegen feft; und wenn bie Abfolutie eine Weile 
die Geiftlichfeit mehr ale ihr Werkzeug zu brauchen ſchien, fo ſank 
fie aldbald wieder zum Werkzeug ver Geiftlichfeit herab. Wären 
bei jener Verbindung der Landestheile die aragonifchen Provinzen, 
was der Eaftilier „das Reich“ nennt, der leitende Theil des Staa⸗ 
tes geworben, fo hätte durch ihre Gewerblichkeit, ihre freieren 
Staatsorbnungen, ihre näheren Beziehungen zu ber europäifchen 
Welt vielleicht hier ein Brennpunct neuer Bildung gefchaffen wer 
den £önnen, der dem Geifte Luft, der Thätigfeit einen Antrieb gab, 
ſich aus dem geiftlihen Drude zu erheben ; da aber Eaflilien an die 
Spige Fam, wo feit Jahrhunderten der Hof: und Lehnunfug aufs 
Höchfte getrieben war, fo umlagerte die altcaflilifche Factionen ⸗ 
und Günftlingherrfhaft fortan auch Die öfterreichifche und bourbos 
nifche Hofpaltung ; und in ihrem Gefolge fam Willkür und Anar«, 
hie, Unwiffenheit und Unwirthlichkeit, Beſtechung und Ungerech⸗ 
tigkeit in fo zerrüttender Weife, daß die abfolute Herrfchergewalt 
bier in dem Wiegenlande, von dem fie ausging, ſchon in ihrer 
Wiege mit Unfruchtbarkeit und Unvermögen gefchlagen ward. 
Noch mitten unter den Blendniffen der Macht begann ſchon unter 
Philipp II. die Zerfegung des Staates, in dem das öfterreichifche 
Haus in zwei Jahrhunderten alle Quellen der Wohlfahrt ver- 
fehüttete, alle Spannkraft des Geiſtes erfchlaffte. Man fuchte das 
Glüd, da der Wohlftand das Land verließ, in Indolenz und Bes 
dürfnißlofigfeit; das Land ward wüfte; die Menfchen hörten auf 
Bürger zu fein; der Staat behielt nicht fo viel Macht übrig, als 
einft feine Provinzen einzeln befaßen. Während der Dichter noch 
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fang, daß die Sonne im fpanifhen Reiche nicht untergehe und daß 
vor dem Worte „Spanier alle Völker bebten“, erflärte die amtliche 
Proſa der Cortes oder des Staatsraths unter Philipp TIL. und 
Karl II. das Land feinem Untergang nahe, und gab ihm Fein 
Jahrhundert Leben mehr. Auf dieſer verzweifelten Höhe der ver⸗ 
wweiflungsvollen Lage fügte es das Schiefal, daß das abgefperrte 
Europa mit feinen Menfchen, Ideen und Bildungen zu wieberhole 
tenmalen diefem Lande der Abfonderung fi gewaltfam aufzwang. 
Im dem fpanifchen Erbfolgekriege drangen zum erftenmale ketzeriſche 
Engländer und freigeiftige Sranzofen bis ins Herz von Spanien 
vor; die franzöftfche Aufklärung, als fie wie eine Feuersbrunſt 
ausgebreitet war, warf einige Streiflichter über die Pyrenäen; 
die neuen Grundfäge der Staatsverwaltung faßten in Madrid 
einige Wurzel; die Revolutionen in America und Frankreich gaben 
dem in hunbertjährigen Schlaf verfunfenen Vollsgeiſt in Spanten 
einen mächtigen Stoß zur Erwedung. Einzelne Denker in Spas 
nien, wie die Campomanes, Jovellanos, Eabarrus u. A. begannen 
ſeitdem in Fälterer Selbfterfenntniß als die italienifhen Patrioten 
in den eigenen Bufen zu greifen; fie machten fich frei! von dem 
nationalen Duͤnkel prahlerifcher Selöfttäufhung, blidten mit Ge- 
tingfhägung auf die alte Gloriole Ereugritterlichen Heldenthums, 
und beleuchteten die kirchliche und politifche Sklaverei ihrer Ber 
gangenheit, und die Verfunfenheit ihres einſt großen Volles in 
der Gegenwart mit unbeftechlicher Wahrheitsliebe. Aber alle dieſe 
Einſicht vermochte nicht, die koloſſalen Misbräuche zu erfhüttern, 
die nad) der Ueberzeugung der Weifeften weniger durch politifche 
Formen und Reformen, als durch Schule und Unterricht gebrochen 
werben mußten, wohin die Priefterherrfchaft ven Zugang wehrte. An 


1) Die Heine Satire pan y toros von Jovellanos fönnte es allein bes 
weifen. 
u. 9 
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der Krufte der nationalen Abgefchloffenheit bog ſich der grabende 
Spaten der reformiftifchen Staatmänner; in dem durch die 
‚Hierarchie ausgebörtten geiſtigen Gebiete verloren ſich die befruch⸗ 
tenden Ideen, die nur in dünnen Kanälen aus Europa eindrangen. 
Auch hier wie in Italien ſchien den Exrfahrenften die eigene Kraft 
des Bolfes nicht mehr ausreichend zur Abhülfe. Ein Wellington 
erklärte die Spanier, ſelbſt mitten in ihrem glorreichen Kampfe 
gegen Frankreich, für nichts als enthuſiaſtiſch, für unfähig zu jeder 
nüglichen Anftrengung, für die eitelfte, unwiſſendſte, für eine „ver« 
lorene Ration.“ Und viele jener Eingebornen, die König Joſeph 
ihre Dienfte liehen, waren derfelben Anſicht, daß es einer einſichts⸗ 
vollen fremden Gewalt bebürfe, die ungeheure Maſſe der nationa- 
len Borurtheile auszutilgen, und es waren darunter Männer von 

u unbefttittener Weisheit und ſelbſt von unbefreitbarer Vater⸗ 
landsliebe. 


Herne Frl Allein in diefem abgefchloffenen Volle würde jede eingetragene 
Unabgängigteit, fremde Ginrichtung noch umfruchtbarer geblieben, noch fehneller 
abgeſtoßen worben fein als in Italien; fon die Gefchichte der 
vereinzelten, verfrühten, verfehlten Reformen unter Karl III. müßte 

. dieß beweifen. Und ſelbſt von den allmäligen Einwirkungen der 
europäifchen Bildung im Großen war in dem entlegenen Lande 

nicht fo viel zu hoffen, wie in dem näheren, fünftereichen, getheils 

ten, in ſich ſelbſt wetteifernden Italien, wenn es fich nicht fo fügte, 

daß feine Bevölkerung für diefe Einwirkungen vorbereitet ward 

durch irgend eine außerordentliche Erſchuͤtterung, die den ftodenden 

Lebensfaft in dem ganzen Bolfskörper wieder in Fluß brachte. 

Sold eine Erfdütterung aber ward Spanien zu Theil in dem 

Augenblic des hoͤchſten Nothftandes, wo die ſchamloſe Günftlings- 

berrfchaft des Friedensfürften Godoi das Land zu dem Anfang 

polnifher Schidfale getrieben hatte, Hundert Jahre, nachdem 
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Ludwig XIV! dem ſchwachen Karl II. gegenüber unternommen 'sf-Sinleit.n.t? 
hatte, das öfterreichifche Haus aus Spanien zu verdrängen, wandte 
Napoleon die gleiche, unerwogene und ſelbſtverderbliche Familien⸗ 
politik, dem ſchwachen Karl IV. gegenüber, wider bie Bourbonen 
in Spanien. Damals, nad dem Exbfolgeftiege, hatte die Zerglie⸗ 
derung des großen fpanifchen Reiches mit der Losreißung Belgiens 
und Staliens begonnen, jet unter Napoleon, nachdem zuvor das 
Bündnig mit Franfreih Spanien feiner Flotte beraubt und den 
Geiſt der Revolution und den Gedanken der Abtrennung in alle 
feine Colonien geworfen hatte, ſollte fie ſich vollenden: Spanien 
follte an Napoleon verkauft, wie Portugal zerriſſen und von feiner 
Familie beherrfcht werden; nachdem es Alles verloren, follte es 
fich felber verlieren. Auf diefem Puncte trieb die Verzweiflung zur 
Rettung. Der franzöfifche Kaifer erlebte hier das Widerfpiel von 
dem was bei der Ueberziehung von Italien gefchehen war. Denn 
ex fließ hier, worauf er in feinem anderen Lande des gebildeten 
Europa geftoßen war, auf eine inſtinctive Vaterlandoliebe vol 
altiberifher Hartnädigkeit; auf ein gefchloffenes Vollsthum vol 
altem Stammhaß; daher in allen Theilen des Landes auf ven 
gleichen Unabhängigfeitsfinn und (mas die Frucht der alten muni⸗ 
eipalen Freiheit war) auf die gleiche Selbftändigfeit des Handelns; . 
auf eine Halbverwilverung in den Maffen, die aller Orten ihre 
vagabundirenden Helden, Eontrabandiften, Banboleros, Matas 
doren bereit hatten, um fie jept für die Sache der „heiligen Inſur⸗ 
tection" im jenen uralten Landſturm zu ftellen, der in Eatalonien 
noch unter demfelben Namen kaͤmpfte wie im 11. Jahrhundert 
gegen die Mauren, und noch ganz in temfelden Kriegsfufteme, 
das nur noch in Südamerica und Griechenland feines Gleichen in 
diefen Tagen Hatte: wo Barbarei und Heldenthum, Edelmuth 
und graufige Thierheit, Opfer des eigenen und Schlächterei des 
fremden Lebens einander ablöften und auftwogen. Der Ausbruch 
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des Aufftandes- erfolgte in allen Provinzen zu gleicher Zeit, auf 
Einen Schlag und unter der Theilnahme aller Stände. Begonnen 
ohne Führer, ohne Heer, ohne Geld und Feldmittel, in jener glüd- 
lichen Unkunde, die die Gefahr nicht bemißt und daher nicht fürch⸗ 
tet, wurde der Kampf ſechs Jahre lang fortgeführt in jenem zähen 
verſtockten Muthe, der bei feinem Unglüd verzagt. Der Eroberer 
hatte ſich trogig vermeffen: er werde hierdie Säulen des Hercules, 
aber nicht die Grenzen feiner Macht finden! Aber fein Bruder 
Zofeph hatte ihm gleich anfangs das Gegentheil treffender geweiſ⸗ 
fagt. Der Bundesgenofie (Wellington), die fpanifche Unfähigkeit 
zum geordneten Kriege verachtend, erwartete nach den Unglüds 
fäen von 1810 Ermüdung und Ende des Aufftands; aber er 
täufchte fih. Denn er ſchlug jene blinde Begeifterung viel zu gering 
an, die zu dem unerfchlafften, ausdauernden Beiftande unerläßlich 
war, ohne den gerade feine zaudernde Kriegsführung unfehlbar 
gefcheitert wäre. 


Der Aufftand Spaniens war eine frampfhafte Erhebung ger 
gen ein gegenwärtiges, von außen anbrängendes Uebel; er war 
aber zugleich eine Erhebung aus der ganzen verzweifelten Bergan- 
genheit der inneren Zuftände nach einer neuen Zufunft bin. So 
raſch und glüdlich aber der Zweck jenes Außerlichen Kampfes ers 
reicht ward, fo zweifelhaft follten ſich die Erfolge in diefem inneren 
Kampfe verfchteben. Um die Unabhängigkeit von der Fremdherr⸗ 
ſchaft zu erfechten, hatte bie vaterländifche Begeifterung und bie 
ausdauernde phyſiſche Kraft genügt, der Mangel an aller Umficht 
und Ueberficht war dabei felbft zu Statten gefommen; um aber 
innere Freiheit zu begründen, hätte es einer geifligen Vorbereitung, 
einer gemeinfamen Gleichmaͤßigkeit der Bildung, einer brauchbaren 
politifchen Ueberlieferung bedurft, was Alles gänzlich entbehrt ward. 
Dort in dem Kriege gegen den Außeren Feind war die Sache Eine, 
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und Allen Har, und Allen, den Anhängern des Alten und des 
Neuen, gemeinfam; in den inneren Beftrebungen aber war das 
nächfte Ziel und was hinter ihm lag, die politifche Berfaffung und 
ihre Wirkungen, den Meiften unflar und fern gelegen; Heer und 
Bolf verhielten ſich entweder gleichgültig dagegen oder fie waren 
in Bactionen gefpalten, in denen die tohefte Einfeitigfeit und Leir 
denſchaft in die blutigſten Gegenfäge trieb; die Interefien der 
Landestheile, die Zu» und Abneigungen der Stände, die Meinun- 
gen in den gebildeten Klaſſen fließen fich in allen bedeutenden Fra⸗ 
gen; ja die befonnenften Führer und die freifinnigften Borkämpfer 
der politifchen Reform hatten in vielen diefer Fragen mit fich felbft 
und ihren theuerften Vorurtheilen zu fleeiten. War der äußere 
Freiheitokampf in einem Vollskriege geführt worben, der, traͤchtig 
mit großen Erfolgen, ganz Europa den Weg zur Befreiung von 
Napoleons Joch zeigte, fo_ begann mit dem inneren Berfaffungs« 
Tampfe gleichzeitig ein Bürgerkrieg in Spanien, der, ſcheinbat ganz 
Unfruchtbarkeit, noch heute weder zu dauernder Ordnung noch zu 
geficherter Freiheit geführt hat. In härteren Prüfungen bewährte 
das Bolt in diefem wie in jenem Kriege die gleiche hartnädige 
Ausdauer, diefelde Erhebung aus jeder Niederlage, diefelbe Unver⸗ 
broffenheit zu ber oft wie es ſchien verlorenen, oft aufgegebenen 
Arbeit. Durch Jahrzehnte wechſelten die Schläge und Gegenfchläge 
der Bartheien in den heftigſten Ausbruchen; mit gleich wäthendem 
viva und muera, unter den gleich lauten Banfaren der fpanifchen 
Prahlſucht, wurden die Eonftitutionstafeln aufgerichtet und zer» 
fört, Hergeftelt und wieder zertrümmert; Menſchen und Einrich 
tungen der Außerften Gegenfäge löften ſich ab, Hierarchie und Tras 
galismus, Demokratie und Deöpotie, Freiheitsmoͤrder und Frei⸗ 
heitsſchaͤnder; die Steger, niemals begnügt nad) ihren Orundfägen 
zu regieren, fuchten jedesmal den niebergeworfenen Gegner fchor 
nungslos zu unterbrüden, der ſich bald zur Vergeltung erhob. 
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Denn feine ber tingenden Partheien zeigte ſich fo Rark zu ſiegen 
und zu dauern, feine fo ſchwach befiegt zu werben und unterzugehen, 
und doch war Beiden aller Sinn für Nachgiebigleit und Einigung 
fremd, wie die Begriffe von Fuſion und Amneftie dem ganzen 
Bolfe unverftändlich waren. Von diefem fruchtlofen Wechfel zwis 
ſchen fieberhafter Erregung und ohnmächtiger Erfhöpfung haben 
fid) viele Beobachter in Abſcheu hinweggewandt, die meiften mins 
deſtens in völligem Zweifel, ob unter dieſen Krifen die politifche 
Gefundheit dieſes Volkes werde hergeflellt ober völlig zerrüttet 
werben. Ziellos aber oder verzweifelt wie er oft ſchien, iſt dieſer 
Kampf gleichwohl in der Geſchichte des 19. Jahrhunderts, wie 
wir fie begreifen, wichtiger und bedeutender, als bis dahin die 
gleichzeitige Geſchichte fat jedes anderen Landes geweſen if. 
Diefes Bolt war in der Periode des großen Uebergangs in die 
neuern Zeitverhäftniffe, im 16. Jahrhundert, von feiner natürs 
lichen Fortbildung abgelenkt worden durch den Erwerb von Amex 
rica; in dem Augenblid, da biefer Befig ihm verloren gehen, da 
ihm das Faulbett feiner colonialen Hülfsmittel entzogen werben 
foltte, wurde es fich felber gleichfam zurückgegeben und taffte ſich 
zuſammen, bie Berfäumniß von Jahrhunderten nachzuholen. Seit⸗ 
dem ift hier der Verlauf einer Volfserneuerung in den wunderbar 
ſten Wechfelfällen zu verfolgen; und was biefem an fid großen 
Gegenftande feinen befonderen Reiz gibt, iſt Diefes, daß das ſpa⸗ 
niſche Volk in diefer feiner Selbftverfüngung ganz auf feine eigene 
Kraft und Natur angewiefen erſcheint. Die Revolution in dieſem 
Lande, unerläßlicher und weniger vorbereitet als irgendwo fonft, 
hatte die Buͤrde vielhundertjähriger Misbraͤuche, die faule und 
rohe Maffe eines verfunfenen und verwilverten Volls, Die unges 
brochene Stärke der Priefter» und Fuͤrſtengewalt zu überwinden, 
und ihr entging dabei die Vorarbeit einer aufflärenden Literatur, 
die Gunft einer gefeßgebenven Hauptftabt, der Einfluß lebhaften 
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Verlehrs mit gebildeten Voͤllern, die Bahnzeigung einer verfländis 
gen, wohlwollenden Abfolutie, die Bahnbrechung durch eine rüds 
ſichtslos reformirende Fremdherrſchaft, Alles, was anderen Voͤl⸗ 
tern die ähnlichen Krifen erleichtert hat. Diefe Zurücweifung auf 
fich ſelbſt Hat dem fpanifchen Volke feine inneren Kämpfe erſchwert, 
verlängert, verfhärft, aber eben dadurch wird Die endliche Entfcheis 
dung um fo fiherer und, felb wenn ſie viele Erwartungen unbes 
friebigt laſſen follte, um fo merkwürbiger gemacht. 


Die beiden großen Partheien, die biefen Kampf ausfechten, et 
bildeten ſich (gfeich anfangs unter dem Namen ver Liberalen und 
Servilen, deren Einer alsbald in ganz Europa Bürgerrecht gewann) 

. während der Berfammlung ber außerorbentlichen Cortes in Cadiz, 
die die berühmte Verfaſſung vom 19. März 1812 geſchaffen haben. 
Inhalt und Entftehung diefer Berfaffung können hier nicht ganz 
übergangen werben ; denn fie iſt nachher wiederholt auf der Buͤhne 
der fpanifchen Gefchichte wieder erfchienen, fie iſt lange Zeit das 
Ideal der Freifinnigen, der Abſcheu der Abfolutiften in ganz Eu» 
ropa geweſen, in einem Grade, der fich erſt unter längeren Erfah⸗ 
tungen auf beiden Seiten ermäßigt hat. Bon ven Erhaltunger 
männern iſt ihrem rabicalen Charakter und der angemaßten Gewalt 
der Verſammlung, die fie entwarf, die ganze Heftigfeit ver Par⸗ 
theigegenfäge in Spanien und alles aus ihr geflofiene Elend haͤu⸗ 
fig Schuld gegeben worden. Nichts iſt thörichter als dieß. Denn 
wie gemäßigt immer der Inhalt diefer Verfaſſung geweſen wäre, 
fie Hätte als das Symbol der politifchen Wiedergeburt in jeder 
Geſtalt den gleichen Haß der Servilen erfahren, und ihre Verfech⸗ 
ter ſtritten für fie als für dieſes Wahrzeichen, felbft indem fie ihren 
einzelnen Inhalt verwarfen. Denn auch von fehr freien und unbe— 
theiligten Beurtheilern in Wiſſenſchaft und Praxis find dieſer Ver⸗ 
faffung viele Vorwürfe gemacht worden, und nicht wenige der frei⸗ 
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finnigen Mitbegründer, ja der Märtyrer berfelben haben dieſe 
Borwürfe gebilligt. Die Merkmale ihrer Entftehung unter dem 
Einfluß einer tumultuarifhen Zeit, einer aufgeregten Vollsmaſſe, 
einer entzügelten Prefie wollten ſelbſt diefe weder verleugnen noch 
loben. Sie tadelten, daß man von der alten Form ber Berufung 
und Berfanmlung der Eortes nach Ständen abgegangen war, daß 
man eine geſonderte Vertretung ver alten Würbenträger Spaniens 
und des großen Grundeigenthums aufgegeben hatte, in dieſem 
Lande, wo fich in Adel und Geiftlichkeit die größten Grundbefiger 
in Europa befinden. Sie tadelten noch mehr, daß in dem ganzen 
Geiſte der Verfaſſung die zum Theil fo volfsthümliche heimifche 
Ueberlieferung den demofratifchen Neuerungen nach dem Vorbilde 
der franzöfifchen,Berfaffung von 1791 zu fehr geopfert worden fei, 
und dieß zu einer Zeit, wo Stanfreih von dem Uebermaße der 
Demokratie bereitö in das der Despotie zurüdgefallen war. Denn 
auf diefem Wege verlor man ſich in ein Gefpinnft ausführlicher, 
geklügelter, felbft kindiſcher Beftimmungen und erneuerte einzelne 
Fehler, die felbft die Hyperdemofratifchfte Anficht feit lange verworfen 
hatte: jenes Verbot 3. B. der Wieverermählung berfelben Abge⸗ 
ordneten in die naͤchſte Eortesfigung,, das gleich den erſten orbent« 
lichen Eortes von 1813 die Seele ausbrach. Weſentlicher noch als 
diefe weſentlichen Fehler waren die Berlegungen der verſchiedenſten 
Intereffen; unter ihnen ſtand obenan die Nichtigkeit, zu der bie 
Gewalt, die Beichränfungen, zu denen die Perſon des Königs ver» 
urtheilt war. Die Cortes ſollten ſich felöft verfammeln, der König 
fie nicht auflöfen fönnen. Die Minifter der Krone durften nicht 
von dem Volk in die Eortes gewählt, und nicht von dem Könige 
aus ben Eortes gewählt werben. Die gefepgebende Gewalt war 
faſt ohne Beſchraͤnkung von den Cortes an ſich gerifien, die aus⸗ 
übende in vielen Stüden dem Könige entriffen worden. Finanz ⸗ 
verwaltung, höhere Polizei, Heer, Miliz, dlotte, Krieg, Frieden, 
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alle Berträge waren ihrer Verordnung oder Genehmigung und 
Prüfung, felbft des Könige Recht der Ernennung von Richtern, 
Biſchoͤffen u. 9. ihrem Einfluffe unterworfen. Bei Gefahr des 
Thrtonverluſtes follte der König nicht ohne Genehmigung der Eor- 
tes heiraten oder außer Land reifen. Ja zu Gericht follten die 
Cortes über den König figen nad) dem Artikel (181), der ihnen 
geftattete, von der Thronfolge die auszufchließen, die unfähig ſeien 
zu regieren ober „eine Handlung begangen hätten, wodurch fie den 
Verluſt der. Krone verwirkten.” AU dieß konnte wie eine Art Wahn- 
witz erfcheinen in einem Lande, wo die abgöttifche Verehrung der 
Monarchie eben erſt den Anftoß zu dem einträchtigen Aufftande 
gegen die Franzoſen gegeben hatte, wo alle Thatfachen begeugten, 
daß die Fürftenliebe in dem Volle nicht eine ftumpfe Gewöhnung, 
fondern eine wirkliche und wirkende Kraft war. So hat fi bier 
noch langehin die Sache der Freiheit nur erhalten, wenn der König 
auf ihrer Seite war, fo wie umgefehrt die Sache der Abfolutie 
(in Don Carlos) verfpielte, als der König nicht auf ihrer Seite 
war; fo waren bie Franzoſen die gehaßteften Nationalfeinde, als 
fie gegen den König flanden, und nach 9 Jahren wurben fie Ras 
tionalfreunde, als fie für denfelben König fämpften. Ohne die 
Entferntheit des Könige, darf ınan behaupten, wäre in Südamerica 
die Revolution nie durchgeführt, und in Spanien felbft wäre fie 
ohne feine zeitweitige Abweſenheit (1808—14) von eben dieſen 
Cortes nie begonnen worden, die jegt hinter feinem Rüden die 
Boltsherrlichfeit ausriefen und den Titel der Mafeftät ſich felber 


beilegten. Und dieß Alles in einer Verſammlung, ver Biele wegen - 


ihrer Form die Rechtmäßigkeit und aus ihrem Mandat alle Ber 
fugniß zu einer Verfaffunggebung abſprachen. Denn als König 
derdinand VII. nad) den berüchtigten Bayonner Vorgängen, bie 
ihn und feinen Vater des Throns zu Gunften Jofeph Bonaparte's 


beraubten, in einem eigenhändigen Decrete! die Berufung ver 's. Maiisos. 


Ihre Rec tfertie 
ung. 
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Cortes anordnete, fo hatte er darin body bie Befchäftigung mit der 
Bertheidigung des Reiches ausdruͤdlich als ihre „einzige" Aufgabe 
bezeichnet. 


Wie begründet aber alle dieſe Vorwuͤrfe in der rechtlichen und 
politifchen Theorie fein mögen, ganz anders urtheilt man über 
diefe Gefege und Gefeggeber, wenn man fie gefhichtlich betrachtet 
und die Macht der thatfächlihen Verhältniffe, unter denen die Cor⸗ 
tes handelten und die Berfaffung entfland?, nirgends aus den Au⸗ 
gen Täßt. Das meifte deſſen, was zuvor am meiften bie Merkmale 
tevolutionärer Entftehung verrieth, erfheint dann als das Ergeb: 
niß fehwerfälliger Berathung, als das Werk eines langfamen Ber 
dachtes ober einer unausweichlichen Nöthigung. So war gleich 
der alles entſcheidende erfte Schritt der Einberufung der Eortes 
eine lange und aͤngſtlich verfchobene Handlung der platten Noth ⸗ 
wenbigfeit, um ber Anarchie, der Gefährdung des Thrones und 
dem vorzeitigen Ende des Inſurrectionskrieges zugleish vorzubeugen. 
Bei dem Ausbruch des Aufftandes (1808) war die oberfte Leitung 
der Dinge einer Eentraljunta übergeben worben; die Beflen Spas 
niens waren in ihr verfammelt. Aber es waren 35 Mitglieder von 
allen Farben, daher unter ſich nicht einig und zum rechten Handeln 
in einer thatbebürftigen Zeit nicht gefchiet. Es waren gefepte und 
gefegliche Männer, fo fehr, daß fie Die von dem Könige ſelbſt vor« 
gefchriebene Berufung der Eortes nicht einmal in Ausficht zu Rellen 
wagten, und daß fie neben ſich einen ränfefüchtigen Rebenbuhler 


2) ine Geſchichte der comflifuirenden Gottes und ihrer Berfaflung (bie 
Warliani zu ſchreiben die Abficht Hatte) deht noch aus. Bu unferer Auffaffung 
vgl. Toreno hist. del levantamiento guerra y revolucion de Espana, 
und die ihm folgenden Beurteilungen von L. de Cars, ?’Espagne au 19. 
siöcle. Revue des deux Mondes. 8,19 f. und von Marliani, hist. pol. de 
V’Espagne moderne. 1841. 1,167 f. 
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ihres Anfehens, den vereinigten Rath (von Gafilien und Ins 
dien) beftehen ließen, den eigentlichen Bertreter der alten Res 
gierungsweife, der durch feine Häufung von Gewalten, feinen 
Repotismus, feine Verbindung mit der Inquifition allen Einfich- 
tigen tief verhaßt war. Beiden zwieträchtigen und ohnmächtigen 
Behoͤrden gegenüber fanden wieder die Provinzialjunten, aus deren 
Schooße eine foͤderaliſtiſche Anarchie drohte, die ſich anfangs wei- 
gerten die Centraljunta anzuerkennen, und, als fie fie beſchickten, 
ihren Abgeordneten zum Theil Weifungen gaben im Geifte ſchwei⸗ 
zerifcher Eantonalinftruetionen. Diefem getheilten Regimente gab 
der Held von Zaragoza in fpanifcher Ruhmredigkeit Schuld, daß 
er nicht ſchon im Herbſte 1808 „die Franzoſen vertilgt“ habe, und 
die drei Brüder Palafor cabalirten duch zwei Jahre, die Junta 
zu flürgen und einen Regenten aus des Königs ober aus ihrer 
Berwandtfchaft (ven Grafen Montijo) zu ernennen®. Andere Blane 
des Ehrgeizes hatten zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene Berwandte 
des Königs, die den Thron felbft gefährven Fonntenz die Königin 
von Sicilien für ihren Sohn Leopold, der Herzog von Orleans 
und die Erbprinzeſſin Charlotte von Brafilien, die Tochter Karls IV., 
für ſich ſelbſt. In diefem Gebränge von Anfprüchen war die Ber 
fammlung der Cortes immer als das legte Hulfs⸗ und Auskunftss 
mittel angefehen, wie fie der erfte Gedanke des gefangenen Königs 
und der Provinzialjunten geweſen war; diefer Gedanke ward aber 
dringender, als ber öfterreichifche Krieg von 1809, der auf bie 
fpanifche Diverfion begonnen und in Spanien wieder als eine 
erleichternde Ablenkung voller Spannung beobadhtet ward, im 
"April mit Niederlagen der Defterreicher begann. Jetzt konnte ſich 
die bevächtliche Eentraljunta den wiederholten Anträgen Calvo's 
de Rofas nicht mehr entziehen; aber auch jegt erforfchte fie erſt 


3) Me&moires du roi Joseph. 5,120—126. 
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22. Mai 1900. hinzögernd durch ein Decret! alle Provinzialjunten, Gerichte, Bes 
börden und Univerfitäten über die Borm der Berfammlung und Die 
etwaige Reform der Verfaffung, und ließ das maſſenhaft einlaus 
fende Material durch verfchiedene Ausfchüffe aufs gewiffenhaftefte 
verarbeiten. Und fo wäre auch jegt die Sache in diefen Vorberei⸗ 
tungen erſtickt, wenn nicht der öfterreichifche Krieg fein raſches Ende 

"14. Det. in dem Frieden von Schönbrunn! gefunden hätte, der Defterreich 
zwang alle Veränderungen Rapoleon’s in Spanien im Boraus 
gutzuheißen und diefem geftattete, feine ganze Macht auf Spanien 

20. Det. zu werfen. Zept erft flellte ein Manifeft der Eentraljunta! die Ber- 
fammlung der Eortes, auch jet erft nach Monaten, in Ausſicht. 
Sie waren ausbrüdlich in dem Aufruf als der letzte Rettungsanfer 
bezeichnet, als das einzige Mittel, zugleich die Friegerifche Begeifte- 
zung zu unterhalten und den gefährlichen Ehrgeiz, dievordringlichen 
Anfprüche und Anmaßungen niederzuhalten. Als die Centraljunta, 
bedrängt von neuen Ränfen des vereinigten Raths und der Generale 

"29. Jan. 1810. Franz Palafor und Romano ihre Gewalt! in die Hände einer Rer 
gentfchaft (von fünf Mitgliedern) nieverlegte, erließ fie zugleich 
einen Beihluß*, der nad den höchſt befonnenen Rathfchlägen von 
Jovellanos? die Form der Berufung nad} den alten Ständen, aber 
in zwei Berfammlungen, beftimmte und zugleich, den Eolonien eine 
Vertretung fiherte: foweit hatte ſelbſt dieſe confervativfte Behörde 
eine Veränderung in der Fotm der Evrtes unumgänglich gefunden. 
Selbſt jegt aber verſchob auch die Regentfchaft noch die Berufung 
und hielt den legten Befchluß der Junta unveröffentlicht. Erſt als 
die äußerfte Noth antrieb, als eine Reihe von Unglüdsfällen nach 
der Niederlage von Drana begann, als Andalufien verloren war, 

"18. Keil. als König Joſeph in Sevilla fand und nun! mit dem Verſprechen 





4) Bei Miraflores, apuntes historicos; documentos 1,1. 
5) Bsl. die m&moires pol. de D. Gaspar Jovellanos. Paris, 1825. 
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der Eorteöberufung zuvorfam, nun erſt fchrieb die Regentichaft 
auch ihrerfeits die Zufammenkunft der Eortes auf die isla’de 
Leon aus. 


Wenn don diefer Zeit an eine Art revolutionärer Einwirkung Fortfeouns. 
der öffentlichen Meinung auf die Eortes, vor und während ihrer 
Berfammlung begann, fo hat dieſe Wendung vor Allem das Ueber⸗ 
maas der verzögernden Loyalität der Eentraljunta verſchuldet. 
Grüher berufen wären die Eortes regelmäßiger zufammengefeht, 
ruhiger gewählt, und an einem ruhigen Drte ber befonnenen Leis 
tung der Gentraljunta gegenüber getvefen. Jetzt waren fie auf bie 
Isla de Leon und dann nach Cadiz zurüdgebrängt, den revolutio« 
närften Ort im Lande, wo bie aufgeregten Flüchtlinge aus ben 
Provinzen fihgufammendrängten, wo bie ungufriedenen Americaner 
am zahlreichften, die Einwirkungen der Engländer ftetiger waren, 
wo unter den Gaditanern ſelbſt der politifche Sinn durch ihre Ver⸗ 
bindung mit der Fremde entwidelter, die Mioſtimmung über den 
geförten Handel größer war als überall fonft. Sie waren jept 
zuſammengeſetzt im Wirrwarr der äußeren Bebrängniffe, wo die 
Ausfchreiben an die Vertreter der bevorrechteten Stände unterblieben 
waren und für die vom Feind befegten Provinzen Erfapvertreter 
aus den Flüchtlingen in Cadiz gewählt werben mußten. Sie beries 
then jept in einer Zeit, wo dieAufregung ber Gefahr die @emüther 
reizte und die Nähe des belagernden Feindes Erfcheinungen her 
vortief, die eine fehr blaffe, verwiſchte, vergerrte Aehnlichkeit haben 
mit den Einfchüchterungsfcenen, die vor Jahren die Gefahr von 
außen in Paris zu veranlaffen pflegte. Unter diefen Verhaͤltniſſen 
konnte Zwed und Beruf der verfammelten Eortes allerdings nicht 
in die Schranfen der ſtrengſten Rechtmäßigkeit eingeengt werben. 
Die Altfpanifchen wollten, daß fie fich nad) der Vorfchrift des Kös 
nigs nur mit Geld und Krieg befhhäftigten, aber Aller Erwartung 


A. Eept. 1810. 


142 Die Reactionen von 1815—1820. 


fah auf eine Sorge für Spaniens Zukunft neben der Sorge für die 
Gegenwart aus und war Über Alles auf das Verfaſſungswerk ge⸗ 
fpannt, das aus diefem Außerften Winfel die innere Freiheit Spas 
niens begründen follte, wie Pelayo's Waffen einft aus den afturi- 
fen Bergen den Kampf für die äußere Unabhängigkeit begannen. 
Gern hätte die Regentſchaft im erften Anfange die begeifterte 
Aufregung in der Bevölferung und in den rohen und plumpen 
Erzeugniffen der plöglich entfeffelten Preſſe mit Gewalt untervrüdt, 
wenn fie nicht gemerkt hätte, daß ihr das Heer wie das Volk vers 
fagen werbe®. Darum bat gleihwohl diefe öffentliche Meinung 
auf den einzelnen Inhalt des Berfaffungswerkes im Ganzen nur 
wenigen unmittelbaren, und noch weniger übertreibenden Einfluß 
gehabt; fie hat allegeit mehr die Servilen, die in der Mehrheit 
waren, von eigennügigen Abftimmungen zurüdgefcheucht, als daß 
fie die auf diefe Weife zum Steger gewordene Minverheit zu Maas» 
lofigkeit getrieben hätte. Denn die Macht des Alten und Beſtehenden 
hielt jeden Einzelnen in dieſem Volke mit ſchwerem Bleigewichte 
von allen Teichtfertigen Neuerungen zurüd. Wenn in der erften 
Nacht! der verfammelten Eortes gefhah, was in allen conftituiren« 
den Ständen von 1648—1848 gefchehen if, daß im Sturm die 
Boltöfouveränetät erflärt wurde, fo war Hier fogleich die feierliche 
Anerkennung derdinands VII. damit verbunden. Wenn die Gefeg- 
geber viele feangöflfche Einrichtungen und Grumbfäge ſich aneigne⸗ 
ten, fo thaten fie daflelbe, worin Preußen’s Regierung damals 
ihre Rettung fuchte, und fie waren ſchon, den gebilligten Reformen 
König Joſephs gegenüber, genöthigt fo zu thun. Und wie vorfihtig 
ging man ſelbſt in diefer Richtung noch 3. B. an den Geſchwornen ⸗ 
gerichten vorüber! Wie vieles Andere, was als demofratifchen 
Urfprungs gilt, wie die Einführung des Einfammerfyftems, ift 


6) Lardisabal, manifiesto à la nacion. Alicante 1811. 
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gerade durch den Eigenfinn der Servilen durchgeſetzt worden, nach 
dem ſchon der Rath von Eafilien ſich für diefe Form der Berufung 
auf die Beratfung der Eentraljunta erklärt hatte! Und wieder 
Anderes, was als finnlofe Nahahmung fremder Neuerungen ver« 
ſchrien ift, wie vieles war davon (mie das Seldfiverfammlungs- 
echt, die ſtehende Deputation, der Auoſchluß der Minifter und 
Beamten aus den Eortes, ja felbft Die Volfsfouveränetät) gerade 
Acht altfpanifchen, befonders aragonifchen Herfommens! War doch 
ſelbſt jene thoͤrichtſte Nachahmung von 1791, das Berbot, Abge⸗ 
drdneter in zwei aufeinander folgenden Sigungen zu fein, fo fehr in 
den Rüdfihten auf die fpanifche Misgunft erlafen, daß ſelbſt ver 
weife Jovellanos in der Eentraljunta für fi) und Andere das Ahn- 
liche Ausweichen vor jedem Borwurf der Selbſtſucht zur unaus- 
weichlichen Richtfehnur des Handelns nahm! Dann aber, wenn 
es fi um die Rechte der Kirche, um die Befchränfung ver Klöfter, 
um die Aufhebung der Inquifition handelte, wie ruhig ſchonend 
wußten fih da die Kreifinnigen, den großen Minderheiten der 
Gegner gegenüber, zu befchränfen! Bis zum Aberglauben oder 
zur Scheinheiligkeit (dieſe leidige Wahl war durch die Inquiſition 
bis dahin jedem Spanier geftellt) reichte dieſe Schonung der geift- 
lichen Borurtheile bei ven Eortes, als fie auf Verlangen der Car⸗ 
meliter in Cadiz die heilige Therefe zur zweiten Schugpatronin 
von Spanien erflärten! Aber die Rechte der Krone follten eben 
dieſe rüdfichtsvolen Männer mit jacobinifher Schamlofigfeit vers 
nichtet Haben? Allein ſchon die Entfernung jeder Bitterfeit in der 
Berathung der betreffenden Geſetze beweift, wie guten Gewiſſens 
die Cortes gerade in diefen Schritten waren. Die Erinnerung an 
die uralten und’ganz neuen Schäden und Schanden ber Günftlinge 
hertſchaft in diefem Reiche, an die ſchmaͤhlichen Händel in Bayonne, 
an die Huldigungen des gefangenen Königs vor Rapoleon, und 
an fein Anhalten um eine Eaiferliche Prinzeſſin, befiimmte wohl 


"1. San. 1811, 
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ſelbſt jeden Achten Royalifien in Spanien, dem unfreien Könige 
mit dem Gefege zu Hülfe zu fommen und aufgenöthigten Verträ- 
gen, wie es in einem befannten Decrete! geſchah, vorzubauen. 
Aber noch) if dieß nicht einmal die Hauptrechtfertigung jener Ges 
fege. Die Verfaffung war vollendet in einer Zeit, wo Napoleons 
Macht für immer begründet fchien. Nichts war damals wahrfchein« 
licher, als daß derdinands Haft ewig fein werde und daß ſich 
Spanien nadı allen feinen Kämpfen mit einer neuen Dynaftie werde 
vertragen müflen. Waren doch vor der Wendung der Dinge in 
Rußland eine Reihe fpanifcher Generale wie Mina, Ballefteros, 
Empecinado, gereizt durch Wellington’s Ernennung zum Oberber 
fehlshaber, zur Anerkennung Joſephs geneigt”. Einer neuen Dy⸗ 
naftie aber hohe Bedingungen zu ftellen, konnte nur in der Orb» 
nung gefunden werben. Daher nahm auch Riemand in Spanien 
Anſtoß an diefen Beftimmungen. Die Servilen felbft hatten mehr: 
fach, wenn man ihre Intereffen mehr ſchonen wollte, ſelbſt au grö- 
ßeren Befchränfungen der Föniglichen Vorrechte die Hand geboten. 
In den Taufenden von Zuftimmungserkflärungen aller fpanifchen 
Körperfchaften® zu ver Berfaffung find fie nicht beanftandet worden. 
Die fremden Mächte, entzüdt von der Entwidlung der nationalen 
Kräfte in Spanien folange fie ihnen förberlich waren, erfannten 
in Berträgen die Rechtmaͤßigkeit der Cortes in mehr ober minder 
ausbrädlichen Erflärungen an, unbeirrt von ihrer volfsfouveränen 
Geſetzgebung. Genügte all dieß nicht zu ihrer Rechtfertigung, fo 
hatten fie noch immer auf weit mehr als Entfhulbigung, fie hatten 
die ewigen Anfprüche auf den ewigen Danf des Throns durch Die 
treue Hingebung, womit fie fi) in eben jenem Decrete vom 


7) Nach Mina's Ausfagen an König Iofeph im Jahre 1834. Möm. du roi 
Joseph 10,240. . 

8) Masliani 1,179, det die Sammlung dieſer Actenſtüce unter den Hän⸗ 
den hatte. 
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1. Januar 1811 verpflichteten, ihren Kampf nicht zu beendigen, 
ehe die Freiheit des Monarchen und die Unabhängigfeit und un 
geſchmaͤlerte Erhaltung der Monarchie gefichert ſei, und womit fie, 
diefer Berpflichtung nachkommend, ihrem Könige feine Krone zurüd« 
‚gaben, glorreicher als fie in Jahrhunderten gewefen war. 


Nach diefer gefhichtlichen Betrachtung erfcheinen nicht bie Die Sean ver 
Eortes und ihre Gefege, fondern diejenigen vielmehr verbrecheriſch, 
die aus den Fehlern ihrer Verfaſſung Verbrechen gemacht haben. 
Bas den Cortes in Spanien verderblich geworben iſt, das find 
auch nicht jene vielangeflagten theoretifhen Fehler ihrer Geſetzge⸗ 
bung gewefen, fonbern theils ihre praftifchen Fehler, theils gerade 
die Theile ihrer Verfaffung, die die weifeften und unerläßlichften 
maren, die, indem fle die unerträglichfien Mishräuche trafen, alle 
verfchiedenen bei vem Beftand diefer Misbraͤuche betheiligten Klafe 
fen verlegten. Sie konnten fein Klofter, Fein Feudalvorrecht, leinen 
Gewerbgwang, keine Regie aufheben, ohne daß fie die @eiftlichkeit, 
den Abel, die Bürger, die Schleichhaͤndler (eine geachtete Macht 
in diefem Lande) wider ſich aufgebracht hätten. Die ganze, diefe 
Puncte berũhrende Gefeggebung ward übrigens wenig beachtet, fo 
lange die Cortes auf Cadiz beſchraͤnkt waren und ihre Berfaffung. 
nur auf dem Papiere fand; fobald fie mit ver Räumung des Lan⸗ 
des in die Provinzen drang, erfüllte ſich Wellingtons Borausfage: 
das Bolf zeigte nur geringes Verſtaͤndniß und wenige Zuneigung zu 
ihr. Dieß gab den Gegenwirkungen, vor Allem der @eiftlichen, ges 
wonnenes Spiel; und die abfolutiftifhen Junten begannen ſchon 
Ende 1813 die Verfaffung zu untergeaben. ‚Vielleicht hätte auch 
dieß nichts verfangen, wenn nur die Cottes in ihrem praftifchen 
Berfahren keine Blößen gegeben hätten. In diefer Beziehung aber 
befätigten auch fie eine alte, und allegeit neue Erfahrung, daß 
alle größeren Verfammlungen das Gute das fle anftreben nie 

". 10 
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zweckmaͤßig auszuführen wiſſen. Und doch, auch in diefer Hinficht 
wird man überall die unfeligen Bermächtnifie der Vergangenheit, 
die Natur der Menſchen und der Berhältniffe, mit und in denen zu 
handeln war, noch mehr anflagen müflen als die Cortes, und bie 
Beſten ihrer Anfläger wenigftens eben fo fehr wie fie. Unter dieſen 
war Wellington, der ihnen allegeit vorwarf, die vollgiehende Ge= 
walt an ſich geriffen zu haben, ftatt einen einzigen mit aller könig« 
lichen Gewalt ausgeftatteten Regenten aus ber k. Familie zu er- 
nennen. Aber diefer Rath war leichter zu geben als zu befolgen; 
auch war er mehr im englifchen als im fpanifchen Intereſſe gegeben. 
Die Anfprüche der ficilifhen und orleanifchen Prätendenten hatte 
England ſelbſt abgewieſen; fein Wunfch war, die Pringeffin Char ⸗ 
lotte von Brafilien dem fpanifchen Throne zu nähern, um vielleicht 
die Halbinfel zu vereinigen. Die Eortes aber gingen auf biefen , 
Wunſch wegen befürdteter Gefahr für den König nicht ein; auch 
hätte die Ernennung der Prinzeffin, die viele Gegner hatte, allen 
EHrgeizigen unter den fpanifchen Generalen und Großen einen 
rechtlichen Vorwand zur Auflehnung gegeben. Unter diefen Häuptern 
war nad) Wellingtons eigenem Zeugniß Keiner, der fi zu einem 
Einzelregenten geeignet hätte. Die fünfhäuptige Regentfchaft, die 
die Cortes anfangs von der Centraljunta überfamen, verrieth ſich 
gleich anfangs als eine Gegnerin der Eortes, weiterhin als den 
Mittelpunct aller Reformfeinde, und mußte mit dem Rath von 
Caſtilien, der im Einverftändniß war, befeitigt werden, wenn nicht 
die Gefahr der Spaltung und des Bürgerkrieges überhand nehmen 
follte. Eine zweite mehr militärifche Regentſchaft (Blake, Eiscar, 
Agar) wich in Folge yon Blakes Kriegeunglüd (1811) einer brit- 
ten unter dem Borfig des reichen und höfifchen Herzogs von Ins 
fantado. Auch diefe Regentfchaft gerieth, ſeitdem in der Perſon 
Villamil's ein entſchiedenſter Anhänger des Alten hineintrat, mit 
den Gortes in offenen Zwiefpalt, bezahlte die wuͤthende Preffe der 
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Gegner, unterftügte die Wühlereten des päbftlichen Runtius Gra⸗ 
vina, und trug fl mit förmlichen Planen einer Gegenrevolution®. 
Die Eortes fegten auch fie ab und ‚griffen zu Agar und Eiscar 
zurück, denen fie den Cardinal Luis de Bourbon zum Vorfiger 
"gaben. Wie fie von Seiten diefer verfaffungstreuen Regenten be⸗ 
ruhigt waren, begann Wellington ſelbſt, in kleinlicher Erbitterung 
über die Entfernung Infantado’s, der ihn zum Generaliffimus der 
foanifchen Heere gemacht hatte, ſich durch feinen lauten Tadel ger 
gen die Cortes (feldft gegen die Aufhebung der Inquifition!) den 
Berfaffungsgegnern zu einem Augenmerk darzuleihen; die Servir 
Ien, und unter ihnen der verächtliche Dftolaza, fuchten ihn geradezu 
zur Theilnahme an einer Verſchwoͤrung gegen die Cortes zu ges 
winnen; die unzuftiedenen Generale näherten ſich ihm, die ihn 
zum Umſturz des conftitutionellen Syftems geneigt glaubten. Denn 
nicht wenige gab es unter diefen, die, voll Unfähigfelt, Anmaßung 
und Dünkel, von den Cortes Abfegung, Tadel, Bernachläffigung 
Hatten erfahren müffen und daher ihnen und ihrer Verfafjung 
grollten; und ihr Groͤll fand in den untern Schichten des Heeres 
vielfachen Nachhall. Fehlten doch ſchon damals bie einzelnen Uns 
finnigen nicht, die mitten im Unabhängigfeitöftiege auf der Redner ⸗ 
bühne wider die verthierten Sölblinge oder bezahlten Mörder 
ſchrien! Das Heer aber im Ganzen durch eine große Maasregel, 
durch eine Rattonalbelohnung, wie manche wollten, für die Ver⸗ 
faffung zu gewinnen, hatten die Eortes verfäumt. Alle diefe Un- 
beftiedigung, alle die vermeidlichen oder unvermeidlichen Ver⸗ 
letzungen einer Unzahl einflußreicher Perſonen im Heere, in den 
Junten, den Regentſchaften, den alten Behörden, ſchufen den 





9) Schepeler, Geſch. der ſpan. Monarchie von 1810—23. I. Ihm wurden 
von dem Gmeral PennesBillemur Anträge gemacht, ber von einem Mitgliebe der 
Regentfchaft, Mosquera y Bigueroa, gewonnen war. 
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Cortes mehr und mehr einen furchtbaren Körper von Feinden, die 
nun auf alle ihre Fehltritte mit verfchärfter Aufmerkfamteit aus: 
fpähten. Unter diefen Fehltritten waren die Maasregeln in Bezug 
auf die olonien gewefen, auf die wir an anderer Stelle zurüdfom- 
men; fie hatten die Auflehnung gegen das Mutterland beförbert, 
ſtatt fie zu befchwichtigen, und dieß wurde in den Händen der 
Gegner eine wirkfame Waffe gegen die Cortes. Durch andere 
Schritte vermehrten fie die Zahl ihrer natürlichen Feinde noch durch 
neue, an denen fie Verbündete hätten haben fönnen: fo ſchürten 
fie, flatt ihn zu dämpfen, den Vollkshaß gegen die Sranzöfitten, 
die Angeftellten Joſeph's (Gavachos), in einer fo harten wie un 
politifchen Weife. Alle dieſe Feindſchaften ſchadeten indeſſen den 
Eortes noch nicht weſentlich, fo lange die Kriegsgefahr dauerte, 
Sie waren aber verloren, fobald diefe Gunft in der Zeitlage um: 
ſchlug und nun die plögliche Erſchlaffung des Volkes in dem 
Augenblid eintrat, va es in ber Befreiung feines „geliebs 
ten und erfehnten“ Königs den volftändigften Triumph feierte. 
Diefe Zeit der Krife vor und bei der Heimkehr des Könige 
benugten bie Servilen in einer fanatifchen Thätigfeit. Ihnen 
entgegenzuwirken thaten die Cortes nichts, als wären fie ſelbſt von 
dem plöglihen Zufammenfinfen der nationalen Kraft mit danieder 
geriffen. Sie konnten in Maffe ven König an der Grenze empfangen, 
um der feindlichen Umlagerung ein Gegengewicht zu halten, aber 
fie blieben in vertrauenfeliger Unthätigkeit beim Dectetiten. Ein- 
zelne Abtheilungen der Truppen, die unter Wellington gefochten, 
boten fi an, die Regentfchaft gegen bie abfolutififchen Entwürfe 
zu unterügen‘°; man ließ es auf ſich berußen. Man, hätte ſich 
Wellington's mächtige Hülfe gewinnen können, der einmal (1813) 


* “ 
10) Noticia de los prineipales sucesos en el gobierno de Espaän 
desde 1808— 14. (von Toreno) p. 50. 
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ein geneigteres Intereffe für die Berfaffung zeigte!!, als er mit 
einzelnen der verftändigen Freiſinnigen über eine Veränderung ders 
felben verhandelte, ohne die er aufs beftimmtefte ven Rüdfall unter 
die Despotie vorausfagte. Allein was diefen Hauptpunct angeht, 
fo litt allerdings die Verfaffung an einem unheilbaren Gebrechen, 
das nur gerade am feltenften getadelt worben iſt. Der lykurgiſche 
Artikel (375), der für acht Jahre alle Berfaffungsänderung untere 
fagte, ſchnitt jede Verhandlung mit dem rüdfehrenden Könige ab. 
Bar diefer Artikel nicht in der Verfaffung, und hätten ſich die Cor⸗ 
tes ihre fouveräne Gewalt in jenem großen Umfange nur als 
eine Ausnahmsgewalt für die Zeit der Thronerlebigung beigelegt, 
fo blieb der Weg zu einem Vergleich offen, der jegt in einer Weiſe 
verfchloffen war, die felbft den freifinnigften Fürften verlegen konnte. 
Und ftatt nun in kluger Mäßigung Auswege zu fuchen, als die 
Ruͤckehr des Königs bevorſtand, wandte man unfinnigerweife die 
beleidigende Allmacht der Eortes noch zu den verletzendſten Maas⸗ 
regeln gegen ben rüdfehrenden König an. Diefe legten und furzen 
Acte der ordentlichen in Madrid verfammelten Cortes überbieten 
weit Alles, was die außerordentlichen in Cadiz in ihrer Tangen 
Thätigkeit gefehlt haben. Und kaum würde man ihre Handlungs 
weife begreifen, wenn man nicht aus andern ähnlichen Verhäft- . 
niffen, wie aus der Geſchichte der frangöfifchen Kammern der hunz 
dert Tage, wüßte, zu welcher Höhe der Verblendung Verſamm⸗ 
lungen getrieben werben, die dad uneingeftandene Gefühl ihrer 
Ohnmacht mit den erzwungenen Thaten affectirter Kühnheit über- 
täuben wollen. 


As Wellington den franzoͤſiſchen Boden! betreten hatte, mitgrifeberenn 
Tnüpfte Napoleon mit dem in Valengay feftgehaltenen Ferdinand "Der. 1815. 
» 


11) Wellington despatches 10,54. = 


‘11. De.1818, 


"8. Jan. 1814. 
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Unterhandlungen an, die zunächkt die Sprengung bes englifch: 
fpanifchen Bündniffes bezweckten. Sie führten zum Abfchluß eines 
Friedensvertrages', worin Ferdinand als König von Spanien an« 
erkannt ward und dagegen verſprach, die englifchen Truppen aus 
Spanien zu entfernen, und die dem König Joſeph Ergebenen in 
Gütern und Stellen zu fügen. Den Bertragsentwurf fchictte der 
König mit dem Herzog von San Carlos (D. Jofe Miguel de 
Earvajal) nad; Madrid. Wenn er Regentſchaft und Cortes (gegen 
die Napoleon mit rachſüchtigem Geſchick des Könige Argwohn 
aufgeſtachelt hatte) treu und ergeben fände, fo ſollte er fie und bie 
Engländer ins Vertrauen ziehen und bewegen, ven Vertrag zum 
Scheine gutzuheißen, den der König, wenn erft frei, als aufge 
zwungen nicht einhalten werde. Der Herzog von San Carlos, der 
alt fein Leben unter Gefindel und Intriganten zugebracht hatte, war 
dutch die Rolle, die er bei ven Vorgängen in Bayonne gefpielt 
hatte, im ſchlechten Andenken bei ven Spanien; ver Botſchafter 
und feine Botfchaft fanden daher in Madrid gleich üble Aufnahme. 
Der Oefandte des Königs warb ſchon dadurch gegen alles, was 
Eortes und Berfafiung hieß, bitter gereizt; die Regentfchaft aber 
glaubte den König auch perfönlich reizen zu müffen. Sie konnte 
die Anmuthung des Königs einfach mit der Berufung auf ihre 
Verbindlichkeiten gegen England zurücweifen; ftatt deffen theilte 
fiel, ohne die geringfte Bemerkung über feinen Vertrag zu machen, 
dem König jenen Cortesbeſchluß vom 1. Jan. 1811 mit, der alle 
Verträge des gefangenen Königs für ungültigerflärte. Mit diefem 
thörichten Verfahren war Wellington, überall von dem engherzig- 
ſten Eigennug geleitet, einverftanden, weil es der englifchen Sache 
nüglid war, Er, der früher ale unvermeidlichſten Schritte ver 
Regenten und der Eortes aufs bitterfie angefochten hatte; was 
Wunder, wenn diefe feine Billigung bie furzfichtigen Machthaber 
zu noch grelleren Maasregeln trieb! Die Eortes erklärten in einem 
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faſt einftimmig gefaßten Befchluffe‘, daß fie ven König nicht für'2. Behr. 
frei erfennten und daß fle ihm vor feiner Vereidigung auf die Bers 
faffung feinen Gehorfam leiſten würben ; zugleich forgten fie darin 

vor, daß dem rüdfehrenden Fürften durch die Regentſchaft fein 

Weg nad} der Hauptſtadt vorgefchrieben werde! Damit noch nicht 
aufrieden, ftellten fie in einem Manifen', dag der gemäßigte Mar- "19. Behr. 
tinez de la Rofa verfaßt hatte, den Vertrag, den der König recht 

in feinem eigenflen Eharafter als einen Betrug gegen ben Betrüger 

hatte abfchließen wollen, als ein ſchimpfliches Uebereinkommen an 

den Pranger, Haß fpeiend zugleich gegen die Joſephinos, „bie 
Baſtardſpanier, die Henker der Nation“, die durch eben dieſen Ber- 

trag gefhügt fein follten. Dieß hieß ven Vollshaß in der unvers 
antwortlichften Weife entügeln, es hieß ven freien König unter 

die argwöhnifche Vormundſchaft zwingen, mit ber man den Ge⸗ 
fangenen vor dem Zwang feines Unterdrüders hatte fügen wol 

len, es hieß den jacobiniſchen Ton gegen ihn anſchlagen in der 
ungeitigen Stunde, wo der ald Märtyrer verehrte Fürft, der ſechs 
Jahre das Looswort des Landes war, in einem Rauſche des 
Glückes erwartet wurde, wo ein wüthender Ausbruch der monars 
chiſchen Begeifterung vorauszufehen war. Rod als der König 
bereits auf fpanifchem Boden war, ganz umgeben ſchon von den 
Leuten, die den Cortes tödtlihen Haß gefchworen hatten, berath« 
ſchlagten fie über die wichtigften Geſetze, ale ob fie alle Zügel der 
Macht in fetefter Hand hielten; und zu einer Zeit, wo ſchon ihr 
ZTobesurtheil gefprochen war, erliegen fie noch! einen Beſchluß, '*. Mat. 
(auch diefen auf Antrag des milden Martinez de la Rofa, der 
fpäter feiner Mäpigung wegen fo misachtet war) der mit Todes: 
ftrafe den bedrohte, der eine Veränderung der Verfafſung betreibe. 

Als ob es nöthig geweſen wäre, die bereits abgetragene Brüde 

der Berftändigung noch einmal abzubrechen! 


Die Rüdtehr des 
Könige. 
"10. Mir. 


22. Min. 
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Drei Tage bevor der befreite König Ferdinand '? Balencay 
verließ, hatte er! an die Regentfchaft fo gefhrieben, als werde ver 
Herftellung der Eorted und ihren nüglichen Anordnungen, „al 
übereinftimmend mit feinen Eöniglichen Anſichten“, feine Genehmis 
gung nicht fehlen. Indem er die Grenze betrat, ſprach er ſich noch 
gegen den von der Regentſchaft abgefanbten General Eopons 
über die gelefene Berfaffung nicht ungünftig aus. Als er in Tara- 
gona auf eine Einladung der tapferen Stadt Zaragoza den ihm 
vorgeſchriebenen Weg verließ, konnte ihm ſelbſt dieß noch kaum als 
eine Beinbfeligfeit gegen die Eortes ausgelegt werden. Auf dem 
weiteren Wege aber, in Daroca, Teruel, Segorbe begannen bereits 
in feiner Umgebung die aufhegenden Rathſchlaͤge an den König, 
die Verfaffung nicht zu beſchwoͤren, und von Soldaten und Geiſt⸗ 
lichen die Aufrelgungen des Volkes, überall wohin der König Fam 
die Verfaffungstafeln zu zerftören. In des Könige Begleitung 
waren nur Balafox, der Bertheidiger Zaragoza's, für die Berfaffung 
und der Herzog von Frias, der ald Graf Haro (mie der Erſtge⸗ 
borne der Familie heißt) im Kriege gedient hatte und nachher das 
Baterland mit der Feder verherrlihte. Die Herzöge Ofuna und 
Infantado ſchwankten ſchwachmüthig; Labrador, der vor zwei 
Jahren vie Eortes für ihre weife Berfaffung beglüdwünfcht Hatte, 
erklärte ſich jetzt fhroff entgegen ; die Männer der alten Umgebung 
des Königs, fein Oheim D. Antonio, in deſſen Tertulias alsbald 
die Bannliften gegen bie Liberalen entworfen wurden, fein Bruder 
D. Earlos, D. Pedro Macanaz und der berufene Canonicus 
Escoiquiz, Fannten den König zu gut, um zweifelhaft zu fein, wie 


* 12) Historia de la vida y reinado de Fernando VII. Madrid 1812. 
— Memoirs of Ferdinand VII. by Don... transl. by Quin. London 
1821. Die unverbächtigfe Anleitung zur Benrtheilung der fog. „Regierung der 
fechs Jahre” (1814—20) Bietet das ropalififche Büchlein: ensayo imparcial 
sobre el govieno del rey Fernando VII. Paris 1824. 
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ihm zu rathen. Allein alle Aufftiftung des Hofs, aller Haß der 
Servilen, all der rafende Vollsjubel und die Hingebung der Sol: 
daten hätten den feigen und jenem Zwang der Verhältniffe fügfa- 
men Fürften nicht beftimmt, mit Berfaffung und Eortes offen und 
jest ſchon zu brechen, wenn nicht unterwegs die Rachricht von der 
Einnahme von Paris eingelangt wäre, die vor aller fünftigen 
Beforgniß ficher ftellte. Bis zu feiner Ankunft in Valencia war die 
Kunde von Rapoleons endlichem Sturze völlig zweifellos. Hier 
nun flrömte Alles zufammen, was wie die Erregenten Villamil 
und Lardizabal Rache zu fuchen hatte; und ber Unfall wollte, 
daß bier an der Spitze der zweiten Armee (die nicht neben den 
Engländern gekämpft hatte) General Elio ftand, ein Mann von 
ftarfer und furchtloſet Ratur, der von den Eortes und ber Preffe 
wegen feiner Expedition (1810) am Rio de la Plata und wegen 
feiner fpäteren Führung in feinen Kämpfen mit Suchet (1813) 
mehr als verbient getabelt und ‚beleidigt war. Indeſſen aud Er, 
der nachher ein ſchneidendes Werkzeug der Reaction wurde, hatte 
ſich anfangs eine conftitutionelle Anrede an den König entwerfen 
laſſen; ganz fo, wie auch Heinrich O’Donnel, der von den Cortes 
verlegt feine Stelle in einer der Regentfchaften niedergelegt hatte, 
einen Officier mit zwei ganz verſchiedenen Briefen an den König 
ſchickte, um je nad) dem Stand der Dinge den conftitutionellen 
ober den abfolutiftifchen zu überreichen. Da nun aber bei des 
Königs Ankunft in Valencia! die äußere Lage entſchieden war, fo't6.Arrit. 
tedete Efio den Fürſten mit einer Anklage gegen die Cortes über 
die Vernachläffigung des Heeres an, das von ihm Gerechtigkeit 
hoffe. Der Heertheil unter Elio trug ſich ihm auf diefe deutliche " 
Weiſe an, das Bolf gehörte ihm ſchon, es Fam Hinzu, daß fi) 
auch ein Bruchteil der Eortes felber ergab. Der Herzog von San 
Earlos Hatte in Madrid ven Gedanfen angeregt und der Advocat 
Mozo Rofales ihn in heimlichen Berathungen im Kloſter U. L. 8. 
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von Atocha '® betrieben: eine Vorftellung '* an den König zu rich⸗ 
ten, die ihn um Berufung ber Cortes nad) dem alten Syftem an« 
ging. Die Stumpfheit fpanifcher Sittenbildung gehörte zu dieſem 
Schritte dieferSeroilonen, (die man zufälliger Anfangeworte ihrer 
Vorſtellung wegen die Perſer ſchalt), zu biefer Verleugnung 
einer Berfammlung der fie beigewohnt, diefer Verwahrung gegen 
eine Berfaffung die fie befhworen, diefer hinterrüdigen Anklage 
gegen ihre Collegen, unter denen die Unterzeichner (zum Theil die 
Mitbeſchließer aller jener Tollheiten gegen den König) ihre Depu⸗ 
tirtentolle noch fortfpielten, als in Valencia ihre Aborbnung bie 
ganze politifche Orbnung und Arbeit von vier Jahren vernichtete, 
Die conftitutionele Regentfchaft ſelbſt erfuhr zuerfl die Wendung 
der Dinge in bezeichnungsvoller Andentung. Als ihr Präfident, 
der Kardinal Erzbiſchoff von Toledo (Luis de Bourbon), ein ges 
lehtter, vechtlicher, aber [hüchterner Mann, von dem Könige in 
Balencia empfangen ward, machte ſich Diefer die boshafte Freude, 
den Zögernden zum Handkuß zu nöthigen, eine Sitte, die die 
Cortes abgefchafft hatten. In diefem Kampfe von 6—7 Secunden, 
fo höhnten die Freunde des reinen Königs "®, „triumphirteft du, 
Gernando, und von dieſem Augenblid an beginnt eine zweite Pe⸗ 
tiode deiner Regierung. Du gibft das Befehls« und Rooswort 
(el Santo), und der Cardinal verkummt.“ 


13) Bon eben dieſem Kofler, dem ber König vier Titelbrevets zu verkaufen 
‚gab, Faufte fich Roſales fpäter dem Titel eines Marquis von Mataflorida. 


14) Sie erſchien nachher von 69 Abgeordneten unterfehrieben im Druck: 
Representacion y manifiesto, que algunos diputados & las Cortes ord. 
firmaron en los mayores apuros de su opresion en Madrid etc. etc. Ma- 
drid 1814. In franzöf. Ueberſ. Paris 1920. 

15) Im einem eben neu gegründeten Blatte Lucindo 6 Fernandino, von 
einem D. Jufo Paftor Perez, der in den Tertufias des Infanten Antonio aufs 
tauchte, 
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Diefem Spotte folgte der bittere Ernſt und die graufame PH 
Rache auf dem Fuße. Der König unterzeichnete einen Beichluß , m.” 
(aus den Federn von Macanaz, Villamil und Lardizabal), worin 
er die Verfaffung für nichtig erklärte, zugleich aber, indem er den 
Despotismus unverträglich mit der Aufklärung und mit dem Her⸗ 
tommen in Spanien nannte, rechtmäßig verfammelte Eortes zu 
berufen und mit ihnen zu verhandeln verfprach. Das Decret!* 
verhieß ferner Sicherheit der Perfon und des Eigenthums, Preß- 
freiheit, Trennung des-Hof- und. Staatshaushalts und Auflage 
der Steuern „duch das Reich.” Wie bie zwei Tage vorher erlaffene 
Erklärung Ludwigs X VIII. aus St. Duen, die Die Senatöverfafs 
fung befeitigte, fchien es einen vermittelnden Weg anzufündigen 
wwiſchen der alten Unumfchränktheit und dem demokratiſchen Prin« 
zip der Verfaffung don 1812. Allein in Spanien leider waren 

"nicht wie in Paris verbündete Fürften und Truppen zur. Hand, bie 
diefe vagen Berfprehungen von Vergeben und Bergefien in bie 
bindende Form eines Vertrags gebracht hätten; bier feine aufe 
erlegten Minifter, die Vertrauen auf Mäßigung und verſtaͤndige 
Regierung erwedt hätten; bier fein Heer und fein Bolf, deſſen 
zweideutiger Begeifterung wie in Srankreich zu mistrauen war; 
hier feine Spaltung in der Königlichen Familie wie in Paris, fon: 
dern hier war Alles Pavillon Marſan. Und was das übelfte war, 
der König war nicht wie Ludwig X VIII. durch Unglüd und Alter 
ermürbt, fondeen er fam im 30. Jahre aus feinem Gefängniß in 
Frankreich in Einem Sprunge zum Wieverbefige feines ſchimpflich 
aufgegebenen Thrones, mit allen Gefühlen der verbitterten Scham 
über feinen Abfall von dem treuen Volke, das fo glühende Kohlen 
auf fein Haupt gefammelt hatte, das böfe Gewiſſen gepaart mit 
der Bosheit, die nun Schuld an dem Wohlthäter fuchte um ſich 


16) Bei Miraſlores, doc. 1,32. 
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von dem eigenen Misgefühl frei zu machen; ausgeftattet mit allen 
Mitteln zur Rache, die er in tiefer Berftellung, der Unterlage feie 
nes ganzen Charakters, zu Rath; hielt für lange Dauer. Ehe er 
5.Rai. Valencia! verließ, ſchickte er mit der Vorhut von Elio's Truppen 
als neuen Generalcapitän von Neucaftilien den General Eguia 
nach Madrid voraus, der unter den Cortes nach feinen fruchtlofen 
Auffcjneidereien in der Mancha (1809) fein Commando verloren 
hatte und dann als Mitglied der Provinzialjunta in Sevilla ſchon 
gegen fle anfgelehnt war; ein ‚verfnöcherter Anhänger des Alten 
618 auf Tracht und Haarpug, fo daß man ihm den Spignamen 
coletilla(Zöpfchen) beigelegt hatte. Er brachte eine Anzahl heimlicher 
"10.11. Mai. Haftbefehle mit fih, die er in der Stille ver Racıt! ausführte, ehe 
noch irgend etwas von dem tief geheim gehaltenen Decrete vom 
4. Mai befannt war. Als es am Tag nach den Verhaftungen in 
Madrid angefhlagen ward, lad man darin wie zum graufamen 
Hohne den Sag, der die Freiheit und Sicherheit der Perſonen zu« 
fagte, da ſchon 21 Cortesdeputirte und eine Reihe anderer anges 
fehener Männer, darunter die Regenten Agar und Eiscar, ihrer " 
Breiheit beraubt 3. Th. in dunklen ſchmutzigen Kerkern Tagen; 
die Blüte jener Nation, ver der heuchlerifche König in einem erften 
Briefe an die Regentfchaft felbft das Zeugniß gefchrieben hatte: 
„baß fie dem Weltall ein Beifpiel der lauterſten Kürftentreue und 
des edelſten und großfinnigften Charakters gegeben habe.“ Gleich 
an demfelben Tage begann dann fhon der Madriver Pöbel die 
Verfaſſungsſteine zu zerfchlagen und bie Verhafteten mit dem Tode 
zu bedrohen; und die fhäumende Preffe der Priefter, die atalaya 
von dem Pater Auguftin de Caſtro, predigte „ven Galgen ohne 
Recht und Spruch“ für die Liberalen, ungefheut und ungehindert. 
Das Volk der „ehr heroiſchen“ Stadt Madrid zog des Könige 
13. Dat. Wagen auf feinem Triumpheinzug! von Aranjuez bis zur Hauptftabt 
und belohnte fo auf ver Schwelle zu feinem Throne Ferdinand den 
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‚Undanfbaren“ für feine Rückeht zur Despotie. Als Lord Welling⸗ 
ton wenige Tage fpäter! anfam, in der Abſicht den Hof für eine'%. Mai. 
geeignete Berfaffung zu ſtimmen, mußte er erkennen, daß der Kö- 
nig und feine Maasregeln gegen die Berfaffung gleich beliebt 
feien. Er begnügte fi, in einer Hinterlaffenen Denkſchrift“ eine 
Linie der äußeren Politik nach engliſchem Intereffe, nebenbei auch 
die Ausführung der Verſprechungen in dem Dertete vom 4. Mai, 
und eine Rechtfertigung der Berhaftungen zu empfehlen. Er ließ 
fih von San.Earlos, des Königs neuem Minifter, einfchläfern : 
die Eortes würden bald berufen, die Gefangenen am derdinands⸗ 
tage frei gegeben und nur Wenige ſchonend beftraft werden. Dabei 
beruhigte fich der Herzog, dabei der Gefandte Sir Henry Welles- 
ley, dabei Lord Caſtlereagh, der doch vorausfah, daß der ſervile 
Anhang des Königs unfähig fei das alte Syſtem gegen den Geift 
der Zeit aufrecht zu halten. Die englifche Regierung verließ das 
fpanifche Volk, deſſen theuerfte Intereffen fie mit Einem Worte 
retten konnte, den Bundesgenoffen, der ihr den erften feften Boden 
gegeben hatte einen zerflörenden Kampf von 20 Jahren zu beendi= 
gen, in derfelben ſtumpfen Selbftfucht, mit der fie Sicilien vers 
laffen hatte. 


Nicht allein ver Herzog von Wellington, fondern auch ger ir Kroschsrarn 
ſchichtliche Darfteller des Berfahrens gegen die Berhafteten'® Haben 
fi von einem Gaufelfpiele verleiten laſſen, an eine wirkliche Abficht 
der Milde und Gnade bei dem König zu glauben, als er, noch 
während Wellingtons Anwefenheit!, bei der niebergefepten Com⸗ '23.Mei. 





17) Despatches 12,40. 

18) Die Hauptquelle über biefe Prosebur if Die Schrift eines der Opfer 
felßß: Villanueva, apuntes sobre el arresto de los vocales de Cortes en 
Mayo de 1814. Madr. 1820. Sie if benugt in ber vida de F. VII. und von 
Blaquidre, an hist, review of the spanieh revolution. Lond, 1822. . 
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miffton anfragen ließ, ob ſie die Kreilaffung ber Verhafteten auf 

den Ferdinandstag empfehlen könnte, und al& er drei Tage fpäter 

ſchon wieber den Wunfch nach Beendigung des Progefles in einem 

Briefe an Billela, den Präfiventen der Commiſſion, ausſprach. 

Und doch erfchien, wie auf abfichtliche Berhöhnung ſelbſt des an- 

"0. Mai. weſenden Herzogs abgefehen, an eben diefem Onabentage', an dem 
die in Montpellier befindlichen Anhänger König Joſephs vertrauend- 

vol die Herſtellung Ferdinands feierten, ein berüchtigtes Decret'? 

gegen eben diefe Jofephinos, das fünf Klaſſen derfelben, im We⸗ 
fentlichen alle oberen Beamte und Officiere, einfchließlich ſelbſt 

der mitausgewanderten Frauen, (nach den geringſten Angaben 
10,000 Menſchen) des Vaterlandes und Beſthes beraubte, und 

die übrigen Anhänger des „Eindringlings, der fi König nannte“, 

auf 20 Stunden von der Hauptftadt entfernte und von jeder Ans 
ſtellung ausſchloß. Yür die verftehenden Richter und Räthe bes 
Königs war dieß eine Weifung, feine flillen Wünfche und nicht 

feine laut ausgefprochenen zu erfüllen. So verftand ihn der Rath 

10. Kuguf. von Gaftilien, als er!, zum Gutachten über bie verfprochene Cortes⸗ 
berufung aufgefordert, des Königs Meinung mehr würbigend als 

feine Worte, feinen Rath; zurüdhielt bis ihn das Jahr 1820 un« 
nöthig machte. So verftand ihn auch der Präfident Villela, der 

auf die beiden Anfragen des Königs die Sache nicht reif erklärte. 

Er hatte kurz vorher, zum Behufe neuer Erhebung tauglichen Stof: 

fes zur Verfolgung, 21 Cortesveputirte, meift Perfer, zu Berichten 

"2. Mai. über die Hauptgegner der k. Rechte in den Gortes aufgefordert‘, 
und ſchon nach acht Tagen hatten 17 diefer Informatoren einen 
Haufen vager Beſchuldigungen eingereiht, auf bie fofort neue 
Verhaftungen erfolgten. Dem Könige währte die Sache zu Tange. 
".3uti. In einem neuen Befehle! verlangte er binnen vier Tagen Schluß 





19) Vida de F. VII. 2,382. 
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und Spruch. Und wirklich überreichte die Commiſſton nad} vier 
Tagen ihre Anklageacte gegen die Abgeorbneten der Cortes, die 
in ihren „neuernden Meinungen” die heftigfien gewefen waren. 
Sie war darin fehr beflifien, dem Anflagegrund, der von dem 
König und dem Juſtizminiſter Macanaz allein geltend gemacht war 
(wegen Angriffs auf die k. Souveränetät), auszubeugen, weil Ans 
Häger,Informatoren und Unterſuchungsrichter biefer Anklage felber 
blos geſtanden hätten. Auch fo aber fonnte man Feine Schuld aufe 
treiben, die nicht mehr oder minder alle Cortesglieder mittrugen ; 
die Eommiffton beffagte, zu feinem beflimmten Schluß gefommen 
au fein, und ſchob den Spruch der Politik zu, welche Maasregeln 
von größerer Rafchheit und Wirkfamfeit verlange. Aus biefem 
hoͤchſt begeichnenden Aetenftüde leuchtet überall die peinliche Furcht 
der Richter hervor, ſich felbft und ihres Gleichen mit in die Gefahr 
zu verwideln, noch mehr aber die Angſt, des tief verftellten Königs 
Meinung zu verfehlen, wenn ſie bei all feinem fheinbaren Drang 
zur Gnade die Schufblofigkeit der Berhafteten ausſpraͤchen. Un⸗ 
vorfichtiger war der Alcaldenhof (das oberfte Eriminalgericht in 
Madrid), dem nun! der Juſtizminiſter die Eonfulta der Commiſfion '%- Full. 
übergab. Ex erklärte auf die Berichterflattung feines Fiscals Zen« 
doiquis, daß Fein Grund zur Fortfegung des Prozeſſes vorliege. 
Weit entfernt, diefen Spruch nun mit wirklicher Geneigtheit zur 
Milde aufzunehmen, unterbreitete der König fofort Die Sache dem 
Rath von Eaftilien, und, auch hier nicht befriedigt, verwies ex! fie'14- Sert 
von den ordentlichen Gerichten (trog der Einfprache des Raths 
von Eaftilien) wieder an eine außerordentliche Staatscommifflon, 
wo ſich num derfelbe Zendoiquis, der fich faum erft fo ehrenhaft 
bewiefen, ſchmaͤhlig willig finden ließ, den „Borberungen von hoher 
Stelle? zu genügen. Als hierauf die Mitglieder bieferneuen, wohl⸗ 
gewählten Commiffton, auf die energifche Zurudweiſung der per⸗ 
ſoͤnlich mit den Angeflagten verfeindeten Richter, durch andere 
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erfegt werden mußten, die ſich den Verhafteten günftiger zeigten, 
fo wurde alsbald wieder eine andere Commiſſion beſtellt, in bie 
man einige bittere Feinde der Liberalen aus Galizien verfehrieb, 
der Provinz, wo der Aberglaube am dickſten und die Verfolgung 
am graufamften war. Selbft diefe gelehrigfte Eommiffion aber 
verzweifelte an der Möglichkeit einer gefeplichen Verurtheilung und 
erfuchte den König, über Die Angeflagten in Kraft feiner fouveränen 
Allmacht felber zu fprechen. Unter dieſen wechfelnden Schidfalen 
des Prozeſſes Hatten die Angeklagten anderthalb Jahre eine Haft 
voller Quaͤlereien zu ertragen, bie bis zur fhmugigften Gemein- 
heit getrieben wurden ; gegen bie beſonders Berhaßten wurde mit 
Spionerie, mit Verſuchung ihrer Dienerfchaft, mit Abfperrung von 
allen ihren Angehörigen verfahren ; ihre Vorftellungen an König 
und Minifter blieben unbeachtet. Der enbliche Ausgang fehte der 
ganzen Schmach die Krone auf. Ein Königliches Decret! verurtheilte 
in der That, wie es die letzte Commiſſion beantragt hatte, eine 
Anzahl von gegen 70 Perfonen (darunter 30 Nichtveputirte), ohne 
Angabe eines Verbrechens, zu Eonfination, zu Einfperrung in 
Feſtungen oder Mlöfter, oder zur Verweifung in die Präfivien in 
Africa, meift zu 6—Sjähriger Haft. Der König verfchärfte fie in 
einigen Faͤllen perfönlih; Mehreren wurde aller briefliche und 
perfönliche Verkehr mit ihren Verwandten unterfagt. 


Die ſchmachvolle Behandlung diefer Männer, die Spanien 
gerettet und des Königs Thron erhalten hatten, war wohl geeignet, 
die reinften und ergebenften ‚Herzen in furchtbare Zweifel über bie 
Pflichten des Bürgers zu flürgen?®.- Diefes Misgefühl fleigert 
ſich noch, wenn man auf die Beweger und bie Beweggründe des 
ganzen Berfahrens zurüdgeht. Es iſt umfonft, bei den verurtheilten 
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Cortesdeputirten nach einer befonderen Schuld zu ſuchen, die ihnen 
vor ihren übrigen Eollegen zur Laft fiele. Welche Abſtimmungen 
in den Cortes man immer als die verbrecherifchften bezeichnen 
möchte, es blieb eine größere Anzahl von Abgeordneten übrig, bie 
teog derfelden Abſtimmungen unangefodhten waren, eine größere 
Anzahl anderer, die troß derfelben Verbrechen in Amt und Würde 
blieben, ja gefördert und belohnt wurden”!. Das Einzige was 
die Getroffenen in eine gefonberte Klaſſe zuſammenſtellt, iſt ihre 
geiftige Ueberlegenheit und Faͤhigkeit. So traf der Bannſpruch 
gegen die Afrancefados nur die höher Geftellten, ‚die Leute bes 
Vertrauens und ber Kenntniffe; und fo war es mit den Verur⸗ 
theilungen der Cortesdeputirten. Waft alle, die fie befielen, waren 
durch parlamentarifchen, fehr viele durch ſchriftſtelleriſchen Ruhm 
ausgezeichnete Männer. Der Gefchichtfchreiber Conde, die Dichter 
Moratin und Melendez waren unter ven verbannten Jofephinern ; 
Quintana (al 83jähriger reis 1855 in Madrid gekrönt) und fein 
Fteund Galego waren unter den Progeffirten; auf den Tod vers 
folgt lebte der Nationalöfonom Florez Eſtrada, der Schreiber des 
Espagnol constitutionel, in England, der 1808 in Afturien unter 
den Erſten den Kriegsruf erhoben; von Haft und Bann getroffen, 
wo fie nicht wie Toreno und Iſturiz durch Flucht, ober wie Ans 
tillon durch den Tod entrannen, war eine ganze Reihe von Schrift 
ſtellern wie Martinez de la Rofa, Carvajal, Tapta, Billanueva, 
von parlamentarifchen Rednern und Specialitäten wie alatrava, 
Auguftin Arguelles und Conga Arguelles, die ausgezeichneten 
Geiflihen Muüoz Torero, Cepero, Ruiz Padron, die Anfechter 
und die Angefochtenen der Inguifition. Diefen Geftürten gegen⸗ 
über darf man nur ihre Verfolger nennen und bie geiftige und 
Bemüthsrohheit, die nun am Ruder war, in wenigen Zügen 
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andeuten, um ben unverföhnlichen Haß zu begreifen, den bie 
Ehre, der Ruhm, das Talent der Verfolgten den neuen Regenten 
einflößten. So waren in Madrid noch jedesmal, zur Zeit der Dlas 
vides, wie nachher der Campomanes und Jovellanos, auf die kurze 
Regierung der Einfichtigen bie rafchen Rüdfchläge erfolgt, wo die 
inquiſitoriſche Politik wieder flegte und ber Hohe und niedere Poͤbel 
zur Herrſchaft zurückkam. Des Königs erſtes Minifterium bot 
fogleich eine fprechende Zufammenfegung dar: in den Herzogen ” 
von San Carlos (Auswärtiges) und Infantado (Präf. des Raths 
von Eaftilien) erfchtenen wieder die fitten» und fenntnißlofen In⸗ 
teiganten der Zeit Godoi's; die Finanz- und Kriegsminifter Gon⸗ 
gora und Eguia erwieſen ſich in fürzefter Zeit völlig unbrauchbar; 
Lardizabal (Indien), der 1810 als Americaner den Zweifel an der 
Rechtmäßigkeit ver Cortes ein Verbrechen genannt hatte, war nach⸗ 
ber, abgefegt mit der erfien Regentſchaft, ein Abtränniger geworben 
und fand jegt feinen Lohn; Macanaz (Juſtiz) war einer der Ver⸗ 
trauten aus Balencay. Die Leute diefer legten Klaffe übrigens, 
die des Königs Bann und Haft in Frankreich getheilt hatten und 
die er zum Theil im Befig feiner innerften dortigen Geheimniſſe 
wußte, blieben nur kurze Zeit verfchont von feinem Mistrauen und 
Undank; einen Diener von dort, Amezaga, trieb alsbald eine Ans 
klage zu verzweifeltem Selbſtmord; der aͤlteſte Bertraute und Lehrer 
des Königs, Escoiquiz, wurde nach einem Jahre nad; Andaluſien 
verwiefen; Macanaz aber ward noch früher von bem König perföns 
'imNon. 1814. lich verhaftet und feiner Papiere beraubt. Das Publicum fuchte greif⸗ 
liche Gründe für feinen Fall und beſchuldigte ihn des Stellenhan⸗ 
dels, den er durch eine ftanzoͤſiſche Mätreffe ganz öffentlich betreiben 
ließ. Diefer Unfug wurde durch feine Rachfolger im Minifterium 
nicht gebeflert, von denen der nächfte, Moyano, an Einem Tage 
in fhamlofem Repotismus 30 feiner Verwandten mit Stellen be⸗ 
dachte, der fpätere aber, Lozano de Torres, ein Gefchöpf der 
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Camarilla war, die gleichfam das Alleinrecht des Stelenhandels 
befaß. Die Camarilla in Madrid war von den Zeiten der Bringeffin 
Urſini her ein Sig der Raͤnke geweſen, und ward auch jept wieder 
die eigentliche Werkftätte, von wo der Auswurf der Gefelfchaft 
nad) und nach an alle Stellen gebracht wurde, wo, zur Verzweif⸗ 
tung felbft der ergebenften Freunde des Königs, ein finnlofes 
Softem der Leidenſchaft, der Rache, der Habfucht ausgebildet warb, 
das roh und hart nur auf dieniedrigften Intereffen der unwürbigen 
Glieder dieſes Kreiſes abzielte, und dieß in gemeinerer Weife ale 
es früher je vorgefommen war. Der König hatte ſich in Valengay, 
wo er ber ſteifen Hofweiſe erledigt war, an einen tiefen Ton der 
Vertraulichkeit mit feinen Dienern gewöhnt und hielt nun diefe an 
Spaniens Hof unerhörte Sitte und den Geſchmack am Verkehr mit 
Leuten der unterften Stände fe. Wie fein Föniglicher Vetter in 
Neapel war er von Jugend auf in gemeinen Reigungen aufgewach⸗ 
fen, die bei dem Wollüftigen auf ſchmutzige Reden, Gefänge und 
Tänze gingen. Die eigenthümliche Traht, Sprache und Wig, 
das „Salz“ der Andalufierinnen, für alle Caſtilier ein Gegenftand 
des Scherzes, für alle Fremden der Bewunderung, konnte ihn bie 
zur Erfchütterung feines ganzen Körpers befuftigen ; das Zutragen 
und Plaudern feiner Diener über die öffentliche Stimmung war 
ihm ein Bebürfniß, und mit feinem Garbehauptmann Herzog von 
Alagon fpürte er ihr in nächtlichen Wanderungen verkleidet nach. 
Zur Zeit feines lebigen Standes verfammelte er dann feine Kam ⸗ 
merherren und Diener in abendlichen Reunionen um fich, die ber 
Mittelpunct der Regierung wurden. Die Camarilla ward eine Art 
von Gabinetsregierung, die In einem vollſtaͤndigen Syfteme ihre 
Fühlhörner nach allen Seiten hin ausftredte, um überall her für 
die hier genehme Auffaffung unmittelbare Kunde zu erhalten und 
überall bin Wirkungen zu üben, So war ſchon aus Balencay des 
Königs Beichtiger, Oſtolaza, nach Eadiz geflohen und dort ein 
11* 
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Führer der Setvilen, ein Ausfpäher der Liberalen geworden; und 
jest wieder fpielte er feine Role als ein Günfling des Hofs, fpä- 
ter al der Beichtiger des Don Carlos, den er in ascetifche Thor⸗ 
heiten flürzte. Wie diefer früher ein Verbindungsglied mit den 
Eortes war, fo waren es jetzt die Lozano und Eguia mit dem Mi« 
nifterium, fo war e8 der Arzt Regato mit allen heimlich wühlenden 
Bartheien, fo war e8 Antonio Ugarte, ein übelberüchtigtes Subject, 
ſchon vor dem Kriege und jegt wieder mit der befreundeten Diplo⸗ 
matie, mit der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Und fo beforgten wieder 
Andere des Königs perfönliche Intereffen, der Beichtvater Ben- 
Eomo die geiftlichen, Alagon die galanten, die eigentlich gefelligen 
der Bouffon Chamorro (Pedro Eollado). Unter all den übrigen 
aus Lakaien emporgeftiegenen Schranzen, den Ramirez d’Avellano, 
Montenegro, Bargas u. A., war Er der eigentliche Begründer die⸗ 
ſes herablaffenden Verlehrs des Königs, der feine ſchnurrige Ger 
ſchwaͤtzigleit nicht entbehren Eonnte. Bon ihm nun und feinen Ge= 
noffen in diefem Kreife gilt, was von jenem Poffenreißer Nero’s, 
Vatinius, gefagt wurde: fie fliegen durch Verleumdung aller Beften 
fo empor, daß fie an Gunft, Reichthum und Macht zu ſchaden 
ſelbſt die Böfeften überboten. Hier wurden im Qualm der Eigarren 
" die Ränfe gefponnen, die Schläge vorbereitet, die Die ſcheinbar ber 
vorzugteften Günftlinge des Königs plöglich entwurzelten: hier 
wurben bie Maasregeln ver Regierung kritifirt, und von hier aus 
die Fähigfeit, wo fie fi) ja in die Minifterien eingefchlichen hatte, 
bafdigft wieder entfernt. In Folge diefer Einflüffe wechſelten in 
ſechs Jahren mehr als 30 Minifter die Stellen, unter denen die 
Königlichen ſelbſt faum 3 —4 dieſer Stellung wuͤrdige fanden. 
Ihre Beamten zu wählen hatten fie Feine Macht, die Camarilla 
ſchrieb fie vor. Der Unfug der fi daraus ergab, war über alle 
Vorftellung. In Spanien ift der Zudrang armer Beamten die von 
dem erar leben wollen eine alte Landplage, mehr als itgendwo 
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fonft über alles Verhaͤltniß mit der Bevölferung und den Staats⸗ 
mitteln ; in Madrid waren die jungen Stellenjäger aus dem Armes 
ten Abel, die jahrelang unter den Hubeleien der Gönner auf irgend 
eine Hofgunft lauerten, eine zahlreiche Menſchenklaſſe. Nach der 
Roth der Kriegszeit war ber Andrang noch unverhältnigmäßig 
größer‘; das Syſtem der Ausſtoßung aller Zofephiner und Con— 
fitutionellen wurde daher, um Plag zu ſchaffen, um fo unbarm⸗ 
herziger verfolgt; fo Fonnte Die Camarilla aus dem Bollen ſchöpfen 
und austheilen. Die Verwaltung, die Gerichte, das Heer, die 
Kirche fühlten fich mit ihren Werkzeugen. Nepotismus, Bereiches 
zung, Beſtechung, der Verkauf des Rechts wurben fo ſchamlos 
betrieben, daß fle das Auffallende verloren. Die gewinnreichften 
Stellen wurden von den Leuten des Vorzimmers zurüdgehalten als 
Mitgift für ihre weiblichen Verwandten. Keine Gunſt und Bes 
förderung war fo ſicher als die von ihnen erfauft wurde, von den 
Männern durch Geld, durch Proftitution von den Frauen. Die 
Sittenlofigfeit, an der man ſich zur Zeit Godol's und feines Ver⸗ 
haͤltniſſes zu der Königin, Ferdinand's Mutter, fchon verefelt hatte, 
fehrte in nadter Deffentlichfeirwieber: fo daß die lüberliche Jugend 
Madrid's die Vorſaͤle der Frauenaudienzen auffuchte, um dort ihre 
Verbindungen zu unterhalten. Es ift leicht zu denken, wie die 
Schüglinge befhaffen fein mußten, die von folhen Befhügern wie 
Ugarte ausgingen, ver einft in einen Diebsprozeß verwidelt und 
verurtheilt war, ober wie Lozano, ber in Cadiz wegen fchlechter 
Verwaltung eines Hofpitald war abgefegt worden, ober wie Oſto⸗ 
Iaza, der fpäter als Vorfteher eines Mäpchenhofpizes in Murcia 
durch feine öffentlichen Aetgerniſſe in die Hände der Inquifition 
fiel, für deren Erhaltung er gefochten Hatte. Kam es doch dahin, 
daß Provinzialbehörden mit ihren Proteften gegen die Unftttlichfeit 
von neuangeftellten Beamten den Widerruf ihrer Ernennung er⸗ 
zwangen; dahin, daß die Domcapitel von Valladolid und Eordova 
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fi) weigerten, neuernannte Domberten wegen ihres lüderlichen 
Wandels aufzunehmen; dahin felbft, daß der Hofprediger Salva⸗ 
dor öffentlich über die Gnadenverſchwendung au Unwürdige pres 
digte. Bald öffnete fi ein Abgrund von Unorbnung unter der 
Wiederkehr nicht nur, fondern unter ber wuchernden Zunahme aller 
der alten Misbräuche und Albernheiten jener herkömmlichen Regie⸗ 
rungsanarchie, unter ber nie eine ftetige Pflege irgend eines Volls⸗ 
intereſſes möglich gewefen war. Die treueften Royaliften haben 
fi) gewundert, wie dieß Regiment des Verderbniſſes ſich durch 
ſechs Jahre erhalten Konnte. 


In diefem Lande der taufendjährigen Gewohnheiten mar ohne 
Zweifel eine fo freie Verfafjung wie die von 1812 nöthig geweſen, 
um der Nation und ihrem flumpf gewordenen politifchen Verſtande 
an ben ftärkften Gegenfägen ihre ſtaatliche Lage und Aufgabe Har 
zu machen; ohne Zweifel auch war eine folhe Throngefchichte wie 
die bourbonifche nothwendig, um den monarchifchen Heiligenfchein 
bier, wo er am abgöttifchften verehrt war, am ſchonungsloſeſten 
zu zerſtreuen: bie dunfelften Begriffe mußten in diefer Beziehung 
geläutert, die tiefftgewurgelten Gefühle vom Fanatiſchen gereinigt 
werben, ehe fie richtig gerichtet werben Fonnten. Eine fo gehäufte 
Schmach aber, wie die Gefchichte der beiven legten Könige auf- 
hülte, die fhamlofe Günftlingsherrfhaft Godoi's erft, dann die 
ſcheußlichen Zerwürfniffe der Familie Karls IV., ihre Herabwür« 
digung vor ganz Europa, und nun, nad) dem glänzenden Zwifchen: 
fpiele des Freiheitsfampfes, die fhimpfliche Zurüdwerfung der 
Ration aus ihrem jungen Selbfigefühle in die Schande diefer Re 
gierung der ſechs Jahre, mußte auch dieſem blindeft ergebenen 
Volke endlich Die Augen öffnen. In Fürzefter Zeit ſank, nach dem 
Geftändniß der „Guten“ ſelbſt, die Gefinnung für den König tiefer 
herab, als fie bei feiner Ruͤckkehr hinaufgeftiegen war, und fein 
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Rame wurde mehr verabfcheut als er je beliebt geweſen war. Diefe 
naͤchſte Wirkung feines unhellvollen Regimentes einzufehen, oder 
gar feine entfernteren Folgen vorauszufehen, war der Geift des 
Königs unfähig. Nicht ohne einigen natürlichen Verſtand, war er 
doch in roher Unwiſſenheit erwachien, daher ein Hafler gebilbeter 
Geſellſchaft im Kleinen und aller Eivilifation im Großen. Seine 
unnatürliche Mutter felbft bezeichnete. ihn als eine verkrüppelte 
Seele von Geburt, und fand ihn character ⸗ und gefühllos, von 
böfem Herzen, falſch, graufam von Jugend auf. Die Umgebung 
und die Verhäftniffe, in denen er reifte, Eonnten dieſe üble Ratur⸗ 
anlage nur verfhlimmern. Sein Erzieher Escoiquiz war nad 
Napoleons Zeugnig ein Meifter der Intrigue; ihm fchrieb man 
die Doctrin zu, nach der ver König praftifch handelte: fich Keinem 
je ganz hinzugeben, immer dem Einen Menfchen und der Einen 
Bartheieine Andere entgegenzufegen. Als Kronprinz wwar er mit der 
Tochter jener Caroline von Neapel vermählt, die eine Meifterin 
aller Ränfemeifter war und ihre Tochter in fletem Briefwechfel 
unter ihrer Leitung hielt. Es ift befannt, daß die Eltern ſelbſt in 
dem berüchtigten Prozeß des Escurial den Kronprinzen der Bere 
ſchwoͤrung gegen feinen Vater befhuldigt Haben. Er hatte, auf die 
Thronfolge lauernd, einen Heinen Hof um fid) gebildet und vie 
Schritte bei dem Thronwechfel vorbedacht; von Godoi überrafcht, 
feiner Papiere beraubt, der Verſchwoͤrung bezüchtigt, wurde er 
durch den brieflichen Verlehr, den er mit Rapoleon gehabt hatte, 
geſchuͤht, der einen Skandal befütchtend dem Prozeſſe Einhalt that. 
Während des Verlaufs dieſes Prozeſſes hatte der Prinz feinen 
ganzen Eharafter enthüllt in der Weiſe, wie er feine vertrauteften 
Freunde treulos Preis gab und wie er fi heuchleriſch vor feinem 
Todfeinde Godoi demüthigte. Bald darauf feierte er über dieſen 
in dem Aufſtande von Aranjuez, ber ihn auf den Thron erhob, 
feinen Triumph. Das leicht beraufchte Volk in feinem Haſſe gegen 
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Godoi verhieß fih, trop allem Vorhergegangenen, ein goldenes 
Zeitalter von Ferdinands Regierung; wie es 1814 wieder that, 
top Allem was damals gefolgt war. Als die Gefahr aus Bayonne 
drohte, verließ der junge König gegen den Rath aller Beften fein 
Land, gab dadurch feinen Thron Preis und lieferte ſich ſelbſt in 
die ftanzoͤſiſche Haft. Und nachdem er nun in öffentlicher Entfagung 
abgebanft und in heimlichem Dertete feine Eortes und fein Volk 
zum Wiverftand aufgerufen hatte, erniebrigte er fich dann in feiner 
Gefangenschaft zu einer gaͤnzlichen politifchen Selöftvernichtung 
„dor feinem Souverain“, leiftete dem, den er nachher einen Eins 
dringling fchalt, „ven Eid, den er ihm als König von Spanien 
ſchuldig fei“, erbat von ihm Orden, flehte um eine Verbindung 
mit feiner Familie, feierte feine Siege, und kroch vor feinem kaiſer⸗ 
lichen Bruder in Briefen von einer Unterwürfigleit, die kaum des 
Unterften feiner Camarilla würdig war. Auf ihn fehlen jenes Wort 
gefagt zu fein, das Paſſienus von Ealigula brauchte, als er ihn 
dem Berderben feiner Familie durch Tiberius ſtumm zufehen ſah: 
fein befferer Diener, kein ſchlechterer Here! In diefer Haltung in 
ganz offen vorliegenden Verhältniffen zeichnet ſich der Charakter 
diefes Fürften in fo groben Strihen, daß e8 einer feinen Ausma⸗ 
kung nicht bedarf. Unterwürfig vor dem Stärferen, graufam gegen 
den Unterworfenen, feige und aus Feigheit verftellt und mistrauifch, 
ohne jedes Gefühl, ohne Erbarmen, ohne Ehre und Scham, in 
diefem genau verwebten Kranze von Eigenſchaften umfchreibt fi 
die Natur diefed Mannes, Wenn feine Kämmerer mit Unterhals 
tungsfünften einer derben Scherzhaftigfeit feine fchlaffe Natur zu 
erregen und ihn dadurch zu gewinnen fuchten, fo wirkten fie doch 
noch getofffer durch Erregung feiner Furcht auf fein Intereffe, ſich 
an ihnen Schutz und Stüge zu fuchen. So ſicher war man mit Dies 
fem Mittel bei ihm Eindruck zu machen, daß felbft die von des 
Königs Argwohn Betroffenen feine Furcht zu vergrößern fuchten: 
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wie jener leihtfertige van Halen, der aus feiner Haft zum Gehör 
vor den König gelangte (ein folder Pofa vor ſolch einen Philipp !), 
ihm die Angft vor einem allgemeinen Geheimbunde im Lande ein« 
jagte*?, und ihm rieth fich an deſſen Spige zu flellen. Beherrſcht 
noch von den Erfahrungen mit Goboi, war Ferdinand vol Mis— 
trauen gegen die Macht jedes hohen Beamten, und ſelbſt jedes 
feiner Günftlinge; er fiel in den boppelten Fehler, fagten felbft 
feine reunde, aus Argwohn Allen zu glauben und Keinem; und 
zuletzt Iernten feine Bertrauteften ihm dem Mistrauiſchen zu mis: 
trauen. An feine niederen Diener hielt er fih noch am fefteften 
an, von denen er beherrfcht zu werden minder fürchten durfte; ge» 
gen feine Minifter aber wechfelte er Gunft und Verfolgung unauf _ 
hoͤrlich, plögfich, unerwartet, in abſichtlichen Weberrafhungen. 
Seine Berftellungsgabe, (die man in den veränverlichen, in Feiner 
Zeichnung feftzuftellenden Zügen feines Geſichts ausgeprägt fehen 
wollte, in dem ber vorfpringende Untertheil zu dem oberen gleich« 
fam nicht zu gehören fchien), gefiel fich in diefen boshaften Taͤu⸗ 
ſchungen. Mehrfach fam es vor, daß er feine Macanaz, Echevarri, 
San Carlos am Abend gnädig und befchenft entließ, am andern 
Morgen verhaftete, abfete und ausmwies. Der auswärtige Mi- 
nifter, der San Carlos erſetzte, Cevallos, verlor! in Kurzem in Van. 1516. 
Ungnade feine Stelle; faum gefallen erhielt er fie nach wenigen 
Tagen wieber, und ein Schlag traf nun den Binanzminifter Ballejo 
der jenen verbächtigt hatte. Der Biſchoff von Mechoacan, Abad y 
Gueipo, war um eben biefe Zeit als ein Verfolgter von der In— 
quifition nach Madrid gefchickt worden, gewann plöglich des Kö— 
nigs Gunſt, der ihn fofort zum Juftigminifter machte, und fand 
am andern Tage im Minifterium, vor feiner Einfegung, feine Ab⸗ 
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fegung vor; denn er hatte den Beifall der Camarilla nicht. Mit 
diefen Entlaffungen der Minifter waren faft jedesmal wie in der 
Türkei die Strafen der Haft oder Verweifung verbunden, ohne daß 
je eine Schuld nur genannt wurde. Die Falte bourbonifche Herz- 
Lofigkeit, die ihn undankbar gegen fein Volk, ſtumpf gegen fein 
eignes Unglüd in Frankreich, unempfindlich bei den Verluften von 
Frauen und Menfchen machte, die ihn gefeflelt hatten, machte ihn 
auch fühllos bei diefen Verfolgungen treuer Diener, wie bei jenen 
Beftrafungen feiner vermutheten Feinde. Die feige Furchtſamkeit 


verdichtete dann dieſe Fühllofigkeit zu nachtragender Rachſucht und 


foftematifcher Graufamfeit. So verlangte er noch jegt nach feiner 
Herſtellung die Auslieferung feines alten Feindes Godoi von dem 
Pabſte, der entrüftet die Zumuthung abwies. So ließ er 1814 
den Empörer Mina in Paris durch feinen Gefandten eigenmächtig 
verhaften, worüber es bie ernfteften Zerwürfniffe gab. So waren 
feine verfehiedenen Gefege, die den Namen Amneftie trugen, nur 
graufame Täufchungen. Stand diefe Härte dem für ſchlaſſe Ges 
nüffe gefchaffenen Schwaͤchling nicht natürlich an, fo auch nicht 
feine Bigoterie ihm, der von Haus aus nicht abergläubifch war. 
Aber abhängig wie er von jeder Macht war, warf erfich auch blind 


"24. Iuni 1814. in die Arme der Geiſtlichkeit. Er begünftigte fe gleich anfange! 


im Großen mit der Entlaftung von den Steuern, die die Eortes 
ihr auferlegt hatten, eine Freigebigfeit, die ſie ihm bald darauf mit 
foöttifcher Knauſerei bei einer von ihr verlangten Anleihe erwieberte. 
Und auch im Gefelligen fühlte er ſich unter diefen gefährlichſten 
Freunden wohl. Rirgends war er in befferer Laune, als bei Kir- 
henfeierlichfeiten, an denen der Hof Theil nahm, und bei den 
Feſten, die er den Geiftlichen gab. Bald merkten fie ihm feine 
Schwäche ab und beuteten fie aus. Mehrere Geiftlihe, die dem 
König mit „St. Majeftät" (dem Allerheiligften) begegnet waren, 
waren von ihm befördert worden. Sogleich fuchte man diefe 
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Proceſſionen gefliſſentlich ſo anzulegen, daß fie auf den König 
ſtoßen mußten?®, B 


Mit der Herfielung des alten Perſonals an Hof und Regie Die Buränte des 
zung famen alle misbräuchlichen Einrichtungen und ale troſtloſen VRR Ir Re 
Zuftände der alten Zeit, wie fie vor 1808, ja vielmehr wie fie vor 
Karl III. waren, mit Einem Schlage zurüd. Diefes alte Syſtem 
hatte das Land in Verarmung und Verzweiflung getrieben, denn 
es hatte nie an ein dauerndes Intereffe des Volkes anzufnüpfen 
gewußt und bie natürlichften Hülfsquellen zu öffnen verabfäumt. Es 
hatte nie etwas geihan den verlaffenen Bergbau aufzunehmen, der bet 
echtem Betriebe die amerifanifchen Gallionen reichlich erfegt hätte. 
Es Hatte den Landbau, das Wichtigfte bei diefem Volke, das alle 
Induſtrie bis dahin faft verſchmaͤhte, in dem roheften Betriebe be⸗ 
laſſen, wo er nur %4, deffen ertrug, was er mit englifchen Mitteln 
und Verfahren geliefert haͤtte?“. Die Unmöglichkeit in biefem 
Elend der Landeslage zu beharten und in dem Chaos der alten 
Verwaltungsweiſe fortzuarbeiten, war von den Staatömännern 
Karls III., von den Eortes, von den Fofephinern, fogar von den 
Höflingen Ferdinands während feines furzen Königthums von 
1808 gleichmäßig eingefehen worden. Ja ſelbſt jegt hatten jene 
Perfer aus derſelben Ueberzeugung auf die Berufung von Eortes 
angetragen und des Königs ergebenfte Diener, die Macanaz, Es 
coiquiz, Cevallos kamen wiederholt anf venfelden Rath, als auf 
einen legten Ausweg, zurüd, die eingegangene Verbindlichkeit des 
4. Mai zu erfüllen. Sie Alle begriffen, welchen großen Bortheil 
es der Regierung brachte, die unermeßlichen Misbraͤuche der alten 


23) Walton, the revolutions of Spain. 1837. 1,205. 
24) Borrego, Nationalreichthum, Finanzen und Staateſchuld Spaniens. 
Heberf. von KRottenfamp. 1834. p. 28—29. 
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Verwaltung und die furchtbare Laſt der Vorurtheile, deren Gefahr 
und Schaden nun Jeder unerträglich fand, duch das Volk und 
feine Vertreter felber erfhüttern und durchbrechen zu laffen, wie es 
von den Cortes feit 1810 gefchehen war. Es lohnt der Mühe, an 
Einem Beifpiele wenigftend zu zeigen, von welchem großartigen 
Verdienſte die Thätigfeit der Eortes geweſen war und welche koſt⸗ 
bare Vorarbeiten der heilfamften Staatsreformen mit dem leichte 
fertigen Strich durch ihre Gefeßgebung vernichtet worden waren. 
Die Eortes hatten Fühn die Hand angelegt an die Durchhauung 
des wirren Knotens von Uebeln und Misbräuchen, die den Land⸗ 
bau hier feit Jahrhunderten laͤhmten. Ein vortreffliches Gutach⸗ 
ten?® der öfonomifchen Geſellſchaft in Madrid von 1795 hatte 
dabei zur Anleitung gedient. Die Anhäufung des Grundeigen⸗ 
thums in den unfruchtbaren Händen unthätiger Befiger, feine Un- 
beweglichfeit durch Majorate und durch den Befig dertodten Hand, 
in Folge von beiven die Vertheuerung vefielben (das kaum irgend⸗ 
wo völlig 1% % ertrug) waren die Hemmketten des fpanifchen 
Landbau's. Durch) die Vertheuerung wurde alles Kapital abgelei« 
tet, das auf Handel und Induftrie verwandt uͤberdieß Faum eine 
Abgabe bezahlte. In Andalufien, wohin aus erfter Hand die 
Reichthümer America's geftrömt waren, war daher in Jahrhun ⸗ 
derten nicht Eine große Förderung bes Aderbaues vorgenommen 
worden; daneben Tagen zur Beſchaͤmung die herrlichen Bewäffes 
tungsanftalten in Granada und Valencia, aber fie fammten von 
den Mauren her! An den nöthigften Fahrſtraßen fehlte es Hier wie 
auf Sardinien in dem Maaße, daß in fo benachbarten Provinzen 
wie Leon und Aragon (noch 1816) ein Unterſchied in dem Preis 
des Waizens von 5 zu 12 Statt haben fonnte. Zu biefen Uebel⸗ 
Ränden kam eine unfinnige Gefeßgebung, Verkehrsbeſchraͤnkungen, 





25) Bon Jovellanos, Deutſch von H. von Beguelin. 1816. 
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Ein» und Ausfuhrverbote, verderbliche Vorrechte, die alles Ge⸗ 
deihen des Landbaus ausfchloffen. Unter diefen war das Privile- 
gium der Mefta, einer Geſellſchaft aller großen Heerdenbefiper, 
einer Hirteninnung von Granden und Mönchen, kraft defien das 
Privateigenthum auf allen Gütern, die in den Weg der ftreifenden 
Schafheerden fielen, unbebaut und uneingehegt bleiben mußte, 
wie in Apulien und Sardinien. Dieß Vorrecht, das noch dazu auf 
feinerlei Gefeg, fondern nur auf einer mißbräuchlichen Uebung 
beruhte, erhielt fo in Spanien durch Jahrhunderte die einftigen 
Ausnahmezuftände zur Zeit der Maurenkriege aufrecht, wo bie leicht 
zu flüchhtende Heerde ein fichrerer Befip war, als die ſchwer zu 
ſchuͤtzende Erndte. Gegen all dieß Unheil hatte Die Regierung ſelbſt 
eines Karl IV. auf einzelne Abhulfen denken müflen, der fi von 
dem Pabfte die Ermächtigung erbat, %, der Kitchengüter zu ver« 
Außen, um bem dringenden Bebürfniffe der Circulation bes 
Grundeigenthums abzuhelfen. Zu einem gefammten Angriffe aber 
auf das ganze Syſtem ber verfetteten Uebel waren erft die Eortes 
vorgefchritten. Sie hatten das Vorrecht der Mefta aufgehoben 
und die Einhegungen geftattet, hatten den Verfauf der wüften 
Ländereien in Gemeinden und Krongütern verfügt, die Majorate 
befchränft und die geiftlichen Güter befteuert, hatten durch Unters 
drüdung vieler öfter für veräußerliche Ländereien geforgt und 
viele andere hemmende Gefege und Vorrechte befeitigt. AU dieß 
beilfame Beginnen warb fegt ſtumpf wieder verlaffen. Sogar auf 
jene päbftlihe Etmaͤchtigung an Karl IV. ward freiwillig Verzicht 
geleiftet! Selbſt das Vorrecht der Mefta wurde hergeſtellt und ein 
eitles Verbot! erlaffen, die Merinos auszuführen, nun, wo feit den "15. Da. 1510. 
maffenhaften Ausfuhren während des Kriegs und ber verbefferten 
Schafzucht in Deutſchland die Nachfrage nach fpanifcher Wolle und 
die Beveutung diefes ganzen Zweiges außerorbentlich gefunfen 
war. — 


Bortfegung. 
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Der gevankenlofe Rüdfall in das alte Syſtem zeigte ſich vor 
Allem in der Herftellung der alten grundfehlerhaften Behörben. 
Der Rath von Eaftilien, von feinem Verftändigen erhaltungswerth 
gefunden, wurbe wieder eingefegt mit all den gehäuften Iegislatis 
ven, tichterlichen und Verwaltungsbefugniffen, die ihn faft in die 
uſurpatoriſche Stellung des einftigen Parifer Parlaments gerüdt 
hatten. In den Provinzen begann der uralte Regierungsunfug 
wieder mit dem Tage der Herſtellung der alten Drbnungen: 
Generalcapitäne, die zugleich Militaͤrchefs und Präfldenten der 
Kanzleien waren, einer Stelle, die zugleich Gerichtshof und Ver⸗ 
waltungsbehörde war; dann Dberalcalden und Corregidoren, 
die ebenfalls Juſtiz · und VBerwaltungsbeamte zugleich waren, deren 
Gewalt, bei der ungeheuren Verwirrung in den dickleibigen Geſeh⸗ 
büchern, die halb unausführbar halb abgeftellt waren, völlig will⸗ 
Türlich ward. Die neuen Generalcapitäne wurben ganz zum Zwecke 
einer fhonungslofen Unterbrüdung des Geiftes der Befreiungsjahre 
gewählt und begannen nun in den Provinzen ihr Werk, jedem 
Winke des Hofes gefügig. Befonders über Eadiz, den geweſenen 
Sig der Cortes, war General Billavicencio angemiefen die ftrengfle 
Hand zu halten. Er begann mit dem Verbote, bei Strafe des 
Halseifens von den Gerüchten zu reden, die damals über eine 
Rücberufung des abgedankten Karls IV. umliefen, und feßte bei 
diefer Gelegenheit ein Kriegögericht nieder ; dieſe Ausnahmstribu⸗ 
nale wurden fofort in allen Provinzen errichtet. Dennoch fchien 
Villavicencio noch nicht eifrig genug; er wurde! durch den ſchmaͤh⸗ 
lichen Abisbal (H.D’Donnel)erfegt, der feine einſtige Begeifterung 
für die Berfafjung zu fühnen hatte. Diefer errichtete fofort auf 
Platz Antonio unter dem Vorwand einer Verſchwoͤrung einen per« 
manenten Galgen, zeigte fi) gefchäftig auf die Angebereien der 
Mönche zu hören und lich ſich felbft dazu her, wie ein Scherge 
der Inquifition In der Kirche perfönlich zu verhaften, die ſich bei 
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der Erhebung der Hoftie nicht auf Die Kniee warfen. Auf das Ge 
rücht jener angegebenen Verſchwoͤrung Hin begannen dann die 
Eguia in Madrid, Negrete in Andalufien, Elio in Valencia das 
ähnliche Schredensfyftem, das in den Provinzen früher als in dem 
apathifchen Madrid aufs tieffte empörte. Aus ſolchem Staube, 
fagt das fpanifche Sprichwort, folder Koth: auf dieſes brutale 
Regiment ver Willfür von oben antwortete dann wie in Stalten 
die Willkür und Anarchie von unten. Der feßhafte Bauer und 
Bürger zwar war ruhig wie immer. Ihn trafen die Berfolgungen 
von Eortes und Freimaurern nicht, und die Berfaffung war ihm 
gleichgültig, die unmittelbare Wirkungen wenig gehabt hatte, 
deren künftige Wirkungen einzufehen die Einficht, fie zu erfahren 
die Zeit gemangelt hatte. Anders war es in anderen Ständen. 
Im dem Heere war eine Art von Freifinn und Ehrgeiz übrig, der 
ſich von der neuen Despotie gevrüdt fühlte. Da und dort brachen 
Wilitarverſchwoͤrungen aus; waren fie gefcheitert, fo traten Sol⸗ 
daten und Officiere nicht felten, tie in Galizien und Aragon, in 
Berbindung mit den Partidas (Raubbanden), inBalencia, Murcia, 
Andaluſien mit den Schmugglern, die jept ihre volksthumliche 
Kunft ins Riefige trieben. Diefem alten Unwefen gegenüber hatte 
die conftitutionelle Regierung wenigſtens nicht die Schande der 
Transactionen und Indulte auf ſich geladen, die ihm jegt, hier 
wie in Italien, neue Stärke gab. Das niedere Bolt in Spanien, 
bei dem die nordifche Plackerei in Verachtung, der Müßiggang in 
Ehren iſt, unter dem der Müßtggänger nicht felten zwiſchen dem 
Möndy« und Räuberberufe ſchwankt, und der Mönd den Mord 
und die Räuberei im Vergleich zu kirchlichen Sünden für Baga- 
telvergehen erklärt, dieß Volk iſt von jeher täglich bereit, fein kuͤm⸗ 
merlihes Haus = und Feldleben mit dem freien Treiben im Berge 
au vertaufchen. Dort fühlen fie fi) der Staatögewalt als Gleiche 
gegenüber, und ihre äußere Haltung ift ſchon fo, nicht wie wenn 
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fie unter despotiſchen Gefegen lebten, fondern als ob fie niemals 
Geſeten gehorcht hätten. Die Zahl diefer Volksklaſſen ohne Sig 
und Befig, der verfchienenften Feinde der Geſellſchaft, Zigeuner, 
Tagdiebe, Bagabunden, Schleichhaͤndler, Räuber (bie fich hier, wie 
in einem Sonderftaate in Adel, Volk und Pöbel, rangmäßig unters 
fchieden in Partheigänger (bandoleros), Straßenräuber und 
Strauchdiebe) hatte man in Spanien vor dem Kriege zu einer hal- 
ben Milton berechnet?“; der Krieg felbft war dann eine höhere 
Schule des Blutvergießens, der Selbftwehr und Orbnungsfofigfeit 
gewefen ; hierauf fließ der Friede die, die der Krieg genährt hatte, 
in Müßiggang und Armuth, d.h. in das Rauberhandwerk zurüd. 
Die Zerrüttung wurde daher ärger ald man fie früher gekannt 
hatte; fein Reifender war, auf feiner Straße, fiher, auch nicht in 
der Carawane; in der Sierra Morena und in Eftremabura, auf 
der großen Straße von Madrid nad; Liffabon, trieben die Merino 
und Melchor Jahre lang ihr Wefen und ihre Kühnheit bis zu förm- 
lichen Gefechten mit den Truppen; und diefe Ramen traten in der 
Bolfsverehrung wieder neben die ver Guerillahaͤuptlinge ver Gegen⸗ 
wart und der „fieben Kinder Ecija's“, der Räuberheroen der Bere 
gangenheit. Handel und Wandel im Innern war wie Immer ger 
ring; der Großhandel nad) aufen mit den abgefallenen Eolonien 
war finnloferweife verboten ; überallhin war er fhuplos den Bar⸗ 
baresken blos geftellt, bis die Regierung Hülfe in einem Bundniß 
mit den Niederlanden! fuchte. Große Banferutte in Cadiz und 
Sevilla wirkten entmuthigend nach allen Seiten. Die Berichte ver 
fremden Gefandten nannten (um 1818) das Elend, den Mangel 
an Erebit, Vertrauen und Handel im ganzen Lande unglaublich). 
Die Armuth und Hüfflofigkeit reichte Bis zum Hof und zur Regies 
zung hinauf; fie war fo befchämend als ſchredlich in ihren Folgen. 


28) Laborde, itinbraire descriptif de I’Espagne. I. introd. 
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Die Ausgaben des Hofes, unter Karl III. 60 Mil. Realen, fies 
gen zwar unter Ferdinand VII. auf das Doppelte; dabei aber 
lam e8 doch dahin, daß als! ſich der König, deſſen erſte Gemahlin 'ısıe. 
frühe geftorben war, und fein Bruder mit zwei brafllifchen Prin⸗ 
zeſſinnen Schiweftern vermählten, kaum Schiffe aufzubringen waren, 
fie in Rio abzuholen, und daß fie in Spanien Erſparniß halber 
unerkannt reifen follten. Die Alles war hier nicht neu. So hatte 
ſchon um 1663 für die Verlobte des Kaiferd Leopold, Margarete 
Etifabeth, das Reifegelv gefehlt. Und fo waren bier faſt zu allen 
Zeiten Marine, Heer, Beamten fhlecht, regellos, oft gar nicht ber 
zahlt, wie auch nun wieder die verdienten Guerilleros ohne Kür: 
forge entlaffen wurden, der erhaltene Theil der Linie nadt, under 
zahlt, ſchlecht verpflegt war. Die beften Regimenter waren auf 
Halbſold gefeht, die verbächtigen wurden mit Garniſonswechſel 
geplagt und erhielten oft Monate lang gar Feine Löhnung. Auf 
der Blotte war der Sold faft die ganzen ſechs Jahre im Rüdftand. 
Hatte man zerlumpte, bettelnde, barfüßige Officiere in ber fpani+ 
fchen Armee ſchon vor langen Zeiten gefehen, fo war doch dieß der 
Zeit Ferdinands vorbehalten, daß in einem amtlichen Decrete! eins's. Jan. 1518. 
geſtanden wurde, es feien in Ferrol drei Marineofficiere an Hunger 
und Elend geftorben?”. Im Eivilftande Fam e8 nur nicht ganz fo 
weit. Die Befoldungen wurden aud) ba in fehmählicher Ungleiche 
heit bezahlt. Die Finanzbeamten ſchwammen im Weberfluß, die 
übrigen wurben hingehalten, die Wittwen und Penſionitte mochten 
hungem. Man organifirte einen förmlichen Handel mit den Be- 
foldungsforberungen, weil noch das ſicherſte Mittel zur Auszahlung 
zu gelangen, dieß war, fie mit einem Nachlaß von 8%, an den 
Kafficer abzutreten, der fie vol auszuzahlen hatte?®. 


27) Alls. Zeitung 1816. N. 257. 
28) So berichtet ein Bertheibiger der Krone: Mifano, examen critique 
des rövolutions d’Espagne. 1837. 1,28. 
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dinanzweſen. Die Geldnoth wurde dadurch erhalten und vermehrt, daß an 
eine regelmäßige Beitreibung geficherter Steuern nicht mehr zu 
denken war, feit die Heimlichkeit, die Willkür, die Unordnung in 
das Finanzweien zurüdfehrte, in das bie Cortes zum erftenmal 
angefangen hatten, einiges Licht zu bringen. Sie hatten die Schuld 
(von 11 Milliarden Realen) anerkannt und fiher geſtellt, die bis 
dahin ohne Pfand und Tilgungskaſſe war; fie Hatten ein befferes 
und directes Steuerfyftem eingeführt. Dieß war jetzt aufgehoben, 
und die alten allgemeinen und provinziellen Renten wieder einges 
führt, d. h. die Erträge des Tabak» und Salzmonopols, die ges 
haͤſſige Befteuerung aller Verzehrungsgegenflände, die Zölle auf 
fremde Waaren, dazu die verſchiedenen Befteuerungen der Geiſt⸗ 
lichkeit und die Zuflüffe aus America. AU das hatte zu Feiner Zeit 
nur zu den gewöhnlichen Ausgaben hingereicht, als diefe Zuflüffe 
noch von Bedeutung waren, jegt aber war das, was aus Veractuz, 
Cuba, Lima, Honduras noch einging, auf 14—15 MN. Piafter 
zurückgebracht und fanf 1815 und fpäter auf I Mil. und noch 
weniger herab; und der größere Theil davon floß dem Gabitaner 
‚Handelöftande zu. Auf dem äußerfien Puncte der Noth aber ftellte 
ſich nun auch hier in diefem Pfuhle der Unwiffenheit, wie in Pie 
mont, der Wugenblid ein, wo man trotz allem Sträuben zu den 
erfahrenen Leuten der Bewegungszeit zurüdgreifen mußte. Pizarro, 
20. 0.110. der! Cevallos im Außeren Amte erſeht hatte, brachte bald nach 
3. Den. feinem Eintritt! D. Martin de Garai (einen Freund des edlen 
Jovellanos und des damaligen Kriegsminiſters Campo Sagrado) 
ins Sinanzminifterium, einen Mannvon ſolchem Ruf der Reblichkeit 
und des Talents, daß feine bloße Ernennung eine andere Zeit an⸗ 
zufündigen fhien. Der Eours der Vales hob fi), ohne daß das 
Geringſte gefchehen war; man traute Garai zu, daß er, wenn er 
erft feften Fuß hätte, das Decret vom 4. Mai ausführen werde. 
Die Camarilla hatte in feine Ernennung willigen müffen, weil es 
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der Beſchaffung der Mittel für eine Ausrüftung nach America galt, 

deſſen Rüderoberung für die Erhaltung der alten Staatswirth⸗ 

haft in Spanien ver legte Rettungsanfer war ; felbft den verur- 
theilten Canga Arguelles, eine bekannte Binanzautorität unter den 
Gottes in Cadiz, mußte fie Garai geftatten, aus dem Gefängniß 

in die Gefchäfte zu ziehen. Zu gleicher Zeit aber forgte fie ihm ein 
Gegengewicht zu geben, indem fie! in das Juſtizminiſterium Lozano "Ense San. 1517. 
de Torres und an Campo Sagtado's Stelle den unfähigen Eguia! 9. Imi. 
brachte. Dieß hieß von vorn herein jeder gründlichen Syftemän- 
derung vorbeugen. Garai ſchien ficher gehen zu wollen. Er ſchaffte 

fi) von dem Pabfte einige Bullen, die ihn zur Herbeiziehung der 
Geiftlichkeit ermächtigten ; dann erſt erfchien fein Finanzgeſetz, dem '30. Mai. 
die Altfränfifhen (ancianos) fi) im Staatsrath ſogleich widerſetzt 
hatten. Es iſt unnöthig, auf dieß raſch vorübergegangene Syſtem 

näher einzutreten. Es war eine weitere glaͤnzende Rechtfertigung 

der Eortes, da es wefentlich zu ihrer Finanzteform zurüdgriff. Es 

führte eine ſtrenge Sparfamfeit in allen Zweigen ein, befeitigte bie 
verhaßten Acciſen und Verzehrungsauflagen (alcavalas u. millones) 

und erfegte fie durch eine directe Steuer, wie fie früher nur in Ara= 

gon beftanden hatte, zu der e8 die Domänen und bie bevortechteten 
Stände heranzog. Vieles was auch, fonft in diefer Zeit aus den 
anderen Minifterien kam, trug plöglich wieder den Charakter der 
Befrelungsgeit. Figueroa (Marine) erneuerte ein Eorteögefeg über 

die Aufhebung der Sifchereiprivilegien. Ein Geſetz aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium ſtellte die Befreiung des Adels von der Quinta (Res "13. Dez. 
erutirung) ab und ordnete jährliche Nushebungen an, die vor 1808 

nur in geoßen Zroifchenräumen Statt hatten, Sogleich nun regten 

ſich die bevorrechteten Stände, und befonbers gegen Garai die ger 
fürzten Beamten, die früher erimirten Provinzen, vor allem die 
Geiſtlichen. Sie unterſchlugen ihm den Buß in Rom; für feinen 
Schuldentilgungsplan konnte er dort nicht mehr erlangen, was er 

12* 
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bedurfte; als er erfchien', war er fo geartet, daß er nach Feiner 
Seite hin befriedigte. Plöglich wurde Carat, nad; der Landesſitte, 
mit Pizarro und Figueroa! entfegt und verwiefen, und Canga Ars 
guelles wieder in feine Haft gebracht. Die Schredensparthei der 
Obſcutanten war wieder allein Meifter des Feldes. Die alte Ber: 
wirrung griff fofort unter den Nachfolgern (Eafa Irujo für Pizarro, 
Imaz für Garai) wieder Plag. Man berechnete die von 1814—19 
unter den ſchlechteſten Bedingungen neu gemachten Schulden auf 
zwei Milliarden Realen. Die Vales verloren um 1819 bie 88%, 
die Actien der Nationalbanf von San Carlos, deren Rennwerth 
2000 Realen waren, ftanden auf 220. DieRegierung mußte wies 
derholt den bejammernswerthen Zuftand des Reiches öffentlich ein⸗ 
geftehen, mußte befennen, daß Verfall und Unordnung der Zinan« 
zen, Meberlaftung und Verwirrung det Auflagen auf der Spige, 
ein Heilverfahren von Grund aus unumgänglich ſei. Diefe Zu: 
ftände allein hätten zur Revolution geführt. Ein unverbächtiger 
Urtheilet wie Lardizabal hatte ſchon 1815 an den General Abadia 
geichrieben, das Staatsfchiff drohe jeden Augenblid unterzugehen, 
wenn fi) fein geſchickter Steuerer finde. Drei Jahre fpäter berich: 
tete die englifche Geſandtſchaft wiederholt, daß alle Klaffen ver 
Geſellſchaft ganz offen eine baldige revolutionäre Bewegung be 
ſpraͤchen, erwarteten, hofften. 


Fragt man, ob diefem unfinnigen Lauf ins Verderben nicht 
irgend wie von außen zu fteuern verfucht ward, in der Zeit, wo die 
großen Mächte überall hin fo freigebig mit Rath waren, fo ift es 
traurig zu fagen, daß dieß grabe hier, wo es am nöthigften war, 
am twenigften geſchah, ja daß vielmehr ver verberbliche Gang ber 
fpanifhen Regierung beftärkt und befchleunigt wurde dadurch, daß 
man im Rathe der heil. Allianz die verkehrte Auffaflung der ganzen 
Rage des Reiches theilte, die in Madrid ſchließlich Alles verdarb. 


Spanien. 181 . 


In Spaniens äußeren Beziehungen hatte das gemeine und ſchmu ⸗ 
bige Treiben in Madrid, gleich ſchaͤdlich wie in den inneren Ver 
haͤltniſſen, die üble Folge, daß die hohe Diplomatie, auf dem 
Wiener Congreſſe fon, nicht mehr die um ganz Europa verbiente 
Macht in Spanien ſah und ihren Opfern Rechnung trug, daß 
fie es vielmehr wie einen ber untergeordnetſten Staaten zur Seite 
ſchob und mit derfelben danklofen Impietät behandelte, wie ber 
König feldft fein Volk behandelt hatte. Spanien ging nicht allein 
ohne Frucht aus dem ruhmvollen Kampfe heraus, fonbern es verlor 
noch in Italien jeden Wunſch und Einfluß und follte, flatt eine 
Verſtaͤrkung zu erhalten, die Feſtung Dlivenza an Portugal ab» 
treten. Dieß brachte die ſpaniſche Regierung nach allen Seiten hin 
in gefpannte Berhältniffe zu den europäifchen Mächten, die durch 
die perfönfihe Haltung des flohen und reizbar felbftgefälligen 
Sefandten Labrador, fein Zufammenftehen mit Talleyrand, feine 
Weigerung die Congreßacte zu unterzeichnen, noch vermehrt wurde. 
Oeſterreich, in Italien befriedigt, Kümmerte ſich nichts weiter um 
Spanien. Preußen ließ fi durch einen Officer von untergeord⸗ 
neter Stellung vertreten, wa bie Spanier als eine Beleivigung 
aufnahmen. Mit dem vertvandten Frankreich kam es 1814 und 15 
zu wieverholten ſcharfen Zwiften. Kaifer Aleranver’s Heiliger Al« 
lianz trat der König nicht bei. England verlor wie in beiden Sici- 
Sien feinen Einfluß, fobald es feine natürlichen Bunbesgenoffen im 
Lande Preis gab. Noch fehlimmer aber als zu Europa fland Spa- 
nien nad) der atlantifdyen Seite hin. Der brafilifche Hof, als ihm 
Dfivenza nicht eingeräumt warb, benugte die Wirren in den ſpani⸗ 
fen Eolonien, um am Ia Plata Uebergriffe zu machen und bie 
banda oriental' als ein Pfand in Befchlag zu nehmen. Einen use, 
Augenbli fchien fid, diefer Zwift ausgleichen zu wollen, als bie 
vorhin erwähnte Doppelheirath des Königs und feines Bruders 
mit zwei Töchtern König Johann's VI. betrieben und! vollzogen "Spt. 1516 
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ward; allein auch diefe Hoffnung ging nicht in Erfüllung. Brafl- 
lien befegte unter dem Vorwande, ſich gegen die ewigen Aufftände 
in den Rachbarlanden fihern zu müffen, Montevideo ; und den 
ſpaniſchen Vorſchlag, Buenos Ayres gegen Portugal zu taufchen, 
flug es aus, da er ſchwer in fih auszuführen war und von Eng- 
land Ginfprache erfahren hätte. Daneben lauerten die Freiſtaaten 
von Rordamerica auf eine Gelegenheit, die abgefallenen fpanifchen 
Pflanzftaaten anzuerkennen, weil der Zuftand der thatfächlichen 
Unabhängigkeit Handel und Schifffahrt durch Seeräuberei fort« 
während ftörte, ohne daß man eine beftimmte Regierung verants 
wortlich machen konnte; und als die ſpaniſche Regierung fi in 
anmaßendem Tone über die offen bezeugten Sympathien mit den 
aufftändifchen Eolonien befchwerte und alte Zwifte über Die Grenzen 
am Pardido erneute, fleigerte man in Wafhington ihre Verlegen« 
heiten, indem man bie Abtretung ber Floridas ald Tilgung einer 
Schuld verlangte, die man an Spanien zu fordern hatte. Aus 
dieſen verzweifelten Verhaͤltniſſen wäre England allein im Stande 
geweſen Spanien herauszureißen, und es war unter feiner Tory« 
tegierung fogar willig dazu. Wellington hatte 1814, wenn Spas 
nien Olivenza abtrete und in dem freisugebenden Handel mit ven 
Colonien England eine Begünftigung zuſage, dafür wirken wollen, 
daß die englifche Regierung den Aufftand mit jedem Mittel ent- 
muthige und daß fie die nordamericanifchen Freiftanten in dem eben 
verhandelten Frieden verpflichte, von jeder Unterftügung deſſelben 
abzufichen??. Roc; 1818 erfchien der Herzog wieder, um einen 
allgemeinen Plan der Befriedigung der Eolonien anzuregen; Gaft- 
lereagh hätte ſich noch jet dazu verftanden, einen jüngeren Zweig 
der fpanifchen Familie als Beherrfcher der Eolonien anzuerkennen. 
Allein die kirchlichen und reactionären Regenten in der Camarilla 


29) Castlereagh memoirs 10,44. 
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haften jede Verbindung mit den fegerifhen Engländern; und 
vollends fett die englifche Prefie und das Parlament und die ſpa⸗ 
nifchen Flüchtlinge in England begonnen hatten, die Welt über 
die Zuftände in Spanien zu belehren, trat die Feindſeligkeit der 
Regierung in ihren Maasregeln gegen die englifchen Zeitungen 
und gegen den englifchen Handel offen zu Tage. 


Im diefer Verlaffenheit und Hülflofigfeit zu verharren, war Bortfesuns. 
nicht möglih. Wohin man ſich aber wenden müfle, um aus der 
Verteinzelung herauszukommen, das ergab ſich aus der Ratur des 
inneren Regimentes von felbft. Dort wollte man um allen Preis 
dem Ruin der Berarmung vorbauen; man wollte aber zugleich aller 
politifchen Veränderung, daher auch jeder ftaatswirthichaftlichen 
Anderung nach den neumodiſchen Berwaltungsgrundfägen der 
Garai und Achnlicher ausbeugen, in deren Gefolge jene gefürchtete 
politifhe Reform notwendig nachgerüdt wäre. Wollte man aber 
tobte Hand, Zehnten, hohe Tarife, Regierungsmonopole u. f. f. 
aufrecht erhalten, fo mußte man die americanifchen Hülfsmittel 
wieder geroinnen ; die gewaltfame Untervrüdung des Aufftandes 
der Eolonien war demnach das einzige Ziel aller fpanifchen Staats ⸗ 
tunſt. Es ſchloß jede Annäherung an Portugal, Nordamerica und 
England aus, die bei der Freiheit, wenigftend des Handels, der Co- 
lonien zu fehr intereffirt waren. Es trieb in die Arme der Heiligen 
Allianz, Die der König anfangs, mit berfelben Witterung wie Vic⸗ 
tor Emanuel, als eine polttifche und eine Kirchliche Ketzerei vol 
Mistrauen betrachtet Hatte. Der ruffifche Geſandte Tatiſchew nährte 
in Madrid den unfeligen Plan, die Eolonien mit Waffengewalt zu 
unterwerfen ; ber Gedanke ſchmeichelte dem Ehrgeiz feines Kaiſers, 
den es reizte das Schiedsrichteramt der heiligen Allianz bis über 
das atlantifche Meer hin wirken zu fehen. Frankreich, von einer 
politifchen Wirkfamfeit in Europa ausgeſchloſſen, unterftügte dieſe 
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Projecte; fett die apoftolifche Parthei dort ihren Montmorency an 
den Gefanbtenpuften in Mabrid gebracht hatte, geftalteten ſich die 
Berhältniffe zwifchen beiden bourbonifchen Häufern beffer. Den 
Haupteinfluß aber übte Tatiſchew. Er hatte fid gleich anfangs mit 
zuffifcher Borbringlichkeit, und mit dem Geſchick eines begabten 
Intriganten des ſchwachen Herzogs von San Earlos bemädtigt 
und, unter den unglaublichften Berfprechungen politifcher Bortheile 
in Italien und Portugal, fogar eine Heirathsverbindung zwifchen 
den Höfen vorgeſchlagen, die doch an dem Religionspunct ſcheitern 
mußte. Er hatte fich dann, allein unter den Diplomaten in Madrid, 
nicht bedacht, in den Schmuß der Camarilla einzutreten und den 
Ugarte und Eguia die Hand zu reihen; ſchon dieß gab ihm alle 
Vorhand im Spiele. Er wurde dem König, fo ſchrieb diefer ſelbſt, 
wie fein eigener Diener; er machte und entfernte Minifter; er erfepte 
den zu England geneigten Gevallos durch Pizarro, er vertrieb wier 
der Pizarro und Garai, um die reine Parthei der Ancianos ans 
Ruder zu bringen. Auf feine Borfpiegelungen wandte ſich der 
König perfönlich ° an den Kaifer!, und legte ihm den Einfall vor, 
zur Vergeltung für die Uebergriffe Brafiliens Portugal in Pfand 
zu nehmen, was e8 erleichtern werde, auf der „ganzen“ Halbinfel 
dem Uebermaas des Ehrgeizes der „Infulaner” einen Damm zu 
fegen. Diefen Gedanken revete ihm der Kaifer natürlich aus, er⸗ 
griff aber den Anlaß, den König nun zu dem verfäumten Eintritt 
in die heilige Allianz zu bewegen, und rieth ihm, fich wie in ber 
portugiefifchen Verwidlung, fo auch um eine allgemeine Einfchreie 
tung zur Unterwerfung der Golonien an die Mächte zu wenden. 
Die Reftauration follte den Erdball umfaffen. Spanien brachte 
in der That! beide Anliegen erſt an die Parifer Conferenzen, dann 
an den Aachner Eongreß. Aber bei diefem erften Zeichen von dem 


30) Schepeler 4,211. 
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Uebermaas des Ehrgeizes der Eontinentalen fpielte die Staatökunft 
jener „Infulaner”, fo rüdhaltend ſchwach in Europa, in biefen 
überfeeifchen Fragen. mit fefter Sicherheit entgegen. In Paris 
lehnte England die fpanifchen Anträge ab mit Berufung auf die 
urfprünglichen Zwede der Eonferenz ; in Aachen aber war fein Ent⸗ 
ſchluß ſchon reif, dad Syſtem der heiligen Allianz nicht weiter als 
bis zur Meeresluſte vorbringen zu laſſen. Dabei durfte e8 auf den 
Rückhalt Rordamerica’s rechnen, das von allem bewaffneten Eins 
ſchreiten in den fpanifchen Eolonien als einer unnügen Maasregel 
abmahnte, in einer Weife, die im Außerften Halle eine ernftliche 
Widerfegung vorausfehen ließ. Um fo effriger klammerte ſich 
Spanien an Frankreich und Rußland, auf deren Schug (fo berichtete 
Wellesiey Ende 1818) der König unter allen Umſtaͤnden rechnete. 
Rußland hatte eingerilligt, zum Zwede der Ausrüftung gegen 
America dem flottenlofen Staate eine Anzahl Schiffe zu verkaufen, 
fünf Linienfchiffe und drei Fregatten für 13,600,000 Papierrubel. 
Um das Geld dafür aufzubringen, mußte Spanien erft einen Ver⸗ 
trag mit England zur Abftellung des Negerhandels eingehen, der 
ihm eine Entfhädigung von 400,000 Pfund einbrachte. ALS die 
zufffchen Schiffe, deren Ankauf durch Eguia im Rüden des Mar 
tineminifterd abgefchloffen war, in Eabiz! anfamen, wurden fie'20. Betr. 1sıs 
von den Sachkundigen unbrauchbar gefunden. Das Linienfchiff 
Alerander mußte (1819) auf halbem Wege nad; Peru umkehren; 
die übrigen Linienfchiffe find nicht benugt worden; für zwei davon 
ſchickte der Kaifer drei Fregatten zum Erfag. Diefem fehimpflichen, 
hoͤchſt unpopulären Handel ging zur Seite, daß Ugarte, Tatiſchew's 
Freund, Generalbirector der befchloffenen Ausrüftung gegen Amer 
rica wurbe, durch deffen Hände nun alle die Gelder zu ihrer Bes 
freitung gingen, der mit dem ruffifchen Gefandten den Befehls: 
haber vorſchlug und unverantwortlich, zur Seite bes Kriegs - und 
Finanzminifters, diefe große Machtangelegenheit leitete. 
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Weder die Einficht der Regierung, noch die Roth der Verhaͤlt⸗ 
niffe, noch ein vernünftiger Rath von außen führte zu einer Ab⸗ 
Hülfe in der unerträglichen Lage dieſes Landes, wo die moralifchen 
Gewalten keinerlei Macht hatten; Selbſtrecht und Selbfthälfe ver 
Unterthanen blieben übrig. Man hat gefehen, wie in dieſen roma⸗ 
niſchen Staaten die Folge der mangelnden Staatsordnung überall 
der Mangel an Staatsfinn und Gefeplichfeit war, und wie bie 
Eigenmacht der Einzelnen herkömmlich die Geſellſchaft und ihre 
Sicherheit ftörte. Nun aber bei diefem allgemeinen Elend und die⸗ 
fer allgemeinen Herabtwürbigung eines Volkes, das wie ein Ber- 
brecher mishandelt wurde, da es eben in dem frangöftfchen Kriege 
einen lange verlorenen Ruhm wieder erobert und das prahlfüchtige 
Selbfigefühl in ſich aufs höchfte gefteigert hatte, mußte die Regie 
tung in den erſten Monaten erfahren, daß ſich diefe Cigenmacht, 
durch eben diefen Krieg verftärkt geadelt und erhoben, zu den 
größeren Verſuchen eines Angriffs auf die ganze Staatögewalt 
ermuthigt fühlte. Die Lenker einer irgend umſichtigen Regierung, 
wenn fie ihre despotifche Gewalt diefer Erfahrung gegenüber bes 
haupten wollten, hätten wenigftens für die Werlzeuge dieſer Ger 
waltSorge getragen. Diefe Sinnlofen aber thaten Alles, fo haben 
wir gefehen, was das Militär mehr und mehr aufreigen und abs 
teinnig machen mußte; fie behandelten das Heer fortwährenn wie 
den gedanlenloſen ftumpfen Haufen, wie das mechaniſche Werks 
zeug, als das fie es in älteren Zeiten immer gefannt hatten. Aber 
feit die frangöfifche Revolution in die zerlumpten Heere der Repu⸗ 
blikaner einen Gedanken geworfen hatte, feit hier auf der. Halbinfel 
die ſechs Kriegsjahre Milizen und Linie in eine neue Schule ein⸗ 
geführt, war in diefen Körpermaffen felbft in Spanien eine mora« 
liſche Kraft gewedt worden. Auf ihnen ruhte der kriegeriſche Ruhm 
jener Zeit, in ihnen bfieb auch der politifche Ehrgeiz jener Zeit am 
lebendigſten. Unter ven Führern diefer Miligen und Truppen empfans 
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den alle Die Kräftigeren, Strebfamen, Patriotiſchen, Ehrgeizigen bie 
Schmach ihresBaterlandes, den Abſturz von Ruhm und Freiheit zu Er⸗ 
niedrigung undSflaverei bis zur Unerträglichteit.&8 bedurfte nut des 
erften Beifpiels, um den eigenmächtigen Hang biefer Ehrgeizigen auf 
diefe neue Bahn der politiſchen Wagniſſe und revolutionären Aben ⸗ 
teuer, der Aufftände und Verſchwoͤrungen zu Ienten, fo traten bier 
diefelben Erſcheinungen zu Tage, die Italien im Mittelalter an 
feinen Eondottieri, Die Griechenland an feinen Klephtenhäuptlingen, 
das fpanifche America an feinen zahllofen Militärufurpatoren fo 
oft und lange erlebt hat. Reun Aufſtandoverſuche loͤſten ſich in 
ſechs Jahren in faft allen äußeren Provinzen Spaniens (die inne 
zen wurden von der Hauptſtadt aus leichter nievergehalten) ab; 
vereinzelt aber, wie fie gemacht waren, fcheiterten fe alle, obgleich 
die Roth und die materielle Unzufriedenheit tm Heer, die Geſin⸗ 
nung und die politifhe Unzufrievenheit unter den Führern faft 
überall die gleiche war. Der politifche Gemeinfinn war eben in 
diefen Raturkindern dem perfönlichen Ehrgeiz weit untergeorbnet. 
Jeder der Häuptlinge diefer Verſchwoͤrungen ſchlug am anderen 
Drte zu anderer Zeit auf eigene Fauſt los, vor Allem begierig den 
Ruhm der Erhebung für fih voraus zu haben. Jeder ließ feine 
ſchwaͤrmende Vorftelung zu einer Höhe von Recht, Ruhm und 
Thaten auffchießen, zu der feine Kräfte in Feiner Weife hinauf: 
teichten ; jeder verfäumte, die getheilten Kräfte zu vereinigen. So 
fielen fie ſchnell ihren zerfpfitterten Unternehmungen zum Opfer, 
bis nachher die verblendete Regierung eben dieß, was fie verfäum- 
ten, die Berfammlung eines ftarfen Kerns von Macht an Einem 
Orte, felber herbeiführte und fo die vereinigte Kühnheit der allges 
meinen Berfchwörung felbf zu einem größeren Erfolge trieb. Die 
ernfte Gefchichte fpricht über dieſe leichtfertigen Wagniſſe ein uner⸗ 
bittliches Urtheil. Denn während unwillkurliche Revolutionen in 
Vollsmaſſen natürliche Entwidlungskriſen in dem Vollskoͤrper find, 
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die wie gefährlich immer nie ohne heilfame Folgen bleiben, fo find 
diefe Verſchwoͤrungen der Einzelnen willfürliche Webel, die dem 
BVolfsförper, den fie heilen ſollen, immer ſchaden, indem fie bie 
Aerzte verderben ; die daher von einer weit verbreiteten, und einer 
gefunden inftinctiven Anfiht grade wegen dieſer Erfolglofigkeit 
verurtheilt zu werben pflegen. Gegen zerflörende und Iebenvernidy« 
tende Schritte eines ſchlechten Regiments wird ein nicht ganz ents 
kraͤftetes Voll allezeit, wie der Einzelne zu feiner Selbſterhaltung, 
im äußerften Falle zur Nothwehr ſchreiten. Eine genaue Gränze 
des Ertragbaren und Unerträglichen zu beftimmen, wo biefe Bere 
theidigung rechtlich eintreten dürfte, würbe ein eitles Bemühen 
fein. Wenn aber jene (gar verbreitete, aber felten mit fefter Zu⸗ 
verficht behauptete) Meinung, die den Erfolg des Volkswiderſtan⸗ 
des zu feiner Rechtfertigung macht, frivol und grundfaglos ſcheint, 
weil diefe, Rechtfertigung nicht auf die Unerträglichleit der Ver⸗ 
letzung, fondern auf des Verlepten Kraftzulaͤnglichleit zur Abwehr 
zurückgeführt wird, fo iſt fie Doch in Hiftorifcher Bernunft und Er⸗ 
fahrung gleich wohl begründet. Keine Volksbewegung kann zu 
dauerndem Erfolge führen ohne die Uebereinftimmung der Meiften, 
fei es zur thätigen Theilnahme an dem Widerſtande gegen die Re⸗ 
glerung, ſei es zur Widerftanblofigkeit gegen die Widerſtehenden. 
Diefe Uebereinftimmung ber Millionen aber ift bei der Ausdehnung 
der Staaten, bei der Geſchiedenheit der Theile und Stände, bei 
dem Streite der Interefien und der Gefinnungen, bei der Furcht 
vor den großen Uebeln aller Ummälzungen, völlig undenkbar ohne 
ſolch eine Ueberlaft von ſchlechter Regierung, daß eben der Erfolg, 
der von biefer Uebereinſtimmung des Widerſtandes abhängt, den 
Grad bezeichnet, wo die Misregierung völlig unerträglich getvorben 
fein muß. Bei jenen Aufftandsverfuchen in Spanien aber war nicht 
‚allein diefe Reife des Uebels nicht erreicht, nicht allein war das 
Berhältnig von Mittel und Zwed nicht erwogen, fondern auch der 
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Borwurf trifft dieſe Unternehmungen, daß fie bie Uebel, deren Ab⸗ 
ftellung fie bezwedten, erſt recht fteigerten, verlängerten und verall⸗ 
gemeinerten. Es iſt zwar nicht zu beweifen und ſchwer zu denfen, 
daß Ferdinands Regierung, wenn dieſe Aufftände nicht flattgefun- 
den hätten, wefentlich eine andere geweſen fein würde. Auf der 
anderen Seite aber ift e8 doch fehr wahrſcheinlich, daß ohne jene 
Störungen die allgemeine Meinung und Erbitterung über die 
ſchaͤndliche Behandlung des fpanifchen Volkes einen ganz andern 
Einfluß auf die europäifchen Mächte, und diefe einen ganz anderen 
Einfluß auf die Madriver Regierung geübt hätte, dem, wenn 
er irgend einig und fräftig geivefen wäre, der gaghafte König doch 
wohl noch ſchneller nachgegeben hätte, als den vorgefpiegelten 
Schrednifien feiner Camarilla. 


Es iſt zwanglos zu zeigen, wie bie einzelnen Anwandlungen Bertieuuns- 
zur Milde in der fpanifchen Regierung jedesmal durch jene Unruhen 
geftört worden find, die dann den Zerroriften in des Königs Um- 
gebung Vorwand und verftärkten Einfluß gaben. Man konnte nicht 
wiffen, was trotz den graufamen Hängen des Königs die Vorftel- 
lungen Wellingtons im Mai 1814 in der Sache ber verhafteten 
Eortesgliever über den biegfamen San Carlos, was fie namentlich 
über den Muth der Gerichte vermocht hätten, wenn nicht Mina 
gleich damals die Fahne des Aufruhre erhoben hätte. Dieß erſte 
Beifpiel, von dem Erſten der Kriegshaͤupter gegeben, mußte ganz 
mit Beftürzung und Angſt erfüllen. Don Francisco Espoz y Mina 
war in dem Kriege, in diefer Pflanzſchule der Tüchtigen, vom eins 
fachen Landmanne rafch emporgefommen. Gleichgültig in der Wahl 
feiner Mittel, vol Ehrgeiz und unbeugfamer Willenskraft, von glüd« 
licher Berwegenheit und perfönlicher Tapferkeit, von der er ſelber?! 


31) In dem breve estraoto de la vida del General Mina. London 1825. 
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großprahlerifche Proben im Stile des Amadis erzählt hat, hatte er 

feinen Neffen Franz Javer Mina, der ihm in der Guerillalauſbahn 
vorangegangen war, ſchnell überholt, Hatte die anderen Miliz ⸗ 
bäuptlinge in Navarra, eiferfüchtig auf jede Gewalt außer ihm, 
entwaffnet ober erfchießen laſſen, fuhr dann fort in derfelben unver« 
träglichen Ehrfucht mit den Duran u. 9. zu wetteifern, leitete 

mit diefem (1811) durch feine Thätigfeit in Navarra vorzügliche 
Dienſte zur Erleichterung Balencia’s, zeigte ſich zugleich, in Geld⸗ 

dingen unbefcholten wie Jauregui und Empecinado, als Berwalter 

von Ravarra fo wacker wie als Kriegemann, und war hochgefeiert 

unter den Seinen, bei Zeinden und Bundesgenofien in Ehren. 

Bon einem Manne diefes Schlages befrembet es nicht, daß er bie 
Zurädfegung feines Volkes mit Groll, feine eigene perfönliche 
Zurüdfegung aber nicht einen Augenblick ohne Wiverfeglichkeit er⸗ 

sai isia.trug. Gr Fam! nad) Madrid und machte dem Könige mit ſoldati⸗ 
ſcher Sreimüthigkeit mündliche Borftellungen über feine Regierung, 

. Bebr. 1815.) ganz fo wie es fpäter! der partheilofe aber pfaffenfeindlicheD. Juan 
Martin el Empecinado, das Beifpiel Carnots nachahmend, ſchrift ⸗ 

lich that®?. Dieſer Schritt Mina's hatte erſt ſeine Entfernung aus 
Madrid, dann feine Verweiſung, ins Quartier" nach Pampelona, 

d. h. feine Verfegung in den Ruheſtand zur Folge, der dem ſtolzen 

Manne unerträglich war, Sofort wiegelte er mit feinem Neffen 

und anderen ergebenen Officieren einen Theil der Befagung von 
Pampelona zu einer Schilverhebung für die Herftellung der Ver⸗ 

. Det. 1814. faffung auf, wozu bie Ueberrumpelung ber Feftung! das Signal 
geben follte. Aber gleich Hier wie in den meiften folgenden Hallen 
fheiterte das Unternehmen an dem Mangel an Uebereinftimmung 

und Entſchloſſenheit der Untergebenen, und an verfelben ehrgeizigen 


32) Der Brief if} in hist. de la r&vol. d’Espagne en 1820. Par Ch. 
Leu. Paris 1820. p. 34. 
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ober neidiſchen Eiferfucht, die einen anderen Theil der Oberen 
gegen die Unternehmer flimmte. Don Santos Ladron hielt einen 
Theil der Truppen treu und unterrichtete den Bicefönig Eäpeleta. 
Verlaſſen von den felbftgebilveten Regimentern mußte Mina in 
Frankreich Zuflucht fuchen, von wo fein Reffe zu den Aufftändifchen 
nach Mefico ging. Der Auſchlag Mina’s gab den Feinden der 
ſpaniſchen Freiheit den Vorwand, in den Provinzen die Krieger 
gerichte zu beftellen und dad Decret vom 4. Mai unausgeführt zu 
laſſen. Schon nad) wenigen Monaten fügte es fi durch Napo⸗ 
leons Rüdfehr aus Elba, daß die Graufamteit in Madrid ſich 
wieder zur Milde bequemen mußte. Die verbannten Joſephinos 
umbrängten den Kaiſer, ver fih an Mina felbft gewandt haben 
fol, bei ihm aber auf die würdige Weigerung ftieß, mit dem Feind 
feines Baterlands gemeinfame Sache zu machen. Das furchtſame 
Haupt in Spanien zog aber fogleich die Segel ein; er erfeßte da⸗ 
mals Eguia durch den gemäßigten Ballefteros, und ließ den Draͤn⸗ 
ger von Andaluften, Negrete, verhaften. Kaum aber war die 
Angfizeit der 100 Tage vorüber, fo fheuchte ein neuer Handftreich 
aus diefem Wege der Einlenkung wieder heraus, das genaue Nach⸗ 
bild des Mina’fchen, ebenfo vereinzelt und leichtfertig, in gleich 
ungünftiger Zeit, in einem gleich abgelegenen Winkel unternoms 
men und misglüdt, während beider zufammengefchoffene Kraft, in 
der Zeit der 100 Tage in Betvegung gefegt, eine mehr als vervier⸗ 
fachte Wirkung verbürgt hätte. 


Don Juan Diaz Porlier (el marquesito), aus Carthagena —X 
in America gebürtig, urſpruͤnglich ein Seemann, erhob den Ruf 
der Freiheit in Galizien. Er war wie Mina ein verbienter Guerils 
lero, dazu durch feine Verbindung mit der Tochter des Marquis 
Matarofa (Schwefter des Grafen Toreno) mit den Liberalen in 
engfter Beziehung und unter den Angefehenften und Reichſten der 
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Provinz Afturien, die wie einft in dem äußeren, fo jegt in dem in: 

neren Freiheitskriege bie würbigften Vorfämpfer geftellt Hat. Huch 

Er wie Mina war in Folge eines bekannt gewordenen derben Ta: 

dels der Töniglichen Regierung perfönlic, verlegt und nad) S. An- 

tonio bei Coruña feftgefegt worden. Im Sommer 1815 erhielt er 

die Erfaubniß, die Bäder von Arteyo zu gebrauchen; biefe Zeit 

"21. St. 1815. benupte er, von Coruũa aus einen Aufeuf*® zur Freiheit an die 
Nation zu erlaffen, der vorfichtig, für alle Klaffen verſprechend 
gehalten war und die Forderung der Verfaffung von 1812 vermied. 

Kein Punct aber war übler zu ſolch einer Erhebung gewählt als 

das finftere, von Mönchen beherrſchte Balicien. An dem Wunder: 

fige Et. Jago's gebrauchten der Erzbiſchoff und die Canonici fos 

gleich die wirkfamften Mittel, in Porlier's Truppe felbft, als er 

fi auf Eompoftella in Marſch fegte, den Abfall zu bereiten. Ein 
Sergeant Ehacon mit 60 Grenadieren bemächtigte ſich Porliers, 

3.90. ber fein Unternehmen! am Galgen büßte. Die Folgen feines Auf- 
fandes, hoͤchſt traurig für die Freiheit und ihre Belenner, find 
augenblicklich in Madrid zu greifen. Gegen bie damals noch ver⸗ 
hafteten Eorteömitglieber gefchahen jegt hie legten Schritte zu ihrer 
Verurtheilung ohne Recht und Form; Ballefteros verlor wieder 

das Kriegsminiſterium; der Empecinado, bisher verfchont, wurbe 

nad) Aragon verwiefen. Gerade zur Zeit des Aufftandes Porlier 

hatten englifche Zeitungen (unbeftätigt, doch unwiderlegt) das Ger 
Derober. rücht verbreitet®*, daß damals! von allen Mächten Borftelungen 
in Madrid über den biöher eingehaltenen Gang der Regierung ge 

macht worben feien; gewiß ift, daß die franzöfifche Regierung ſol⸗ 

che Borftellungen gleich nach der Verurtheilung der Eortesbeputit« 

“Anfangs isis. ten! gemacht hat. Der ſpaniſche Geſandte tropte aber jept dieſen 





33) ei Jullian, pröeis hist. des principaux &v&nemens pol. et mil., 
qui ont amen&s la rvol. d’Espagne. p. 363. 
34) Benturini, Spaniens neuefte Geſchichte. 1821. p. 267. 
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Grmahnungen und fepte in einer hoͤchſt charakteriſtiſchen amtlichen 
Rechtfertigung der Barbarei feiner Regierung auseinander: daß 
ja in eben folcher Weiſe früher auch die Regentichaft und die Eors 
tes gegen bie Räthe von Eaflilien, gegen die Centraljunta und 
Andere verfahren wären; dieß ſei in Spanien altes Herlommen; 
der weife Karl III. habe es auch nicht anders gehalten, habe ein» 
geſpertt und Landes verwiefen ohne Uctheil und Form, und ohne 
daß dieß „die geringfte Wirkung auf die öffentliche Sicherheit gehabt 
hätte *ᷣ! · 


Dennoch ſchien man auch jetzt wieder in Madrid nicht unge- Parkaune, = 
neigt zu verföhnlicherem Verfahren. Die Ernennung ber Cevallos Nulkinn nfie- 
und Campo Sagtado zu Miniftern galt für ſolch ein freifinniges ae lalonten. 
Zugeftänbniß. Unter ihnen wurden die Mititärcommiffionen aufs 
gehoben ; der Gebraudy der Benennungen Servile und Liberale 
ward verboten; die darbenden Dfficiere fanden num einige Fürs 
forge ; man hörte auch einmal von einigen Maasregeln zu gemein« 
nügigen Zweden bes öffentlichen Unterrichts und des Landbau's. 

Sogleich wurde auch diefe Zeit eines kutzen Aufathmens durch eine 
neue Verſchwoͤrung gefreut. Ein Kriegscommiffär Richard, frans. 
zoͤſiſcher Abfunft, entwwarf den Plan, zum Zwed der Herftellung 
der Berfaffung ven König zu ermorven: erft war ber Gebanfe, auf 
einer feiner Nachtwanderungen zu der fhönen Pepa aus Malaga, 
dann lieber am Helfen Tage bei einer feiner Fahrten auf der Straße 
von Alcala. Diefer Anfchlag! wurde durch einen MitverſchworenenAprit 1816. 
verrathen. Richard widerſtand der Folter, ohne einen Mitfchuldigen 
zu nennen und endete dann am Galgen. Mehrere Verdächtige wur- 
den hingerichtet, der Deputicte Yanbiola der Folter unterworfen, 
der auch ber General D. Juan DO’Donoju laum entging, ein Subject 
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noch aus Godol's Schule, der 18% feine Mitwiſſenſchaft geftan- 
den haben ſoll, fpäter der Sache der Freiheit die ſchlimmſten Strei⸗ 
che verfepte. Andy General Renovales war im Verdachte der Theil 
nahme an biefem Plane, der gleich nachher einen vergeblichen Ber« 
ſuch zur Herftellung der Berfaffung an der Gantabrifhen Küfte 
machte, von da nad) England entwich, feine Dienfte dann in Ver 
nezuela anbot und 1820 in Havana gefangen farb. Auch diefe 
Borgänge, arg genug um einen argwoͤhniſch furchtſamen Fürſten 
wie Ferdinand ganz zu verftoden, hinderten nicht, daß gegen Ende 
1816 daß freifinnige Minifterium Garai gebilvet wurde, das eine 
offenbare Handreichung gegen die Reuerer einfchloß. Gerade dieß 
fchien ven Eonflitwtionellen, unter denen es zwar manche gab, bie 
Garai fogar für ein Werlzeug der Berfchwörer hielten, unfinnigere 
weife ein Beweggrund mehr zur Empörung zu fein. Im Wehen 
und Süden zeigten fich jept die Spuren weiterer Verfhwörungen; 
gemeinfame Maasregeln wurden nun beſprochen; ber Geift ver 
Meuterei breitete fi in dem ganzen Heere aus, löfte die Zucht 
auf und ſchwellte mehr und mehr ſchon die Officiere mittleren 
Ranges mit dem Ehrgeize, die Schiedsrichter der politifchen Schick⸗ 
fale des Landes zu werben. Darf man ven Mittheilungen van 
Halen's glauben, fo war ſchon feit 1815 Granada der Mittelpunct 
der vaterlänbifchen Verbindungen geworben, der Sig der Mutter⸗ 
loge ber Sreimaurerei in Spanien, die der Generalcapitain Graf 
Montijo felber förderte, ein Doppelgänger Abisbal's, der ſich 1814 
gerne zum Werkzeug der Servilen gemacht hätte, nachher in bie 
Blane der Aufrährer einging. Der Erzbiſchoff von Granada kam 
diefen Umtrieben auf die Spur, und die Berfolgungen der Maurer 
begannen fofort (1816), unter deren Opfern Montifo felbR war, 
der nach Balicien zur Haft gebracht wurde. Diefen Gefahren zum 
Trod breiteten fid die Zweige der patriotifchen Geſellſchaften über. 
Carthagena, Alicante, Murcia, Balencia und Eatalonien aus, in 
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denen van Halen's Freunde thätig waren, die Torrijoß, Lopez Pinto, 
Romero y Alpuente, deren Ramen in den fpäteren Bewegungen 
wieder begegnen. Zunächft gab es in Balencia Unruhen!, die wenig 'Samnar 1817. 
aufgellärt find; ein Rechtögelehrter Navarro war in fie verwidelt. 
Hier fäete dann General Efio durch die barbarifche Anwendung 
feiner ſtrengen Bollmachten jet fon den Haß, der ihm fpäter 
verberbfich wurde. Richt lange nachher ſchlug in Eatalonien General 
Lacy los. Er war aus einer der vielen in Spanien eingebfrgerten 
irifchen Familien, ein Mann der bei feinen Freunden in Ehren ger 
halten war, fonft von unruhigem Charakter und abenteuerlichen 
Leben; anfangs in den Reihen der Franzofen geftanden, hatte er 
nachher (1812) in Eatalonien glückliche Dienfte gegen fie geleiftet. 
Wie Mina und Porlier fand er ſich bei Ferdinands Ruͤckehr zu« 
tüdgefegt; er warweiterhin in Unterſuchung nach Valencia geführt, 

* dann nad; Catalonien verwiefen worden, wo er arm und unthätig 
lebte. Berabredungen mit den Freiſinnigen in Madrid waren ſeiner 
Unternehmung vorangegangen, die gleihwohl, auch fie, vereinzelt 
erftidte. Leichtfertig gewählte Berbändete verriethen den Plan an 
den ®eneralcapitatn Gaftanos, von dem die Verſchworenen wenigen 
Widerſtand erwartet hatten. Bei der erften Unficherheit des Ver⸗ 
laufs fiel der Heine Anhang ab; dem mitverfhworenen General 
Milans gelang es nach Gibraltar zu entlommen, von wo er in 
den Dienft der Infurgenten nach Buenos Ayres ging; Lacy felbft 
wurde troß ber läffigen Verfolgung ergriffen. Seine Sache war 
aber, wie die der Anhänger Porlier's, fo populär im Heere, daß 
man nicht wagte feine Mitſchuldigen hinzurichten; ihn ſelbſt führte 
man zu feinem Tode nad) Caſtell Beliver in Majorca. Wenige ’s. Hui. 
Monate nad; Lacy’6 Ausgang wurde ein Baden der Granadiſchen 
Berbindung in Murcia entvedtz van Halen fiel in Haft und in 
Bolge der Enthullungen feiner Papiere wurden auch feine vorhin 
genannten Freunde in das Eaftell von Alicante gefegt. Bon da an 
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wäre, nad) van Halen, der Mittelpunct der geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten nad) Madrid verlegt worden, wo in dem leitenden Ausſchuß 
Arco Agnero thätig war. Ende 1818 reifte eine neue Verſchwö⸗ 
zung in Valencia, die am Reujahrstage mit der Ermordung Elio's 
im Theater beginnen follte. Der Tod der Königin Iſabel, der die 
Schließung des Theater veranlaßte, nöthigte zu einem anderen 
Entwurfe. Auch) jegt.verrieth ein Mitverfhworner, Padilla, den 
Derathungsort der Verſchworenen, wo fie Elio perfönlich übers 
tafchte und das Haupt derfelben, Oberſt Bival, verwunbete. 
Vidal ftard am Fuße des Galgens!, zwölf Mitverfchworene wur 
den rüdlings erſchoſſen, darunter Diego Galatrava und ein Sohn 
jenes reichen Beltran de Liz, der 1820 in den Reihen ver Libera⸗ 
len erfcheint. 


Bei dieſer ununterbrochenen Andauer ber Verfchwörungen 
verwundert es denn allerdings weniger, daß nad fo vielen 
Schwankungen in der Regierung zulegt die Schredensparthei der 
Lozano und Eguia den fefteften Buß faſſen fonnte. Uebrigens kam 
gerade von da an, wo die legten brauchbaren Leute aus den Minie 
fterien entfernt wurden, das ſchwaͤrende Uebel der Soldatenmeus 
tereien zur größeren Reife, durch den Unverſtand der Regierung 
ſelbſt. Langeher! bereitete man nun jene berüchtigte Ausrüftung 
nad) America vor. Alle Blanlofigkeit ver Regenten, alle Unfähig« 
keit der militaͤriſchen Führer, alle Unordnung der Berwaltung kamen 
bei diefer Unternehmung maffig zu Tage. Die Kundigften hatten 
gerathen, ſich die abgefallenen Eolonien im Norden und Weſten 
von Südamerica zuerſt wieder zu fihern, wozu Heinere Kräfte ges 
mügt hätten; in ber Regierung aber beftimmte die Erbitterung 
gegen Brafilien zu einer Expedition nady Buenos Ayres, die ein 
größeres Heer verlangte. Der vorſichtige Garai hatte klüglich er« 
mahnt, die Truppen in verſchiedenen Häfen einzufchiffen, die Eguia 
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und Ugarte aber blieben auf ihrem Kopfe, das in Unzufriedenheit gaͤh⸗ 
rende Heer! an Einem Puncte zu verfammeln und zwar in Cadiz: an ſeit 1517. 
dem Puncte grade, wo die Erinnerungen an bie Freiheit am lebendige 
ften waren ; wo bie americanifchen Agenten mit den Liberalen um die 
Wette gegen den Dienft in America aufhepten, der wie fein andrer in 
dem ſpaniſchen Heere verhaßt war; mo Die aus Columbia rückgekehr⸗ 
ten Verwundeten im Hospitale lagen, deren Wunden und Erzähs 
lungen von ihren überftandenen Mühſalen fprachen. Die Misftim- 
mung, bie durch all dieß hervorgerufen wurde, warb durch ein« 
zelne Maasregeln noch verftärkt: man begnabigte die Jofephinos 
die in das Heer traten ; man gab den Officieren im Voraus höher 
sen Rang; bieß erbitterte Die Gemeinen und vergrößerte in ihren 
Borftellungen die Gefahren, in die fe geſchikt wurben.. Schon 
1815, als Morillo eine erfte Ausrüftung geleitet hatte, war fo 
heftiger Wiverwille im Heere gewefen, daß man einzelne Abthei⸗ 
Tungen hatte enttwaffnen müffen, um fie an Bord zu bringen; ſchon 
damals follen die Liberalen dem Befehlshaber Anträge zu einer 
näheren Verwendung feiner Truppen gemacht Haben; und auch 
jegt! benugten fie die Unzufriedenheit des Heeres, den dieß. si. 
maligen Befehlshaber, Abisbal, unter Vermittlung des Arztes 
Arejula anzugehen. Sie Fannten zwar feinen zweideutigen Eharaf« 
ter; fie wußten, daß er abwechfelnd Anhänger und Gegner der 
Cortes gewefen war; fie Fannten feine [hmähliche Rolle, die er 
als Generalcapitain in Cadiz gefpielt hatte, aber fie mußten auch, 
daß er in Lacy’8 Entwürfe eingeweiht war ohne fie geftört zu has 
ben; fie hatten feine Haltung gegen die Camarilla beobachten koͤn⸗ 
nen, die ihm den Befehl der Erpebition verfhafft hatte, aber dann 
vertrauten fie wieber feinen Verbindungen mit ihrer Parthei, aus 
deren getreueften Angehörigen der Oberſt Arco Aguero fein Vers 
wanbter war; fie erzählten fi, daß er fi In dem Gedanken einer 
Milttärdietatur gefiel und im Scherze gefragt habe, ob man nicht 
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die Miene eines Königs in ihm fände, dann aber trugen fie auch 
wieber bie Heußerung von ihm um: daß er lieber die Befreiung 
Spaniens als die Untervrädung America’ bewirken wolle mit 
dem Heere, das er verpflichtet nannte, die zerſtoͤrte Freiheit wieder 
herzuftellen; fie kannten ihm als einen verbächtigen Ehrgeizigen, 
aber das Bedurfniß, einen der höheren Officiere an ihrer Spige 
zu haben, drängte fie in Ermangelung eines ehrenhafteren Haup⸗ 
te6 zu dem Ehrloſen. Richt genug mit dem Einen, and) noch einen 
weiten bes ähnlichen Schlages zogen fie in ihr Geheimniß, ven 
(gleichfaUß iriſchen) General Sarsfield, einen Hann von finfterem 
und hartem Gharakter, der in Keres als Befehlshaber der zweiten- 
Divifton Rand. Er ging auf die Mittheifungen, die ihm von dem 
Schweizer Roten, von Gutiertez u. A. gemacht wurden, willig 
ein, ald gerade Abisbal zurüczog, der aus Madrid erfuhr, daß 
man dort Kunde von der neuen Verſchwoͤrung hatte. Beide Ger 
7.3ui 1810. nerale kamen Hierauf bei einer Zufammenfunft in Eabiz! überein, 
die Unternehmung zu kreuzen und die Führer feftzufegen; noch am 
Tage zuvor hatten fie mit Arco Aguero in ganz anderem Sinne 
8. 3usi. verhandelt. Die in Puerto S. Maria lagernde Abtheilung wurde 
am nächften Morgen zum Ausrüden befohlen und von Sarsfield's 
Reiterei und einem Corps Abiöbal’s von Cadiz aus umgeben, und 
bie verſchworenen Officiere, darunter bie Oberften Odaly, Roten, 
Duiroga, Arco Aguero, Ponte, zwei Brüder San Miguel u. 9. 
feftgenommen. 

Die Verwirrung in der ganzen Ausrüflung wurde nun noch 
größer. Die völlige Rathlofigkeit war greifbar. Erſt lohnte man 
Abisbal mit Orden und Ehren, dann nahm man ihm und Sare- 
field ihre Stellen und verhängte eine Unterſuchung; zu ihrem Erfag 
fand man Riemanden, als ven General Calleja, Grafen Calderon, 
einen ſchlaffen alten Mann. Che er eintrat, befehligte inzwifchen 
General Fournaz, ein Franzoſe. Grade breitete ſich das gelbe 
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Bieber, aus der Havana eingefchleppt, über die Infel Leon aus; 
Bournaz glaubte ihm trogen zu müflen. Das unglüdliche Heer 
wurde num noch durch bie Seuche decimirt, bie auf der Infel Leon! im Cart. 
täglich 35 — 57 Opfer verlangte und ſchon die Schiffsmannſchaft 
anſtedte. Die Truppen mußten nach Las Cabezas, Eorrevera, 
Arcos und andere Drte Ins Innere zurüdgegogen werden. Mitten 
unter ihnen waren die verhafteten Verſchworenen, gut und läffig 
behandelt, 3. Th. wieder auf freien Fuß geſetzt, z. Th. (mie Riefo) 
auf freiem Fuße geblieben. Reue Mitarbeiter, wie Alcala Galtano, 
der ſich in Gibraltar als Gefandifchaftsferretair nach Rio hatte 
einſchiffen follen, traten gu ihnen. Die ungewöhnlicften Bortheile 
der Belegenheit lodten: das verfammelte Heer, die bereiten Geld⸗ 
mittel und Berräthe, die fefte Lage von Cadiz, die Rathlofigfeit 
und Schwäde der Regierung, die Zeichen der Verwirrung und 
Unorbnung, vie überall her den ausbrechenden Sturm anfündig« 
ten. Eben geſchah es, daß eine Anzahl Miligen ihre Cantonne⸗ 
ments verließen und von allen Seiten nad) Madrid anrüdten; als 
man erſchredt entgegenfchicte, zeigten die Befehlshaber ihre Marſch⸗ 
befehle aus dem Minifterium vor, die gefälfcht waren; die Anftif 
ter konnten nicht ermittelt werden. Im Herbfte hatte inzwiſchen 
einmal wieder das Miniferium gewechfelt; Caſa Irujo (der auf 
Bizarro gefolgt war) wurde Durch den Herzog von San Fernando 
(Melgareje), Eguia dur Alos, Lozano durch den Marquis von 
Matafloriva (Refales) erfegt. Reben ihnen trieb der Marinemini⸗ 
fer Cisneros endlich zur Bolführung der langverſchobenen Ein- 
ſchiffung. Die drängende Zeit ſchaͤrfte nun die Entfchlüffe der Ber« 
ſchworenen. Ein Heiner Theil der Truppen war ſchon gleich nach dem 
Handftreich von Puerto S. Maria abgefandt worden; in den erften 
Tagen des Jahres 1820 follte das Hauptheer folgen. Cioneros 
wurde in Isla de Leon zur Weberwachung der Einfchiffung erwartet. 
Der legte Augenblid war gefommen, wo man fich entfheiden mußte. 


Auöfit anf [pa- 
uifhe Zußände 
and in Fraut · 
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5. Srankreic). 


In Spanien ftanden ſich die Menfchen der alten und neuen 
Zeit, nady rohen Partheileidenſchaften und Intereſſen getheilt, in 
blinder Feindſchaft gegenüber. Wo die Möglichkeit ausgeſchloſſen 
war, daß ſich die politifchen Gegenfäge im geiftigen Kampfe, auf 
parlamentariſchem Boden gemeflen, gemilvert, vertragen hätten, 
fteitten fi die Gegner im thätlichen Kampfe, um fich gewaltfam 
zu unterbrüden. Anders war es in frankreich bei der erſten Her» 
ftellung gemwefen ; bei der zweiten aber ſchien e8 ganz wie in Spa» 
nien fommen zu follen. Damals 1814 hatte ſich anfangs das alte 
und neue Frankreich in einer paffiven Verföhnlichfeit vertragen ; 
in den verſchiedenen PBartheigruppen fehlen gegenfeitige Beſchei⸗ 
dung eine kurze Weile die Leivenfchaften beſchwichtigt zu haben. 
Bald aber war in den Anhängern der alten Drbnungen diefe Ber 
ſcheidung neuen hochmüthigen Anfprüchen gewichen und fofort 
wich auch die Duldfamfeit in den Menfchen des verjüngten Frank⸗ 
reich der Beforgniß über die bevrohten Einrichtungen und Inter- 
effen der Revolution, der Aufregung über die verlegten Erinnes 
rımgen und Gefühle, die aus der Zeit der Republik und des Reichs 
in den Herzen mächtig geblieben waren. In dem ungeordneten, 
von der ſchwankenden Regierung noch verftärkten Kampfe der viel» 
fachen unter und gegeneinander ringenden Kräfte hatte ſich die uns 
Mare, verwirtte, unbehagliche Lage gefleigert bis zu der heftigen 
Kriſe der Hundert Tage. Nach ihrem raſchen Borübergange fehlen 
fi dann diefe Lage plöglich ebenfo Hären und vereinfachen zu fol« 
Ien, als fie vorher verwidelt und trübe gewefen war. Die Männer 
der neuen Ideen, Kaiferlihe, Revolutionäre und Reuconftitutios 
nelle gleihmäßig, waren num dermaßen daniedergeworfen, daß fie 
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auf dem Rampfplage vorerſt nicht mehr erfchienen, daß fie in den 
zwei naͤchſten Kammerfigungen fo gut wie Feine Vertretung hatten, 
daß fie dem alten Frankreich auf Gnade und Ungnabe überliefert 
waren. Die royalififhe Parthei allein ſchien die ganze Lage be« 
herrſchen zu muͤſſen; in Preffe, in Kammern, tn Bolk hätte jegt 
Niemand eine Stüge gefunden, der Die Sache der Revolution und 
des neuen Frankreich offen hätte verfechten wollen. Berftand diefe 
Parthei, die Gunſt der Gegenwart mit einer regierungsfähigen 
Mäfigung, Feſtigkeit und Planmäßigfeit auszubenten, gab fie bie 
unmöglichen Zwede einer Rüdlehr zu abgelebten Zufänden auf 
und wirkte mit einer ordnenden Kraft für eine dauerhafte Zukunft, 
indem fie die verfländige Wahrung aller gemeinfamen Bolksinter- 
efien zu ihrem Zielpuncte nahm, fo lag ihr der Weg offen, zu einer 
großen Macht und Bedeutung im Staate zu gelangen. Ste mußte 
fi, wie 1688 die Jakobiten in England thaten, von einer gewalt« 
thätigen Faction zu einer gefeplichen conftitutionellen Parthei re⸗ 
figniren, indem fie die Charte und die neuen Interefien Frankreichs 
annahm und unangetaftet in Ehren hielt. Sie mußte ven alten 
Abel der Rachfucht und dem Eigennug entfagen machen, aber fie 
Konnte ihn mit politifcher Macht und Bebeutung entſchädigen, in 
dem fie fuchte, den Schwerpunct der Berfaffung, wie bis dahin in 
England, it die Pairie zu legen und den toryRifch » ariftofratifchen 
Elementen die Vorhand in den parlamentarifchen Einflüffen zu 
geben. Dazu war jept eben eine ſtarle Handhabe geboten, als bie 
Pairie nad) den hundert Tagen noch durch Talleyrand erneut und 
gereinigt, wie in der Rapoleonifchen Zufagacte erblich erflärt und‘ 
die Ernennung zum Pair an die Bebingung der Gründung eines 
Majorats aus ſchuldenfteien Gütern gefnüpft worden war. Daß 
ſolch ein ariftofratifches Prinzip in der franzöflihen Verfaffung 
damals tiefere Wurzel Hätte fafien koͤnnen, als es nachher im drits 
ten Jahrzehnt noch moͤglich war, iſt unflreitig; daß es fih aber 


"19. Hug. 1815. 


202 Die Reactionen von 1815— 1820. 


für irgend eine längere Dauer und gefchichtliche Zeit hätte ber 
gründen können, muß gleichwohl nad, der Ratur des Volls und 
ver Geſchichte Frankreichs geleugnet werben. Faßten doch felbft in 
jenem günfigften Augenblide nur wenige Ftanzoſen den feſten 
Begriff einer ſolchen Geftaltung ihrer Berfaffung! und dieſe Wer 
nigen waren wenig unter fi) einig! und was die Hanptfache war: 
in den ſaͤmmtlichen Standesgenoffen, mit denen fie hätten wirken 
müffen, fehlte Die feſte Maͤßigung und politiſche Weisheit völlig, 
mit der in biefer Richtung allein gewirkt werben konnte, wie in 
dem Königthum die Kraft und Folgerichtigkeit fehlte, die fie noth⸗ 
wendig unterftügen mußte! Chateaubriand, de Serre, Banblanc 
waren unter ben Wenigen, bie auf ſolch eine Wendung der Dinge 
ausfahen. Bon ihnen hatte Graf Baublanc, in Geſellſchaft mit 
ven Herren von Gapelle und Bruges, in Gent Regierungeplane 
ungefähr in diefem Sinne entworfen!. Er wollte, daß eine Re 
gierung gebildet werde, die in unbeugfamer Folgerichtigfeit nach 
einem einzigen, offen erflärten Ziele fteuerte; fie follte die Charte 
unverändert und unveränderlich beibehalten, aber ſich ganz auf bie . 
ariftokratifche Partei ftügen, als deren Spige er die Prinzen des 
Königlicgen Haufes anfah; zum Zwed der Feſtſtellung diefer Par⸗ 
thei follte den Emigranten fofort eine Entſchadigung, der Geiſt⸗ 
lichkeit eine unabhängige Stellung gewährt werden; um den Geift 
der Revolution in der Wurzel zu gerflören, follte der Einfluß der 
allherrſchenden Hauptſtadt und ihrer Preffe gefhwächt, bie alten 
Brovingen hergeſtellt, und eine gefonderte Herrſchaft der zwei 
Bringen in zwei großen Regierungsbezitten gegründet werben, 
damit nicht ferner jede Revolution in Paris ganz Fraukreich mit« 
betreffe?. Diefer Fertigkeit nach innen follte dann auch die äußere 


1) In einer Reige von Denlſchriften, aus denen er in ben 20r Jahren Ginz 
zelnes im Drud veröffentlichte. 
2) Vaublane, mömoires. 1833. 3, 215 f. 
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Politik gegen die Verbündeten entfprehen, die Herr von Capelle 
umſchrieb. Diefe Pläne wurden von dem König gelefen und ge⸗ 
billigt, aber „fein Benehmen entfprach dieſer Billigung nicht“. 
Die Krone Ionnte fein ſtarkeres Zeugniß geben, wie fehr ihr Sinn 
und Neigung für fold eine plawwoll feſte Politik abgehe, als fie 
that, indem fie fi das Miniſterium Talleyrand s Fouche von den 
Fremden auflegen ließ, um in dem Sturm der aufgeregten Leiden- 
ſchaften das Syftem einer oberflächlichen Verſchmelzung noch eine 
mal zu verfuchen, über das die Thatfachen ſchon einmal den Stab 
gebrochen hatten und die öffentliche Meinung alsbald ihn wieder 
brach. Frankreich felbft, indem es durch feine Kammerwahlen und 
durch das bloße Gerücht von der Stimmung feiner Abgeordneten 
jenes Minifterum fallen machte, dezeugte nun, das ganze Land 
und Bolt, wie fehr die Herrſchaft der Royaliſten in dieſem Zeit: 
puncte als das einzig Natürliche und Mögliche gefunden warb. 
Aber freilich wirkte eben diefelbe Gunft der Berhältniffe, die dieſe 
Barthei emporhob, in demfelben Augenblide in ihr alle Raͤßigung 
zu vernichten, den Rache und Unterdrücungsgeiſt in ihr herauf 
zu beſchwoͤren und durch ihn einen Innern Kriegszuftand zu erneuen, 
der ihre Herefehaft in Fürzefter Zeit unmöglich erwies. Sobald 
fich die Vaublanc und feines Gleichen überzeugten, daß dem Kö» 
nige jet wie früher der Sinn für ihre firengen ausfchließenden 
Anfichten fehle, fuchten fie ihre Stüge in dem Kronprinzen, der 
ihrem feden Muthe, ihrer Einfeitigfeit und ihren Neigungen und 
Borurtheilen näher fland. Fremd noch den Erwägungen und 
Zweifeln der Regterungsverantwortlichkeit hatte er ſich ſchon 1814 
zum Mittelpuncte aller jener Menfchen der heilloſen Verblendun« 
gen und der ftörrifchen Leidenfchaften gemacht, jener ergebenen 
„aber nicht nüglichen“ Freunde, die auch jetzt wieder den ganzen 
Geiſt und die beftehende Ordnung der Geſellſchaft in Frage ſtell⸗ 
ten. In feine Umgebung drängten in dem erften Wirrwarr der 
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‚zweiten Herſtellung, wie in bie Mabriver Camarilla, alle ehrgei« 
digen Intriganten der Parthei, die, feit 30 Jahren des Sieges 
entwöhnt, jegt ihten Triumph mit blindem Neulingseifer auszu- 
nngen ſuchte; hierhin ſtrömten die Zuträger und Anfchwärzer, die 
den Bertilgungsfampf gegen die Gegner im fpanifchen Stile 
fhürten; bier wurden die Liften der zur Anftellung und Befoͤrde⸗ 
tung, der zur Abſetzung und Verbannung Beftimmten verfertigt; 
von hier aus wurden die Präfecturen, die Armee, die Pairskam⸗ 
mer gereinigt, die königlichen Ausfchüffe in den Provinzen gebil⸗ 
det und die Wahlen geleitet; von hier erhielten die Rationalgare 
den ihre Weifungen, die bei den Greueln im Süden müßige Zu⸗ 
ſchauer waren. Die Vorgänge in diefer „weißen Schredenggeit”, 
die dort im Augenblicke der zweiten Herftellung Bonapartiften und 
BProteftanten bereitet wurdel, haben und bereitö mit den ganz ähn« 
lichen Zuftänden in Südfrankreich befannt gemacht, wie wir fie 
jest in Spanien fennen gelernt haben; auch gährte hier dieſelbe 
bigotte Wuth In demfelben Blute defielben Stammes, jenes Vol⸗ 
tes von 1229, jener Boltaire’fchen „ Weftgothen von 1762. Wo 
in Frankreich der Gedanke der mittelalterlichen Herftellung am fol⸗ 
gerichtigften war, wie ihn im Ramen der Geiftlichfeit damals das 
memorial religieux und fpäter ein Cammenais* ausſprach, da em⸗ 
pfahl man das Verfahren ber ſpaniſchen Bourbonen geradezu als 
ein nachahmungswürdiges Beifpiel und wies ald auf ein Ideal 
auf den Zuftand biefes Landes hin, two „ver Klerus ber erfte Stand, 
die Kirche die erfte der Einrichtungen des Staates fei, und mit 
ihm einen Bund nicht des Budgets, fondern ver Wahrheit, des 
Glaubens, der Gefege gefchloffen Habe“. Ganz in diefem Sinne 
war auch während ber kurzen royaliſtiſchen Zwifchenregierung in 


3) De la röligion considerde dans ses rapporta avec P’ordre pol. et. 
eivil. 1825. 
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Toulouſe unter ven Eifrigen der Plan beſprochen worden, für den 
Herzog von Angoulome bis zu feiner Erhebung auf den Thron 
ein Königreich Aquitanien zu gründen, ein Spanien dieſſeits der 
Pyrenäen, in dem man die Probe des reinen alten Regierungs- 
weſens gemacht hätte im Gegenfage zu dem Spfteme der Fouché⸗ 
hen Bermittlungen. 


So drängten hier, in dem ungleich gebilveteren Lande, die De Aumdhen: 
BVerhältniffe nahezu in diefelbe Art von Reaction, wie fie in Spa⸗ 
nien erfolgt war, nur daß hier die fremden Heere, Minifter und 
Fürkten Wache hielten, die fo viel Einficht hatten, daß ein Regir 
ment wie Ferdinands VII. ven Thron in Frankreich in Kurzem 
unfehlbar zerftören müßte. Wie fehr die Mitköniglichen, wenn 
man fie nur in ihren Beziehungen zu den franzöflfchen PBartheien 
ſah, als die alleinigen Sieger und Beherrfcher der Lage erfchienen, 
fo waren doch in der That und Wahrheit die eigentlichen Sieger 
und Herrfcher in Frankreich vorerſt die Fremden. Nicht allein die 
Befagungsheere mahnten tagtäglich an diefe Herifchaft, auch die 
Sitten, die Moben, die Unternehmungen und Speculationen zeug⸗ 
ten von dieſen Einflüffen der Gremde; und in dem ganzen Regies 
rungsſyſteme der nächften Jahre waren es fremde Gebote, bie den 
Gang der inneren und äußeren Politik vorfchrieben. Und zwar 
war es bier wie in Spanien der Einfluß Rußlands, der feit dem - 
Galle Tallegrands, unter dem die Berbindung mit England für 
die richtigere Staatslunſt galt, faft ausfchließlich die Weberhand 
gewann. Borher, haben wir erfahren, war das Berhältnig des 
Kaiſers von Rußland zu den Bourbonen, von früheren Beziehun⸗ 
‚gen ber, gefpannt gewefen und war in der Zeit der erften Herflel« 
fung noch gefpannter geworben buch die feindliche Haltung Tal 
leytand's in Wien, und durch den Ausfchlag der gewünfchten Ver⸗ 
maͤhlung einer Schroefter des Kaiſers mit dem Herzog von Berri, 
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die an der unerfchütterlichen confefionellen Widerſehlichkeit der 
Herzogin von Angonleme gefcheitert war*. Wenn nicht Welling: 
ton’8 Sieg bei Waterloo und feine übrigen Maasregeln die Her⸗ 
ſtellung Ludwigs XVIII. zu einer unerwartet befhleunigten Thats 
ſache gemacht Hätten, fo wußte man, würde Alexander ihr entgegen 
geweſen fein; nun ließ er ſich wenigſtens feine Einwilligung durch 
Unterwerfung bezahlen. Daß fortan, bei der Uebermacht ver Kö- 
niglichen und ihrer Abneigung gegen England, ver bisherige Ein« 
flug des englifchen Eabinets, trotz feiner erneuten Verdienſte, nicht 
Stand halten werde, darüber hatte fich felbft Talleyrand, da er 
noch Minifer war, nicht getäufcht, und er hatte ſich daher Aleran« 
ders Gewogenheit dadurch gewinnen wollen, daß er Pozzo bi 
Borgo das Minifertum des Innern zutheilen wollte; was bei ven 
übrigen Mächten Widerſpruch gefunden hätte. Als Talleyrand 
hierauf fiel, fielen auch die bisherigen Beziehungen zu England; 
und Alerander ftellte nun den Herzog von Richelieu an die Spige 
der franzöfifchen Regierung, ver fein Unterthan gewefen war, in 
dem ruffifhen Heere feine Schule gemacht und zulegt, nach einem 
misglüdten Verfuche der Rüdfievelung nach Frankreich, fih um 
die Anlegung und Aufblüte von Odeſſa verdient gemarht hatte, 
Seitdem wurde in Branfreich feine wichtige Maastegel in Berfaf« 
fung und Verwaltung ergriffen, ohne daß die Regierung, und oft 
- mir der Hauptminifter im Rüden ver übrigen, den ruffifchen Ge⸗ 
fandten Potzo di Borgo berathen, oder durch Herrn von Noailles 
unmittelbar in St. Petersburg die Zuflimmung des ruſſiſchen 
Kalſers nachgefucht Hätte. Der ſchwache König, den man in ben 
erſchwerten Staatsgefchäften dieſer Zeit vollſtaͤndig nul und „Nie 
mand“ fand, legte jegt dem mächtigen Schüger gegenüber jeden 
Eigenwillen ab. Stand er in Wien wie ein Gleicher zu Gleichen, 
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fo war er jetzt wie im diplomatiſchen Banne; hatte er in Compiegne 
dem ruffifchen Kaiſer eigenfinnig widerſtanden, fo bengte er ſich 
man ganz feinen Winlen und bezeugte ihm in Briefen eine fat Hin« 
diſche Fteude, wenn er feine Sache in feinen Augen gut gemacht 
hatte. So ftellte fich der rufſiſche Selbſtherrſcher zu den Bourbo⸗ 
nen jept völlig, wie einft Ludwig XIV. zu England und den her⸗ 
geftellten Stuaris geftanben hatte; Ludwig XVIII. gab ſich in 
feine Abhängigkeit in derſelben trägen Gleichgäftigkeit, in dem 
gleichen Mangel an fürftlichem und vaterlänpifchem Chrgefühle 
hin, wie ſich Karl II. unter das Joch Ludwigs XIV. gefügt hatte; 
und fo wie biefer damals, troß feiner verfchledenen Neigungen 
und Intereffen, Englands religiöfe Verhältnifie kläglich geſchont 
hatte, fo ſchonte Alexander die politifchen und. conftitutionellen 
Berhältnifie Frankreichs aus den gleichen Gränden. Er machte 
ſich und dem König einen freifinnigen Namen, als er der Kammer 
von 1815—16 gegenüber zur Aufrechthaltung der Charte mite 
wirkte; er erleichterte Ludwig XVIII. feine Regierung, indem er 
die Friedensbedingungen mifderte, und feine Wiederaufnahme in 
den Rath der europäifchen Mächte befhleunigte. Und nachdem es 
fo weit gefommen war, fo fuchten dann auch die Königlichen mehr 
und mehr die innigfte Berbündung mit dem legitimen Rußland, in 
dem felftgefälligen Plane, die „Leitung Europa’s* an diefe ver⸗ 
bundenen Mächte zu nehmen, wo es Rußland zumächkt nur um 
die Leitung des unruhigen Frankreichs galt, weiterhin aber darum, 
diefe Berbindung zu feinen eigenen Bergrößerungsplanen zu ber 
augen. Zu biefen fpäteren freunblichen Beziehungen war übrigens 
in den Anfängen der zweiten Herftellung feine entfernte Ausficht 
gewefen. "Damals warf Ehateaubriand im Namen der Parthei, 
der man ſonſt immer aufrüdte fie fei im Gepäde der Fremden zu⸗ 
rüdgefommen, im offenen Parlamente der Regierung vor, daß 
ihr eine andere Gewalt ald das Vaterland ihre Gefinnungen und 
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Meinungen erlaube oder befehle; damals widerſetzte ſich Baublanc, 
unwillig aber vergeblich, der verfaſſungswidrigen Eigenmacht der 
gemeinfamen Regierung Richeliens und Pozzo's*; damals ftand 
der Hofhalt des Kronprinzen fo feindlich wie 1814 den Fremden 
in einer ſcheinbar unabhängigen Haltung gegenüber, die ihm bie 
‚Herzen aller Sranzofen hätte getwinnen müffen, wenn man nicht 
gewußt hätte, daß biefer Ftemdenhaß aus dem Geifer über bie 
„Narrheit der freifinnigen Ideen“ ſtammte, zu denen ſich die Frem⸗ 
den noch befannten, aus dem Haß der neuen Orbnungen, bie fie 
befhügten. Dieß war es, was der Begründung einer auoſchließ ⸗ 
lichen Partheiherrſchaft der Royaliften im Beginne .entgegenftand, 
Man Fannte unter den Fremden die Unverbefferlichkeit diefer Menr 
fen, deren Thorheiten fie die Schuld an den 100 Tagen ebenfo 
beimaßen, wie den Verſchwörungen der Bonapartiften. Beiden 
für die Zukunft gleichmäßig vorzubeugen, war ihnen gleich ange⸗ 
legen. Sie empfahlen daher dem König wiederholt die Aufrecht- 
haltung der Eharte, die er auch bei Eröffnung der Kammer von 
den Bringen wie von den Abgeordneten befhwören ließ. Sie em⸗ 
pfahlen ihm ebenfo ® die Zurüdmwelfung aller leivenfchaftlichen 
Rathſchlaͤge, in welcher Geſtalt fie ſich auch zudraͤngen möchten. 
Sie unterſagten auf dieſe Weiſe alle ausſchließliche Begünſtigung 
Einer Parthei, und aus wohlerwogenem Intereffe: denn fo wich 
tig es ihnen war, in dem neu zu fchaffenden Heere gute Bourbos 
niften zu haben, fo weſentlich war es ihnen wieder, in den Finan⸗ 
sen erfahrene Leute der Eaiferlichen Regierung zu behalten, da⸗ 
mit nicht die Mittel des verfchuldeten Landes für Partheigrillen 
verſchwendet würden. 


Leider wurde durch diefe Einflüffe diplomatifcher Vermittlung, 
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die nirgends übler angewandt war als auf die Innere Lage eines 
fo tief zerrätteten Landes, auch jede Einheit und Bolgerichtigfeit 
der Regierung ausgeſchloſſen. Unter Verhaͤltniſſen, die nichts ndr 
tiger Hatten, als eine Regierung von möglichkt feftem und ger 
ſchloſſenem Willen und daher von möglichft gleichartiger Zufams 
menfegung, bildete man ein gemifchtes Miniſterium ans entgegen« 
gefegten Elementen, worin die Minifter des Innern, der Marine 
und des Kriegs (Baublanc, Dubouchage, Clarke) die Vorgeſchla⸗ 
genen und Ergebenen des Grafen Artois waren, der Polizeimini⸗ 
fler Decazes aber und die Finanz ⸗ und Suftizminifter Eorvetto und 
Barbe-Marbois in bonapartifchen Verbindungen geweſen und da« 
ber den Royaliften verhaßt waren, die Ratt der beiden Letzteren 
Vitrolles und Grosbois gewwünfcht hatten. Die hieß in dem Sys 
fteme jener flauen Mifhungen, das die Erfolge nun wiederholt 
verurtheilt hatten, fortfahren, nur mit dem Unterfchieve, daß man 
den Königlichen Rärfere Zugeſtaͤndniſſe machte und bie vorſtechen⸗ 
den Namen auf der Gegenfeite vermied, daß man ber gefchäfte- 
unfundigen Getreuen mehrere zuzog und von den unentbehrlichen 
Gefhäftserfahrenen der früheren Zeit auf jene Beſcholtenſten zu⸗ 
rückgriff, die fih am grundfag- und charakterlofeften unter dem 
raſchen Wechfel der Verhältniffe in jenem zurechtgefunden hatten. 
Demnach ging e8 zunächft bei ver Bildung des oberen Regierungs⸗ 
perfonals unter dem neuen Minifterium in derſelben Syftemlofig« 
keit fort wie früher: weder Verſchmelzung noch Ausfcheldung, 
weder Recht noch Gnade, weder Strenge noch Rachſicht, weder 
gegen bie Klaſſe der Steger noch ber Beflegten wurde franf und 
rund eingehalten ; in Strafe und Gunft, in Bertheilung und Ent» 
ziehung ber Stellen ſchlen man bald der Ueberzeugung zu folgen, - 
daß Alles auf erfahrene Diener anfomme, bald der anderen, daß 
Alles an treuen Dienern gelegen fei. Im Juſtizminiſterium galt 
der Vorſatz, die Gerichtöhöfe, die am 20. März fämmtlic ins 
u. 14 


Zwei BRiniker. 


210 Die Reaction von 1815— 1820, 


bonapartifche Lager übergegangen waren, troß ber verfaflungs- 
mäßigen Unabfegbarkeit ver Richter, von Grund aus neu zu bil⸗ 
den; und ebenfo entfernte man von dem Kriegsminifterium aus 
nad) forgfam entworfenen Klaffenorbnungen alle Schuldigen und 
Berbächtigen aus dem Heere und erfepte fie mit den zudrängenben 
„Reinen“ nach ven Winfen des Kronpringen. Dagegen im Mini⸗ 
fterium der Zinangen behielt man das ganze Faiferliche Perſonal 
bei; im Minifterium des Innern feste Baublanc zwar in die Prä- 
fecturen vorzüglich jene zurüd, die in den 100 Tagen entlaffen 
worden waren, in ber Behandlung des unteren Perſonals aber 
herrſchte Wifür und Zufall, Dieß Auseinandergehen der Regie« 
enden, fo weit es in der Wahl der nächften Werkzeuge offen liegt, 
verſchwindet indeß ins Unbebeutende vor ber tiefen Zwieſpaͤltigkeit 
in ihrer ganzen Richtung und Wirkfamfeit. Sie fündigt ſich fo 
ſcharf wie möglich ſchon in den bloßen Perfönlichkeiten der beiden 
Hauptminifter des Aeußeren und Inneren an. Zwei verſchiednere 
Menſchen hätten nicht leicht wieder zufammengefucht werben koͤnnen. 


Vielleicht gab es feinen Mann in Frankreich, der durch Une 
befcholtenheit und Uneigennügigfeit, durch eine Rechtſchaffenheit, 
die falſchen Ehrgeiz kaum begriff, mehr Achtung herausgeforbert 
hätte, als der Präfivent des Miniſtertaths, der Herzog von Riches 
Heu; aber Charakterſtaͤrle, That» und Willenskraft, Beharrlichfeit 
des Entſchluſſes, Weite des Gefichtöfreifes, alle die erften Erfor ⸗ 
derniffe, eine fo ſchwer Ienffame Nation in fo ſchwieriger Lage zu 
regieren, gingen ihm gänzlih ab. Er war befcheiden bis zum 
Selbftmistrauen und galt ven Gewürfelten für fo unfähig als er 
beſcheiden war. Prägbar von allen Seiten gab er fid jedem Eins 
drude hin, wechfelte Gefühle und Anſichten je nad der Neuheit 
und dem Gewichte ver Einflüffe, und war weder im Stande einer 
Bitte, noch einer Meinung zu widerſtehen. Nur zwiſchen den 
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Menfchen und Ideen des alten und neuen frankreich fi zu ent 
ſcheiden, wäre ihm unmöglich gewefen. Ex war ihnen Beiden 
fremd, aber feinen feindlich, auch Feinen vertrauend. Er war 
einer der Ausgewanderten, aber ohne alle ihre Leidenſchaften; ein 
Edelmann von großem Ramen und erfüllt von feiner Geburt, aber 
von entfchiedenem Widerwillen befeelt gegen bie großen Herren und 
den Provinzadel nach altem Schnitt. Reizbar, kraͤnklich, bei jedem 
unerwünfchten Ereigniß Heinlich erfchredt, bei jedem Erfolge zu 
lärmender Freude erregt, war er gequält von fteter Angft vor den 
Mebergriffen diefer ünverbefferlichen Parthei, aber auch eben fo ſehr 
von Furcht vor den Revolutionären. Er galt daher bei den Frei- 
finnigen für einen Mann der Kafte, bei der Kafte für einen Fort: 
ſetzer Talleyrands. Er war allen Entſchiedenen zu unentſchieden 
und den Gemäßigten felbft zu gemäßigt. Nichts war natürlicher, 
als daß ein folder Mann die Beute der Staͤrkſten ward; in der 
Klemme zwiſchen den ungeftümmen Wünfchen der mächtigen Prinzen 
und dem Begehren der mächtigen Fremden, machte er dorthin 
‚große Zugeftändniffe gegen feinen Sinn, im legten Ausgang aber 
erwies er fich ald das gefügige Werkzeug des ruſſiſchen Kaiſers, 
im Bertrauen auf deſſen Gunft und Stüge er die Regierung allein 
übernommen hatte und führte. Aber auch mit diefem ſtarken Rüde 
halte war er zur Einhaltung irgend eines folgerichtigen Ganges 
durchaus unfähig, und als er 1818 den Fürften in Aachen einen 
ſolchen zugefagt hatte, verließ er gleich darauf feine Stelle. — 
Ein Gegenftüd zu dem Allem war Graf Baublanc. Er zählte zu 
den wenigen Royaliften, die Frankreich kannten, weil er fich Durch 
die wechfelnden Zeiten durchgeſchlagen hatte. Er war 12 Jahre 
Praͤfect unter Bonaparte in Metz geweſen; vorher war er unter 
den Opfern der Revolution und hatte fid feiner fünf Aechtungen 
zu rühmen; noch früher aber war er unter dem revolutionären 
Abel, ein Gegner der Prinzen gewefen und hatte nun einflige Sün« 
“ 14* 
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den gut zu machen. Ex war daher von Richelieu's Mafellofigfeit 
weit entfernt, und, wie nahe bei feiner Unfähigkeit, doch eben fo 
fern von deſſen Beſcheidung. Ein eitler, auf feine Erfahrungen 
ſtolzer Greis zweifelte er nicht an fich ſelbſt, und hatte ven Ehr- 
gel, ein Zeichner, ein Poet, ein mufifalifcher und theatralifcher 
Kenner, ein politifcher Praktiker und Theoretifer zu fein; wenn er 
aber feine Weisheit zu Papier brachte, fo geſchah ihm wie ven 
Polignac, Larochefoucauld und andern toyaliftifchen Schreibern, 
die in natvem Olauben an fi ſelbſt ihre Geiftlofigkeit urkundlich 
machten. In dieſem feinem Selbfivertrauen war er denn auch weit 
entfernt von dem unfchlüffigen Schwanfen Richelieu's, der ihn 
feinerfeits einen eifernen Kopf nannte und vor feinen eigenfinnigen 
Wegen und Zielen zurädichredte. Und am weiteften Tag Richelieu’s 
Zaghaftigkeit von Vaublanc ab, der in früheren Zeiten und noch 
zuletzt als vorübergehender Präfect von Marfeile Beweife von 
jenem Muth gegeben hatte, der ber eigenfinnigen Befchränktheit 
eigen ift. Ueberzeugt, daß Alles was im Staate gefchieht nur 
Schuld oder Verdienſt der Regierung tft, daß alle Erfolge der 
Revolution nur dur) die Schwäche der Regierung veranlaft wur⸗ 
den, war er troſtlos, daß auch jetzt wieder die Furcht (vor den Revo⸗ 
Iutionären) die „Böttin Frankreichs werben, und die ganze Reftau« 
ration beherrſchen follte. Ex haßte datum den ängftlichen Richelieu 
und fühlte ſich, im Miniſterium ihm zugeſellt, wie zu der altper⸗ 
ſiſchen Strafe verurtheilt, lebend an einen Leichnam gebunden zu 
fein®. Daher fuchte er feine Stüge an dem Grafen Artois, der 
ihm allein den Muth zeigte, ſich „über die Sophismen des Jahre 
hunderts zu flellen“, und nicht mit den Wölfen heufen zu wollen. 


So ſchieden ſich in den höchften Stellen der Regierung die 
Parthei Richelieu's und die Parthei der Prinzen ab, und es 
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begründete fid jene Rebenregierung, die Richelieu mehr und mehr 
verſtimmte gegen die Königlichen „umb was er den Pavillon Mare 
fan nannte.“ Hier war ein Theil der Diener der fihtbaren Regie ⸗ 
rung zugleich im Dienfte einer unſichtbaren; hier holte ſich Vau⸗ 
blanc abendlich Troft, Muth und Befehle, mehr (fagte man) 
ein Minifter des Prinzen, als des Königs. Dieß nannte er felbft 
zwar nur einen Galembourg. Aber doch war Er es, der! dem Gras 
fen Artois zu dem Oberbefehl über die Rationalgarden auch bie 
ganze Berwaltung diefes Zweigs, unabhängig von den Miniftern, 
ohne alle Verantwortlichkeit übergab; eine Maasregel, die den 
Bringen in unmittelbare Verbindung mit allen Theilen des Reichs 
brachte, ihm die genauefte Kenntniß aller örtlichen Berhältnifle 
gewährte und ihm eine zugleich bürgerliche und militärifche Macht 
in die Hand gab, die bei ihrer ganz willfürlichen Zufammenfegung 
ein reines Partheiwerlkzeug war. Neben diefer weltlichen Armee 
gebot dann ber Kronprinz über eine geiftliche, die Eongregation. 
Dieß war während Republit und Reich eine Verbindung Rechte 
gläubiger geweſen, die von geiftlichen Hausfteunden der Familie 
Doubeauville geleitet waren. In jenen Zeiten des öffentlichen Hei⸗ 
denthums waren außer biefem nur wenige ablige Käufer daran ber 
theiligt geweſen; mach der Herflellung aber warb die Verbindung 
vornehmer duch den Eintritt des Königs, einflußreicher durch den 
Eintritt Artois', der in ihr (mie fie in ihm) ein Höchft nügliches 
Werkzeug erkannte. Der Prinz hatte ſich ſchon in England in den 
90er Jahren in der Umgebung des Bifhoffs von St. Pol de Leon 
dem Jahrhundert mehr und mehr entfremdet; jept fing er fih an 
nad) einem ausfchweifenden Leben zu „rangiren" (mas noch immer 
wahlloſe Verbindungen und ſchmutigen Verkehr nicht ausfchloß), 
und war auf dem Weg, wie die Spötter fagten, ein Trappift zu 
werben. An feinem Hofe nahm nun Alles wie in Madrid eine 
geiſtliche Färbung an. Im Mittelpuncte der prieflerlichen Coterie 
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fand der Herzog Mathieu v. Montmorency, der vorlängk trotz 
feinem Abftamme von dem erften chriftlichen Ritter für die Men⸗ 
fhenrechte gefttitten hatte, jegt aber.ein frommer Reuiger geworben 
und wie ein halber Heiliger angefehen war, „ber (nad) Polignac) 
Gott fragte, was er den Menfchen fagen follte.“ Dieb hinderte 
nicht, daß er felbft und die congreganiftifchen Adeligen um ihn her 
vol weltlichen Ehtgeizes waren, die „feltfamen Fanatiler“, wie 
Frau von Cayla feinen Schwiegerfohn Larochefoucauld nannte, 
ober wie jener Jules Polignac war, der feinen kirchlichen Eifer und 
feinen böfen politiſchen Willen gleich bei der Beeidigung auf die Charte 
bewies, die er mit kabourdonnaie nur mit einer Berwahrung wegen 
ihres Artilels über die Freiheit der Befenntniffe beſchwoͤren wollte”. 
Bald nun drängten fich jept, mo e8 eine gute Rote ward Eongreganift 
zu fein, eine Menge auch glaubenlofer Ehrgeisiger, beſonders aus 
den Mitgliedern der Kammern von 1815, in die Verbindung, und 
ſchon nach den erften Wochen der Sigung bilbeten die Congrega« 
niften, im Salon des Advocaten Piet verfammelt, eine Gruppe, 
die mehr und mehr anfing die zweite Kammer zu beherrfchen. So 
auf Adel und Geiſtlichteit geftügt, in der Regierung, im Lande, 
in der Landesvertretung mächtig, bildete der Pavillon Marſan 
einen zweiten Mittelpunct der Gewalt und der Kronprinz nahm 
eine Seitenftellung ein, wie einft in England ber bigotte Herzog 
von York neben dem Einderlofen Bruder und König Karl II. In 
diefer Abſonderung hatte man ihn ſchon 1814 in den minifteriellen 
Kreifen, die wie Beugnot im Sinne der fremden Diplomaten fahen 
und handelten, in einer fortwährenden Verſchwoͤrung gefunden und 
die Anfiht gefaßt, daß er nach des Könige Tode nicht regieren 
dürfe®. Diefer Gedanke war dann in den Flugſchriften der 100 Tage 
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lauter geworben, daß wie in der engliſchen Reſtauration, wenn nicht 
die Dynaftie, fo wenigflens die Thronfolge geändert werden müfle. 
Dagegen fprachen nun, wo die Macht des Prinzen viel gebietert- 
ſcher geworden war, die Unvorfichtigen auf feiner Seite das Wort 
Abdanfung aus, und das Mistrauen drang ſchon jept bis zu dem 
König hinauf, und Bis in eine Klaſſe der Getreuen, die Chateau⸗ 
briand Baftardroyaliften nannte, die die Lilie in die Wüfte pflanzen 
wollten, um alle ihre Schößlinge von dem Stamme abzureißen. 
Dem franzöfifchen Factionsgeiſte brachten diefe unfeligen Berhält« 
niſſe unfelige Nahrung. Den fortwühlenden Gegnern der Bour⸗ 
bonen, den Flüchtlingen in Belgien gaben fie entſchuldigenden 
Borwand, und die Beffimiften wünfhten ſchon vor ber Kammer 
ſthung von 1815 nichts eifriger, als eine royaliſtiſche Regierung 
in dem ſtrengen Sinne des Anhangs des Prinzen. 


Unter all ven Stügen, die dieſe Barthei ſtark machten, war Di sufabler, 
die Kammer, die bald nad) der Bildung des Minifteriums Riche- MrMrehmbnriese- 
lieu eröffnet wurde), infofern die wichtigfte, als fie den wirffamften'7.De- 

‚Hebel abgeben fonnte, um ihre Gegner aus der Regierung zu 
ſchnellen. Sie war in dem Fanatismus ihrer Ergebenheit und 
töniglichen Gefinnung das franzoͤſiſche Seitenftüd zu dem berüch⸗ 
tigten Gavalierparlamente von 1661 in England. Der König 
brauchte von ihr in vollem Exnfte den Ausdruck, der ihr einen blei⸗ 
benden, fpäterhin oft ironiſch gebrauchten Namen gegeben hat: 
in den gegenwärtigen Umftänven habe eine ſolche Kammer un« 
findbar gefchienen, und die Borfehung habe ſich gefallen, fie 
aus ben reinften Elementen zu bilden.“ Und in der That, wenn 
man fi) der Spannung zwiſchen Thron und Bolf im vorigen 
Jahre erinnert, fo fehlen jegt die damals vermißte Eintracht und 
Berföhnung zwiſchen ver Vertretung und dem Königthum in ber 
größten Begeifterung vollgogen. Hatte man damals das Trauerfeft 
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für Ludwig XVI. mit fehr gemifchten Gefühlen aufgenommen, fo 
befchloß! jegt bei der Annäherung des 21. Januar die Kammer ver 
Abgeorbneten aus freiem Antrieb, daß diefer Tag künftig durch 
allgemeine Landestrauer gefeiert und dem König eine Bildfäule 
errichtet werden folle; fie nahm des Märtyrer’s Berufung an das 
franzoͤſiſche Bolt gleichfam jegt nach 23 Jahren auf und lud die 
Schuld au jenem Greuel von Frankreich ab. Die Pairs traten bei, 
indem fie unter heftigen Schmerzausbrüchen auch Denkmale für des 
hingerichteten Königs Gattin, Sohn und Schwefter beantragten 
und befchloffen; und diefe Befchlüffe, zur zweiten Kammer gurüds 
gebracht, riefen wieder ort dem wetteifernden Antrag hervor, auch 
Enghien's Andenten in gleicher Weife zu ehren. Bald nachher, da 
Decazes das Teftament Marie Antoniens, einen am Todestage 
geſchtiebenen Brief an ihre Schwägerin mittheilte, zerfloß die Kam⸗ 
mer in Thränen und hörte aus dem Munde des Herrn von Mare 
cellus eine Predigt vol pathetifcher Rührung. Nachdrüdlicher aber 
als diefe weiche Harmonie der Gefühle, ſchien gleichzeitig die erbit⸗ 
terte Härte, in der die Kammer ver Regierung die außerorbentlich« 
fen Gewalten gegen jede Wiederkehr einer revolutionären Gefahr 
gab, die Gleichheit der Gefiunung, die Einheit und Eintracht zwis 
ſchen der Vertretung und dem Throne zu verfünbigen. Gleich in 
ihrer Antwortsadreſſe auf Die Thronrebe riefen beide Kammern den 
König auf zum Einhalt feiner Gnade, zur Ausübung der Gerech⸗ 
tigfeit „gegen bie, bie durch Straffofigkeit ermuthigt noch wagten 
mit ihrem Aufruhr zu prahlen.“ Das Minifierium kam dieſem 
Verlangen vorbereitet entgegen und legte durch den Juſtizminiſter 
ein Aufruhrgefeg, und durch den Poligeiminifter! ein hoͤchſt leichte 
fertig abgefaßtes Geſetz über Suspenfion der perfönlichen Freiheit 
vor. Beide Vorlagen follten (nach Pasquier) die beſtehende Ger 
feßgebung ergänzen, die in ihren Vorkehrungen wider den Aufs 
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ruhr die Anfänge einer Bewegung außer Acht gelaffen habe, bie 
einen noch verborgenen Anfchlag begietteten. . 

Demnady verlangte der Geſetzentwurf des Polizeiminiſters für 
die Regierung auf die Dauer eines Jahres das Recht, jeden, der 
eines Verbrechens oder Bergehens gegen Thron und Staat bes 
ſchuldigt fei, zu verhaften, und der blos Verdächtigen fich durch 
Bürgfchaften und Verweifungen zu verfichern. Die Befugniß, dieß 
Recht zu handhaben, war jedem untergeorbnetften Beamten, ber 
überhaupt irgend eine Vorladung, Vorführung oder Verhaftung 
anordnen Konnte, zugeſtanden; fo daß man fagte: in Kraft dieſes 
Geſedes hätte die Eine Hälfte von Branfreih an einem Tage bie 
andere Hälfte feftnehmen können. Diefe vage Willkür fand kaum 
einen Widerſpruch. Es genägte, daß Decayes die Unerläßlichkeit 
ungewöhnlicher Vollmachten in Erinnerung brachte und Die Tugend 
des Könige für eine Bürgfchaft erfiärte, die, Alle beruhigen müfle, 
es fei venn eben die, die das Gefe gerade zu treffeit beſtimmt fei.“ 
‚Beide Kammern nahmen die Borlagein beſchleunigten Berathungen 
und mit ungeheuren Mehrheiten an. 

Die Kammern wollten, wie ihr Lobredner Fievee fagte, die 
Ausnahmsgeſetze fo heftig Haben, wie das Uebel das fie heilen. 
folten; einen Krieg, fo bezeichnete es felbR ein Mann wie Cuvier, 
gegen den Krieg. Das Aufruhrgefeg des Juſtizminiſters fanden 
fie daher zu mild. Es behandelte alle aufrähserifihen Rufe, Reven 
und Schriften als einfache Vergehen, die vor die gewöhnlichen 
Stellen gebracht und mit gewöhnlicher Zuchthaft ober mit Geld⸗ 
ſtrafen von hoͤchſtens 3000 Fcs. geahndet werden follten. Die 
Kammern wollten einfachere Formen, raſchere Juſtiz, ſtaͤrlete Stra- 
fen. Der Ausſchuß der zweiten Kammer, deſſen Borfchläge der 
Minifter in überzeugungslofer Furcht Im voraus genehmigte, trug 
auf Nusnahmögerichte an, für deren Anordnung fofort Entwürfe 
gemacht wurben ; bie hoͤchſte Geldſtrafe feigerte er auf 20,000 88.5 
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ſtatt der Zuchtſtrafe ſchwankte man zwiſchen Berbannung, Zwangs- 
arbeit und Deportation, und verharrte bei ver Iegteren, weil bie 
erſte zu unficher, die zweite zu befchimpfend gefunden warb für 
Vergehen, denen leicht jeder Abgeordnete ein Glied feiner Familie 
blosſtehen wußte. Als Strafe für die Aufpflanzung ber dreifar« 
bigen Fahne verlangten die Desmaifons, Caſtelbajac und Sala⸗ 
berry den Tod; dieſe Veränderung nannte Piet in frivoler Weife 
„eine Kleinigkeit. Die blos mittelbaren Aufforderungen zu aufe 
rübrerifhen Handlungen, die Ausbreitung von Gerüchten über 
dergleichen wurden durch graufame Zufäge ftrafbar erklärt; wenn 
aber das Gefep (dem Gebote der Fremden gehorchend) auch bie 
falſchen Gerüchte über die Rationalgüter darunter einbegriff, fo 
wollten die Kergorlay und (bei ven Pairs) Chateaubriand vie 
gefttichen haben. 

Das Geſetz über die Ausnahmsgerichte, über die halbmilitä- 
riſchen Brevotälhöfe, die, vorläufig bis zum 1. Januar 1818, in 


allen Departements errichtet werben und über ale Verbrechen wir 


der die Sicherheit der Befellichaft erkennen follten, fobald fie öffent 
lich oder von öffentlichen Gewaltthätigfeiten begleitet waren, 
7.2. Wurde! von dem Kriegsminifter vorgelegt, und! fa ohne allen 
"Wierfprud) angenommen. Jede Anfpielung, die das Geſetz als 
ein vorübergehenbes bezeichnet Hätte, wurde gefliffentlich vermieben. 
Der Entwurf befchränkte (Art. 46) das Begnadigungsredht bios 
auf die vom Gericht Empfohlenen ; Hyde de Neuville wollte Dies 
fen Eingriff in ein Fönigliches Vorrecht geftrichen wiſſen; die Kam⸗ 

mer duldete es nicht. 
Mit diefen drei Geſetzen ſchien die Zufunft gefichert; Die Kam 
mer wollte aber auch Rache üben für das Vergangene. Der Auf: 
"og. 1,153. 164. ruf von Cambrai! hatte ihr jene verhaͤngnißvolle Aufgabe verheißen, 
die ſchuldigen Urheber der 100 Tage zu bezeichnen; fie fah diefe 
Befugniß durch die Bannverorbnung Fouche's vom 24. Zuli nicht 


Zeankeeich· 219 


als beſeitigt an. Da ſie keine Vorlage von der Regierung erhielt, 
fo xiß fie die Initiative an fi und ließ in einem Ausſchuſſe ein 
Amneftiegefeg ganz im fpanifchen Stile entwerfen, das die Bann⸗ 
liſte Fouchts mit neuen Kategorien ausbehnte, nach denen 11— 
1200 Schuldige dem Tod oder der Deportation und Vermoͤgens⸗ 
einziehtmg wären ausgeſeht worden. Das Minifterium, beunruhigt 
durch dieſe Schritte, Fam feinerfeits mit der Vorlage eines Gefehes! - De. 
zuvor, das gleichfam eine Indemnitätsbi für die Unterzeichner 
der Berorbnung vom 24. Juli verlangte, die Berfügungen derfel« 
ben im Wefentlichen beihehielt und nur hier und da verfhärfte, 
und die ewige Verbannung der Taiferlihen Familie hinzufügte. 
Der Bericht des Ausſchuſſes über diefe Vorlage beftand gleichwohl 
auf erweiterten Ausnahmen von der Begnabigung, die noch Immer 
eine Anzahl von 850 Inbivinnen®, darunter Mitglieder der Kam- 
mern und felbft des Minifteriums, inbegriffen hätten. Bei den 
Verhandlungen! verficherte Decazes vergebens, den Ramen des '2.—e.Sux.iste, 
Königs noch einmal misbrauchend, die Minifter fprächen im Na⸗ 
men der „Bermunft und Weisheit", weil fie im Namen des Könige 
ſptaͤchen; es hatte feinen Erfolg. Die Eifrigften wütheten über 
den Kleinmuth und die falſche Menſchlichkeit der Regierung. Der 
Berichterftatter Corbiere hielt alle Anträge des Ausſchuſſes auf ⸗ 
recht. Richelieu verlangte in diefem Augenblicke eine Unterbrechung 
der Sihung, und kehrte nach einer Stunde mit der Verkündigung 
jurüd, daß der König die einzelnen Schärfungen der minifteriellen 
Beſtimmungen annehme, aber die Kategorien der Kammer und die 
" verfaffungstwibrige Vermoͤgenseinziehung verwerfe, eingedenk ber 
verföhnlichen Geſinnung des Märtyrerfönigs. Trotz diefer An⸗ 
ſprache an ihre Ehrfurcht vor der Königlichen Familie ließ die Kam- 
mer beide jene Forderungen nur mit Mühe falen; in Einer ihrer 


9) Vaulabelle 4,35. 
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Berbefferungen aber erlaubte fie Rh, „frenger zu fein ald der Koͤ⸗ 
nig'9*: fie befland darauf, daß die Rüdfäligen unter den Regi: 
civen, bie in den 100 Tagen dem Kaifer gebient hatten (unter ihnen 
war Fouche), auf ewig verbannt würben. Und num brachte Richer 
lieu, um doch Hinter fo großem Eifer nicht zurüdzubleiben, das 
umgeftaltete Geſetz beifällig vor die Pairs, indem er in unverhohe 
lener rende die Eintracht der Kammer bei dieſer legten Abſtim⸗ 
mung ein Schaufpiel nannte, das der ſchoͤnſten Zeiten Frankreichs 
würbig fei. So fehr zeigten ſich felbR die biegfamften Schwaͤch⸗ 
linge, neben Richelieu audy die Decazes, die Pasquier u. N. terror 
riſtiſch mit diefem königlichen Eonvent, der die Stimme eines 
d’Argenfon erftidte, wenn er an die Blutfcenen im Süden erin⸗ 
nette, aber den Herrn von Tringuelaque ohne Entrüftung hörte, 
als er die Frechheit hatte, die Straflofigkeit dieſer Schlächtereien 
zu beantragen. 

Begann fih fo die anfängliche Eintracht zwiſchen Kammer 
und Regierung fchon bei den Verhandlungen über dieſe Geſetze zu 
ſchwaͤchen, fo flug fie in ein völliges Zerwürfnig um bei der 
"18. Der. 1815. Berathung des vorgelegten Wahlgefeges, wo es ſich nicht mehr 

um Maasregeln gegen einen gemeinfamen Feind, fonbern um 
Regierungsgrundfäge handelte. Das Wahlgefeg, das die harte 
in Ausficht geſtellt hatte, war feit 1814 ausftehen geblieben. Die 
Kammern waren durch zwei noch von Talleyrand erlaffene Verord ⸗ 
"13.u.21. 3uti, nungen! einberufen worden, bie einige, bie Wahlen betreffende 
Artikel der Charte nach dem Borgange der Napoleoniſchen Zufage ” 


Zerwürfnifiehser 
das Bahigefeh, 


10) &6 war hei dieſer Gelegenheit, wo Herr von Beihify bie berühmten 
Borte gebrauchte: bie Kammer müffe die Bollwerke ber alten Monardjie unter 
aller Bedingung vertheidigen, und wenn ber König felöft feine Blide von ihr 
abwenden follte, fo werbe fie wie die WeRländer ausrufen: @8 lebe ber König 
wenn auch — 
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acte freifinnig abgeändert hatten: das Alter der Abgeordneten zur 
Wahlkammer war durch fie von 40 auf 25 Jahre herabgefegt und 
ihre Zahl von 262 auf etwa 400 erhöht. Diele beiden Beftim- 
mungen waren auch in dem nun vorgelegten @efege beibehalten 
und fanden Feine Beanftandung, die zu einem Zwiefpalt hätte 
führen Können. Mehr Anftoß gaben die Beftimmungen über bie 
Wahlart. Rad) ihnen folten die Kreiswahlverfammlungen, die 
von Rechtswegen aus den 60 Höchftbefteuerten des Kantons und 
aus den Inhabern gewiffer einzeln bezeichneter Amtöftellen gebildet 
wurden, eine Anzahl Mitglieder in die Departementswahlcollegien 
wählen, zu denen dann die 60 Höchftbefleuerten des Departements 
und eine Anzahl höherer Beamten, die 30 Jahre hatten und 300 
Fes. Steuer zahlten, wieder von Rechtöwegen zutraten. Aus der 
Liſte der Departementöwahlcollegien bezeichnete dann der König die 
endlichen Wähler, deren nicht über 250, nicht unter 150 im De⸗ 
partement fein follten, was für ganz Frankreich etwa 17,000 Wäh: 
ler ergab. Diefe Einrichtung, die von den ruffifchen Wahlgeſetz⸗ 
planen des Kaiſers Alexander nicht fo fern lag, verriet) an fi, 
was fi ſelbſt die minder fanatiſchen Royaliften unter Ständen 
und Berfaffung vorftellten, und der Ucheber des Geſetes bedachte 
fich nicht, e8 noch deutlicher zu erflären. Es war von Baublanc 
ausgearbeitet, der ſich mit diefem Gegenftande ſchon um 1790 ber 
faßt Hatte und nun, ein Mann der Gegentevolution geworben, in 
feinem Wahlgefeg einfach das Gegentheil that von dem, was bie 
Wahlgefege der Revolution verfügt hatten. Er griff auf bie arifto» 
krattfche Einrichtung der Wähler von Rechtswegen zurüd, die auch 
unter der alten Drbnung ‚bei den Wahlen zu den Generalftaaten 
und Rotabeln üblidy geweſen war, zum Beifall eines Roy und 
Aehnlicher, die darin für die engliſchen rotten boroughs, eine 
treffliche Sache in ihren Augen, einen noch trefflicheren Erſatz fans 
den. Hatten Mirabeau's einftige Wahlgefegentwürfe, die vor Al⸗ 
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lem auf die Unabhängigkeit ver Wähler abzielten, alle Beamten 
von dem Wahlgefchäfte ausgefchloffen, fo zog fie Baublanc mafs 
fenhaft herein, und befannte ſich in offener Kammer zu dem Mon⸗ 
teöquieufchen Sag; „in einer monarchifchen Regierung müßten alle 
Gewalten (und alfo auch die Wahlcollegien!) untergeorbnet und 
abhängig fein.“ In der Kammer aber regte fid gegen dieſe Beftim« 
mungen die Landariſtokratie unter ihrem Führer Billele, die, was 
der Miniſter Ueberordnung des Königs über alle Gewalten nannte, 
mit Eiferfucht als miniſterielle Willfür anfah, und die nım, in 
ihrem natürlichen Gegenſahe gegen alles Beamtenthum, unerwartet 
anfing aus Verfaffung und Vertretung einen Ernft zu machen, und 
dieß mit allem Eigenfinn einer altftändifchen Abordnung. Sie 
feßte einen Gegenentwurf Durch, der unter ber ſcheinbar demokra⸗ 
tifchen Beftimmung, daß die Kreiswahlverfammlungen aus allen 
25 Jahr alten und 50 Fcs. Steuer zahlenden Bürgern gebildet 
werden follten, die Abfiht verbarg, den Haupteinfluß bei den 
Wahlen ftatt auf die Beamten auf die großen Grundbefiger in den 
Provinzen zu übertragen. Auch diefer Zwiefpalt übrigens würde 
ſchwerlich zu einem Bruche geführt haben. Vaublanc, der feinen 
Freunden, der großen Mehrheit diefer fat einftimmigen, ergebenen 
Kammer gerne Alles vergeben hätte, hätte fich ihren Veränderungen 
gefügt, und wohl auch der König, dem man klüglich das Recht 
gewährt hatte, zu den Departementswahlcollegien ein Zehntheil 
der Gefammtzahl zu ernennen. Das Zerwürfnig Fan über den 
Artilel 37 der Eharte, der die jährliche Erneuerung der Kammer 
um ein Hünftheil fetfegte. Diefen Artifel hatten Talleyrands Juli⸗ 
verordnungen mit 13 anderen als einer Durchſicht bebürftig der 
zeichnet, Baublanc aber wiberfegte ſich (als ein Feind alles unnd« 
thigen Wechfels, und übrigens aus dem vollfommen zureichenden 
Grunde, daß man mit einer ſchlechten Verfaſſung fehr gut und mit 
einer guten fehr ſchlecht regieren könne) aller und jeder Beränderung 
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der Eharte und wollte daher auch den Artilel 37, obgleich ex feinen 
Inhalt nicht bilfigte, aufrecht halten. Grade ihn wollte die Kam⸗ 
mer um allen Preis durch die Beftimmung einer ungetheilten Er⸗ 
neuerung nach fünf Jahren erfegt wiſſen. Denn unter ihren Füh⸗ 
tern trug man ſich mit umfafjenden Planen einer völigeren Her« 
ftellung des alten Staates mit den alten Provinzen und dem alten 
Einfluffe von Adel und Beiftlichkeit, ungefähr nach Baublanc’s 
eignen Center Entwürfen; diefen Planen war die Durchführung 
geſichert, wenn dieſe einträchtige Kammer auf fünf Jahre erhalten 
werden Eonnte. Alle anderen Rüdfichten ſchwanden vor dieſem 
großen Zivede, auch die auf den König, der den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes auf die ungetheilte Emeuerung als einen firafbaren Ein: 
geiff in die Charte und in feine Initiative anfah. Baublanc, in 
der bitterften Berlegenheit zwiſchen dem König, feiner Stelle und 
feinen Freunden, that Alles, um die Kammer, den Ausfchuß, die 
Einzelnen, in und außer der Berfammlung, vor, während und nach 
der Berathung, mit dem Berfprechen einer fünfjährigen Ausſetzung 
des Artilels 37, mit der Drohung einer Auflöfung, zu einer wenn 
-aud nur formellen Rachgiebigfeit zu bewegen. Alles umfonft, 
Die Kammer wollte ihre fünfjährige Herefhaft durchaus gefichert 
wiſſen; und fie teogte darauf, man werde den Schritt der Aufr 
loͤſung nicht wagen. Dieß war felbft für Baublanc, der zwar auch 
jegt noch den König felb zur Annahme der ungetheilten Erneue- 
rung zu befimmen verfuchte‘!, eine unbegreifliche demokratiſch⸗ 
conſtitutionelle Anwandlung und eigenfüchtige Verbimbung ; tiefer 
verlegte den rechtlichen Richelieu vie ehrgeizige Herrſchſucht der 
Berfammlung, die ihm die ganze Regierung ſchien an fid reißen 
zu wollen; des Königs Unzufriedenheit fhürte die Diplomatie; 
die Pairslammer aber, in ihrer Zufammenfegung übereinftimmene 


11) Vaublanc, m&moires 3,510. 


224 Die Reactionen vom 1815—1820. 


"3. april 1816. ber mit dem gemäßigten Theil des Miniſteriums, verwarf! das 
Wahlgeſetz der zweiten Kammer. Schon nad) zwei Tagen kam bie 
Regierung diefer noch einmal mit einem Schritte der Rachgiebigteit 
entgegen und legte ihr ein proviſoriſches Geſetz vor, das den Julie 
verorbnungen in dem was vie Wahlen betraf einſtweilige Gefep- 
kraft gab. Die Kammer, trog der bereits empfangenen Lehre, ber 
willigte bie Geſetzkraft für die Verordnungen, aber in allen 
ihren Beftimmungen,, darunter alfo auch die Durchficht des Artte 
tel 37 ver Eharte. Im ihrem Eigenſinn auf diefem Puncte warb 
fie übrigens jegt um fo mehr beftärkt, als Baublanc bei der Bes 
rathung geftand, daß er perfönlich, abweichend von feinen Miniftere 
collegen, den Grumdſatz der ungetheiften Erneuerung billige. Die- 
fer vielbefpottete Schritt hatte zwar, mach englifhem Brauche 
wenigſtens, an ſich nichts verfängliches; Hält man ihn aber mit 
Baublancs unausgefepter Rachgiebigkeit gegen die Kammer zuſam ⸗ 
men, fo ſcheint es allerdings, als ob der Miniſter eben fo wenig 
wie bie Kammer an die Moͤglichkeit eines völligen Bruchs ges 
glaubt, als ob er eher eine völlige Reinigung des Miniſteriums 
gehofft und durch eben biefen legten Schritt zu befördern gedacht 
babe. Die Gefammtregierung aber nahm die Befchlüffe der Kam⸗ 
mer als eine neue Beleidigung der Königlichen Gewalt auf und 
zog ihr vorläufiges Wahlgeſetz ganz zurück. Aus allen den vergeb⸗ 
lichen Berathungen der unfindbaren Kammer über die Wahlorb- 
nung erhielt nur ein einziges Votum in der Zukunft Geltung: vie 
gegen alle frühere Webung in Frankreich gebilligte Nichtentſchädigung 
der Abgeoroneten. Es war grade die verberblichfte Beſtimmung 
von allen, von der Billele gleich damals vorausfagte, fie Iege den 
Keim zu einem Beſtechungsfyſtem, das Frankreich des Bortheile 
einer unabhängigen Kammer berauben werbe. 
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Wenn die Wiberfeplicgfeit der Kammer in diefen Verband» Di, Aerleres der 
Tungen über bad Wahlgefep gegen des Königs perfönliche Reigung """ Tr Pe@irae. 
und Denkart verfieß, fo drohte ihn ihre freigebige Bürforge für die 
Kirche der fremden Diplomatie gegenüber in Berlegenheit zu brin⸗ 
gen, die nicht mit Erbauung den frommen Binanztheorien eines 
Rour Laborie zuhörte, bei dem Feine Schuld und Steuerlaft für fo 
gefährlich galt, wie das Gewicht der Gottlofigfeit auf dem Lande, 
fo lange e8 feine Pflicht gegen die Kirche nicht erfüllte. In dieſer 
Beziehung darf nicht verfehtwiegen werben, daß der Zufland nament» 

lid) der Landgeiftlichfeit in Frankreich der traurigfte war, daß man 
damals 5000 Pfarreien rechnete die ohne Geiſtliche, die Doppelte 
Zahl die ohne Pfarchäufer waren, und daß der Staatsaufwand 
für den Unterhalt der Kirche unter die 153 Millionen, bie noch die 
Eonftituante dafür ausgerworfen hatte, unendlich tief herabgeſunken 
war. Die Kammer, von den Einflüffen der Eongreganiften bes 
hertſcht, ſtrebte über Alles, der Kirche aus diefem Verfall empor 
zuhelfen und ihr mit dem alten Reichthume das alte Anfehen wies 
berzugeben. Ste bewilligte zunächft einen Zuſchuß von Staatsbeſol ⸗ 
dungen fuͤr die Geiſtlichleit von 5 Millionen. Sie zog zu ihren @unften 
die Penſionen der Prieſter ein, Die ſich waͤhrend der Revolution verhei⸗ 
rathet hatten, Die Chateaubriand die, Gottesmoͤrder nannte. Um die 
Geiſtlichtkeit wieder zur Befigerin zu machen, trug Caſtelbajac auf die 
Herſtellung ihrer Befugniß an, jede Art beweglicher und unbeweg · 
licher Güter durch Schenkung oder Vermaͤchtuiß zu erwerben. Bei 
den Verhandlungen und den Befchlüffen über diefen Antrag! wurbe'25. Yan. 1510. 
nicht einmal dem Beichtiger in der Sterbeftunde die Annahme fol: 
her Bermächtniffe unterfagt; daneben ſprach fi dad Verlangen 
nad; derRüdgabe ver Rationalgüter an die Kirche aus. Die Pairs, 
die überall der bevrängten Lage der Regierung den Breimben gegen 
über mehr Rechnung trugen, verwarfen diefe Einzelpuncte, nahmen 
aber! den nadten Grundſatz des Befipes der tobten Hand an und 's. Mär. 
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ftellten fo einen alten Schaden her, den man von der Revolution 
für immer getifgt glaubte. Diefe Beftrebungen griffen, beſonders 
23. 2q. 1815. heunrubigend, in die Berathungen des vorgelegten Finanzgeſehes 
über. Es waren unter den unverfauften Staatsgütern Waldungen 
übrig geblieben, die der Kirche gehört hatten; fie waren 1814 den 
Glaͤubigern der Rüdftände, die ſich bei der erften Herftellung vor» 
fanden, hypothecirt worden, und diefer Beftimmung folgend follte 
jegt auch daffelbe Pfand zur Mittilgung der in den hundert Tagen 
hinzugefommenen Rüdftände angeiiefen werben. Dirſe anzuer- 
tennen firäubten ſich die ‚Heftigften unter den Royaliften. Die 
Kammer verlangte die Aufhebung jener Beftimmung und die Be: 
zahlung diefer Forderungen durch Renteninferiptionen, was bei 
dem fehlechten Stande der Rente ein Bruch förmlicher Verpflich- 
tungen gewefen wäre. Der Sinangminifter, wenn er die Schuld 
der 100 Tage wollte anerkannt haben und das ganze dFinanzgeſetz 
"2. März 1816. nicht ins Stoden kommen follte, mußte! auf eine andere Weiſe für 
die Befriedigung jener ©lAubiger forgen und das Zugeſtaͤndniß 
machen, daß der Verkauf der Waldungen aufhören folle. Sobald 
die Verfügung über diefe Gütermaffe frei war, ergriff die Kammer 
die Gelegenheit, als Vaublanc feinerfeits ein Gefeg für Verbeffes 
rung des Loofes der Geiftlichkeit einbrachte, gegen das Syſtem der 
. april. Staatsbeſoldung anzugehen und! einen Antrag auf fefte Ausſtat⸗ 
tung ber Kirche zu flellen, deſſen Fortgang aber durch den Schluß 

ber Sigung verhindert ward. Der finanziellen Sorglichfeit für die 
Kirche gingen andere verwandte Befchlüffe oder Anträge zur Seite. 
‚Herr von Bonald brachte den Inhalt einer feiner früheren Schriften 
auf die Tribüne und beantragte bie Abfellung der Ehefcheivung ; 
der angerufene Rame der verlegten Religion legte Schweigen auf 
Mai. und ein Geſetz ſtrich den betreffenden Titel des bürgerlichen Geſetz ⸗ 
buches. Ein Befchluß der zweiten Kammer, das Inftitut der Unis 
verfität durch ein Erziehungefnftem zu erſehen, das die Religion 
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zur Unterlage aller Erziehung nehme und fühlen mache, „daß es 
feine Talente ohne Gewiflen gibt“, war zu fpät gefaßt worden, 
um noch an die Pairs zu gelangen; fo auch ein anderer Vorſchlag, 
nad) dem die Führung der Civilregiſter ven Geiſtlichen zurüdgeges 
ben werben follte. Wie aus biefen, fo leuchtete noch aus zahllo⸗ 
fen anderen Anträgen überall die Rüdneigung zu den alten Ord- 
nungen hervor: als man den König bat feine Salbung vorzuneh- 
men; als man die Zahlungsfrift, die frühere Gefege den verarm« 
ten Emigranten gewährten, verlängert wünfchte; als man die 
Guillotine als ein koͤnigmörderiſches Werkzeug abgeſchafft und 
Herr Dupleſſis de Grenedan „ven Galgen mit allen feinen Vor⸗ 
rechten" hergeſtellt haben wollte! Seltſame Menſchen, die mit fols 
hen Mitteln die treue Hingebung an ein entfremdetes Fürftenhaus, 
die fromme Rüdtehr zu einer entfrembeten Religionsübung, bie 
Schöpfung einer beffernden Erziehung und verjüngten Gefeggebung 
zu bewirken hofften, in einem Lande, wo Breigeifterei, Anmaßung, 
Gewaltfamteit, Tangweilte Ungeduld, die großen Erinnerungen der 
Vergangenheit, die Borfpiegelungen einer großen Zukunft fort« 
wühlten, die diefe Demüthigungen der Gegenwart dem lebenden 
Geſchlechte ganz unerträglich machten. 


Was hatte diefe Kammer, aus deren gefehloffener Einheit 
fihh kaum eine verfchwindende Minderheit farb« und zufammen- 
hanglofer Gemäßigter ausſchied, am Anfang ihrer Sigung in ih⸗ 
ten Händen! wie hatte fie faft bei Allen Alles eingebüßt bei deren 
Schluſſe!! Die unfindbar gepriefene Bertretung, die als eine Fries 
densverfammlung begrüßt worden war, wurde nun, nachdem fie 
das Feld eines erbitterten Kampfes geworben, von einem Mitgliede 
der Regierung felbft Die „wüthende* Kammer genannt und in dieſen 
Kreiſen mit dem Eonvent verglichen, wie feiner Zeit das Eavalier- 
parlament in England mit feinen eigenfüchtigen Mebergriffen an 

15* 


—E 


"29. April 1816. 
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das lange Parlament erinnert hatte. Daß die verfolgten, bie 
erdrückten Freifinnigen fe wortfpielend die „glühende Kammer“, 
d. h. das Feuers oder Ketzergericht fhalten, war in der Orbnung; 
aber ſelbſt eifrigeRoyaliften waren von ihr unbefriebigt, weil doch 
feine ihrer großen Erwartungen erfüllt war; und die Gemäßigteren 
der Parthei waren erſchrocken über den blinden Reactiondeifer einer 
BVerfammlung, die im Uebrigen ihrer Sparfamteit, Gewifienhaf- 
tigkeit, Thätigkeit und unabhängigen Haltung wegen ihr Stolz 
war. — Die Pairskammer, gleich anfangs durch eine tactlofe 
Beindfeligfeit der zweiten Kammer gereizt, fah weiterhin ihrem 
herefchgierigen Vorſchreiten mit Eiferſucht, ihren Angriffen auf 
harte, Regierung und Fremde mit ſtaatsmanniſcher Bevenklichkeit, 
ihren kirchlichen und finanziellen Verwegenheiten mit ganger Mis— 
billigung zu, die ſich In ihrem Schlußbericht über das Budget in 
förmliche Vorwürfe entlud. — Die fremde Diplomatie, in 
den finanziellen Dingen lebhaft betheiligt, hatte jeden Augenblick 
gefürchtet die Frage der Rationalgüter auftauchen zu fehen und 
hatte bald gedroht, die Webertreibungen der Königlichen in ihre 
Protocolle zu verzeichnen ; ſchon im Februar, als die Minifter mit 
einer k. Botfhaft in Betreff der Rüdftände von 1814 in der 
Minderheit blieben, war mit ihr über die Auflöfung der Kammer 
berathen worben; ihren ganzen Unwillen mußte e8 aber erregen, 
als nad) Verwerfung des Wahlgefeges in den Borverfammlungen 
der Parthei befchloffen wurbe, ſyſtematiſche Angriffe gegen ven 
Despotismus der Minifter” zu Fehren, die man mit einem Aus⸗ 
drud aus ber Zeit des Convents „die Faction der Fremden“ 
nannte. — Die Erbitterung der Minifter über diefe feindſelige 
Haltung der Kammer wurde zulegt unverföhnlic. Die Empfindlich ⸗ 
keit ihrer Eigenliebe über die fortwaͤhrende Cenſur der Kammer war 
vielleicht um fo größer, je weniger diefe Eigenliebe auf Verdienſt 
und Talent gegründet war. Unter allen hatte Feiner das Geſchick 
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bewieſen eine parlamentariſche Verſammlung zu leiten; um ihre 
Bloͤße zu decken, hatten fie zur Unterftügung ihrer Vorlagen nicht 
felten die erfahreneren Kaiferlihen, die Portalis nnd Pasquier, 
zu Föniglichen Commiffären genommen; und dieß wieder hatte die 
puriftifche Kammer fehr übel empfunden, die vol Widerwille gegen 
die bonapartifhen Elemente in der Regierung war. Bald hieß das 
Minifterium geradezu eine Regierung der revolutionären Intereſſen 
bei der Parthei, die fi rühmte, durch ihre Verbannung der Regie 
ciden und die Hinderung des Verkaufs der Staatswaldungen bie 
Revolution zum Trog des Minifteriums aufgehalten zu haben, 
In der Kammer war ihr Streben fehärfer und fchärfer dahin ge- 
gangen, der verderblichen Mifhung verfchiedener Menfchen und 
Grundfäge, „ver Gemeinfchaft von Treue und Verrath“ ein Ende 
zu machen und ein gleichartige Minifterium zu bilden, das aus 
der Mehrheit der Kammer hervorgegangen ſei. — Durch diefe 
unerwartete Wendung Fam dieſelbe Parthei, deren Berfaffungs- 
Sinn und Treue Niemand vertraute, in den Mittelpunct des cons 
fiitutionellen Prinzips. Noch im Anfang der Sigung, als Vitrol⸗ 
les vorübergehend einen Einfluß auf die Kammer zu gewinnen 
fuchte und in einer Schrift‘? die Lehre von der Herrfchaft der 
Mehrheit und der minifteriellen Berantwortlichfeit predigte, hatte 
die Kammer kaum einen Begriff für dieſe Dinge gezeigt; als Gui— 
30t im minifteriellen Sinne eine Entgegnung fehrieb‘®, Hatte fie 
in Folge ihres fteigenden Selbftgefühls in dieſer Lehre ſchon weite 
Fortſchritte gemacht!“. Grade diefe ihre conftitutionelle Haltung 


12) Du ministere dans le gouvernement reprösentatif. 1815. 

13) Du gouvernement reprösentatif et de ’&tat de la France. 1816. 

14) Gin fo verbohrter Rohaliſt wie der Lobrebner der unfinbbaren Rammer, 
Bieote, nannte es anfangs (in feiner histoire de la nession de 1915. Paris 1816 
p- 146 u. p. 98.) das Ende aller frangöfifchen Ideen und den Umflurz aller mor 
narchiſchen Prinzipien, wenn die Minifter bie Thronrede machen und bie eigente 
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war es, bie die überfönigliche Kammer mit dem Könige in uns 
mittelbaren Zufammenftoß brachte. Und fo gelehrig fie in dieſer 
ihrer veränderten Stellung zu dem Königthum ihre Verfaſſungs⸗ 
ſchule machte, fo bewies fie auch noch in einer anderen Beziehung 
eine Art inftinctiver Einficht in die Natur einer freien Staatsords 
nung, die ihr (was auch die Beweggründe ber einzelnen Tonan= 
geber fein mochten) nicht allein die Anerkennung, fondern auch Die 
Nachahmung, nicht allein der aufrichtigen Eonftitutionellen, ſon⸗ 
dern aud) der verftändigen Demofraten verdient hätte. Sie warf 
fich bei jeder Gelegenheit zu Gunſten verSelbftregierung, als einer 
erften Folgerung verfafjungsmäßiger Freiheit, gegen die Eentrali= 
fation, das Werkzeug des Despotismus, auf. Bei den Verbands 
lungen über die Verlängerung der Steuerfäge von 1815 auf die 
vier erften Monate von 1816 erfolgte in biefem Sinne ein Haupt« 
angriff; und er traf das hergeftellte Bourbonenthum aus dem 
Munde feiner Vorfechter ſelbſt mit dem keden Vorwurf des Bonas 
partismus. Früher feien, fo ſetzte Villele auseinander, (und dieß 
war berjelbe Mann, der 1814 in feinen Bemerfungen an die De 
'ogt. 1,9. putirten der Obergaronne' eine Wahlkammer eine gefährliche und 
unkluge Einrichtung genannt hatte) — früher feien die Ausgaben 
der Provinzen und Gemeinden, ſtets unterſchieden von den allges 
meinen Staatsausgaben, von örtlichen Behörben beforgt worden. 
Die Faiferliche Regierung habe diefen Brauch ſtufenweiſe verändert 
und abgeflellt, bis zu dem äußerften Schritte, wo fie (20. März 
1813) den Verkauf der Gemeindegüter befahl, wo nach der Selbfte 
verwaltung des Gemeindeguts dieſes felber verloren ging. Die 
bourbonifche Regierung hatte 1814 eben dieſes Gefeg und eben 


liche Regierung fein follten, unb nicht der König. Nach nicht lange (in der hist. 
de la session de 1916. Paris 1817.) verficht er bereits in aller Vekimmtheit, 
das Koͤnigthum fei eine Gewalt und nicht eine Berfon. 
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diefes Syftem aufrecht erhalten; die Kammer aber, indem fie die 
Rüdnahme diefes Gefeges und in ihrer Folge die Rüdgabe der 
noch nicht verfauften Gemeindegüter durchſetzte, betonte dabei, daß 
man ihr nicht zumuthen folle, Bonaparte zu haſſen und die neue 
Regierung zu lieben um Eines und deſſelben Syſtems willen; es 
fei Ein Gefihtspunet, wenn man die Entziehung der Gemeinde 
güter auf dem Lande ebenfo übel empfinde, wie die regierende Fa⸗ 
milie die Uſurpation ihres Thrones! — Gab dieß weiteren Grund, 
die Galle des Königs zu erregen, fo ſtachelte diefer Kampf des 
Landadels für die provinziellen Iniereffen gegen die hauptftäbtis 
ſchen, für ein Territoriaifyfem gegen das fiscaliſche, für die ört- 
lichen Verwaltungen gegen die Bevormunbung der „Barifer Com⸗ 
mis“ zugleich den Haß der Stadt Paris gegen die Kammer, 
Im wieberholten Faͤllen, bei Verwerfung eines von den Pairs ans 
genommenen Gefeges über die Rechnungsfammer, bei einem Bor« 
ſchlag Hyde de Neuville's, die f. Ernennung der Richter für ein 
Jahr auszufegen, fprang diefer Gegenfag vor: wo man gegen bie 
Unnatur firitt, daß die Parifer Rechnungskammer jährlich 8 Mil« 
Ionen Rechnungsftüde von Provinzialgemeinden prüfen folle, ohne 
irgend eine Kenntniß von der Zwedmäßigfeit der Yusgaben; daß 
man in Parts in furzer Zeit fo viele Richter für entfernte Gerichte 
ernennen wolle, ohne irgend eine Kenntniß der Berfonen. Diefe 
Angriffe wurden in Paris wohl verftanden, und es hatte biefen 
guten rund, wenn man bort an der Börfe von den Abgeorbneten 
wie von „Räubern“ ſprach. Auf der anderen Seite erfannten die 
Provinzen diefe Verdienfte der Kammer dankbar an und fie empfin« 
gen daher die rüdfehrenden Abgeorbneten vielfach; mit Ehren und 
Dankſchriften, die die eiferfüchtige Regierung fo armfelig war zu 
unterfagen. 
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ne So waren die Stimmungen gegen bie Kammer, ald der Kö⸗ 
N a9 nig mit auffallenden Zeichen feiner Ungunft ihre Sigungen fchließen 
ließ. Ihr Ende fiel in eine Zeit, wo man die Ausbreitung des 
Rachegeiſtes, der fie in ihren Anfängen befeelte, und bie Folgen 
und Wirkungen ihrer Ausnahmögefege fhon nach einem größeren 
Zeitraume überfhlagen konnte. Bei der Betrachtung diefer Zu⸗ 
fände aber, die fih aus ihrer Geſetzgebung entwidelten, fühltman 
bald, wie der wenige Segen, den in den Provinzen doch nur die 
wenigen neuen Hertſcher über einzelne Seiten der parlamentarifchen 
Haltung der Kammer ausfprahen, unter den dlüchen erſticken 
mußte, die die Beherrfhten auf das ganze von ihr angegebene 
Syſtem warfen. Hatte ein Euvier jene Ausnahmsgeſetze als einen 
nothwendigen Krieg gegen den Krieg billigend gefordert, fo bes 
zeichnete ſchon nad) einem Jahre ihrer Wirkſamkeit felbft ein 
Bievee grollend den Zuftand, den fie gefchaffen, als einen barbari⸗ 
ſchen Kampf gegen die Revolution von Fauſt gegen Kauft. Denn 
von den erften tumultuarifchen Ausbrüchen nach den hundert Tagen 
an war jede verfländige Wahl, jede felbftändige Haltung befonnes 
ner Beamten, jede geordnete Wirkfamfeit ordentlicher Behoͤrden 
unter ber thatfächlichen Regierung der Factionäre über alle Bros 
vinzen hin behindert. Ueberall beftanden die royaliſtiſchen Hus« 
ſchuͤſſe fort und fanden ſich In ihrer verfolgungsfüchtigen Thätigfeit 
beftärkt durch die Ausnahmsgefege, gefördert durch die Einges 
bungen der Parifer Congregation, in deren Werkzeuge fie fi va 
und dort umwandelten. Bon ihnen gingen die zahllofen Ans 
gebereien aus, in ihnen niftete fi das Syſtem der Hinterliftigen 
BVerführungen ein, der „Operationen“ wie der Kunflausbrud der 
BouchesDecages’fchen Polizei für Ihr tüdifches Schlingenlegen war; 
von ihnen wurden der Regierung die Präfecten, den Präfecten die 
Maires auferlegt, die von ihnen eingeſchreckt mit allen übrigen 
Behörden und Gerichten um fo mehr in ihrem Sinne wirkten, ale 
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die Ausnahmsgefege ganz in ihrem Geifte entworfen waren und 
von der Regierung ebenfo in Ausübung gefegt wurden. Decazes 
erklaͤrte in einem Rundfchreiben! ald Staatsfeinde alle die, bie fich "28. Mar ısıe. 
der Berlegenheit ver Regierung freuten oder in Mienen und Wor⸗ 
ten Haß und Verachtung gegen die treuen frieblichen Einwohner 
verriethen. Wie follte es anders kommen, als daß die Taufende 
von eingefchüchterten oder unfähigen Beamten, denen die Hand« 
habung jener Gefege überlaffen war, die furchtbarſten Misbraͤuche 
trieben mit ihrer Gewalt der Verhaftung, Berweifung, Abſetzung, 
womit fie fiher waren dem Haufen und der Regierung zugleich zu 
gefallen. Wo eine Miene des Kummers oder der Hoffnung genüge 
te, einer gefährlichen Gefinnung verdächtig zu machen, wo follte 
da ein Ende fein der durch Belohnungen und Bedrohungen, von 
amtlichen und nichtamtlichen Perfonen verlangten Anzeigen, und 
in ihrem Gefolge der polizeilichen Ueberwachungen, der auferlegten 
Geldbußen und Bürgfhaften, der gemaltfamen nächtlichen Haus« 
fuchungen, ver eigenmächtigen Verweifungen in ferne Provinzen, 
die Geſchaͤfte und Vermögen flörten und zerflörten. Nur bis zum 
Schluffe des Auguft 1815 fhlug man die Zahl der Verhaftungen 
in Frankreich auf 70,000 an. Und diefe Zahl erfcheint nicht un« 
glaublich, wenn man left, in weldyer Weife in Paris allein, wo 
die Verfolgung weit am geringften war, der Marſchall Maifon bie 
bloßgeftellten, verbächtigen, ſelbſt Die abgefegten Officiere, die num 
feiner militaͤriſchen Gerichtsbarkeit entzogen waren, verfolgte, verhaf ⸗ 
tete, verwies, und fich dann feines ungeſetzlichen Durchgreifens in einer 
Denlſchrift an den König! rühmte, die von einer Ueberſicht begleitet "S- Det. 1815. 
war, nad) der er in einer nur vierteljährigen Thätigfeit die Verhaf⸗ 
tung von mehreren Hundert Militairs angeorbnet und die Ueber⸗ 
wachung an faft 20,000 ausgeübt hatte‘. Und fo rühmten fih 


15) Vaulabelle 4,169. 
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in eingelnen Departements bie Präfecten der Abfegung von 6— 
700 Beamten, die der Iſere und Aude (Montlivaut und Trouve) 
allein der Entfernung von je gegen 300 Maires. Dabei war der 
Stellenneid in dem Grabe thätig, daß nachdem man Monate lang 
gefäubert hatte, nun in zweiter Linie die eingefchobenen Reinen 
von den Reineren wieder verdrängt wurden, wogegen de Serre in 
+18. Märzısıs. der Kammer! laut feine Stimme erhob. Und wie bei diefen Ab⸗ 
fegungen die Partheimisgunft, fo wirkte in allen übrigen Maas» 
tegeln Beamtentohheit, Wilfür, Gewaltthätigkeit und Schädigung 
bis zu Plünderung und Brandfliftung mit ein, vor Allem gegen 
die Nationalgutfäufer. Denn wiewohl die Fürforge ber Fremden 
in Srankreich jene Außerften Barbareien, wie fie in der englifchen 
Reftauration vorgefommen waren, die Ausgrabung ber Tobten, 
die Hinrichtung der Regiciven, die Beraubung der Rationalgut- 
’ Käufer verhinderte, fo that doch die Regierung nichts, um mit ges 
bieterifcher Strenge, in Napoleons ducchgreifender Weife, diefe Art 
von Eigentkum vor jedem fernften Verſuch der Beeinträchtigung 
ſicher zu ſtellen. Vielmehr, da fie jede Erklärung über die ſchwe⸗ 
bende tage der Entſchaͤdigung der Ausgewanderten vermied, wurde 
Hoffnung und Furt, die Unficherheit des Befiges wie die der 
Begriffe über diefen Gegenftand erhalten, und e8 Fonnte daher ges 
ſchehen, daß ein Maire von Blernaid (Ile und Villaine) durch 
vier Jahre einen ſolchen Befiger polizeilich quälte, perſoͤnlich 
ſchimpfte, ſchlug und fpie, zulegt verhaften, handfeſſeln und außer 
Beſitz fegen ließ. In diefem Falle ſchritt endlich das Gericht ein, 
in der Regel aber gab es gegen alle ſolche amtliche Gewaltihaten 
fein Recht, weil man ohne die Einwilligung des Staatsraths, die 
zu fuchen umftändlich, zu finden nicht ficher war, einen öffentlichen 
Beamten nicht verklagen fonnte. Selbft die bloße actenmäßige 
Anzeige folder Faͤlle in der Preſſe wurde der „hiftorifchen Biblio: 
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thehie ⸗ gefaͤhrlich, die nach und nach bie Thaten und Unthaten 
der Präfecten Montlivaut und Trouve, Chabrol (Rhone) und Toc⸗ 
queville (Cote d'Or), vor Allem des Marquis Villeneuve (Cher) 
befannt machte, der einer der wüthendften Commiſſaͤre im Süven 
gewefen war und ſelbſt einem Baublanc von den Prinzen hatte 
auferlegt werben müflen. Dieß war der Mann, der jeden Meß⸗ 
handler, der fich nicht gehörig ausweiſen konnte, mitdem Prevotals 
gericht bedrohte, und ver! eine Bußjury einfepte, um über bie 12.3untiste. 
Reuigen zu exfennen, die die Probe ihres Royalismus in den Reie 
ben ver Rationalgarbe beftehen follten, eine Art von Sühnung, 
die ſich in mehreren Städten wie eine Seuche verbreitete. Denn 
in diefem Krieg gegen alles Nichtlegitime, Bonapartifche, Revo⸗ 
futionäre mifchte ſich überall mit dem Greulichen zugleih das 
Lächerliche. Um nichts anders als im Kirchenſtaate Tehrte fich auch 
in Frankreich eine lindiſche Wuth gegen die revolutionären Straßen« 
und Plagnamen, und felbft die Kartoffeln, deren Verbreitung in 
Frankreich zeitgenoͤſſiſch mit der Revolution war, hatten mit dem 
royaliſtiſchen Wiverwillen zu fämpfen. In Orleans ließ Baron 
Talleyrand! ein lebensgroßes Bild Napoleons von Gerard mit'Ser. 
anderen Faiferlichen Reliquien bei feierlichen Aufzug aller Beamten 
verbrennen und die Aſche unter den Verwünfcungen ver Maſſe 
gegen den „Menfchenfrefier Bonaparte” ins Waffer werfen; dieß 
Feuergericht ahmte der Präfinent der Aude nach und würzte es 
dadurch, daß er einen lebendigen Adler mit verbrennen ließ. 
Schwere polizeiliche Strafen trafen da und dort einen armen Ga- 
pitain, ver auf feinem alten Rod Einen alten Faiferlichen Knopf 
trug, oder der fein Pferd Kofad hieß und dadurch die Herfteller 
der rechtmäßigen Regierung beleivigte. Als P. 2. Eourrier in 


16) Bon Chevallier und Raynaud, bie für die Schilderung ber Zuflänbe 
dieſer Zeit, auch für bie unfrige, bie Hauptquele it. 
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jenem ſchlichten Ausdrude, der wie diefe Hergänge felbft den ge= 
theilten Eindruck zwiſchen Grimm und Lachen hervorruft, Die 
Reaction in einem Heinen Dorfe der abgelegenen Touraine, und 
in ihr zugleich die Lage von ganz Brankreich, treffend abfchilverte'” : 
das Unglüd über Familien und Gemeinden gebracht, ven Rache 
geift in die harmlofen Menfchen getragen, die ganze Bevölkerung 
getheilt in „gute und ſchlechte Unterthanen“, von denen bie letzteren 
die feien „die den Leuten misfallen, welche Die Gensdarmen befehs 
ligen“, ſchloß feine Kabel von diefen franzöfifchen Zuftänden mit 
der einfachen Moral: „Bott gebe, daß die Menfchen, die man der 
Uebelrede anklagt, nicht die Gelegenheit finden zu Handeln.“ 


Geinuge Riffio- Gegen feinen Erwerb der Revolution aber fehrte ſich von 
feiner Seite her ein folcher Eifer, wie von der Beiftlichfeit aus 
gegen die Jveenvermächtniffe des 18. Jahrhunderts, gegen feine 
revolutionäre Literatur, gegen alle Freiheit des Geiftes und Un- 
terrichtö, der Gewiffen und des Eultus. In diefer Beziehung 
bildet die bourbonifche.Herftelung einen feltfamen Gegenfag gegen 
die Stuartifche in England. Denn während dort die Reftauration 
epilutdiſch ward wie der rüdfehrende Karl II., fo wurde fie in 
Frankreich bigott wie Graf Antois fich anftellte; fie trug dort die 
Breigeifterei in die höhere Gefelfchaft und Hier die Kopfhängerei; 
in die Philofophte eben denfelben Senfualismus, den jeht hier Die 
Bonald und de Maiftre befämpften; in Poefie und Kunft eine 
Frivolitaͤt, der hier Die jungen Talente, die Lamartine und Hugo, 
damals in frommer Erbaulichkeit entgegenftanden; fie predigte 
dort den Despotismus aus dem Munde jenes Hobbes, der zugleich 
ein Gegner aller Geiftlichteit und Hierarchie war, während hier die 
Lehre vom paffiven Gehorfam von dem übergeiftlichen Lamennais 


17) In feiner berühmten „Bittfchrift an bie Kammern.” Dec. 1816. 
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überfpannt wurde ; dort war die feheinheilige Heuchelei eine Eigen: 
ſchaft der Revolution gewefen, wo die Puritaner gegen die un« 
ſchuldigſten Spiele, Theater und Tänge gewüthet hatten, bier war 
fie die Eigenfchaft der Reftauration, von Eongreganiften und Mifr 
fiondren unterhalten. Gleich 1815 hatte es begonnen, daß das 
geiftliche Verfinfterungsfoftem ſich über ganz Brankreich in derſelben 
haftigen Ueberſtützung ausbreitete, als ob es die Geiftlihen auf 
dem Hirchlichen, wie die Königlichen auf dem politischen Gebiete, 
ſelbſt ungläubig an ihre Zukunft, nur abgefehen hätten auf eine 
moͤglichſt gierige Nutznießung eines kurzen zeitweiligen Beſitzes. 
Beſonders aber ſeit den Concordatverhandlungen haͤuften ſich die 
Thatſachen und Anzeigen, wie die Geiſtlichen nicht nur in ihrer 
eigenen Sphäre immer mehr um ſich griffen, der Univerfität allen 
Einfluß auf den Unterricht. zu rauben, die Lyceen durch die Semi: 
narien zu verbunfeln ſuchten, fondern auch wie fie das politifche 
und geſellſchaftliche Leben überherrfchten, wie fie die Unterfchiede 
zwiſchen guten und ſchlechten Bürgern, Ehriften, Ehen, Gütern 
aufbrachten, wie fie fih als Berichterſtatter und Werkzeuge mit der 
weltlichen Polizei verflochten, und wie fie dem Schredensfufteme 
der letzteren in ihrer geifttichen Polizei ein Ahnliches mit der gleichen 
Eigenmacht zur Seite gehen ließen. Da und borther erhoben fih 
die Klagen, wie ein Geiflicher im Trog gegen Gefeg und Berwar- 
nung Pfarrgebühren in Ratur einfammelte, wie ein Eapitel die 
fogenannten conflitutionelen Priefter aus ihren Stellen fchredte, 
wie ein Bifchof die Eivilche mit Verbot und Bann anfocht; die 
Weigerung der Sacramente aber, beſonders bie Verfagung des 
Begräbnifles und der Seelenmeflen wegen unkirchlichen Lebens, 
wegen Selbftmorbs, wegen Todes im Zweilampf, wegen des Ber 
figes von Nationalgütern waren fo fehr an der Tagesorbnung in 
ganz Frankreich, daß es zulegt die Aufmerkſamkeit nicht mehr er⸗ 
regte. Das Hauptmittel aber, um das untergegangene Kirchliche 
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Leben herzuftellen und die Benölferung zu den Ideen und Gebräus 
hen zurüczuführen, die es bisher Ton war zu verlahen, waren 
die Miffionen. Zwei unruhige Fanatiker, die Abbes de Rauzan 
und Forbin-Fanfon kamen auf den Gedanken, die franzöftfche Mif- 
fionögefelifchaft, die langeher von ihrem äußeren Berufe abge- 
ſchnitten war, zu inneren Mifftonen zu verwenden. Die Congre⸗ 
gation unterflüßte diefes Unternehmen. Im Weften, zuerft in Ans 
gers, begannen! die neuen Miffionäre ihre wunderwirkende Thätig« 
keit. Wohin fie famen, brachten fie ein geiftliches Zwifchenreich, 
vor dem alle weltlichen Behoͤrden verfchwanden; die Theater flan« 
den ſtill; der Pöbel, deſſen Unwiſſenheit fih als ein wunderbarer 
Leiter des Aberglaubens erwies, wurde von einem religiöfen Tau⸗ 
mel ergriffen, der die Ruhigſten mitriß, die Gegner erfchütterte, 
die gottlofeften Ruheftörer, wenn fie vor der Miffion tobten, am 
Anfang matt, am Ende zu nichte machte. An der Stelle des rei: 
heitobaums wurde ein ungeheure Kreuz erhöht, das Volk that 
feine Kirhenbuße für die Revolutionsverbrechen, wohl aud) für 
alles andere feit 25 Jahren begangene Unrecht, es ftrömte zu Beicht ⸗ 
ſtuhl und Altar, es zeigte mit Fingern auf die, „bie Ihre Miſſion 
nicht verdienten.” Eine Nothwendigkeit war dabei, daß man fein 
Herz Ehriftus opferte; deren gab es drei Sorten zu faufen, ein 
Handel der neben dem Verkauf anderer Reliquien ungemeffenes 
Geld eintrug. Kein Mittel wurde verfhmäht, dieſe religtöfe Lel⸗ 
denſchaft fünftlich anzufachen; pomphafte Aufzüge betäubten bie 
Sinne; ausgewählte gefhmücte Jungfrauen fangen zu Revolu- 
tionsmelodien Miffionsliever, während die Werke von Rouſſeau 
und Voltaire verbrannt wurden; um auf die Frauen Eindrud zu 
machen, waren junge zierliche Männer zu Predigern beſtellt, für 
die Maffen aber irgend ein „Herfules*, wie fie in Elermont den 
Herrn von Dedmares nannten. Jeden Gebildeten und Denfenden 
ergriff fittlicher Zorn über dies heuchleriſche Schaugepränge das 
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Zwiefpalt in Gemeinden und Familien warf, Groll über diefe 
Steigerung des politifchen Partheiunfugs durch die Einmiſchung 
des religiöfen Seftenunfugs dem die Regierung müßig zufah, 
Scham über diefe grellen Webergänge von Leichtfinn zu bigotter 
Wuth, in dem Volfe, deffen getheilte Ratur und ungleiche Bil« 
dung nie widerlicher al bei dieſen Feſten zu Tage trat. 


Neben diefen polizeilichen und geiftlihen Einfhüchterungs: Gerade Bere 
und Zerknitſchungoſhſtemen liefen dann die gerichtlichen Verf un 
gungen her, die in zweiter Periode jene tumultuariſche Volksjuſtiz 
im Süden fortfegten ; über länger als ein Jahr fühlten die Berichte 
über politifche Prozeſſe die Spalten ber Zeitungen an. Drei auf 
einander gefolgte Höchft unzweideutige Amneftien, jener Aufruf von 
Eambrat, der von der allgemeinen Verzeihung nur die Anftifter 
der hundert Tage ausnahm, die vor dem 23. März gehandelt hat⸗ 
ten, dann die Verordnung vom 24. Juli 1815 und zulegt ein 
Geſetz vom 12. Januar 1816, das volle Straflofigkeit Allen zu—⸗ 
fagte, die mittelbar ober unmittelbar an dem Aufruhr Bonapar 
tes Theil genommen, hätten, fo ſchien e8, die Verfolgung irgend 
welcher Untergeorbneter wegen politiſcher Verbrechen jener Zeit 
völlig abſchneiden müffen. Dennoch erfuhr man noch lange Mo: 
nate nad) dem legten Amneftiegefeg von Berurtheilungen und Hin« 
richtungen in größerer Zahl wegen feiner anderen Verbrechen als 
wegen Theilnahme an Handgemengen jener Tage, die zum Schar 
den der Royaliften ausgefallen waren. Bon folhen Fällen hörte 
man! aus fa Lude (Sarthe), aus Montpellier und Nimes. Denn Maine 
hier befonders im Süden dauerten noch Jahre lang die Nachwir⸗ 
fungen der blutigen Reaction von 1815 fort. Im Bauclufe ger 
ſchahen von Royaliften die offenkundigſten Verbrechen ohne Ahn« 
dung; ein Roland und zwei Brüder Aftier, die Mordthaten ver« 
übt hatten, Tonnten nicht verfolgt werden; ein Jambon, ber als 
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falſcher Ankläger überführt war, aber fortwährend feine Feinde 
anzeigte, in Strafen ftürzte und ſich an ihren Leiden im Gefängnig 
weidete, ging Jahre lang frei umher; es war eine befannte Sache, 
daß die Affifen des Departements folche Leute wegen der beſtbe⸗ 
wiefenen Verbrechen nicht zu verurtheilen wagten. Im Departe⸗ 
ment der Aude war eine ruhige Bevölkerung durch einen Ausfhuß 
der Königlichen, dem ſich jener Präfert Trouve, ein kaiſerlicher 
Renegat, zum blinden Werkzeug hergeben mußte, ganz fanatifirt. 
‚Hier war es, wo die Bevölkerung von Carcaſſonne wiederholt den 
Tod des Pfarrers Auruscy von Fitou verlangte, weil er won der 
Kanzel über die Gerüchte von der Rüdziehung der verkauften Ras 
tionalgüter beruhigt hatte; nur eine ungewöhnliche Klugheit und 
Geiſtesgegenwart feines Vertheidigers entriß ihn zweimal dem 
Tode. Hier war es, wo ein Chirurg Baur aus Salles durch eine 
frivole Anklage ind Gefängniß gebracht, dort durch einen Agenten 
zu einer vorgegebenen Verſchwoͤrung angeleitet, und dann mit zwei 
Andern hingerichtet ward, wobei es geſchah, daß das Schaffot 
errichtet wurbe, ehe noch ein Spruch gefallen war. Belannter als 
diefe Ereignifle aus den untern Schichten der Gefelfchaft ift die 
große Reihe von Milttatrprogefen gegen höhere Dfficiere, die auf 
Ney's Berurtheilung folgten. Auch fie fallen faft alle in bie 
ſchmaͤhliche Rubrik von Rachehandlungen, da die Angeklagten 
durch Die verſchiednen Amneftien gededt waren. Unter dieſen Pro⸗ 
zeſſen Hatten die früheren! mildere Ausgänge. Die zwei Begleiter 
Rapoleons auf Elba Drouet und Cambronne wurden (ald Diener 
eines fremden Fürften und nicht Untertbanen des Königs) freige- 
fprochen ; den zum Tode verurtheilten Oberft Boyer de Peireleau, 
der bie Faiferliche Sahne in Guadeloupe aufgepflanzt hatte, Gene 
tal Debelle, der gegen Angvuleme geftanden, General Travot, 
der die Bendee niedergehalten hatte, wurde die Strafe mildernd 
verwandelt. Seit dem Mai aber folgte eine firengere Uebung. 
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General Ehartran, der (erſt am 3. Aprit) die Faiferliche Herſchaft 


in Toulouſe hergeſtellt hatte, wurde in Lille‘, und General Mou⸗ . Mai isis. 


ton = Duvernet, der einzige unter allen, der auf der erſten Lifte der 
Berorbnung vom 24. Juli fand, obgleich fein Beweis bei dem 
Prozeſſe geliefert wurde, daß er vor dem 23. März gehandelt habe, 


in yon! verurtheift, und Beide nach verweigerter Gnade erfchoffen. is. sus. 


So wurben au an den Generalen Gruyer, Radet, Bonnaite 
und dem Lieutenant Mietton um dieſe Zeit firengere Urtheile voll⸗ 


zogen, und eine Reihe von Geflüchteten! zum Tode verurteilt : Maine 


Lefebure-Desnouettes, Rigaud, Gilly, Drouet d’Erlon, zwei Lal« 
femand, Elaufel, Breyer, Ameilh. Wer follte fich bei diefen uns 
audgefegten Reigungen wundern, wenn unter den bonapartifchen 
Beinden der Bourbonen, dem ehrgeigigen Gefchlechte einer großen 
thatenvollen Zeit, die geftreute Saat der Rache und des Aufruhre 
aufs neue heimliche Wurzel faßte, wenn bei der erfien ausſichts⸗ 
vollen Gelegenheit das Herrſcherhaus, das in fo viele Familien 
Schred und Exbitterung warf, fo viele bereite Hände gegen fih, 
fo wenige für fich hatte! 


Die gefhärfte Strenge im Vollzug der kriegsgerichtlichen Ur: 
theile feit Mitte Mai war fhon die Folge geivefen von einem fehle 
geſchlagenen Aufftande gegen die Bourbonen, dem erften und ent- 
fernten Borfpiele des Schlages von 1830. Schon im Januar 
1816 waren in Lyon Gerüchte umgegangen, die den Ausbruch 
einer Bewegung auf einen beflimmten Tag dieſes Monats anfün- 
digten; e8 waren Befprechungen gehalten worden bei einem Fa⸗ 
brilanten Roſſet, einem entfchievenen Bonapartiften, der auch mit 
einigen Anderen zu ſchweren Strafen verurtheilt wurde ald Theils 
nehmer an einer vorbereiteten Verſchwoͤrung für die „nationale 
Unabhängigkeit”. Die Seele diefer Zufammenfünfte war ein Paul 


m 16 


vaul Dibler. 
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Didier geiefen '®, aus Upin (Dröme), ein Mann von 58 Jahren, 
einft-in feiner Jugend ein eifriger Revolutionär, und hernady ein 
eben fo eiftiger Royaliſt, der Ludwig XVI. zu vertheidigen ſich 
erboten und dann an dem Aufftande Lyons gegen den Eonvent 
Theil genommen hatte. Später mieber war er ein ebenfo eifriger 
Berwunderer des Kaiſers geworden, der den bisherigen Advocaten 
(1805) zum Profeffor an der Rechtsfchule von Grenoble machte. 
‚Hier hatte er fi In der hab» und ehrfüchtigen Unternehmungs» 
wuth jener Zeiten auf feltfame Projecte von Straßen und Eanal« 
anlagen u. dergl. geworfen und dabei fein Vermögen zerftört. 
Seitdem lauerte er-auf Gelegenheiten, aus den wechſelnden politis 
ſchen Verhaͤltniſſen Vortheile zu ziehen; 1814 ſchrieb er für die 
Bourbonen und erhielt von ihnen eine Heine Stelle, die ihn nicht 
beftiebigte; in den 100 Tagen findet man ihn den Orleaniſten 
angefchloffen, in deren Intereffe er nach der Schlacht bei Waterloo 
den General Ercelmans über einen nationalen Aufftand ausforfchte; 
nachher verbitterte fich ver ruhelofe, verzweifelte Mann über das 
eingefhlagene Racheſyſtem der Bourbonen. Na Eröffnung der 
aunfindbaren Kammer hörte man, daß in der PBairdfammer der 
Herzog von Drleans bei zwei Gelegenheiten eine Stellung gegen 
Artois genommen hatte; des Herzogs Freunde drängten ihn, feine 
Aeußerungen veröffentlichen zu laflen und Divier wurde ihm zur 
Beſorgung diefes Geſchaͤftes vorgefchlagen. Die Polizei kam dem 
Drud diefer Flugfehrift auf die Spur und zuvor, und Orleans 
erhielt ven Befehl, ſich nach England zu begeben, woher er erft 
Anfangs 1817 zurückkehren dürfte. Hierauf num hatte ſich Didier 
nad} Lyon begeben, wo er jenen Roffet eine von innen und außen 
vieldegünftigte Orleaniftifche Verſchwoͤrung vorfpiegelte, die er ſich 
felber einrebete und für bie er mit Geſchich und Ausdauer, als ein 


18) Paul Didier; hist. de la conspiration de 1816. Par Auguste 
Ducoin. 
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Einzelner in fo ungünftiger Zeit, eine außerordentliche Thätigkeit 
einfegte. Er hatte ſich den Rachforfchungen in Lyon entzogen und 
begab fih in das Dauphind, befuchte und beſtimmte dort auf dem 
Lande alle Unzufrievenen, verſtrickte eine Anzahl Halbfolvofficiere, 
bearbeitete die entlaflenen Soldaten und bildete in allen Richtuns 
gen auf mehrere Stunden Umfreis Mittelpuncte, von wo eine Ber 
wegung der Landbewohner gegen Grenoble verfucht werden follte, 
defien Rame und Rolle in ven 100 Tagen für das Centrum einer 
‚neuen Bewegung am günftigfien ſchien. Nach drei Monaten un« 
geörter Vorbereitung wurde die Ueberrumpelung Grenoble's auf 
den 4. Mat feftgefegt, die mit der Verhaftung des Generals Don⸗ 
nabieu beginnen follte, eines von dem Kaifer verlegten, daher den 
Bourbonen ganz ergebenen Mannes. Tags zuvor kamen Anzeigen 
an den Präferten Grafen Montlivant; am Abend des Aten griff 
General Donnabien felbft durch einen feltfamen Zufall ven Lieutes 
nant Arribert, gerade den der ihn feftnehmen follte; gegen die 
erſten von außen anrüdenden Landleute genügte eine Salve der 
Truppen unter Oberft Bautre um fie in die Flucht zu treiben. 
Der ganze Handel koſtete ſechs der laͤndlichen Aufrührer das Leben. 
Der Bericht des Militaircommandanten Donnadien aber verkün« 
dete nach Paris, „Die Leichname der Feinde des Königs bedecken 
alle Wege aufeine Stunde Umfreis von Grenoble”; und ein 
anderer von Bautre ſprach von dem Aufſtande und von feinen 
Thaten in den widerſtandlos entwaffneten Dörfern wie von einem 
triumphwürdigen Heldenwerle. Auf die erſte telegraphifche Anzeige 
des Aufftandes bewies nun der Poligeiminifter Decages, wie wenig 
er im Eifer für den König den Königlichften nachftehen wollte. 
In feiner telegraphifchen Antwort! nach Grenoble erklärte er das 7. Ma. 
Departement der Iſere in Belagerungsftand und gab den Behoͤr⸗ 
den „willfürliche Gewalt“, indem er zugleich die Präfecten der 15 
nächflen Departements aufforderte, bei dem geringfien Zeichen 
16* 
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einer Bewegung biefelbe Gewalt an ſich zu nehmen und diefelbe 
Maasregel zu verhängen. Demgemäß fegte Donnadien auf die 
Auslieferung Didier's 3000 Franken Belohnung, die Decazes auf 
20000 erhöhte, und bevrohte die Hehler mit Erſchießung und 
jeven, der einen anderen Betheiligten nicht anzeigen würde, mit 
Todesſtrafe und der Nieverreißung feines Haufes. Zugleich bes 

. Mai. gann! Oberſt Bautre als Präfivent des nievergefegten Kriegsge ⸗ 
richts, das den Prevotalhof bei Seite ſchob, gegen 30 am Abend 

des 4. Mai auf gut Glück Berhaftete eine wahrhaft barbarijche 
Procedur, die faſt nur in einem Namensauftuf beftand und alle 
Vertheidigung, vollends jeden Gedanken an einen (nur bei den 
BPrevotalhöfen nicht geftatteten) Recurs abfchnitt. Kaum gelang 

es einem der Richter (Benoit), fünf ganz Unſchuldige unter der 

Zahl zu retten; für fünf andere waffenlos Ergriffene, in feiner 
Weiſe Ueberführte, konnte er nur die Empfehlung zur Gnade erlan ⸗ 

gen; Here v. Decages, ohne alle Kenntniß der Sache, nur um 

dem Vorwurf ber weichlichen Nachſicht zu begegnen, ließ fie tele 
graphifch veriveigern, und 22 diefer Unglüdlichen, darunter junge 
10-16. Mai. Leute von 16— 20 Jahren, wurden! erfchoffen; als ob es gelte, 
auch die Greuel der berüchtigten „blutigen Affifen“ der englifchen 
Refauration der franzoͤſiſchen nicht zu erfparen'?. Nach den er- 
haltenen Winken aus den Lyoner Entwürfen dachte Decazes einer 
weiten Verfhwörung auf die Spur zu fommen, deren Mittelpunct 

der Herzog von Orleans feiz feine Nachforſchungen in Paris 
führten zu nichts; defto mehr Werth mußte auf die Exgreifung 
Didier's gelegt werben. Er war ins Savoyiſche entfommen; von 

"10. Sun. feinen Begleitern ſelbſt verrathen, wurde er ausgeliefert und! hin⸗ 
gerichtet ohne ein Geſtaͤndniß gemacht zu haben; nur ließ er dem 


19) Börenger de l’administration de la justice oriminelle en France. 
1918. Hat in einem befonbern Gapitel über biefe Gerichtomorde · ein furchtbares 
Gericht gehalten, 
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König den Rath geben, fo ſchnell als möglich Orleans und Tals 
leytand aus Frankreich zu entfernen?®. Gleich bei der Anfündis 

gung ber Grenobler Unruhen hatte der Moniteur! noch die Enter. Ma. 
vdedung einer zweiten Berfchwörung „ver Patrioten“ in Paris an« 
zuzeigen, von gänzlich mittellofen Leuten des unterflen Volks, 
„deren Fäden die Polizei ſaͤmmtlich und beftändig in den Händen 
gehabt hätte”. Drei arıne Arbeiter, Platgnier, Earbonneau und 
Tolleron, hatten fih in einem leichtfertigen Spiel mit Aufruhr 
Gedanken, Zeichen und Aufrufen gefallen, ein abgefegter Pollzei⸗ 

agent Scheltein wohnte ihren eitlen Beredungen bei, wo er ver« 
gebens zu Handlungen zu Radeln ſuchte. Auf feine Anzeige wur⸗ 

den! 28 der Eingeweihten verhaftet. Bei dem Prozeſſe verlangten 26. Aprit. 
die Angeklagten vergebens die Borführung Scheltein's, der unter 

einem anderen Namen wieder in die Dienfte der Polizei trat. Die 

drei genannten Rävelsführer wurden! mit der Strafe der Vaters'zr. gull 
mörder hingerichtet. Unter ihnen hatte Tolleron ausgefagt, daß 

er von Kindheit auf in Schule und Haus nichts anderes als Haß 

gegen bie Bourbonen hätte predigen hören, und daß er nad) der 
Leichtigkeit, mit der in 20 Jahren 20 Staatsveränderungen volls 

bracht worden waren, fein Arg dabei gehabt hätte, ſich auf eine 

neue gerüftet zu halten. Konnte der arme Einzelne ftärfer für feine 
Entſchuldbarkeit reden, als durch dieſen Hinnseis auf die uͤbermaͤch⸗ 

tigſten Verhaͤltniſſe, an denen Ex nicht Schuld trug? Und konnte 

man naiver und einbringlicher zugleich das Fürftenhaus mahnen, 

Liebe ſtatt Haß zu pflanzen in dem Volfe, das wie in verborbener 

Luft die Peft des Aufruhr athmete? 


20) als die ſchwachen mislungenen Plane Didier's 1830 ſtark und glücklich 
geworden waren, waren bie Decazes, Donnadieu, Vautré unter ben Erfien bie 
Drleans Huldigten, und der Zufall fügte «6, daß einer von ihnen fogar vor einem 
Sohne Didier's (Generalferretär im Minif, des Innern) ald Sollicitant er⸗ 
f&ien. Vaulabelle 4, 165. 
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Bon diefen Ereigniffen an begann der Polizeiminiſter Decazes 
in der Regierung und in ben Gefchiden Frankreichs von einer vor⸗ 
wiegenden Bebeutung zu werden. Er halte, durch den Baron 
Louis! zu dem Poften des Polieipräfecten empfohlen, anfänglich 
den perfönlihen Zugang zu dem König auf Anlaß eines Gerüch⸗ 
tes von einem Bergiftungsverfuch gegen Kaifer Alexander. gefuns 
den, deſſen Richtigkeit er aufvedte; er hatte dann (erinnern wir 
uns) Fouche zu untergraben geholfen und war fein Nachfolger ger 
worden. In einem biegfamen und gefügigen Alter, der übrigen 
Umgebung des Königs an geiſtiger Gewandtheit weit überlegen, 
hatte er den erlangten Zutritt zu dem Fürſten zu benugen verftan« 
den mit der Verwerthung aller Vortheile feiner Stellung in der 
Polizei, deren Enthüungen und würzigen Geheimniffe der König 
liebte, mit der ganzen Gunſt eines beftechenden Wefens, das des 
Königs Eitelfeiten auszubeuten wußte, mit der Gefchmeidigfeit 
eines Schmeichlers, der des Königs Anekvoten als lernbegieriger 
Hörer lauſchte und feiner fehöngeiftigen Weisheit fih als Schüler 
beugte, mit dem vollen Geſchick eines Höflings, der, fehr verſchie⸗ 
den von Fouche, bei feinen gefchäftlichen Vorlagen dem König 
einzubilden wußte, daß Er der Rathgeber, der Entfcheider und 
Meifter fei. Mit diefen Künften war er plöglidh ein neuer Günft- 
ling Ludwigs geworden, deſſen haltlofe Natur ſolcher Stügen im⸗ 
mer bedurfte. Bald gab ſich der König dem Ergebenen in feinen 
täglichen Briefen und Mittheilungen in der Rüdhaltlofigfeit hin, 
die ihn von feinen eigenen Gefchöpfen wieder abhängig machte, 
wie er zuvor mit Blacas und d’Avaray that, vor Denen Decazes 
voraus hatte, daß er nicht ungezogen und anmaßend war wie fie. 
Im Anfang vertrug fi) der Lieblingsminiſter des Königs auch mit 
dem Anhang Artois’ und war daher feinerfeits von ganzen Schwär- 
men von Schmeidlern und Hofmachern umgeben. Bald aber ers 
regte er die Misgunft durch feinen mehr und mehr ausfchliegenden 
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Einfluß auf den König, der von ihm fagte, er wolle ihn fo hoch 
erheben, daß ihn die Größten beneiben follten, und ihn in der That 
in wenigen Jahren zum Grafen, Pair und Herzog beförberte. 
Bon dem Augenblid an, wo ſich des Königs Ungunft gegen die 
Royaliften entſchied, ward der Günftling, fein anderes Ich, dafür 
verantwortlich gemacht und fofort begann der Haß und die Bere 
folgung der eiferfüchtigen Parthei gegen ihn zu fpielen. Seine 
Herüberfunft aus dem Lager Bonapartes, wo er im Dienft der 
Mutter des Kaifers und am Hofe des hollandiſchen Königs fehr 
beliebt gewefen war, bot hinreichende Handhaben zur perfönlichen 
Verleumdung dar, in der man vor den ſchmutzigſten Berbächtigun« 
gen nicht zurüdfcheute. In feiner Amtöführung ihm das fcheußr 
liche Syftem der poltzeilichen Provocationen Schuld zu geben, als 
ein Mittel ſich wichtig und unentbehrlich, zu machen, find die Koͤ⸗ 
niglichen und die Sreifinnigen in Frankreich immer einig geweſen. 
Und auch in feiner politifchen Stellung war es in dem Interefie 
wie in den Anfichten und Grundfägen beider Außerften Partheien 
gelegen, ihn als einen verwegenen Schauffer zwifchen Jacobinis« 
mus und Ultraroyalismus darzuftellen, und zu Beidem fchien vor⸗ 
erſt fein Benehmen in den Grenobler Dingen den Einen und feine 
‚gleich darauf folgenden Schritte gegen die unfindbare Kammer 
den Anderen ein Recht zu geben. Der Tadel der Freifinnigen 
mußte fi vorerft FIN Halten. Die BVerbächtigungen der König: 
lichen aber, die den Benelveten als das verfappte Prinzip der Rex 
volution darftellten, machten ſich laut und lauter in Flugſchriften, 
Eouplets und Earricaturen. Einzelne der gallfüchtigen Gegner 
mochte der übermüthige Emporfömmling perfönlich gereist Haben; 
fo foU e8 ihm eine Freude geweſen fein, die niedere Herkunft Vil⸗ 
lele's darzuthun. Unzweifelhaft Heftig war die neidiſche Eiferfucht 
zwiſchen ihm und Baublanc. Das ganze Beftreben diefes Facto⸗ 
tums des Pavillon Marfan war darauf gerichtet, ein rein royali⸗ 
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ſtiſches Minifterium zu bilden und zu leiten; die Verblendung ver 
Eitelkeit verführte ihn zu dem Wagniß, auf die unfindbare Fam⸗ 
mer geftügt ſich in dieſem Zwecke gegen die Fremden, den König, 
den Günftling und die übrigen Minifter zugleich zu ſtellen. Unter 
feinen Freunden ging er fo weit, Decazes' Treue zu verdaͤchtig en 
und auf eine Anzeige feines Verraths gefpannt zu machen. Mit 
den Miniftern ſaͤmmtlich hatte er durch feine öffentliche Abtrennung 
in der Frage der ungetheilten Erneuerung der Kammer gebrochen. 
Diefen Schritt begleitete er mit einer Denkſchrift an den König, 
worin er mit feinen Zielen und Planen ſchaͤrfer hervortrat, einen 
folgerichtigeren Gang der Regierung, einen engeren Anſchluß an 
die Mehrheit jener Kammer verlangte, bie die Ftemden durch ihre 
ereditgefährbende Finanzkunſt beunruhigt, den König neben fo 
vielem Andern ſchon durch die feine Proteftation, die in dem quand 
meme bes Heren von Bethiſy gelegen war, perſoͤnlich geärgert 
hatte. Noch eine andere Mine wurde gleichzeitig von der Parthei 
vorbereitet, die bei der nädjften Sigung der rüdgefehrten unfind- 
baren Kammer ſchien fpringen zu follen: Chateaubriand's Bud 
von der „Monardhie gemäß der Charte“. Baublanc hatte dem 
Verfaſſer gleich anfangs eine Minifterftelle geben wollen, aber bie 
Abneigung des Königs, des trivialen Klaſſilers gegen den genialen 
Romantifer, nicht überwinden Fönnen. Bon der Praxis ausgefchlofe 
fen ſtellte Chateaubriand nun die Theorie der Königlichen auf, hie 
zu einer Reihe von planmäßigen Angriffen gegen alle Stellungen 
des Minifteriums aug allen möglichen Standpuncten warb: aus 
dem vaterländifchen, gegen fein ſchmaͤhliches Eingeſtaͤndniß des 
fremden Einfluſſes; aus dem conftitutionelen, gegen feine Kepes 
tei, mit der Minderheit regieren zu wollen; aus bem politifchen 
. over Partheiftandpuncte, gegen feine Aufrichtigfeit und Treue, 
da es die Menſchen und Sachen der Revolution begünftige 
und doch abfolutiftifch und polizeilich regiere; aus dem perfön« 
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lichen, gegen den unnöthigen und ſchaͤdlichen Beitand eines Poli« 
zeiminiſteriums, einer Geburt des revolutionären Moraftes aus 
der Paarung von Anarchie und Despotismus. Daneben fellte 
Ghateaubriand fein fertiges Syſtem zur Wahl und feine Perſon 
zur Berfügung: „die Religion, die Eharte, die rechtfchaffenen 
Leute, die politifchen Dinge ver Revolution ohne die Menfchen“. 
Und um die Menfchen des Erfapes unverkennbar zu machen, bes 
tonte er überall die Rothwendigkeit, in einem Bertretungöftaate die 
Bähigften an die Spige zu ſtellen und eine „Exblichfeit von Geiſtern 
und Talenten zu fchaffen*; er meinte: die Leute heranzuziehen, die 
(wie Er) auch außerhalb der Politik eine Macht (in der Literatur) 
befäßen, die?! die eigentlichen geborenen Herrſcher find, weil „vie 
abfolute Souveränetät nicht bei Bolf noch König, fondern bei 
Gott und dem Genie, dem Abgeorbneten Gottes, wohnt“. 


Während aber dieß Buch noch im Werden war, war Decazes u Bruns 
Hug, gewandt und thätig genug gewefen, dieſen vorbereiteten und 19% 
ausgeführten Streichen auf Perſon und Syſtem mit einem glei 
planmäßigen und vollfommen verborgenen Angriff zuvorzufommen. 

Gleich nach dem Schluffe der Kammer begannen diefe Operationen 
‚damit, daß Baubland aus dem Minifierlum entfernt wurbe; e86'7. Mai 1616. 
war nicht ſchwer, felbft Richelieu von der Rothwendigkeit diefer 
Maasregel zu überzeugen. Mit Baublanc ſchied zugleich (von 
v’Ambray erfegt) Barbe Marbois und fein Secretair Guizot. aus, 
der ſich zwar bei den Reinigungen ver Berichte und der Errichtung 
der Prevotalhöfe fehr eifrig bewiefen hatte. Das Minifterium 
ward num gleichartiger in dem Geifte des Hauptminifters; denn 
Laine, der Getreuefte der 100 Tage, der an Vaublanc's Stelle 
trat, war mit der unfindbaren Kammer verfeindet und galt den 





21) Nach einer naiven Stelle in feinem „Gongreß von Verona⸗. 
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Königlichen für einen Gegner wenn auch „von reinen Abfichten“. 
Er war Richelieu’s Bertrauter, war wie dieſer ein unbefholtener 
und unhöfifcher, ein freiheitliebender aber von der Revolution ein« 
geſchüchterter, ein guigefinnter aber ein energielofer, vor Schwie- 
tigfeiten leicht vergagter Mann, wie jener ein Spiel wechfelnver 
Eindrüde, dem alten Regierungsweſen abgeneigt, dem neuen Bers 
faffungswefen nicht zugethan. Bei diefer perfönlichen Genug- 
thuung aber blieb Decazes nicht Reben; die Parthei follte mitger 
troffen werden. Wenn dieß gefhehen follte, fo mußte die Kammer 
aufgelöt werden. Bor diefem kecken Unterfangen ſchraden vie 
Laine und Richelieu bei der erſten Eröffnung zurüd. In diefen 
Zeiten der Berfhwörungen ausgeführt ſchien es die finftern Ver⸗ 
dächtigungen der Gefinnung des Minifteriums von Seiten der Kö« 
niglichen rechtfertigen au müffen. Decazes feinerfeits glaubte grade 
nad} feinem eben in diefer Berfhwörungszeit beiwiefenen Eifer für 
den König etwas gegen bie Weberfönigliden wagen zu bürfen. 
Um die furchtſamen Mitminifter zu gewinnen, bot er zunächft die 
Huͤlfe dreier kaiſerlichet Stantsmänner auf, Barante, Mole und 
Basquier, denen bisher all ihre royaliſtiſche Willigkeit Feine Gunft, 
keine Bergefienheit ihrer Vergangenheit hatte fehaffen Fönnen. Un⸗ 
ter ihnen war Mole, allegeit ein treuer Fuͤrredner für die Verbin⸗ 
dung zwifchen Frankreich und Rußland, im Einverfländniß über 
die Nothwendigkeit jener Maasregel mit Pozzo di Borgo, der, für 
den Augenblid über den Jacobinismus beruhigt, die Leidenſchaft 
der Königlichen zu fürchten begann. Diefer vermittelte dann den - 
Schritt, der den Ausſchlag gab, indem er felbf des Könige Ber 
denklichkeiten über das offene Zerwürfniß mit feiner Familie beſei⸗ 
tigte: Richelieu wandte fich an Kaifer Alexander, der dem Könige 
in einem eigenhänbigen Briefe „im Intereffe ver Ruhe Frankreichs 
und des allgemeinen Friedens in Europa” die fragliche Maasregel 
als eine nügliche empfahl. So erſchien die berühmte Verordnung 
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vom 5. Sept., Die die Kammer auflöfte. Ad Hauptvorwand war 
die unverlegte Erhaltung der Berfaffung vorangefchoben, um gegen 
die Anträge der Kammer zu erklären, daß die Charte in keinem 
ihrer Artikel verändert werben folle. In dolge deſſen waren auch 
jene Reuerungen der Juliverorbnungen Talleyrands zurüdgenom« 
men und Zahl und Alter der Abgeordneten wieder auf bie in der 
Charte feſtgeſetzten (262 Mitglieder und 40 Jahre) aurüdgeführt; 
der Bahlmodus war in einer veränderten Weife proviſoriſch geords 
net. Nach allen Seiten hin war die Verordnung, aus dem dichter 
ſten Geheimniß hervorgebrochen, ein völlig unerwartete Schlag. 
Die Einen hatten ſie ‚nicht gehofft, die Andern nicht gefürchtet. 
Kein Gerücht ging ihr voraus, und Niemand hätte es den Tag 
vorher im geringften glaubhaft gefunden. Dem Anhang Artoie’, 
der ſich feinem Ziele fo nahe glaubte, verſchloß fie plöplich alle 
Ausfiht. Wie tief er den Streich empfand, verrieth das Bud) 
Ehateaubriands, das alsbald mit einer Nachſchrift über Die Ver⸗ 
ordnung erſchien. Gr ftellte fie dar als einen Bortfehritt in dem 
Syſteme der revolutionären Interefien, und ſchob ven Grund, 
warum man in fo ungünftiger Zeit die Wahlverfammlungen neu 
berufe und Frankreich „noch einmal in die Lotterie ſetze“, darauf, 
daß die Parthei der Regierung durchaus den Verkauf der Kicchen« 
waldungen wolle, nicht als eine finanzielle ſondern als eine revo ⸗ 
Iutionäre Maasregel. Dabei zweifelte er fogar die Aufrichtigkeit 
des Königs an, den er gleichfam als einen Gefangenen der Minis 
fer darſtellte. Der König, der bei allem Phlegma durch Wider: 
feglichkeit heftig gereizt werben konnte und ber, leidenſchaftlich in 
feinen perfönfichen Zuneigungen, über die Beleidigung feines 
Günftlings in dem Buche fehr verbroffen fein mußfe, ſtrich Cha⸗ 
teaubriand aus der Liſte der Staatsminifter und ließ fein Buch 
unterbrüden. Diefe Strenge beftärkte die Berwaltungsbeamten, 
bei ven Wahlen ihren entfcheidenden Einfluß gegen die Ultras gel⸗ 
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tend zu machen, die daher in der Sigung von 1816— 17 kaum 
hundert Mitglieder zählten. Ihrer Herrſchſucht ſchien jede Hoffe 
nung abgefihnitten, und ihr jüngfter Wortführer war weiter vom 
Steuer hinweggebrängt als zuvor. Blüdlicherweife misfel ſich 
Ehateaubriand in diefer Lage nicht. Er war in feiner ganzen polis 
tifchen Laufbahn immer getheilt zwiſchen der Begierde zu regieren 
und der Sucht die Regierenden anzufechten, aber er fchien ſich alles 
zeit, in der ritterlichen @itelfeit auf des Schwächeren Seite zu fein, 
in der legteren Rolle, in den Minderheiten der Widerſtandspar⸗ 
theien behaglicher zu fühlen. Denn fo war er mit allem Talent 
and Ehrgeiz immer machtlos unter den Unterdrückten gewefen: 
Breigeift unter der alten Ordnung, ausgewandert unter der Revo⸗ 
Iution, frommer Reactionär unter dem Directorium, föniglic uns 
ter dem Kaiſer, Gemäßigter unter den Ueberföniglihen, unter 
einer fpäteren gemäßigten Regierung überföniglid, unter Ludwig 
XVII. für Karl Philipp, unter Karl felöft oft gegen ihn, unter 
Louis Philipp wieder für ihn; wie er felber fagte: Guelfe unter 
den Ghibelinen, Ghibelline unter den Guelfen; ein Führer meiſt 
ohne Soldaten, ein Spötter des ausfichtlofen liberalen Feudalis⸗ 
mus eined Montlofier und felber ausfihtlos mit feinem feudalen 
Liberalismus; al fein Leben fruchtlos bemüht, die Bourboniften 
zur Freiheit zu führen, die fie nicht wollten, und die Kreifinnigen 
zu den Bourbonen, bie fie nicht wollten. 


eiyung von ıais Der König, der nach dem Vollzug der Verordnung vom 
est: 5, Sept. fehr mit ſich zufrieden war, begründete ſich jept eigentlich 
feinen conftitutionelen Ruf, indem er ſich bei Eröffnung der neuen 

"4.000. 1816. Kammer! mit Beftimmtheit gegen den zu heftigen Eifer der vorigen 
erklärte und die fefte Betonung der Eharte wiederholte. Dieß bes 

färkte die gemäßigt Breifinnigen in der Kammer, die aufrichtigen 
Verfaffungsfteunde (eine Heine Gruppe die nachher die Docttinaire 
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hießen), in den großen Erwartungen, die die rettende That des 
Herrn von Decazes tm ihnen erwedt hatte, dem fich mit ihr eine 
große Laufbahn eröffnet zu Haben ſchien: fig priefen fie als eine 
neue Bürgfchaft der Freiheit, die jede Befürchtung vor einer Um⸗ 
keht in die alte Orbnung oder einem Beharten in dem bisherigen 
reactionären Schredensfofteme nieberfchlagen müffe. Auch ift es 
fein Zweifel, daß Frankreich ohne jene Berorbnung in der Sigung 
von 1816 — 17 rafcher und entfchiedner in das alte Regierungs⸗ 
wefen zurüctgefallen wäre, als es nachher unter den Milverungen 
der Zeit und der Erfahrungen feit 1820 noch geſchehen konnte. 
Dieß verhindert zu haben, ift das Verbienft der Maasregel, die 
die unfindbare Kammer auflöfte. Was den übrigen Theil der Ver⸗ 
ordnung angeht, fo hätte er gerade jene Berfafjungstreuen von 
Anfang an ftupig machen müffen. So wie die Königlichen bisher 
auf eine grundfägliche Regierung aus Einem Guffe gebrungen 
hatten, fo verbanden nun auch diefe Männer mit diefem Schritt 
zur Erlöfung aus dem bisherigen Syſteme die Idee des Ueber 
gangs zu einer Acht conftitutionellen Orbnung und zu dem Angriff 
eines Ausbau’s der Verfaffung in ihrem Geifte, wodurch das Sy: 
ſtem der Regierung in allen feinen Theilen gleichartig geftaltet, 
nad) einem feften Ziele gerichtet, und in Frankreich Vertrauen und 
Glaube an den Beſtand und die ruhige Fortbildung der neuen 
Ordnung begründet werde. Es war aber kurzſichtig, eine ſolche 
Grundfäglickeit in den Urhebern jener Verordnung voranszu- 
fegen, die fo leichtfertig fortfuhren mit Statuten und Verfafſungs⸗ 
formen Berfuche anzuftellen, in den Elementarfragen der Vertre⸗ 
tung zwiſchen den weentlichft verfdiedenen Beftimmungen bin und 
ber zu fhwanfen, und heute durch ein Nothgeſetz jene Säpe ber 
Charte über Alter und Zahl der Abgeorbneten herzuftellen, bie 
geftern ein Nothgeſetz in einem ganz anderen Geifte abgeändert 
hatte. Bor einem Jahre waren es die Freifinnigen, die weislich 
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vor dem ewigen Zufegen und Abziehen von der Verfaſſung ger 
warnt hatten, jegt mahnten die Königlichen von diefen Aenderun⸗ 
gen und Rüdänderungen ab, unter deren Fortbauer die Gegenwart 
ſtets als ein unbefeftigtes Proviforium erſchlen und die Menfchen 
ohne Anhänglichfeit an das Beftchende, ohne Meinung und Ber» 
trauen auf die Zufunft blieben. Und die Königlichen waren es, 
die in diefem Streben nad) der Alleinherrfehaft der Verordnungen 
die Abſicht vorauswitterten, daß man einmal die Verfaffung zum 
Vortheil des Artikel 14 der Charte „confisciren“ werde, wie ed 
fpäter von ihnen felber verfucht ward. Wie wenig in der That 
durch den 5. Sept. für eine feftere und andere Ordnung gewonnen 
war, follte fi fofort im Laufe der neuen Sigung entwideln an 
der Haltung der Minifter, die ihren Sieg Heinmüthig unbenutzt 
ließen und ſelbſt zu fürchten fchienen, und an der fchiefen und fal« 
ſchen Stellung, in die die Bartheien felber geriethen. Das Minte 
Rerium des Innern in Laine's Hand begnügte fih, mit Gewalt: 
thaten und Abfegungen etwas einzuhalten, im übrigen blieb die 
centrale Regierungsgeroalt ſchlaff und unficher, und ließ bie ött« 
lichen Gewalten in ven Provinzen in den Händen der Royaliften, 
die ſich fortwährend als die Sieger benahmen. Was Decazes an⸗ 
geht, fo ftand er gelähmt, wiewohl zuverſichtlich, zwiſchen zwei 
Parteien, von denen die Eine fein geſchworner Feind, die andere 
ihm nicht aufrichtig Freund war, die er aber beide mit wechfeln- 
der Zu« und Abwendung zu benugen und durch einander unſchaͤdlich 
zu machen dachte, ſtatt unter ihnen vie beffere feft zu ergreifen. 
So blieb das Ziel und die Hülfsquelle feiner Regierung die Ber 
friebigung und die Aushülfe des Augenblids, und das Schaufel« 
ſyſtem des Minifteriums, das wie früher, von jeder Achten Parthei 
befämpft, weder dem alten Frankreich die Hoffnung nahm, noch 
fie dem neuen erfüllte, wurde nur um fo auffälliger. Wenn von 
den’ einfachften Folgerungen der Berfaffung, der Selbſtregierung 
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der Gemeinden oder der Freiheit der Prefle die Reve im Staates 
rath war, fo war es ein Schred für die Minifter. Sie legten viele 
mehr der Kammer ein laconiſches, hoͤchſt royaliſtiſch gefärbtes 
Ausnahmegefeg über die Preffe vor, das bis zum 1. Jan. 1818 
alle Zeitfehriften einfach von der Genehmigung des Königs, d. h. 
von der Willfür des Polizeiminiſters abhängig machte; und wenn 
fie zwar das Ausnahmegefeg vom 29. Det. über die Suspenfion 
der perjönlichen Freiheit durch ein milderes erfegten, fo dehnten 
fie doch auch defien Geltung bis Ende 1817 aus. Diefem neuen 
Geſetze widerftrebten nun, die Freiheit auf der Lippe, die Könige 
lichen, nicht wegen feines ſchonenden Charakters, was früher ihre 
Anklage gewefen wäre, fondern wegen feines Charaktere als Aus⸗ 
nahmögefeh überhaupt, das nun nad) dem unſicheren Stand der 
Dinge auch fie einmal treffen fonnte. Dagegen waren es nun die 
Feeifinnigen, die, dem Minifterium vorerft vertrauend, diefe Ger 
fege vertheibigten und den Schein auf ſich zogen, als ob fie, nur 
um etwas fehüchterner ald die Königlichen, mit der Willtür eben 
fo ſchoͤn thaten, wo fie nad) ihrem Sinne oder zu ihrem Vor⸗ 
theil war. 

An zwei größeren Gegenftänden ſtellte ſich die fehroffe Zwei⸗ 2us Audi 
feitigfeit des miniftertellen Syſtems während und bald nach diefer 
Sigung dar: an dem Wahlgefeh, das der Kammer vorgelegt ward, 
wo fich die Regierung in der Gefeggebung unerwartet frei ⸗ und 
verfaffungsfinnig zeigte, und an den Lyoner Unruhen im Juni, 
100 ſich Mittel und Werkzeuge der Regierung ganz als dieſelben 
erwieſen, wie fle unter dem brutalften Royalismus gewefen waren. 

- &6 kann in einer allgemeinen Geſchichte nicht die Aufgabe 
fein, auf die Einzelheiten der inneren Verfaſſungs ⸗ und Stände 
gefchichte jedes Landes einzugehen, wo fie nicht von befonders 
Garakteriftifcher Bedeutung oder auf das öffentliche Leben Curopa's 
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überhaupt von Einfluß find. Einen ſolchen Einfluß haben aber 
damalß die feanzöftfchen Wahlgefepe gehabt, auf die wir hier wie- 
derholt zurädfommen. Denn die parlamentarifhen Ordnungen 
Branfreih6, als des größeften der Staaten, die damals in bie 
conſtitutionelle Bahn eintraten, find das Vorbild für alle anderen 
ſtaͤndiſchen Verſammlungen, Berhandlungen und Einrichtungen 
geworben, eine Fügung die begreiflich, aber fehr ſchaͤdlich war, 
weil Frankreich viel weniger als viele der kleineren Staaten, bie 
es fortan nahahmten, eine ftändifche Ueberlieferung beſaß, weil 
noch feine Regierung dort das Beifpiel einer aufrichtigen Berfaf- 
fungstreue gegeben, und faft feine Vertretung, weder bie alten 
Generalſtaaten, noch die almächtigen Verfammlungen der Revo— 
lutionszeit, noch die unmächtigen unter Eonfulat und Reich fe eine 
vorragende Befähigung oder eine dauernde Neigung für die con« 
Ritutionelle Staatsform und ihre fletige Fortbildung bewieſen hatte. 
Das ganze Feftland des Welttheils hatte auf dieſem Gebiete erft 
feine Schule zu machen; und fo audy Frankreich felbft, troh allen 
Erfahrungen der Revolution, felbft in den elementarften Dingen. 
Die Entftehungsweife, die leitenden Gedanken, die Ausgangs ⸗ 
* puncte der beiden Wahlgefege, des vor» und bießjährigen, bieten 
dafür bie feltfamften Belege. Beidemale fchienen der Inhalt und 
die eigentlichen Beweggründe zu ben Beftimmungen diefer Wahlord⸗ 
‚nungen nicht aus einem begriffenen inneren Grundſatz zu ſtammen, 
fondern nur aus einem äußeren Gegenfag. Hatte Vaublancs ger 
genrevolutionäres Wahlgefep dad Gegentheil erfirebt von dem, 
was die Wahlordnungen der Revolution verfügten, fo fuchte Laine's 
l. Dec. 1810. Entwurf, ber jeht vorgelegt ward, moͤglichſt das Gegentheil von 
dem, was die Königlichen gerollt hatten. Hatte Vaublanc vori« 
ges Jahr im Minifterium die Entwürfe weggefchoben, die noch 
Talleyrand 1815 von einem Ausfchuß hatte ausarbeiten laſſen, 
worin bie neuen Kundigen des Conſtitutionaliomus, die Barante, 
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Royer Collard, Gnizot ſaßen, fo zog jeht Lainée eben dieſe Ent⸗ 
wüͤrfe und Entwerfer heran. Hatte Vaublancs Geſet und der Ger 
genentwurf ber unfindbaren Kammer dem Grundfag der mittels 
baren Wahl gehulpigt, ver zu allen Zeiten in Frankreich üb» 
lich und felöft in den Revolutionsverfaffungen, außer der von 
1793, feftgehalten war, fo griff man jegt zu dem Prinzip grade 
diefer demokratiſchſten Ordnung von 1793, den unmittelbaren 
Wahlen, zurüd. Und war Baublanc, der ſich fonft zu der Unver⸗ 
änderlichkeit der Eharte fo ftark bekannte, durch feine Zugeſtaͤndniſſe 
an die Kammer zulegt in vollen Gegenjag zu ihr gerathen, fo hielt 
man nun in dem Maaße an ihr fett, vaß man das ganze Wahl« 
geſeh durch einen Zwang der Auslegung auf Einen Artikel (40) 
der Eharte zurüdführte, der beftimmie, daß alle, die an der Ernen⸗ 
nung ber Abgeorbneten Theil nähmen, feine Stimme haben koöͤnn⸗ 
ten, wenn fie nit 303. alt feien und 300 Fr. Steuern bezahlten. 
Diefer Artikel war, wie jeder wiflen konnte, in Ausficht auf ein 
Syſtem mittelbarer Wahlen verfaßt, das erft näher beRimmt wer« 
den follte; jegt aber wurde jene vorläufig aufgeftellte Eigenfchaft 
eined Unwählers verwandelt in die entſcheidende Berechtigung zur 
unmittelbaren Wahl der Abgeordneten. Durch dieſe Reihe von 
äußeren Gegentheilen trat nun das neue Wahlgefep aud) in einen 
ganz innerlihen Gegenfag namentlich zu dem Entwurfe der unfind- 
baren Kammer, aber grade dieſer innere Gegenfag war von den 
Urhebern des Gefeges ſelbſt theils nicht gebilligt, theils nicht bes 
griffen, und ward erft unter den Wiverfprüchen der Gegner nur 
einem Theil der Vertheidiger nur theilweife und allmälig far. Die 
Abficht des ariftokratifchen (mit demokratiſchen Zugefländniffen ge= 
miſchten) Wahligftems der unfindbaren Kammer war, das Eigen« 
thum zur Grundlage aller politiichen Rechte zu machen, den gros 
ben Landbefigern, die 7 der Grundſteuer bezahlten, ein verhält 
nißmäßiges Gewicht bei ven Wahlen zu geben durch die örtlichen 
u 17 
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Einfläffe, die fie auf die Heinen (gegen 3000) Kreisverfammlungen 
ausüben Fonnten, fei e8 unmittelbar, fei es mittelbar auf die Hei« 
nen, von ihnen abhängigen (durch eine Steuer von 50 Fr. wahls 
berechtigten) Befiger. Das neue Wahlgefeg durchſchnitt dieſen 
ganzen Berechnungsplan, indem e8 die mittelbare Wahl, die Kreis« 
verfammlungen, und mit ihnen bie örtlichen „Heinen und dunklen 
Einflüffe“ der Intrigue und der" Mittelmäßigkeit befeitigte, und 
alle 3Ojährigen, 300 Franken Steuernden berechtigte, in Einer 
Departementöverfammlung die Abgeordneten unmittelbar aus den 
40 Jahre alten und 1000 Franken Steuernden zu wählen. Dieß 
Syftem, wonach etwa 90000 Wähler die Abgeordneten aus 16000 
Waͤhlbaren ernannten, follte den demokratiſchen Gefahren durch 
die Ausfchließung der Nichtbefigenden und zugleich den ariftofrati= 
ſchen Gelüften begegnen, indem es Capitaliften, Induſtrielle und 
vermögende Beamte, den eigentlichen Mittelftand, zur Wahl berief. 
Auf diefe Weife begünftigte dieß Geſetz, nach dem anfänglichen 
Sinne der noch nicht ausgearteten Revolution, die Gleichheit vor 
dem Borrecht und die Mittelklaffe vor der Ariftofratie und gab fo 
dem neuen Frankreich eine ſtarke und dauerhafte Waffe; aber all 
diefe Beftimmungen waren nad Guizot's eignem Geftänpniffe 
mehr in einem glüdlichen Inſtinct als in einer bewußten Abficht 
auf diefen Zwed und in Vorausficht der Folgen gefchaffen worden. 
Die aber von diefer Bebeutung des Gefepes eine Ahnung hatten 
unter den Ürhebern, waren voller Bevenken: Raine felbft griff dazu 
nur aus größeren Bebenfen gegen alle anderen Syſteme; die übri» 
gen Minifter widerftrebten Tange; die gutgefinnten Bureaus ber 
Kammer waren voll Zweifel; bie Vertheidiger wie Camille Jor- 
dan fürdhteten unter dem demokratifchen Schein des Geſetes fein 
oligarchifches Weſen; der foftematifchen Geiſter, die den Grundſatz 
der unmittelbaren Wahl aus einer feſten Ueberzeugung ergriffen 
hätten, weil fie dadurch die Unabhängigfeit oder die wahre Abficht 
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der Wahl verbürgter glaubten, gab es damals wenige ober leine. 
Auf der anderen Seite befämpften die Königlichen das Geſetz in 
ſtarker Minderheit und dieß mit zweifchneivigem Schwerte. Sie 
gewannen den Schein der größeren Freiheit, indem fie für das 
Wahlrecht aller, auch der unbemittelten Klaſſen gegen die Olis 
garchie des Mittelſtandes ftritten; und dem Vorwurfe der demo⸗ 
featifchen Tendenzen begegneten fie damit, daß fie grade die großen 
Wahlcollegien für aufregend und demofratifch erflärten und ihrer« 
feits die erhaltende Sicherheit in der Bildung der Wahlverfamm« 
lungen fuchtenz wie fie denn das Wahlrecht der Nichtbefigenden 
theilweife von Körperfchaften geübt wünfchten, diefen alten ewigen 
Unterlagen der Geſellſchaft, „die immer gut feien wo der Einzelne 
oft ſchlecht feir. Sie ſchalten das neue Gefeg einen Verſuch, eine 
Theorie, und hoben dagegen das lange herkömmliche, ſelbſt von 
Bonaparte, ſelbſt von diefer Regierung noch im vorigen Fahre feft« 
gehaltene Syſtem der Höchftbefteuerten heraus als eine erprobte 
Einrichtung, die 1814 die erfte ergebene Kammer, in den 100 Tas 
gen jene Verfammlung geliefert hätte, die gegen Aller Erwarten 
wider den Ufurpator ausſchlug, und hierauf noch die unfindbare 
Kammer, bie ihr Ideal war. Aus diefen allerdings fehr grellen, 
und fehr frifchen, unleugbaren Erfahrungen würbe aber nur her 
vorgehen, daß, da unter weſentlich einerlei Wahleintichtungen im 
Laufe von nur Einem Jahre zuerft eine bourbonifche Kammer, 
dann eine andere bie feinblich gegen Bonaparte und gegen bie 
Bourbonen zugleich war, und dann wieder eine ultrabourbonifche 
gewählt worden war, nur die Nöthigung der inneren ober äußeren 
Einflüffe die Art der Wahlen und die Natur der Verſammlungen 
beſtimme und nicht der Wahlmodus, die lebendigen Verhältniffe 
und nicht der todte Buchſtabe der Geſetze. Man wird daher die 
fpäteren Urtheile der Partheien, von denen die Eine dieß Wahl- 
gefeg' für das befte erflärte das Frankreich gehabt, die Andere für 'v..5. Behr. 1817. 
17* 
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eins ber größten Unglüdsfälle, die bie Reftauration betroffen hät- 
ten??, aus gefchichtlichem Gefihtspuncte gleich irrig finden. Denn 
nad) zahllofen Erfahrungen ift weder in dem Syfteme der mittel« 
baren noch der unmittelbaren Wahl, des hohen oder niedern Een- 
fus, eine fihere Buͤrgſchaft gelegen, fei e8 für confervative fei es 
für freifinnige Wahlen; wie denn dieß Syſtem der unmittelbaren 
Wahl unter den verſchiedenſten Verhältniffen die verfchiedenften 
Wahlergebniffe geliefert hat, und das entworfene Syftem ber Ro- 
yaliften dagegen, wie man treffend und unbeftreitbar gefagt hat, 
mit der Zeit zum entſchiedenen Rachtheil der Parthei würde aus⸗ 
geſchlagen fein. Hängen doch felbft die bloßen Meinungen 
über das eine und das andere Prinzip der Wahlordnung von den 
jeweiligen Verhältniffen ab! So lange in Frankreich ein Eenfus 
beftand, war es dort ein allgemeiner Glaubensſatz, in der unmit⸗ 
telbaren Wahl dagegen einen Schup und ein Gegengewicht zu 
fuchen ; zu anderer Zeit, ald man die allgemeine Wahlberedhtigung 
für unumgänglich anfah, find die verfdhiedenften Männer, wie 
Torqueville und Lamartine, wieder zu der Neigung für mittelbare 
Wahlen, zu der Anficht von Sieyes und Lucian Bonaparte zurüd: 
gefehrt. 


Die Verordnung vom 5. Sept. war unter dem Einflufie der 
Ftemden erlaffen worden; das in ihr eingeſchlagene Eyftem ſehte 
fid) unter der Gunft diefes Einfluffes fort, der jegt von den Minis 
fern auf der Repnerbühne offener eingeftanden,, ja auch von der 
Diplomatie unverſchleierter felbft auf fie Kammern zu üben ver- 
fucht ward. Bei ver Vorlage und Annahme! des Finanzgefeges 
ward dieß befonders fühlbar, wo der Royalismus noch viel em⸗ 
pfindlichere Niederlagen zu dulden hatte ald in dem Wahlgefeg. 


22) Lubis 4, 292, 
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Hart anprallend gegen die Lieblingsentwürfe der vorigen Kammer 
wies der Gefegentwurf, indem er die Dotation des Tilgungsfonde 
auf 40 Mill. erhöhte, denfelben noch außerdem 150,000 Hectaren 
Staatswaldungen an; und vergebens erhoben die Congreganiften 
ihr Gefchrei über diefen Verkauf des legten Kirhenraubs nach dem 
Beifpiel der Krieger, die über des Heilands Rod das Loos gewor⸗ 
fen. So mußte auch, trog den firengen Erfparungsanträgen Bile 
lele's (die er als Finanzminiſter nie wiederholt hat), zur Beftiedis 
gung der mächtigen Gläubiger die Emiſſion von 30 Mill. Renten 
unter den ungünftigften Bedingungen durchgehen; worauf wir uns 
ten zurüdfonmen. Daflır war aber auch der Kammer! die Bili-'15. debr. 
gung des Regierungsfoftems von Seiten der fremden Mächte vor« 
gehalten worden, und was gewinnender war: die Frucht dieſes 
Beifalls, die Verminderung des Befagungsheeres um ein Fünfe 
teil. Bei diefer Uebereinftimmung mit den Mächten hätte fich die 
Regierung im Inneren ftärker und ftärfer fühlen können. Gleich⸗ 
wohl reichte ihr Selbftgefühl noch nicht einmal fo weit, ihr nur 
die Furcht vor der niedergefchlagenen Parthei der Königlichen zu 
benehmen. Ueberall konnte man durchmerfen, daß um den Preis 
der Behauptung von Stellen und Macht und einiger Maasregeln, - 
die die fremden Forderungen auferlegten, fie fich im übrigen gern 
mit der Parthei auf gutem Fuß erhalten hätte. Da und dort 
machte fie furchtſame Zugeftänpniffe an die Leute, deren Gewiſſen 
Pasquier ziwar verirrt, aber achtungs⸗ und ſchonungswerth nannte. 
Die Entfernung der bisherigen Eiferer aus den höheren Stellen, 
in welchen fie mit den Ausnahmögefegen die bisherigen Gewalt 
thätigfeiten fortfegen konnten, wäre bei einer grundfäglichen Regies 
tung bie erfte Folge des 5. Sept. gewefen; aber fie unterblieb, 
Die gehäffigen Miffionen, die leichtfertigen Berbächtigungen, die 
tragifomifchen Verurtheilungen, und die Beſchuͤtzung oder Vers 
fchleierung al diefes Unwefens dauerte fort. Die einzelnen Bälle 
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mochten feltener werben; aber in Einem Beifpiele lehrte die ganze 
Rohheit des Royalismus in abfheulicherer Geftalt, als felbft bei 
den Hergängen in Grenoble, zurüd. Die Ehren der Donnadieu 
und Bautre fchienen die beiden Militärbefehlehaber in Lyon, die 
Generale Canuel und Maringonne nicht fehlafen zu laſſen. Sie 
fuchten für ähnliche Verbienfte und Belohnungen ähnliche Gelegen- 
beiten ; und da fich diefe von ſelbſt nicht finden wollten, fo forgten 
fie fie zu fehaffen. Die Auflöfung der unfindbaren Kammer gab 
ihnen, die zu den Hartnädigen der Parthei gehörten, den Stachel 
au diefem Unterfangen. Bisher hatten die Wortführer. der Royas 
liſten, die Viele und Labourdonnaie, den verhaßten Polizeimini« 
fter immer der polizeilichen Anftiftungen angeklagt, jest warfen 
fich die Männer der Parthei felbft auf diefe gehäffige Kunft, um 
gegen den Minifter zu operiren. Seit dem September 1816, da 
die Wahlen für Die neue Kammer vorbereitet wurden, hörten bie 
Generale nicht auf, in Verbindung mit dem bigotten Maire von 
Lyon Grafen de Fargues, die Anzeigen von Gährungen und Ver⸗ 
ſchwoͤrungen zu machen, die jedesmal von Verhaftungen und Ver: 
urtheilungen begleitet waren, aber jedesmal, wenn der Polizeis 
sommiffär de Sainneville feine Unterfuchungen anftellte, in Nichts 
ober in falfche Gerüchte zerrannen. Wieverholte Berichte des Praͤ⸗ 
fecten Chabrol, der ſelbſt einer der unverpächtigften Königlichen. 
war, gaben diefe Gerüchte den Angebereien eines halbverrüdten 
und von einem ränfevollen royaliftifchen Ausſchuß geleiteten Freu⸗ 
denmäbchens Schuld, oder ſchoben fie geradezu auf die Anreizuns 
gen der Agenten der Militärpoligei, auf „die ſchuldvolle Taktif, die 
eine fünftliche Gährung hervorzurufen ſuche, um fie dem Gang 
der Regierung entgegen zu fegen“. Ja dieſe Berichte 
Chabrol's gingen fo weit, von den Berurtheilungen zu fagen, fte 
feien „weniger aus Gerechtigkeit als aus Rüdficht auf die Erfinder 
der Verfchwörungen“ ausgefprochen worden. Dennoch lieg man 
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diefe Erfinder ven ganzen Winter über neue Verſchwoͤrungen erfin ⸗ 
den, neue Verfolgungen verhängen. Die ſtets wiederkehrenden 
Gerüchte warfen Schred und Aufregung in die Bevölferung; in 
die Geifter der lauernden Unzufriedenen pflanzten fie erft den Glau⸗ 
ben an das Beftehen einer großen Verſchwoͤrung, auf diefen Glau⸗ 
ben folgten dann eigne Entwürfe. Das furchtbare Elend diefer 
Theurungsjahre hatte ſchon da und dort zu Unorbnungen geführt, 
Zeit und Stimmung nährten daher diefe Anſchlaͤge der Misver⸗ 
gnügten. Einige Halbfolvofficiere, ein Hauptmann Dubin, in 
Verbindung mit einem der Agenten, Hauptmann Ledour, und 
einem reifchärler der 100 Tage, Garlon, dadıten die Hungernde 
Bevoͤllerung von Lyon und den Nachbargemeinden durch den Auss 
ruf Napoleons II. und die Ausficht auf wohlfeiles Brod in Ber 
wegung zu bringen. In eilf Dörfern im Nordweſten und Süb- 
weften Lyon's wurbe! die Sturmglode geläutet und es bilveten ſich 's. Iuni. 
Haufen ohne Ordnung und Zwed, die von einigen Gensdarmen 
ohne einen Schuß auseinandergetrieben wurden; in yon felbft 
geſchah nichts, als daß Ledour von den Mitugrfchwornen beim 
Ausgehen aus Canuels Wohnung erſchoſſen wurde. Dießmal 
wagte fi Ehabrol dem Eifer der Militärcommandanten nicht zu 
widerfegen, die in Lyon bie Verhaftung von 215, in den Dörfern 
von etwa 300 Perfonen vornahmen. Ueber diefe Aufrührer ver- 
hängte der Prevotalhof zwölf getrennte Proceduren, in dem grau⸗ 
famen Zwede, um an jedem ber zwölf Orte eine Anzahl Rädels- 
führer mit ſchweren Strafen treffen zu können; denn das Straf: 
gefep (Art. 100. 213) unterfagt die Verurtheilung irgend eines 
des Aufftands Angellagten, ber feinen Befehl oder Amtövercich- 
tung dabei gehabt und ſich bei der erfien Verwarnung wiberftand- 
106 gefügt hat. In diefe Klaffe fielen die bethörten Aufſtaͤndiſchen, 
mit Ausnahme der paar Anftifter, Alle; der Prevotalhof aber 
ſprach in wenigen Wochen in den 11 Progeffen der 11 Dörfer 
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über 155 Angeklagte Verurtheilungen (Darunter 28 Tobesurtheile) 
aus, und ftrafte aus diefer Zahl der Beſchuldigten 110 ald Urhe— 
ber oder Führer des Aufftandes. In einer tumultuarifchen Weiſe 
verurtheilte der Hof Leute, die ſich auf Canuels öffentliches Ver- 
ſprechen der Straflofigfeit freiwillig geftellt Hatten; er verurtheilte 
wegen bloßer Anfchläge, ja wegen bloßer Nichtanzeige von An- 
fehlägen, d. b. in dem wenigft prevotalen Falle, der der Erfenntniß 
diefer Gerichte ganz fremd iftz er verurtheilte wegen vager Theil: 
nahme an dem Anfchlag, ohne daß irgend beftimmte verbreherifche 
Thatfachen in der Anklage oder felbft in der Schlußrede des öffent» 
lichen Ankläger6 angegeben waren, fo daß Menfchen zum Tode 
gefchleppt wurden in Folge von Urtheilen von vollfommener Nich⸗ 
tigkeit. Dabei breitete man neue Gerüchte aus von neuen Ders 
ſchwoͤrungen, diel einen fo panifchen Schred verbreiteten, daß die 
Lyoner in Dienge ihre Stadt verließen. Dieß Uebermaas unna= 
türlicher Aufregung beſchleunigte endlich doch die Krife. Charrier 
de Sainneville, feit lange mistrauifch gegen die Anzeigen der Gener 
tale, hatte auch jegt, felbft von Chabrol verlaffen, die Gerichts: 
verhandlungen genau verfolgt, "und zeigte feine Entdeckungen den 
Miniftern an, die fi nur ſchwer überzeugen ließen. Dennoch 
ſchickten fie endlich einen unverbädtigen Royaliften, Marſchall 
Marmont, in außerordentlihem Auftrage zur Unterfuhung nad 
Lyon. Auch er ließ ſich anfangs blenden, bis der Chef feines Ge— 
neralftabed, Oberſt Babvier, feine Nachfotſchungen an befferer 
Duelle begann und den Marſchall über die eigentliche Natur dieſer 
ſchmaͤhlichen Angettelungen unterrichtete. Der noch ſchwebende 
Prozeß der yoner Beklagten nahm einen andern Gang ; die früher 
ausgefprochenen Strafen wurden ſaͤmmtlich gemilvert oder erlaffen ; 
aber die Hingerichteten Fonnten nicht wieder erwedt werden. 
Chabrol und Eanuel verloren ihren Poften, ohne aber (dieß 
war ganz im Stil der flauen Minifter) ihre Ehren zu ver 





Frankreich. 265 


lieren, ja nicht ohne bei ihrer Verfegung noch neue Titel zu er⸗ 
halten?®! 


Alle diefe blutigen Dinge Singen vor unter einem ſchlaffen Oma gu 117 
König, zwei Hauptminiftern voll guter Art und gutem Willen, 
einem Polizeiminifter voll Eleganz, zu dem noch ein Juſtizminiſter 
vol Schwäche hinzugekommen war. Dieß war Pasquier, der!'19- Ian 1517. 
v’Ambrayerfegt hatte; ein ftellenfüchtiger Sophiſt Talleyrand’fcher 
Schule, fern von dem Ehrgeiz Grundfäge zu haben oder gar zu 
fpannen ; allejeit verfügbar für Ale; jeder Barthei Meinung thei- 
lend aber nicht ihre Uebertreibungen, immer ein Rachfolger der 
Sieger, felten ein Verfolger der Beftegten, allen politiſchen Rich⸗ 
tungen wegen ihrer Maaslofigfeit mistrauend, aber daher mit fei« 
ner unverträglicher als mit der anderen; wenn er auf der Seite des 
neuen Frankreich war, zugleich im Wohlvernehmen mit dem alten, 
und umgefehrt; das franzöfifche Nachbild zu jenem englifchen Go⸗ 
dolphin, von dem Karl II. fagte, er fei nie im Wege und nie ab 
vom Wege?“. Früher als Faiferlicher Polizeipraͤfect hatte er hart 
gegen die Königlichen verfahren müffen, und noch 1814 hatte er 
es an eigentlichem toyaliftifchen Eifer fehlen laffen; er war daher 
bisher nicht beförbert, aber doch auffallend geſchont worden, weil 
er, wie man begründete Bermuthung hatte, im Beſitz eines ver- 


23) Diefe Greigniffe find von ben betheiligten Rotabilitäten in einer Reihe 
polemifcher Blugicheiften beleuchtet: Lyon en 1817. (von Babvier.) — Canuel, 
r&ponse & P’&crit intitul6: Lyon en 117. (Dem Fabvier wieder antwortete.) 
‚Chabrol, sur les &r&nements de Lyon en 1817. — De Fargues, la verit6 
sur les &vönements de Lyon en 1817. Sainneville, compte rendu sur les 
r&nements de Lyon. 

24) Die Charafteritif Pasquier's bei Samartine, für den Schilderer fo 
bejeichnend wie für den Befchilberten, würde im Deutfehen viel zu plump werben 
um acht zu bleiben: aptitude universelle de paroles Auides, de convictions 
larges, fidßle seulement aux &l&gances d’esprit et & Yaristocratie des sen- 
timents! . 
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fänglichen Briefwechſels war zwiſchen der kaiſerlichen Polizei und 
den Spionen unter den Royaliften am Hofe von Hartwell, den er 
nad} dem Beifpiele vieler franzöflfcher Miniſter aus dem Archiv in 
feinen Privatbeiig herübergenommen hatte. Nach der Entſcheidung 
der Lage von 1815 hatte er fich bemüht, das vorher Berfäumte 
nachzuholen, hatte in der unfindbaren Kammer die bourbonifche 
Regierung, die er nad) 15 Jahren verließ, eine „ervige Regierung“ 
genannt, hatte die befondere Staatöfunft des föniglichen @ünft- 
lings eifrig unterftügt und jept feinen Lohn erhalten, um fortan 
mit Decazes einerlei Wege in einem halb antiroyaliftifhen Mini« 
fterium zu gehen, bis die Umfände um 1820 wollten, daß er in 
ein halbroyaliftifches Miniſterium überging. Solche Raturen wie 
diefe waren recht eigentlich gefchaffen, das ebenfo veraͤchtliche als 
ververbliche minifterielle Doppelregiment zu unterhalten, das fort« 
während in die ungleichften Richtungen auseinanderging, um die 
widerfprechendften Dinge nebeneinander zu Tage zu fördern. Hatte 
man fi Anfang und Mitte 1817 unter zwei ganz verſchiedenen 
Regierungsfyftemen glauben fönnen, erft bei der Vorlage des 
Wahlgefepes, das in einem Fräftigen Ernft die Ausbildung der 
Verfaffung angriff und in dem Volke anfing Sinn und Freude an 
der Eharte zu weden, und dann bei den Lyoner Ereigniffen, wo 
man ſich wie ſchuhlos in einem gefeglofen Staate fühlte, fo begeg- 
net man auch während der Sigung von 1817—18 ven ähnlichen 
grell adftechenden Handlungen in Gefeggebung und Regierungs- 
prari6 immer wieder. Die Hauptthätigfeit der Kammern drehte 
ſich in diefer Sigung um drei Aufgaben, das Eoncordat, ein Preß⸗ 
geſetz und ein Recrutirungsgeſetz. 

Ueber das Eoncorbat und fein Schidfal find wir unterrichtet. 
Es verfepte, durch feinen Berftoß gegen den ganzen Geift in Zeit 
und Bolf, alle äußeren und inneren Intereffen in Unruhe und er« 
fgütterte das Bertrauen in Laine, denn es warf auf die Regierung 


Brand. 267 


den Schein, als wolle fie ſich zu der Staatöfunft des Pavillon 
Marfan und dem thatfählichen Syfteme der Eongregation und der 
Mifftonäre förmlich befennen. 

In einer ähnlichen Berwanbtfchaft fand das vorgelegte Preß⸗ 
gefeh zu den Grundfägen des befchränkteften Royalismus. Als mit 
dem Jahre 1817 die feftgefeßte Dauer der Ausnahmdgerichte ab⸗ 
Tief, hörten num die blntigen Gerichtsdramen auf; dagegen dauer⸗ 
ten die Bedrüdungen der Preffe unter ſtets verlängerten Aus⸗ 
nahmögefegen fort. Die Zeitfehriften blieben gänzliher Willkür, 
die halbperiodifchen Schriften, die ſich der Eenfur entzogen, ber 
unduldfamften Verfolgung ausgefegt. Sie traf nun nach beiden 
Seiten hin, die Königlichen wie die Freiſinnigen, aber dieſe mit 
ſtaͤrleren Schlägen. Der Conſervateur unter Fievee durfte ſich ganz 
Anderes erlauben, als die Herausgeber der „hiftorifchen Bibliothek", 
die wiederholt wegen ihres „gefliffentlichen Mebehmollens“ verur: 
theilt wurden, ober ber „europäifche Eenfor* unter Karl Comte, 
der feit 1814 gegen König und Kaifer die Errungenfchaften der 
Revolution mit rauhem Freimuth und einem eingebornen Wider⸗ 
fegungsgeifte verfochten hatte. Dieſes gehäffige Syſtem einer eben 
fo kleinlichen als ungerechten Berfolgung ging nicht von dem Eifer 
untergeorbneter Beamten, fondern unmittelbar von der ängftlichen 
Kleinmüthigfeit der Minifter aus. Um 1818 verfügte der Juſtiz⸗ 
minifter, daß Comte wegen Uebelrede gegen die Chouans vor ein 
bretagnifche® Gericht geftellt werben ſollte; Comte wich biefer 
ungerechten Entziehung von dem natürlichen Richter aus und bes 
gann aus feiner Zufluchtſtaͤtte einen Kampf mit dem Siegelbewah ⸗ 
ver, der mit einem fhügenden Sprud) des Eaffationshofes endete, 
wonach Preßprozeſſe am Drudorte der angefochtenen Schrift geführt 
werden mußten. Aber fo fhügend wie diefer waren die Urtheile 
der Gerichte in Preßſachen felten. Vielmehr war das Verfahren 
in der Regel fo, daß in der Sigung von 1818 Martin (de Gray) 
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zu der öffentlichen Yeußerung hingeriffen wurde: die Jurisprudenz 
der Gerichtöhöfe in diefer Beziehung fei der Inquifition in Madrid 
und Goa würdig. Wagte Jemand an den f. Hof von Paris zu 
appelliren, fo war es herkoͤmmlich, daß die zugeiheilte Strafe 3— 
4fach erhöht wurde; gewöhnlich muthete man dem Appellanten 
einen Widerruf feiner beftraften Aeußerungen zu und beftrafte feine 
Weigerung als ein neues Vergehen. Unter dem Regierungsper- 
fonale hinterließ befonderd auch ver damalige (1816— 20) Direc⸗ 
tor des Buchhandels, Villemain, aus feinen Preßverfolgungen den 
Ruf eines harten, und felbft hinterliftigen Werfzeuges der Gewalt. 
Noch 1819 fol er die Herausgeber der hiſtoriſchen Bibliothek 
mit einer ſchweren Strafe belegt haben wegen eines freiwillig au- 
rüdgehaltenen, nicht veröffentlichten Druditüdes, das er ihnen 
zum Privatgebrauche abgefordert hatte?*. Dieß hieß, ganz abge: 
fehen von der Hinterlift, mit poligeilicher Eigenmacht einen Ge 
braud) einführen, wozu die Geſetzge ung ausprüdlich ihre Zuſtim⸗ 
mung getveigert hatte. Denn eben in dem Prefgefeh, das Die 
Minifter, noch nicht befriedigt mit der Unterdrüdung der periodis 
ſchen Preffe, in der gegenwärtigen Eigung vorlegten, war vorge 
ſchlagen, daß auch nichtperiodifche Drudicriften mit Befchlag bes 
legt und die Preßvergehen darin ftrafbar fein follten felbft vor ihrer 
Veröffentlichung, daß ihre gefegliche Hinterlegung bei dem Direc⸗ 
tor des Buchhandels ſchon als Veröffentlichung gelten follte. Das 
freifinnig geglaubte Minifterium gab ſich nicht einmal die Mühe, 
feiner Bolizeifpionerie und Eenfur nur eine Masfe vorzuhalten. 
Die Vorlage hatte aber eine doppelte Niederlage zur Folge. Die 
Pairskammer verwarf dad Geſetz. Im Schooße des Staatsraths 
aber und der Kammer trennte ſich darüber die Heine Zabl der aufs 
tichtigen Freunde der Verfaſſungs- und Presfreiheit, die Camille 
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Jordan, Royer Collard, de Serre u. A., unzufrieden mit dem 
ungleichen Gang und dem „Baſtardconſtitutionalismus· der Des 
cazes und Raine, nach dem kurzen Bertrauen eines Jahres von dem 
Minifterium ab. Sie wurden von den Miniftern wegen diefes 
Abfalld, von der ftrengeren Oppofition, weil fie in ihren Stellen 
biieben, gleich hart getavelt ; der Name der Doctrinäre heftete fich 
ihnen diefer Haltung wegen an, in der fie ſich gerade praftifch ber 
meifen und das Beifpiel der Unabhängigkeit und Anhänglichkeit 
an die Regierung zugleich geben wollten, in Rahahmung jener 
Clatendon und Southampton zu Karla I. Zeit, die vor den 
Minitern feindlicher Farbe unter den ähnlichen Berhältniffen auch 
nicht gewichen waren, wo der. Kampf weniger zwiſchen Minifterium 
und Dppofition, als zwifchen zwei Bevoͤllerungen und Zeiten 
war?®, 

Ganz im ftärfften Gegenfage nun zu diefen beiden gefcheiter: 
ten Geſetzen lag das Recrutirungsgeſetz. Es war von Gouvion 
©t. Eyr auegegangen, der vor nicht lange den unfähigen Feltte 
aus dem Kriegöminifterium geſchoben hatte, als Mole, einer jener 
Förderer des 5. September, die Marine erhalten hatte. Die Ers'12. Sert. ısı:. 
nennung beiver Minifter ıwar durch ven ruffifchen Geſandten uns 
mittelbar bei Ricpelieu erwirkt worden ; und auch die erfte große 
Maasregel des Kriegsminiftere, das neue Armeegefeg, wurde von 
Pozzo ausdrüdlid und öffentlich gutgeheißen; denn Rußland 
wollte feinen neuen Verbündeten baldigſt wieder an feine alte noth⸗ 
wendige Sielle in Europa rüden und für feine Plane ver Zukunft 
wohlgerüftet haben. Hatte fhon ver Eintritt beider Minifter in 
der öffenılihen Meinung eine große Bewegung verurjacht, fo ftei« 
gerte fi diefe durd Et. Cyr's Armeegeſetz noch weit mehr. Es 
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machte der Gegentevolution in dem Heere ein Ende und athmete 
den Geift, in dem fi) Frankreich wohl und ficher fühlte. Die Res 
erutirung follte durch freiwillige Einfhreibung in die Werbeliften 
Statt haben, und fo weit diefe nicht zureichten durch Einberufung, 
durch Looſung des jährlichen Bedarfs aus der 20 jährigen Jugend 
zu einem Dienft von ſechs Jahren. Eine Referve für außerordent⸗ 
lichen Dienft innerhalb des Landes follte aus der Mannſchaft ges 
bildet werden, die 6 Jahre gedient hatte. Dieß rief für den Anfang 
eine Anzahl Faiferlicher Soldaten in den Dienft zurüd, und dieſe 
Beftimmung, das Entfegen der Königlichen, wagte der Kriegs— 
minifter zum Schredt feiner Eollegen, zum Jubel der Galerien, 
mit dem Ausbrude feines Stolges auf die bewunderte Armee des 
Katfers, mit der Verwerfung des Mistrauens gegen ihren Muth 
und ihre Dienfte zu verfechten. Die Orbnung der Beförderungen 
in dem Gefege ſchloß, durch eine Fürſorge für das Recht des 
Dienſtalters und durch angeorbnete Prüfungen, die Stelienverge- 
bung durch Verordnungen, nach bloßer Gunft, aus; dieß ftieß 
unmittelbar gegen die rohen Anfichten der Männer der Kafte und 
der firengen Parthei an, die die Armee unbedingt dem König, das 
ber ihm ausfchlieglich die Ernennung ohne alle Befchränfung über« 
laſſen wollten. Ihnen galt daher dieß Geſetz für eine „fagrante 
Verſchwoͤrung.“ 


dinanien. Die Herſtellung und Ordnung des Heerweſens war für Frank⸗ 
reich eine ſo dringende Vorbedingung ſeiner Befreiung von der 
fremden Beſatzung, daß man von dem franzöfifchen Patriotismus 
die unbebingte Zuftimmung zu Allem hätte erwarten follen, was 
fie förderte; die Königlichen flimmten gleichwohl in einer ſtarken 
Minderheit gegen das Armeegefeg. Eine noch wichtigere Vorbe- 
dingung für jene Herſtellung der eigenen Herrſchaft im eignen 
Haufe war die gewiſſenhafte Erfüllung der finanziellen Berbind» 
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lichkeiten. Auch ihr hatten die Königlichen, wie wir geſehen haben, 
in den früheren Sigungen Schwierigkeiten bereitet. Sie hatten vor 
zwei Jahren die Rüdftände von 1814 und 15 mit den Staates 
waldungen zu decken verweigert und zu anderen Auswegen gend« 
thigt. Sie hatten im vorigen Jahre feindfelig die Maasregeln aufs 
genommen, die Eorvetto für die Befriedigung der fremden Forde⸗ 
rungen ergriffen hatte, auf die wir bier zurüdzufommen haben. 
Die Regierung hatte nad} dem Bertrage vom 20. November 
1815 für die Dauer der Befegung jährlich im geringften Anfchlage 
130 Mil, Berpflegungstoften, binnen fünf Jahren 700 Millionen 
Kriegsentfhädigung, und außerdem die Forderungen der fremben 
Regierungen aus den Zeiten vor 1814 zu berichtigen, von denen 
Mitte 1817 eine Summe von 180 Millionen bereits liquidirt, 
eine weitere zur Zeit unüberfehbare Summe noch zu bereinigen 
war. DiefeTribute, die außer Landes gingen, erfchöpften die Mittel 
der Eirculation und der Reproduction, und die leptere jener For⸗ 
derungen drohte nach all den übrigen Opfern über die Kräfte des 
Landes Hinauszugehen. Nachdem 1815 eine außerorbentltche 
Kriegsfteuer von 100 Millionen war erhoben worden, hatte Eors 
vetto zur Beftreitung der auferorbentlichen Ausgaben für 1816 zu 
Erſparniſſen an Eiviltifte und Befoldungen und zu Zufaßfteuern 
greifen müffen, und fich! zur Emiſſion von 6 Mi. Renten ermäc;- '23. Aprit sie 
tigen laffen. Diefe Anleihe aber hatte nicht ausgeführt werben 
tönnen ; bie franzoͤſtſchen Banquiers weigerten fi fie au irgend 
einem Preife zu übernehmen?”. Bei einem erften Auftauchen des 
Gedankens einer Anleihe in England hatte fich auch diefe Ausficht 
fogleich gefchloffen ; die Finanzleute im englifchen Minifterium 
waren dagegen; ohne die Bürgfchaft der englifchen Regierung, 
die im Parlament nicht zu erhalten geweſen wäre, würbe dad Gelb 
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ohnehin nicht gefunden worben fein. Es fam in Paris dahin, daß 

die Zahlung an die Fremden verfhoben werden mußte, daß felbft 

die Unterhaltung des Befagungsheeres nicht mehr ſicher beſchafft 

wurde. Die Verlegenheit war aufs Außerfte geftiegen, als man für 

1817 ein Deficit von 340 — 350 Millionen veranfchlagte, deren 
Beſchaffung aus den Capitalfräften des Landes die zu Rathe gezo⸗ 

Gnde 1810. genen Geldleute! für unmöglich erklärten. Ein berüchtigtes Finanz ⸗ 
genie, dad Napoleon in den 100 Tagen wieber hervorgezogen 

hatte, Duvrard, gab den Ausweg an, wie die Fremden, bier wie 

in fo vielen anderen Dingen, in ihrem eigenen Intereffe durch ihre 
Dazwifchenkunft helfen müßten. Sie follten die neuzufchaffenden 
franzöftfchen Staatspapiere an Zahlungsftatt für ihre Forderungen 
annehmen und fie dann durd vertraute Agenten ihrer eigenen 

Wahl für ihre Rechnung unter günfigeren Berhältniflen verkaufen 

laſſen; dazu flug er das Haus Baring, Hopeu. Comp. in London 

und Amftervam vor, das die Mittel hätte die Vorſchüſſe auf dieſe 

Papiere zu machen und deſſen Vermittelung das Bertrauen der 
Geldwelt erweden werde. (Das Bankhaus zog hernach vor, lieber 

felbft fogleich Käufer der Bapiere als bloßer Depofitär zu werben.) 

"8. 3an. 1817. Die Mächte nahmen! diefen Borfhlag an, und Richelieu, fahen 
wir, konnte in der Sipung von 1816—17 die Herabfegung des 
Beſatzungsheers um ein Fünftheil anfündigen, als er die Creation 

von 30 Millionen Renten ohne Angabe der Bedingungen bean« 

tragte. Villele hatte nach den umlaufenden Gerüchten die Bedins 

gungen des vorläufigen mit Baring, Hope u. Comp. gefchlofienen 
Vertrages in dem möglich ungünftigen Lichte dargeftellt und eine 

. März 1817. Minderheit von 86 Abgeordneten vereinigt, gegen das Budget! 
zu ſtimmen, das fi nach dem Stande der Dinge ald eine Noth« 
wendigfeit auferlegte. Baring, Hope u. Comp. übernahmen zuerft?® 


28) Bincenz Nolte, funfgig Jahre in beiden Semifphären. 1854. 
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jenes im Inland geſcheiterte Anlehen von 6 Millionen Renten, das 
nad) Abzug der Negotiationgtoften etwa 64 Millionen einbrachte; 
ein höherer Ertrag wäre bei dem damaligen auf 55 gefunfenen 
Stand der franzöflfhen Rente nicht wohl denkbar geivefen. Diefe 
Summe wurde zur Befreitung der dringendſten Unterhaltungskoſten 
der Befagungstruppen verwandt. Unter ähnlichen nadhtheiligen 
Bebingungen wurben dann die für 1817 bewilligten 30 Millionen 
Renten in mehreren aufeinander folgenden Verträgen an Baring, 
ein Theil davon unter bevungener Theilnahme der franzoͤſiſchen 
Gapitaliften, vergeben ; ein Drittheil! um den Preis von 55, weis is. Behr. 
terhin das Uebrige unter dem ſteigenden Curs zu 58 und 64, fo 
daß aus dem ganzen Anlehen 345 Millionen in die Staatskaſſe 
floſſen. Die feſtgeſetzten Gommiffionsgebühren von 21% % auf das 
Rominalcapital, fodann die Begünftigung, daß die Einzahlungen 
in längeren Terminen gemacht wurden, während bie vollen Zinfen 
für das ganze Capital ſchon von dem erften Zahltermine an liefen, 
ſchaffte den Unternehmern große Gewinne; und num bewirkten bie 
Gerüchte von dieſen Bortheilen, begleitet von dem ſteigenden Eurfe, 
daß, als die Regierung in diefer gegenwärtigen Sigung von 
1817—18 Borforge für die Aufwände des Jahres 1818 traf, fich 
plöglich im Inlande eine Leiftungsfähigkelt offenbarte, bie noch 
überrafchender war als die Unfähigkeit des vorigen Jahres. Zur 
naͤchſt handelte es ſich um die Befriedigung der fremden Schulds 
forderungen, die nad) der Erklärung Richelieus an die Kammer! 25. Mprit1sts. 
(außer den bereits liquidirten 180 Millionen) auf die ungeheure 
Summe von 1390 Millionen angeſchwollen waren. Es gelang 
dem begünftigten Minifter, den Kaifer Alexander zu überzeugen, 
daß die Befriedigung biefer Forderung Frankreichs Kräfte über- 
feige. Der Kaiſer ſetzte feine perfönliche Verwendung, namentlich 
IR 18 
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auch bei Preußen ein?®, wo man am wenigſten geneigt war nach⸗ 
zulaſſen, und durch feine Bemühungen war es unter eben jenem 
Datum von Richelieus Mitteilung zu einer Uebereinkunft gekom⸗ 

men, wonach mit Hülfe einer Rente von 12,040,000 $c8. bie 
Forderungen aller Staaten getilgt werben follten, mit Ausnahme 
Spaniens und Englands, denen durch gefonderte Verträge Eine 

und Drei Millionen Renten gutgefehrieben wurben. Als nun 

"6. Mai. Corvetto! die Emiffion von 14,060,000 Franken Renten anfüns 
digte und biefes Anlchen dem Inland eröffnete, fo drängten fih 
27. Mai. die Darleiher in fo unfinnigem Taumel zu, daß in 18 Tagen! die 
Unterzeihnungen fi auf ein Eapital von mehr als 2 Milliarden 
beliefen. Der Anfang ſchien den heißblütigen Erwartungen zu 
"Zuni—Muguf. entfprechen; die Renten fliegen! bis auf 74 und 80; die Pariſer 
Banf unterftügte diefen Schwindel durch den erfeichterten Credit, 

den fie den Unterzeichnern gewährte; die Ausſicht auf die Räumung 

des franzöffchen Gebiets ließ eine noch höhere Steigung der Rente 
erwarten. Als man im Frühjahr 1818 diefe Hoffnung faffen durfte, 

die Dauer der fremden Befagung von 5 auf 3 Jahre gekürpt zu 
fehen, mußte man Bedacht nehmen, die Kriegsentſchaͤdigung gleich 

dann, bei der gehofften Räumung des franzöftihen Gebietes, in 

ihren zwei legten Raten zu bezahlen ; und die Regierung beftimmte 

zu diefem Zwede eine neue Emiffton von 24 Millionen Renten” 
Franzoͤſiſche Häufer, für ven Nothfall fremder Hülfe verfichert, er— 

boten ſich zur Mebernahme; die Regierung zog aber auffallender 
Weife vor, wieder mit dem fremden Haufe zu 67 abzufchließen, 
obgleich die inländifhe Gefellfchaft 72 anbot. Man hat aus den 
unerwarteten Folgen dieſes Gefchäftes auf eine große Borficht der 
Regierung bei dieſem Schritte gefchloffen; der eigentliche Bewveg« 
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grund dazu wird aber in der geheimen Geſchichte dieſes Geichäftes 
zu fuchen fein ?%. Außer Ricelieu, fo ſchrieben damals unterrichtete 
Beobachter aus Paris, war in den minifteriellen Departements 
Alles für Gold zu Haben; nicht allein für Corvetto, fondern auch 
für Pozzo di Borgo floffen die „Verehrungen“ bei diefen Anfeihen * 
zu ungeheuren Summen; außerdem follten und wollten ſich bei 
ihnen eine Anzahl der bei den Eonferenzen in Aachen anweſenden 
Minifter betheiligen. Diefe Beziehungen zu den fremden Macht⸗ 
habern fhlugen übrigens unter der plöplichen Wendung der Vers 
hältniffe zu einem Vortheile aus: im Herbft 1818, gleich nach⸗ 
dem durch eine Uebereinfunft in Yachen! die legten Geldbeziehungen '9- Det. 
mit den Fremden erledigt waren, erfdütterte eine allgemeine Krife 
die Geldverhaͤltniſſe auf dem ganzen Feſtlande. Die Anftrengungen, 
die damals Rußland und Oeſterreich machten, um ven Umlauf 
des baaren Geldes herzuftellen, und andere gleichzeitige Finanz⸗ 
maadregeln mehrerer mittlerer Staaten zogen plöglich ungeheure 
Eapitalien nah Often und Süden; auch in Frankreich fuchte man 
für diefe Zwecke baares Geld durch Verkauf von Renteninſcriptio⸗ 
nen flott zu machen; zufällige Handelsverhaͤltniſſe halfen hinzu, 
um das Berürfnig an Umlaufsmitteln augenblicklich zu erhöhen; 
der rafche Abfluß des Geldes, das den Vorrath der vorſichtigen 
Barifer Bank, im Juli noch 117 Milionen, Ende October auf 
37 Millionen herabbrachte, nöthigte die Bank zu einer Befchrän- 
tung ihrer Discontzeit (von 3 Monaten) auf die Hälfte, und dieß 
vermehrte die Berlegenheit; die fünftlich gefteigerte Rente fiel! von'or.-Dee. 
77 bi8 63, und Ende des Jahres, wo eine politifhe Krife in 
Frankreich fich hinzugeſellte, dis auf 58 herab. Vor dem Eintritt 


30) Daß es eine ſolche gebe, geht nicht allein aus Nolte a. a, D. und in 
deutſchen dteihafen 1848. N. 24 hervor, fondern auch aus Caſtlereaghs Denk 
würbigfeiten, wo wir aus bem Briefe eines Hollänbifchen Conſuls in Paris vom 
13. Oct: 1818 obige Angaben entnahmen. 
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dieſer Kataftrophe war erfi ein Theil dieſes Ieten Anlehens von 
Baring ausgeführt worden; der rüädkändige Theil, wenn er dem 
Bertrage gemäß in diefer Zeit hätte realifirt werben ſollen, würbe 
die Unternehmer, und darunter die Yachner Staatsmänner, die auf 
* Bortheile und nicht auf Berlufte gerechnet hatten, ehr betrogen 
haben. Der Bertrag wurde daher zu beiberfeitiger Zufriedenheit 
aufgehoben und die Mächte bewilligten Frankreich für den Abtrag 
feiner Iegten Kriegoſteuer einen Aufſchub; die letzten 100 Millionen 
ſollten vom 20. Juni 1820 an in .neun Terminen entrichtet wer- 
den. Coretto, aller diefer Wechfelfälle beſchuldigt, die in den al- 
gemeinften Berhältnifien ihren Grund hatten, zog ſich mitten in 
7. Der. dieſem Sturme zurüd und gab das Finanzminiſterium an Roy ab. 
Die franzöfifhe Staatsſchuld, die fi vor der Reftauration auf 
63 Millionen eingefchriebene Renten belaufen hatte, war nun 
(die war die Folge des Zwiſchenteichs der 100 Tage) beiläufig 
auf das dreifache geftiegen. 


Pr Die patriotifche Aufopferung, mit der ſich Frankreich feiner 
dieed. Verpflichtungen gegen das Ausland zu erledigen eilte, gab ihm 
das Anrecht auf die in Ausficht geftellte Berfürzung der Befagung 

auf drei ftatt fünf Jahre anzutragen. "Die Frage war unter den 
Maͤchten fchon feit Anfang 1817 berathen worden, wo bie Ber- 
minderung bed Befagungsheeres um ein Fünftheil war bewilligt 

worden, Die Eiferfucht der Verbündeten unter einander fam dabei 
Frankreichs Wünfchen entgegen. So hatte Defterreich, neidiſch auf 
Ruplands Einfluß, ſchon Ende 1816 den Kammern für ihre finans 

ziellen Berathungen einen freundlichen Wink gegeben, indem es 

in den Eonferenzen der Gefandten darauf antrug: daß, fo oft die 
Kammern nad) Grundfägen handeln würden, die mit der Regie- 

rung im Einffang die Meinung verföhnen, die Ruhe fördern Fönn« 

ten, die Verbündeten die allmaͤlige Verringerung ded Befagungsr 
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heeres anordnen möchten®!, Mit dieſem Entgegenfommen wett: 
eiferte dann im Laufe des Jahrs 1817 der ruffifche Kaifer deſto 
tätiger, um Frankreich fo viel und fo bald als möglich die Laſten 
feiner Verbindlichkeiten zu erleichtern und abzunehmen. Sobald 

die Beſchaffung der Geldmittel zur Befriedigung der Fremden ger 
fichert war, erging! ein Umlauffchreiben der vier Höfe an Ihre Ge- Mai isis. 
fandten, worin für die nächfte Zeit „eine einfache Eonferenz” ihrer 
Bevollmächtigten angekündigt ward, die über das Aufhören ober 

die Fortdauer der Belegung Frankreichs berathen werde. Die drei 
Monarchen des Oftens fanden fi) dann ſelbſt in Aachen ein, wo 

ihre Minifter! in eine formlos einfache Berfammlung zufammen: 0. Set. 
traten. Bon Seiten Frankreichs erſchien Richelien, von feines 
Königs innigſtem Wunſch geftachelt, um jeden Preis und jedes 
Opfer die Räumung des Landes zu erhalten. Da Pozzo di Borgo 

und fein Kaifer im voraus gewonnen waren, fo war bie Sache 
ſchon in der dritten Zufammenkunft! zu Gunſten Frankreichs ent, 2. Det. 
ſchieden und eine Webereinkunft! fegte die RAumung des franzoͤſtſchen '-Dxt- 
Gebietes auf den 30. Rovember des laufenden Jahres feſt. Die 
Herrſcher von Rußland und Preußen Ratteten in Paris felbft einen 
Beſuch ab, und gleich nad) ihrer Rüdfehr nad) Aachen erging an 1... 
Ludwig X VIII. die Einladung, durch einen Vertreter künftig und 
gleich jegt Theil zu nehmen an den Berathungen der Mächte, die 

fie (die Keime aller der fpäteren Eongreffe) in ihrem Quadrupel⸗ 
vertrage vom Datum des zweiten Pariſer Ftiedens (20.Nov. 1815) 
zeitweilig anzuorbnen befchloffen Hatten, um über die Erhaltung 

des Friedens und der Verträge zu wachen. Der franzöflfche König 
wurde fomit jegt von dem „unter den Fürſten geftifteten Bande ber 
chtiſtlichen Bruderlicber mitumfchlungen. Eine Erflärung ber 


31) „Diefe Botitif, ſchrieb Wellington, IR unter dem Herrn von Metterz 
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"15. Nov. 


278 Die Reactionen von 1915—1920. 


num fünf Mächte, übereinftimmend mit dem gleichbatirten Machner 
Protocol, verfündigte dieß an alle europälfchen Höfe. Sie rief die 
Grundfäge der heiligen Allianz ins Gedaͤchtniß zurück und bezeich⸗ 
nete die Uebereinfunft vom 9. October ald den Schlußftein des 
Friedenswerkes und die Ergänzung des politifchen Syftems, das 
dieſem Werke ven Beftand verbürgen folle. Die Fürſten bezeichneten 
dieß Syſtem als: den ſtrengen Anſchluß an die Grundſaͤtze des 
Bölferrechts in ihren Verhältniffen unter ſich und zu Anderen, und 
erflärten, daſſelbe für alle Zukunft in ihren perfönlichen oder den 
Zufammenfünften ihrer Minifter einhalten zu wollen, welche in 
ihren eignen Interefen oder auf die förmliche Anrufung anderer 
Regierungen Statt haben möchten. So ſchien nun Frankreich aus 
dem bisherigen Zuftande der Aechtung und Unterbrüdung, aus ſei⸗ 
ner paffiven politifchen Stellung und Vereinzelung wieder heraus: 
zutreten; es fah feine eignen Fahnen wieder auf feinen Feſtungen 
wehen ; es fühlte die Laft wenigſtens der greifbaren, von Waffengewalt 
unterftügten Bevormundung der Fremden von ſich abgewälzt; nicht 
allein der Fürft zu den Fürſten, auch das Volk zu den Völkern ſtand 
wieder al8 Gleicher zu Gleichen und gegenfeitige Achtung und Ein« 
tracht konnte ſich leichter wieder herſtellen. Diefer erfehnte Zeit: 
punft der Befreiung war für franzöftfche Herzen von zu großem 
Werthe, als daß nicht dei feinem Eintritte die Freude und Hoff⸗ 
nung bei Fürſt und Volk gleich groß hätte fein ſollen. Seltfame 
Fügung aber, daß mitten in dieß Werk der Verſoͤhnung neuer Zwier 
fpalt geftreut ward, daß in demſelben Augenblid, wo die Mächte 
erffärten, die Befreiung Frankreichs „brüde der Herſtellung des 
Friedens in Europa das legte Siegel auf und die Vorſichtsmaas- 
regeln fielen damit hinweg, die eine traurige Nothwendigkeit ge: 
boten hätte”, eben dieſe Vorſichtsmaasregeln, ohne alle offenbare 
Rothwenbigkeit, heimlich wieder ergriffen wurden. Gleichzeitig mit 
der offenen Aachner Erklärung der fünf Mächte wurde in geheimer 
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Conferenz der vier Mächte ein Beſchluß gefaßt über die Mittel, 
auf die Lage des geräumten Frankreichs, wenn es durch neue innere 
Bewegungen bedrohlich werden follte, die Beftimmungen jenes 
Quadrupelvertrages vom 20. November 1815 anzuwenden; in 
einem ausführlichen Protocolle wurde die Erflärung niedergelegt, 
daß die Mächte die dort vereinbarten Verpflichtungen in voller 
Kraft aufrecht halten wollten und daß für den eintretenden Bünds 
nißfall, der in jenem Bertrage vorgefehen war, fie fich über bie 
geeigneten Mittel verftänbigen würden, „um ben traurigen Wire 
kungen eines neuen revolutionären Umfurzes vorzubeugen.” Zu 
diefem Ende follte aud) ein bezüglicher Artikel in dem Waffenvers 
trage von Chaumont gleichfalls in Kraft bleiben. Diefer Schritt 
eines auffallenden Mistrauens war durch ganz neue Vorfälle in 
Branfreich veranlaßt worden, die gerade eingetreten waren, als in 
Aachen jene verföhnlichen und vertrauenvollen Befchlüffe gefaßt wa- 
ten; was vielleicht nicht gefchehen waͤte, wenn dieſe Vorgänge ein 
weniges früher gefallen wären. Diefe Ereigniffe, im Geleite von 
verwandten Erſcheinungen in Deutſchland, beveuteten nicht allein 
für Frankreich fondern für ganz Europa den Wendepunct, wo dad 
reactionaͤte Prinzip, fiegreich im Süden, in der Mitte Europa’s 
freitrüftig aber bis dahin gehemmt, eine gleichmäßige Herrfhaft 
und Stärfe erlangen follte über das ganze Feſtland, zu derfelben 
Zeit, als ſich dann in dem Lande, wo es am gemwaltfamften aufges 
treten war, feine gewaltfame Nieberwerfung vorbereitete. 


Bir ſtehen einen Augenblid Kill, um neben der Lage des Lan⸗ ah re 
des und dem Stande der Thatfachen auch den Stand der Meinungen ""?derPartseien. 
und die Lage der Geifter zu beobachten in biefem Zeitpuncte, wo 
man in Frankreich froh aufathmete mit fich allein zu fein, und wo 
nun die Partheien, von fremder Gewalt nicht mehr eingefchredt, 


wieder offener ſich zu bewegen wagten. Der nationale Aufihwung 
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nad) den Jahren des gleichzeltigen äußeren Druds und der inneren 
Theurung und Roth erfolgte von dem Augenblid der Befreiung 
des franzöflfihen Bodens an in einer merlwüurdigen Spannkraft. 
Die Augenzeugen ®? diefer Periode denlen entzüdt an ven glängen- 
den Anblid zurüd, ven Paris in den Anfängen von 1819 gewährte, 
wo Handel, Gewerbe und Künfte zu frifcher Blüte trieben und 
eine Induſttieausſtellung in der Hauptflabt mit Selöftgefühl und 
hoffnungsvollen Ausfichten füllte; wo der ganze Luftkreis des 
öffentlichen und privaten Lebens ſich zu verändern fehlen; mo bie 
Strenge der Boligei, der Berichte, der Geſetzgebung mehr und mehr 
nadjließ und gegen das verhaßte Treiben der Milftonen und der 
geiſtlichen Finfterlinge der Rüdihlag im Volke felder erfolgte; wo 
in die geiftige Bewegung, in die literariſche Tätigkeit ein neuer 
Zug fam; wo die Salons aller Karben, von Talleyrand daher 
‚Kammern genannt, ihren alten Einfluß wieder übten; wo das 
höhere Inteteffe, das bald die Kammerverhandlungen unter ber 
ftärkeren Reibung fihärferer Partheien einflößten, das politifche 
Anfehen der in den letzten Jahren allgemein misachteten Ration in 
Europa anfing wieberherzuftellen. Und gleich als 06 fich Frankreich 
diefes Anfehen nun auf die Dauer verdienen und feft begründen 
wollte, fchien fi jet eben in feinem conftitutionellen Leben eine 
wohlthätige Beränderung vollziehen zu wollen, die unerläßlich war, 
wenn das Land je zu der ruhigen Ausbildung feiner Berfaffung und 
zum Genuffe ihrer Fruͤchte gelangen folte. Auf dem Grunde der 
gezwungenen Mäßigung, zu der die fchroffften Partheien, die Eine 
durch ihre Niederlage nad} den 100 Tagen, die Andere durch ihre 
Befiegung am 5. September, verurtheilt waren, hatte ſich im Laufe 
des Jahres 1818, feitdem das Ende der Sremdenbefagung in Aus⸗ 
ficht Rand, eine gelaffene Annäherung ber politifhen Gegenfäge, 


32) 3. 8. Villemain, souvenirs contemporains. 1854. t. II. 
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befonders auf dem Boden der conftitutionellen Theorien angebahnt, 
und in dem gehobenen Augenblide vor und nach der Befreiung 
ſchien fi, ungefähr wie in ber erſten Zeit der Herftellung von 1814, 
eine Verſchmelzung der Geſellſchaft einzuleiten, wie fie von allen 
Wohlgefinnten innigft gewunſcht war, wie fie in St. Cyrs Armes 
gefege einen erften gefeglichen Ausdruck gefunden hatte. Hätte man 
fich über Bolt und Zeit damals blos aus Buch und Schrift, oder 
aus dem Mußenfchein in der feineren Geſellſchaft unterrichten wol« 
Ien, fo hätte man diefe erfehmte „Bufion“ bereits vollendet glauben 
tönnen. Belehrte man fich in der Preffe an beſter Quelle, in der 
Parifer „Privatcorsefpondeng“, die Damals! die Innerften Angelegen ⸗ 
heiten Frankreichs, eingeweihter als irgend eine franzöftfche Zei: 
tung, in bentfche und englifche Blätter*® vor das auslänpifche Kos 
rum brachte, fo hatte das ganze Beſtteben des thätigften Miniſters 
Decazes (ver hier ald ein neuer Sully gepriefen warb, „vor dem 
die Sterne der Fouche und Talleyrand erblichen") Feinen anderen 
als diefen Zweck der nationalen Verföhnung und Berfehmelzung : 
ſich echaben über alle Bartheien an die Spige der Ration zu ſtellen, 
den raſchlaufenden Liberalismus, die Gothicomanie der Royalikten, 
die geheime Macht hinter dem Throne, bie Fremdhertſchaft und die 
‚Haldheiten feiner Mitminifter zugleich zu bekämpfen, die großen 
revolutionären Grundfäge der Gleichheit in feiner Gefehgebung 
empotzuhalten, die Berbannten zurüczurufen, Alles aus dem Einen 
großen Sefihtspunfte „vie Nation zu royalifiren, das Königthum 
zu nationalifiten.” Begab man ſich in die ſtrengſtmonarchiſchen 
Kreiſe der höheren Geſellſchaft, in die Salons der rau von Mont: 


33) Die englifche Correſpondenz ift ausgezogen und überfept worben : les 
mille et une calomnies. Paris 1822. t.1—3. Die Meinung bezeichnete das 
Bolizeiminiferlum felöR als die Duelle diefer Mitteilungen , die größtenteils 
wohl nur mittelbar durch bie englifche Geſandtſchaft und Ihre Verbindungen dort- 
her gefehäpft wurden. 


"1918-19. 
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calm, Richelieu's Schwefter, oder der Herzogin von Duras, fo 
ſtieß man ſelbſt hier auf die beftimmten Züge des franzöflfchen Frei⸗ 
ſinns ober des englifchen Conſtitutionalismus, auf das Befenntnig 
zu der Eharte, die der große Bereinigungspunct war, auf dem ſich 
alle Bartheien, die Freifinnigen, die Minifterielen, die Doctrinäre 
und die Königlichen die Hand reichen fonnten, fid die Hand zu 
reichen bereit ſchienen. Richt allein die verföhnlichen mittleren 
Gruppen unter diefen Meinungen, fondern auch die Außerften En: 
den näherten fi) einander auf diefem Boden, in ihren Führern 
wenigfiens, in der Nriftofratie des Geiles, die buch Mäßigung, 
Einfiht und gegenfeitige Achtung vor Allen zu dem Werk der Vers 
mittlung und Berftändigung berufen war. In diefer Ariftofratie 
wäre Frau von Stael vor Vielen geeignet geweſen, als ein Binde 
glied zwiſchen den Extremen zu ſtehen; fie war eben um diefe Zeit 
geſtorben, hatte aber ihre Betrachtungen über die franzoͤſiſche Re⸗ 
volntion (1818) wie ein Vermaͤchtniß Hinterlaffen, das aus den 
unfruchtbaren und gewaltfamen Kämpfen der politifchen Bactionen 
zu dem gefeglichen Wetteifer grundſaͤtzlicher Partheien zurüdtief. 
Zwei Männer der engliſch deutfchen Schule, die ihr befreundet 
waren, Chateaubriand und Benjamin Conftant, waren, obwohl 
von entgegengefegten Puncten ausgehend, darin einig mit ihr, 
Frankreich auf die Wege des englifchen Verfaſſungslebens zu leiten. 
Ste waren bie theoretifchen Führer der Royaliften und Indepen⸗ 
denten (fo hießen die Breifinnigen, ehe die fpanifche Benennung 
der Liberalen feit 1819 auffam), nicht allein in ihren ſelbſtaͤn⸗ 
digen politifchen Werfen, fondern noch unmittelbarer in ven zwei 
periodifhen Schriften, dem Confervateur und der franzöfifchen 
Minerva, die von ihnen eben jet (1818) gegründet und geleitet 
wurden. Beide Unternehmungen waren ausdrücklich gemacht, um 
dem Mangel aller conflitutionellen Erziehung in Frankreich abzu⸗ 
Helfen; und, wie trivial vielleicht dieſe Schriften Heute erfcheinen 
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möchten, fo ift e8 doch wahr, daß fie eine Maſſe politifcher Erfah: 
tungen, bie feit der großen Schule der Eonftituante durch die 20jaͤh⸗ 
rigen Kriegowunder gänzlich verloren waren, zuerft wiebergefunden 
haben, daß der Eonfervateur den Royaliften im Auslande zuerft 
den Credit einer regierungsfähigen Parthei erwarb, die Minerva 
aber für In- und Ausland ein Katechismus conftitutioneller Lehre 
geworben it. Ging man nun mit diefen Führern und ihren Schrif« 
ten zu Rath, fo mußte man glauben, bier die Grundfäge der bei« 
den großen englifchen Staatspartheien nicht allein in Harfter Theos 
tie vorgegeichnet, fondern auch in einem ſolchen Geiſte ver Berträgs 
lichkeit umfchrieben zu finden, daß dieſe Annäherung felbft der ent⸗ 
fernteften Bartheien mehr als alles Andere die frienliche Einigung 
der Nation auf dem Boden der Verfafjung anzufündigen ſchien. 
Beide Bartheien flimmten hier überein, die Charte als das gelöfe 
Problem der vereinigten Orbnung und Freiheit, als die Verföhs 
nung des alten und neuen Frankreich zu betrachten. Nicht allein 
Conſtant fah fie als die „Annahme der Revolution", als die Aner= 
fennung aller ihrer vernünftigen und rechtmäßigen Erwerbungen 
an, fondern auch Ehateaubriand, nannte fie ebenfo eine Berfaffung, 
die das politifche Werk der Vergangenheit, „das Ergebniß der Res 
volution“ weihe, und ſprach jeder Verfaffung Dauer und Feſtigkeit 
ab, die nicht wie fie die „oorhergegangene Ordnung zur Unterlage 
nehme.” Beiden war es mit dieſer Berfaffung ein gleicher aufrich⸗ 
tiger Ernft: ließ fie fich der Wortführer der „Unabhängigen“ mit 
allen ihren Befchränfungen gefallen, fo war der Redner der „gothis 
ſchen Parthei” (wie man fie jegt wohl nannte) entſchloſſen, fie mit 
allen ihren Folgerungen zu fordern. Wenn Beide in der Regierung 
nirgends diefen Ernft entvedten, die Charte zu einer wohlthätigen 
Wirkfamfeit zu eutwickeln, fo kehrten fie gleichen Verdacht gegen 
die Verfaffungstreue der Minifter, die (nach Chateaubtiand) die 
Kammer zu einer ftummen Rathöverfammlung zu machen ftrebten, 
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die (nach) der Minerva) in der Eharte nur das Mittel fuchten, die 
von der Revolution gebrochene abfolute Gewalt zu erfehen. Die: 
fem masfitten Abfolutismus hielt man von beiden Seiten ber 
gleihmäßig den Acht conflitutionellen Grundſatz entgegen, daß die 
Öffentliche Meinung die Grundlage jeder repräfentativen Berfaffung 
ſei. Damit fie volle Freiheit Habe, auf Vertretung, Regierung, 
Geſetzgebung zu wirfen, wollten fie Beide die Preſſe nicht im Dienft 
der Gewalt, umter dem Drude der Cenſur haben, wollten fie (fo 
fhüchtern fie das auch fagen mußten) nicht ale Verwaltung, Bil« 
dung und politifche Beredung auf Paris beſchraͤnkt wiffen, wollten 
fie, daß den Kammern die volle Initiative gegeben werde, und vor 
Allem, daß die Regierung aus der Mehrheit der Bertretung her⸗ 
vorgehe. Trieben die Unabhängigen diefe Lehre von der Gewalt 
der öffentlichen Meinung bis zu dem Grundſatz der Boltsfouverd- 
netät, der bei der legitimiſtiſchen Empfindlichkeit der Königlichen 
hart anftieß, fo hätten fich doch die Gemäßigten unter biefen zu⸗ 
frieden gegeben, wenn fle daneben den Ernſt erwogen Hätten, mit 
dem ihre Gegner doch die königlichen Vorrechte verwahrten und 
den Beftand einer vermittelnden erften Kammer unerläßlich fanden, 
da ihnen das Einfammerfgftem für Tyrannei galt. Denn ſelbſt in 
jenen großen Fragen, die damals ganz Europa wieber bewegten: 
ob es ein befonderes Stanbesrecht neben dem allgemeinen Staats« 
bürgerrechte geben dürfe, ob das unbewegliche Eigenthum einen 
Borzug vor dem beweglichen Haben müffe, ob das conftituttonelle 
Regierungsmwefen ſich mehr oligarchiſch ober mehr national arten 
ſolle, hätte man ſich im Anfang gutwillig vertragen. Beide Seiten 
gaben ſich auch in dieſer Beziehung mit den Anordnungen der Eharte 
aufrieden ; für Chateaubriand ließ die Pairsfammer, tie ſie war, 
„wenig zu wünfchen übrig“, und fo wollten auch bie Schreiber der 
Minerva „ertragen was befteht", die eine Weile feldft eingenommen 
waren für den Borrang des Grundeigenthums, und es natürlich 


Fraulreich. 285 


fanden, daß die Ariſtokratie die hoͤchſten zeit⸗ und geldraubenden 
Stellen im Staate einnehme, da und fo lange die Ungleichheit des 
Vermögens beftche. Ueberall erfannte man, daß beide Wortführer 
and ihr nächftes Gefolge die Außerflen Partheifpigen abgeftoßen 
hatten, daß fie ſich losmachen wollten von Allem, mas daß alte- 
und neue, das revolutionäre und legitime Frankreich unverföhnlich 
entzweite. Rannte Ehateaubriand das revolutionäre Prinzip „wer 
fentlich republifanifch“, fo fagte ſich Eonftant feierlich von der Res 
publit, von aller Zuneigung zum Eonvent und zu der Revolution 
feit 1792 108. Nannte Conſtant das Prinzip der Ausgewanderten: 
das feudal abfolutiftifche alte Regierungswefen, fo proteſtirte 
Chateaubriand laut Dagegen, daß die Königlichen zu diefem zurück⸗ 
führen wollten. Wenn aber vollends die Royaliften am Eonferva- 
teur Recht hatten, überhaupt nur noch „wenige vereinzelte Jacobie 
ner“ in Frankreich finden zu wollen, die Unabhängigen an der 
Minerva aber nur noch eine Handvoll Royaliften im Geifte ver 
Emigration übrig fahen, wie leicht war es dann den Partheien, 
fih auf den Trümmern diefer Factionen die Hand zu bieten, um 
die Freiheit fortan in frienlicher Pflege zu behaupten, in allmäliger 
Entwidlung zu befeftigen. Auf dieſe Lage der Meinungen blickend 
war e8 die Minerva felöft*, die es geftand, daß nichts leichter ſei 
als die Gegenfäge der Partheien in Frankreich, wenn man fi mur 
verftehen wolle, zu verföhnen, und fie fah die Verſchmelzung ber 
Meinungen, die Mifhung der Interefien, die Einigung der Geiſter 
nicht nur für Außerft wünfchenswerth, fondern auch für fehr moͤg⸗ 
lich und naheliegend an. 


Aber wenn man in biefer Weiſe einig war in bem Bekenntniß Beitrag der 
zu der Eharte und ihren formalen Beftimmungen, und einig ſelbſt ö 
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bis zu dem Puncte ihrer hiftorifchen Herleitung, der Anerkennung 
ihrer Wurzel und Begründung in der Revolution, fo fließ man 
doch gleich hier (fchon in Buch und Theorie) auf einen Bunct in 
diefem Puncte, wo ſich wieder Alles trennte, und von wo man, 
vorfchreitend in die ragen der geiftigen und materiellen Intereſſen, 
die ſchoͤne Hülle der gemeinnügigen Grundfäge immer mehr abfal⸗ 
len, und den nadten Gigennug der Stände und bie eigenfüchtige 
Leidenſchaft der Perfonen in immer weitere Spaltungen auseinan= 
der fireben fieht. Wenn die Unabhängigen die Charte auf die lau— 
teren Anfänge der Revolution zurüdführten, fo blicben fie bei dies 
fer geſchichtlichen Unterlage einfach ſtehen, und wollten weder zu 
dem tepublifanifchen Römer: und Spartiatenthum zurüd, wie die 
Revolution, noch zu dem Lehnweſen des Mittelalters, wie die Re- 
action. Die Königlichen dagegen wollten die Interefien und Erins 
nerungen biefes mittelalterlichen Frankreich fo viel als möglich 
erhalten und mit der neuen Ordnung miſchen. Gingen jene ja noch 
einen Schritt jenfeits der Revolution zurüd, fo war e8 um an dem 
feſtzuhalten, was ihre Vorbereitung war, an den geiftigen Errun⸗ 
genſchaften des 18. Jahrhunderts. Aber dieſe verabfheuten die 
Königlichen als die Urfache des neuen Babel, und Chateaubriand, 
indem er die materiellen Intereffen der Revolution fügen wollte, 
wollte zugleich diefe ihre „moralifchen oder immoralifchen" Intereffen 
vernichtet haben. Religionshaß nannten die Königlichen einen 
unterfheidenden Charakter der Revolution und wollten daher mit 
der Eharte zugleich die Religion aufbauen; Aufbau der Religion 
aber nannten fie in erſter Linie die koͤrperſchaftliche Herftellung der 
Geiſtlichkeit mit reichem Befig, mit aller Freiheit des Erwerbes, 
mit allem Einfluß auf die Erziehung, mit großen politifchen Rech- 
ten. Dagegen fteliten fi) die Unabhängigen ſtramm wider Diefe 
Berfuche, die Erziehung wieder „ven ulttamontanen Thorheiten und 
Anfprüchen dzu unterwerfen; und gegen jede neue Begünftigung 
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eines Sonderrechtes ber früher privilegirten Staͤnde gegen das 
gemeinfame Interefie der Mehrheit Aräubten fie fih aus ihrem 
oberften Grundſatze, ihrer Anerkennung der Berechtigung der Res 
vofution, die in ihrem Grund und Wefen ein Kampf des allgemei⸗ 
nen Rechts der Mehrheit gegen das Vorrecht einer Minderheit ge- 
weſen war; fie firäubten fich dagegen aus der gefchichtlichen Bes 
urtheilung der Welt und ihrer Lage, wo feine Geiftlichkeit mehr, 
im Aleinbefige der Wiflenfchaft, die Meinung beherrfchen, wo fein 
Adel mehr, im Alleinbefige der Waffen, für die einzigen Menfchen 
im Volke (gentis homines) gelten fonnte. Ein Ehateaubriand 
dachte mit den gebotenen Vorrechten Abel und Geiftlichkeit für Frei⸗ 
heit und Verfaffung zu gewinnen, denn er glaubte eine Zeit lang 
an eine Geiſtlichkeit, deren katholiſche Lehre und Bildung mit Frei⸗ 
heit und Aufklärung verträglich, an eine Pairie, der der Freiſinn 
des englifhen Adels einzuathmen fei; aber die Unabhängigen 
theilten diefen Glauben nicht, wenn fie ſich erinnerten, wie diefe 
Stände in Frankreich allezeit Die Mebergriffe der Gewalt lieber ge= 
theilt als beſchraͤnkt hatten. Und hierin fahen fie weiter, als der 
Romantiter, der feine Pairs von Anfang an vertrodnet und taub 
für feine freifinnigen Lehren fand, und nach wenigen Jahren auch 
in der Geiſtlichkeit eine „Heine heuchleriſche Coterie ertennen mußte, 
die mit Ränfen und Unfähigkeit Thron wie Altar in Gefahr brachte. 
Er mußte ſich in feinen Erwartungen von dieſen Ständen gänzlich 
verirrt befennen, während die Minerva®®, fiherer in ihrer Ueber⸗ 
einftimmung mit dem Zeitgeifte, in prophetifchem Trope die Aus: 
forderung an den Abfolutismus ftellte: zehn Jahre, und an die 
Ariftokratie, ein halbes Jahrhundert in den gebildeten Reichen 
Europa’s noch fortzubauern! Für die Unabhängigen war die Re= 
volution in ihren reinen Ideen eine Art Religion, das größte Welt- 
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ereigniß feit dem Chriſtenthume, und wie biefes die Schöpferin 
einer neuen gefelfcaftlichen Ordnung; ihr Hauptvogma: die 
Gleichheit der Rechte, der Laſten, der Bekenntniſſe, der bürgerlichen 
Aufprüche, die Einheit des nationalen’ Geiſtes gegründet auf die 
Gemeinfamfeit der Intereffen. Der eigentliche Vertreter biefer 
Gleichheit aber war ihnen der dritte Stand, ber ſtark war durch 
feine Zahl, vermittelnd durch feine Stellung, ein natürlicher Schäger 
der Ordnung, ein natürlicher Gegner der Revolution, aller Willkür 
und alles Vorrechts, durch feinen Fleiß und feine Bildung, und 
mehr und mehr die wichtigfte Klaſſe im Staate durch feine Ins 
duftrie, die neue und einzige Duelle desjenigen Reichthums, der 
aus feiner gewaltfamen Befigergreifung Rammt. Diefem Gleich⸗ 
heitöbefenntniß gegenüber, das wie der Widerwille gegen jede ges 
fegliche Gewähr der Unbeweglichkeit geſellſchaftlichen Vorrangs 
unvertilgbar in den Franzoſen eingewurzelt ift, ſchrieen die Schrei« 
ber des. Eonfervateur über dad Unglüd der Staaten, wo es nichts 
gebe als Individuen; fie wollten die Stände, die Gewerke, die 
ganze Geſellſchaft wieder hierarchiſch in Körperfchaften ordnen, 
was die Anderen für nüglich und gerechtfertigt fanden in den Zei⸗ 
ten, wo gegen Unordnung und Unficherheit ein Schuß der Meh⸗ 
teren nothwendig war, nicht in den gegenwärtigen Zuftänden, denen 
nur bie volle Freiheit des Individuums und aller feiner Thätigfeit 
zuſagte. Sie wollten daher Teinerlei Beſchraͤnkung des Handels 
und Berfehrs, der Induſtrie und des Eigenthums, Feine Subſtitu⸗ 
tionen und Majorate, Teinen unveräußerlichen und todten Beſitz, 
feine Erſchwerung der Gütertheilung. AM das aber war der Adels⸗ 
parthei wieder das erfte Beduͤrfniß, unter denen Ehateaubriand die 
Theilung des Eigentums ein Ackergeſetz nannte, das feit 30 Jahren 
Europa der Demokratie zuführe, unter denen man daher zur Ariftos 
kratie, zur Ungleichheit der Erbtheilung, zum Recht der Erfigeburt, 
zu Allem zurüdtief, was dem großen Grundbefige Sicherheit und 
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Beſtand, dem großen Grunbbefiger Einfluß und Anfehen gab. Je 
fehroffer aber diefe Anfprüche vortraten, deſto ſtärker lehnten ſich 
dann wieder die Unabhängigen, die in den ganzen Bährungen ber 
Zeit den 30jaͤhrigen Krieg zwifchen Vorrecht und Gleichheit 
ſich erneuern fahen, auf die Seite des bürgerlichen und indu⸗ 
ſtriellen Intereſſen. War die Minerva anfangs geneigt, den Bor« 
zug des Grundeigentbums anzuerkennen, fo forderte fie nach Kur: 
zem die gleiche Theilung der Rechte zwiſchen Grundbeſitz und Ger 
werbweſen; dann aber, ergriffen von den rafhen und großartigen 
Entwidelungen der Induſtrie, erfannte Re bald in dieſer eine uns 
umgänglichere Stüge des Staats als in dem Grundeigenthume; 
fle fand nun®® bei der wachfenden Bebeutung bes beweglichen Eis 
genthums „eine Erbmacht, die nur den Boden darftellt, gegen die 
Natur“, und begann allmälig, „weniger vielleicht über Die Rothe 
wendigfeit als über die Möglichkeit einer Pairie“ zu zweifeln. Ste 
nannte dann die einzig mögliche Ariftofratie in Frankreich die, die 
aus der Ratur der Dinge entftehe, eine Art von beweglicher Ariftor 
kratie, die fih auf das Eigenthum gründe und mit ihm wechsle. 
Gegen dieſes Evangelium der Induftrie focht daun wieder der Eon- 
ſervateur nach jenen Bonald'ſchen Gegenfägen in einer Weiſe, die 
den guten Willen eines verträglichen Wetteifers zwiſchen beiden 
Geſellſchaftsklaſſen weit ausſchloß. Konnte doch ſelbſt einen Char 
teaubriand der unpraftifche Idealismus des Poeten antreiben?”, 
die materiellen Intereffen als eine „Fiction“, als etwas Staats⸗ 
ſchaͤdliches und Verächtliches au verfchreien und der Bevorzugung 
detſelben durch die Regierung in diefen drei Jahren mehr Verderb 
zuzuſchreiben, ald den 25 Jahren der Revolution! 


Die Unabhängigen in der Minerva behaupteten noch die Mögs Die Dodtrinkre. 


- 36) Ib. 8, 434. 
37) Conservateur. 1818. 5. Dee. 
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Hichteit und Leichtigkeit einer Bermittlung zwiſchen biefen Begen- 
fügen der Meinungen und Interefien, als ſchon eine andere, und 
zwar eine gemäßigtere Barthei, jene Heine Schaar der Doctrinaͤre, 
ihre Unverträgfichkeit erfansıt und fich offener für die Sache der 
Revolution zu befennen gewagt hatte, als die Inbepenbenten, weil 
fie fich fämmtlich fühlten befler bourboniſch gefinnt zu fein als dieſe. 
Ihr Haupt Royer Collard hatte unter Directorium und Confulat 
für Ludwig XVII. in geheimen Verbindungen gearbeitet, er 
hatte, wie Barante, unter Rapoleon ber frivolen Philoſophie bes 
18. Jahrhunderts lehrend entgegengewirkt und war zulegt, als 
Borfiger der Commiſſion des öffentlichen Unterrichts, nur zu fehr 
im Sinne der Königlichen tbätig gewefen. Der Lyoner Camille 
Jordan, von allen Stimmen aller Partheien als einer der tugend« 
bafteften Bürger Frankteichs gepriefen, war allegeit, wie Keratty, 
ein Gegner der ausgearteten Revolution gewefen, hatte unter dem 
Eonfulate die legte Stimme gegen das werdende Kaiſerthum erho⸗ 
ben und hatte ſich in den gefährlichen Tagen vor dem 20. März 
als einer der treueften Anhänger des Königs beiviefen. Guizot 
war ein Mann von Gent und hatte fih anfangs, wie Villemain, 
ver Reaction ald ein williges Wertzeug bargeliehen; beide 
verließen aud die minifterielle Seite erft „mit Decazes’ Falle. 
Bar e6 den Königlichen um König und Körigthum zu thun, fo 
waren dieſe Männer ihre natärlichften Freunde; galt es ihnen aber 
um Xriftofratie und Vorrechte, fo waren fie ihre grundſaͤtzlichſten 
Gegner. Nach dem furchtbaten Vertilgungsfriege der Revolution 
den noch fortdauernden Kampf der Zeit, den fie als einen unaus⸗ 
gleihbaren Streit zweier Bevoͤllerungen in der Einen Ration, der 
Privilegirten und des Boltes?®, anfahen, friedlich ausgleichen, 


36) Die geſchichtliche Doctein Guizots führte dieſen Kampf förmlich auf 
die Stammverfeiebenheit der fendalen Sranfen und der Galkher zuräd, während 
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das alte und neue Frankreich mit einander verföhnen, ober auch 
nur neben einander ordnen zu wollen, fchien ihnen ein eitler Wahn 
und Berfuc zu fein. Die leivenfchaftlofen Beobachter überzeugten 
fich bald, wie die Revolution und ihre Ideen, zwar uwolllommen, 
zerftreut und ohne Folge in den Staatseinrihtungen bethätigt, 
überall in den Intereffen und den Geiſtern lebendig waren und 
ſelbſt die Gegner überwältigten; wie bei jedem ftärkeren Anlaſſe, 
wo fie auch nur in einem einzelnen Punste angetaftet waren, fich 
augenblicklich die innigſte Verfnäpfung aller Meinungen und Leis 
denfchaften mit jedem einzelnen diefer Interefien in einer allgemei ⸗ 
nen Aufregung fund gab: es war ihnen daraus Mar, daß diefe 
Intereſſen des neuen Frankreich die gebieterifche, gefeggebenve That ⸗ 
ſache in der gegebenen Lage feien, und daß ſich die Regierung, "Die 
ſich ihnen offen Bingebe, bie fi die fruchtbaren Grundfäge der 
Revolution aneigne und der berechtigten Leidenſchaft im Volke ſich 
bemächtige, eine unermeßlihe Macht fchaffen werde. Und biefe 
Macht wollten fie nicht durch vermittelnde Halbheiten getheilt has 
ben; fie verlangten daß ſich die Leute des alten Regime’s in das 
neue einlebten oder mit dem unterlegenen Syſteme abträten, daß 
die Regierung vor ihnen alle Rechte aller Franzoſen eröffne, bin» 
ter ihnen alle Ausfiht und Hoffnung ſchließe. Nur eine folde 
Regierung nannte Guizot (ym 1820) eine „Regierung der Charte⸗. 
Denn nicht anvers als die Unabhängigen, zu denen fie durch ven 
Herzog von Broglie auch in perfönlichen Beruhrungen fanden, 
fahen aud) Die Doctrinäre die Eharte als die richtige Sammlung 
der gerechten Neuerungen an, die die Revolution von 1789 errun 
gen habe für die nothwenbigen Fortſchritte des menfchlihen @ei- 
fies, die Entwidlung der Iubuftie und Die beiven gemäße Umges 





um6 der Kampf in Franfreich zwiſchen dem ausgleichenden, verfafinngsfreunds 
lichen germanifchen Genius und dem Romanismus zu fein fcheint, ber zwifchen 
Ab ſolutie und republifanifchem Gleichheits ſian Hin und her ſchwankt. 
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Raltung der geſellſchaftlichen Berhätmifie. Aus dieſen gleichen 
Srundfägen waren fie Borrechten und bevorrechteten Ständen eben» 
fo entgegen wie die Unabhängigen, und Guizot bekannte fih, im 
graben Gegenfage gegen die Gentz'ſchen Theorien diefer Zeit, zu 
der „in Frankreich faft vollgogenen Tendenz der neuern Zeit, alle 
ünftlihen Ungleichheiten zurädzumelfen, bie von menfchlicher 
Schöpfung find, und den natürlichen Ungleichheiten den freien 
Lauf zu laſſen, die von göttlicher Schöpfung find“. Die Lehre der 
Independenten von ber Voltsherrlicheit fagte ihnen nicht zu, wenn 
darunter die willfürliche Befugniß Zürften und Regierung zu wech 
feln verftanden fein follte; fie nahmen fie an, wenn man darunter 
die Herrſchaft und Geltung der Rechte der großen Zahl begriff. 
Auf der andern Seite mishagte ihnen noch mehr die Lehre der Koͤ— 
niglichen, die die Eharte ald ein willfürlihes Geſchenk des Kö« 
nigs anfahen, während fie den Doctrinären der Ausdruck des ges 
heiligten Rechts zwiſchen Volk und Fürft war, zugleich eine Erhe⸗ 
bung des freigewordenen Volks und eine Erhöhung und Feſtigung 
des Thrones. Aus diefer Anficht drangen fie in größter Gewiffen« 
haftigfeit auf die vollfommene Treue, die unverbrüchliche Einhals 
tung und folgerichtige Entwicklung der Eharte, ald auf das Ein 
and Alles einer conftitutionellen Regierung; und fie verurtheilten 
feit der Sigung von 1817— 18, wo fie fi von der Regierung 
trennten, ihr Schaukelſyſtem um fo fhärfer, als fie noch von keiner 
franzoͤſiſchen Regierung das Beifpiel einer ſolchen Verfaffungstreue 
gegeben mußten, vielmehr dem ähnlichen ſchwankenden und unaufe 
richtigen Verhalten der Regierungen von 1789 — 91 die Schuld 
an allen Ausartungen der Revolution gaben. Wenn man fie, Dies 
fer conftitutionellen Strenge wegen, des metaphyfifchen Eigenfins 
nes, der Vergeffenheit der Thatfachen beſchuldigte, fo warfen fie 
ein, daß es ſich thatfächlich in diefer Zeit in allen wefentlichen Ge⸗ 
fegvorlagen um bie Ergänzung und Vollendung der Verfaffung 
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gehandelt Habe, eine Aufgabe die durchaus grundſatzgetreu gelöft 
fein wollte, wenn je der ebergang der Nation aus den ewigen 
Gahrungen in das geebnete Geleife des gefeglichen Lebens gefun- 
den werben follte. Wie praftifch aber diefe Einrede war, und wie 
praftifch fich die Beurtheilungen ber verwidelten Zeitverhältniffe 
auszeichnen, die in jenen Jahren von diefen Männern ausgingen®®, 
und wie wenige fo praftifche Staatsmänner, wie den Einen Guizot 
aus biefer Schule, das Frankreich diefer Zeiten aufjuweifen hat, 
dennoch blieb der Spigname der Doctrinäre % auf der Parthei 
hängen, die fich Iteber die nationale genannt hätte; ihre Mitglieder 
blieben wie Führer ohne Anhang, vereinzelt, dem franzöfifchen 
Genius wie fremd, von Niemanden wohl gelitten. Sie waren faft 
Alte Gelehrte, und zwar aus englifch-deutfcher Schule; dieß allein 
verdichtete auf ihnen den Vorwurf der Gefchäftsunfähigfeit und 
Kleinmeifterei. Sie waren achtungswerthe Männer, deren Unbe⸗ 
ſcholtenheit ſelbſt die Feinde felten anzufechten wagten; aber wie 
viele Franzoſen gibt e8, denen die grundfägliche Sittenſtrenge gegen 
die Ratur ift und, wie einem Capefigue die „rauhe Tugend“ eines 
Dupont, zu den „Träumen aus den Jahrhunderten Saturns und 
des goldnen Zeitalters“ gehört! Den König waren fie ſchon durch 
ihre geiftige Ueberlegenheit unbequem, ihm und den Miniftern und 
‚den Fremden waren fie gleichmäßig im Wege durch ihren Verfaſ⸗ 


39) 6 find einige Brofchüren gemeint, bie auch zu obiger Charakteriflif 
der Stellung der Doctrinäre benugt wurden: Camille Jordan, 1a session de 
1817. Paris 1818. — Kératry, documents pour servir& ’histoire de France 
en 1820. Paris 1820. — Guizot, des moyens de gouvernement et d’op- 
position dans l’tat actuel de la France. 1821. und eine zweite bereits oben 
(Rote 26) angeführte Schrift von Guijot. 

40) Royer Gollar Hatte 1816 bei Berathung bes Vaublanc’fchen Wahl: 
geſehes gegen bie Docteinen Heftig geeifert, die Branfreich ins Verderben geftürzt 

„hätten und jet wieber ftürzen follten. Und der Meiname fiel grabe auf ihn, den 
¶ Doctrinait en chef”, zurüd, zu feinem großen Berbruffe. 
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fungsernft; denn ihnen Allen, die nur nach dem Bedürfniß des 
Augenblids eingreifen wollten, war an der gründlichen Fürforge 
für des Staates Zukunft nichts gelegen. Bon ven Königlichen 
waren die Doctrinäre als Abgefallene bitter gehaßt, von einen 
Theile der Unabhängigen als ehrgeizige Stellenjäger verbädttigt. 
Und bier trifft man auf die Stelle, wo man aus dem Buch und 
den Theorien hinuͤberblicken muß in das Lehen und in die Geheim⸗ 
niffe der Partheien, um deren Stand zu einander genau zu ermits 
teln. Die Doctrinäre wollten ſich als eine regierungsfähige Par« 
thei erhalten und tadelten e8 an ben Liberalen, daß fie in ihre „Un- 
abhängigkeit” gehüllt dieß verfhmähten, ja nach dem Vorurtheil 
der Maffen verpönten; fie mahnten fie, „fich gut für die Zukunft 
zu erwelfen“, die fte für fi) fahen, und in der Ungunft der Gegen⸗ 
wart ſich bereit zu halten für unerwartete Ereignifie, die fo oft 
fruchtbar an Hülfsmitteln feien. Diefe Geduld aber midfiel den 
Unabhängigen, die den Beruf ver Oppofition nicht nur darin fas 
ben, mit Ideen und Grundfägen fondern auch mit Handlungen zu 
" wirfen, die auf bie Mebergriffe der Königlichen und die Staats⸗ 
freiche der Regierung lauerten, um mit Hanbftreichen zu antıwor« 
ten und die Politik von der Rednerbühne auf die Straße zu tragen. 
Eben diefe Haltung aber, die die Unabhängigen damals zu einem 
Mittelving zwifchen Eoterie und action machte, und fie mit allen 
Träumern, Ueberfpannten, Leivenfchaftlihen und Anarchiſten in 
Berbindung brachte, war den gefeglichen Doctrinären zuwider, 
und hierin allein Liegt ihr Unterſchied von den Independenten, 
Aus dem Buche würde man nicht begreifen, warum Benjammn 
Eonftant, ein Gelehrter derfelben Schule und berfelben conftitutios 
nellen Theorie, nicht vielmehr zu der Gruppe der Docttinäre ale 
zu Lafayette's Kreifen gehören ſollte, wenn ihn nicht feine demago⸗ 
giſchen Neigungen hierhin gefellten, in denen er ſich (zu Foy's 
Troftlofigfeit) an der ehrwuͤrdigen Jugend“ erfreute, wenn fie fich” 
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auf den Plägen mit der Polizei herumraufte. Dieſe verſchiedene 
Haltung beider Partheien läßt fih darauf zurüdführen, daß bie 
Doctrinäre in ihrer conftitutionelen Gewiſſenhaftigkeit die Regie⸗ 
zung immer nur in den Miniftern fuchten und daher nur auf eine 
Aenderung der gegenwärtigen Orbnung durch einen Minifterwech« 
fel abfahen, die Unabhängigen aber in dem bourboniſchen Haufe 
einen aller gefeplichen Freiheit widerſtrebenden Feind erblidten, der 
eigentlich die Regierungsmafchine trieb, und den fie nur mit Ges 
walt zu befeitigen hofften. Die Thatſachen haben diefen zuletzt 
Recht gegeben. Bon einem Erfolge-aber follten vorerft, noch auf 
Jahre hinaus, weder die parlamentariſchen noch Die Etzaßenfämpfe 
der einen oder der anderen Parthei fein. Exft feit ihrer Berbindung 
mit einander wurben die Unabhängigen, nachdem fid die Ausficht 
su Aufftänden gefpertt hatte, maasvoller und regierungsfähiger, 
und dann fiellte ſich das vom Guizot erwartete „unerwartete Ereig ⸗ 
niß ein, wo bie verbundene Gefeglichkeit und Gewalt die Erfolge 
errang, bie fich ihnen getrennt verfagt hatten. 


Den Zartionsgeift, den Hang lieber auf factifchem ale auf Di Ayaterung m. 
geſetzlichem Wege die politifchen Kämpfe zu führen, haben wir in 
allen romanifchen Nationen heimifch gefunden ; unter feineren For⸗ 
men finden wir ihn auch in Frankreich. Trotz aller Untervrüdung 
dauerte in dieſen Zeiten unter dem Bobenfage der revolutionären 
Leidenſchaften in großen Maffen des franzöfifchen Bolfes das Ges 
füfte nad} gewaltſamen Veränderungen, bie Gewöhnung an finn« 
loſe Anfprüche, das Borurtheil gegen jede ſtarle Regierungogewalt 
und der Argwohn gegen jeden ihrer Diener fort, als ob man ſich 
das fchlechte Zeugniß geben müffe, daß man an einen redlichen und 
aneigennügigen Staats» und Vaterlandsdienſt, und an irgend ein 
nationales Heil außerhalb der ewigen revolutionären Erfcütter 
rungen feinen ®lauben habe. Wie anders war bieß bei der Her⸗ 
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ſtellung der Stuarts in England, wo’ zwar auch Verſchwoͤrungs⸗ 
plane der Whigs unter Karl II. vorfamen (was bei Einzelnen in 
ſolchen Zeiten nie verwundern Eann), wo ſich aber die große Zahl, 
und felbft die eigentlichen Werkzeuge der Revolution, ſchnell zur 
Ordnung fügten, wo die ſiegreichen Soldaten Cromwells z. B., 
zu vielen Tauſenden in der Hauptſtadt verſammelt, ruhig in das 
bürgerliche Leben zurüdfehrten, ohne je die meuterifchen Neigungen 
des bonapartifchen Heeres zu verraten. In Frankreich dagegen 
dauerte ein ungeorbneter Rabicalismus nicht allein in dem Volke 
fort, auch auf die Partheien in der Vertretung und ihre Häupter ging 
er über, und dieß war der Vorwurf der Doctrinäre gegen die Un- 
abhängigen, daß fie durch ihre Nachgiebigfeit gegen die verftodten 
Vorurtheile der Anarchiſten die natürlich zufammengehörige Parthei 
der reigefinnten trennten. Wie fehr man num aber die franzoͤſtſche 
Natur diefes factionären Geiftes anklagen, wie fehr man jenen 
Königlichen Recht geben möge, die gleich Napoleon das franzöfifche 
Volk eben diefes Geiſtes wegen nicht gefchaffen fanden für die rus 
hige Pflege einer repräfentativen Verfaffung, fo wahr ift es gleich« 
wohl, daß die verhängnißvoliften Fehler der Regierung dieſem 
Hange in jenen Jahren die verberblichfte Nahrung gegeben haben, 
ja ihn faft nothwendig erzeugt hätten, auch wenn er nicht von Na= 
tur vorhanden war. Wo eine conflitutionelle Regierung bie beftes 
hende Berfaffung nicht aufs gewiffenhaftefte einhält, ift es Immer 
ihre Schuld, wenn ihre Gegner aus dem gefeglichen Geleiſe hin⸗ 
ausgedraͤngt werben; wo fie verfchmäht ſich offen auf eine der bes 
ſtehenden Partheien zu ftügen, hat fie es zu verantworten, wenn 
die Partheien entarten. Die franzöftfche Regierung aber ſchien die 
harte, als ob fie ihr von der Gewalt der öffentlichen Meinung 
gegen ihre Ueberzeugung auferlegt fei, nur als ein unvermeidliches 
aber leidiges Abkommen mit der Nothwendigkeit zu betrachten und 
demgemäß zu behandeln. Sie zu befeitigen, hatte fie nicht den 
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Muth, fie zu entwickeln weder Muth noch Neigung. In dem ci⸗ 
vilifitteren Lande fehlte den gebilveteren Miniftern jene Befin- 
nungelofigfeit der italieniſchen und fpanifchen Regenten, ſich blind 
in die Vergangenheit und die Gegenrevolution zurüczuftürzen, aber 
eben fo wenig wagten fle in die Zufunft vorzufchreiten und das 
neue Frankreich feht zu begründen: auf jenem Wege fürchteten fie 
in die Misbraͤuche zurückzufallen, die die Revolution veranlaßt 
hatten, auf biefem in die Bervegung zu gerathen, die zu ihren 
Ausartungen geführt hatte. Die öffentliche Meinung, die nach der 
Gewährung der Charte ihren Ausbau als die natürliche nächfte 
Aufgabe anfah, ſchien bei jeder Minifterveränderung von 1815 
—19, bet jeder wichtigeren Gefegvorlage einen Sieg davon zu tra⸗ 
gen, da fie jedesmal einen Fortfchritt im Sinne der Entwidlung 
der Eharte beveuteten; aber es waren vereinzelte, zuſammenhang ⸗ 
loſe, verzagte, und bier und da bereute und zurückgemeſſene Schritte. 
Drängten die Doctrinäre die Minifter weiter zu den folgerichtigen 
Ergänzungen der Grundgeſetze, die aus der Verfaſſung eine Wahr⸗ 
heit zu machen unerläßlich waren, kam bie Berantwortlichkeit der 
Miniſter zur Frage, oder die Regierung im Sinne der Mehrheit, 
die Initiative, bie freie Befprechung des Ganges der Verwaltung 
und bes Verhaltens der Gerichte, die Berechtigung der Beamten 
in der Kammer zu unabhängiger Stimmgebung, fo hieß dieß: das 
koͤnigliche Anfehen vernichten, fih der Berwaltung bemächtigen, 
die Regierung an die Kammern reißen. Man regierte daher nicht 
ſowohl nady der Berfaffung ald nach den Umftänden, man machte 
Geſetze in Einem Sinne und übte Die Anwendung in einem ander 
ten, man arbeitete nicht für eine feft zu begründende Zufunft im 
Einklang mit der Nation, fonbern für das Geſchaͤft des Tages 
aus den Bureaus. Die Minifter ſchienen hier wie überall möglich 
an Bonapartes Regierungsweife feftzuhalten, ihre ganze Stüge an 
ihrem Beamtenthum zu fuchen, ohne doch wie dieſer zu verftehen, 
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ſich der Interefien, Ideen und Leidenſchaften des Volks zu bemei⸗ 
lern; ohne alle feine Energie, feine Macht und Machtmittel nah⸗ 
men fie den Schein an, wie Er die Gefchäfte Frankreichs allein 
machen und alle Gewalt an ſich nehmen zu wollen, ohne einen 
Rüädhalt in der Ration, in den Kammern, in den Partheien. Der 
kühnſte unter ihnen ließ ſich ausprüdlich feines Standes außer und 
über den Partheien berühmen, da doch in der That der Stand der 
Regierung zu den Partheien derfelbe war wie zu der Eharte: fie 
wagie fich zu Keiner zu befennen und Feine abzuweiſen; fie war 
1815 royaliſtiſch ohne Syſtem und ſeit den Lyoner Verlegenheiten 
liberal ohne Eonfequenz ; ; nad} jener Seite ſchonte fie die Perfonen 
und verfhmähte die Sache, nach diefer fehonte fie die Dinge und 
verfchmähte die Perfonen. Bei diefer ſchaukelnden Weife, fi bald 
in der Verfaffung zu bewegen, bald ſie zu bintigen Ausnahmdges 
fegen zu misbrauchen, bald mit den Kraftftreichen der Verordnun ⸗ 
gen zu lähmen, bei biefer wechfelnden Schlaffheit und Schärfe ver 
Regierung gegen jede der Partheien, womit fie jede reigte und Feine 
gewann, zeigten ſich in Frankreich, nur in minder roher Geftalt, 
dieſelben Erſcheinungen, die die gepaarte Wilfür und Schwäche des 
Regiments in Spanien und Italien heworrief: man leitete die 
Regierten an, ſich gleichfalls außer Geſetz und Berfaffung zu ſtel⸗ 
len und machte die Partheien zu Factionen. Die Schonung der 
Königlichen und die Abſtoßung ver Unabhängigen hatte in diefer 
Beriehung die gleiche Wirkung. Jene hatte die Regierung durch 
ihre ſchuldvolle Nachſicht gegen das Treiben ihrer Ausſchüſſe in 
den Provinzen gleich anfangs der zweiten Herftellung an gewalt ⸗ 
fame Eigenmacht gewöhnt, und als fie am 5. Sept. dem yarla- 
mentarifchen Einfluß der Parthei einen Damm entgegenwarf, hatte 
fid) deren Eigenmacht in jenen Lyoner Anfchlägen der Canuel und 
feiner Genoſſen fogleich gegen fie felber gekehrt; der Segenparthei 
aber der Unabhängigen gegenüber beftärkte die Schonung der Rev 
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gierung die Königlichen in ihrer anfreigenven, gehäffigen Hoffahrt, 
ſich als die allein rechtfchaffenen Leute unter einem rebelliſchen Hau⸗ 
fen zu benehmen. Denn nicht anders ald die Royaliften belegte auch 
die Regierung diefe Parthei wie mit einem politifchen Interbict. 
Statt ihr als einer berechtigten Oppofition einen offenen Wetteifer 
zu geftatten, eine natürliche Thätigkeit, einen untergeorbneten Ans 
theil an den Geſchaͤften einzuräumen, der fie an Zucht, Maas und 
Selbſtbeherrſchung gewöhnt hätte, verbrängte fie durch die anfängs 
fichen Schredensmaasregeln ihre Meinungen und Perfonen aus 
Preſſe, Kammer und Stellen; fie ſchien fie wie eine ordnungswi⸗ 
drige Erfcheinung, als einen Revolutionsreft anzufehen, der vor« 
übergehen werde ober erftictt werden müfle. Was blieb der Parthei 
übrig, als daß fie, verfloßen, machtlos, ohne jeden geregelten Ein« 
Ruß, fich in Alubbs und Ausſchüſſe fammelte und einen Wirkungs⸗ 
kreis außerhalb der regelmäßigen Gefchäfte fuchte, wo fie bald da» 
bin Fam, ihren Widerſtand nicht auf den gefeglichen Zied einer 
Syftemsänderung in der Regierung zu befchränfen, die fie fo un ⸗ 
verföhnlich ausfchloß, fondern heimlich auf den Umfturz der Res 
gierung und des regierenden Haufes binzuarbeiten. Zu dieſen 
feindfeligen Entwürfen gewann die Parthei defto mehr Selbfiver« 
trauen, je mehr fie ſich fühlte in der Maffe des Volkes feften Fuß 
zu haben, während zwifchen Volk und Fürftenhaus jenes finftere 
Misverhältniß aus der Revolutiongzeit fortdauerte und durch den 
neuen Haß der Hundert Tage aufgefeifcht war, das felbft in vielen 
Royaliften das Gefühl zurückließ: die Bourbonen, die wie fremd 
in ver Ration ftanden, würden in Frankreich nie wieder Anfer wer⸗ 
fen. Und tie fehr war jegt diefe Kluft der Entfremdung erweitert 
durch die fortwährende Abhängigkeit des Könige von den Frem⸗ 
den, in der die ganze ſchwankende Unficherheit und verfaſſungswi⸗ 
drige Halbwillfär feiner Regierung wutzelte; der bie Eharte von 
den Fremden zuerft auferlegt war, die jet in Rräflicher Kurzſichtig ⸗ 
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leit und Findifcher Angft ihre Entwickllung fürdteten und unterfag= 
ten. Wie mußte dieſe Demüthigung ven Stolz ber Ration vers 
legen, die den Sremden von ihrem ſchwachen König als Freund, 
ſich ſelbſt als fremd behandelt fah und fi) daher bald wie im 
Kriegsſtand gegen ihr Herrfcherhaus fühlte. Alle diefe Uebelſtaͤnde 
war noch dazu Feine Hoffnung vorübergehen zu fehen; nach Lud⸗ 
wigs Tode hatte man bie fehlimmere Ausficht auf die Herrfchaft 
der Parthei, der trog ihres Bekenntniſſes zur Charte alle politiſche 
Freiheit Kegerei war, die im hellen Gegenfage zu allen Intereffen, 
Feen und Neigungen biefes Volfes lag; deren Haupt dazu wie 
im Aufruhrftand zu feinem föniglihen Bruder war und das vor« 
leuchtende Beiſpiel des Kactionswefens felber gab. Was alle diefe 
zuſammenwirkenden Misverhältniffe noch ſchneidender machte, war, 
daß hier zu Lande das Volk faft alle feine Antriebe aus der Einen 
Hauptftadt empfing, die die einzige Wahlfätte des perfönlichen 
Kampfes aller Ehrgeizigen, der Tummelplag aller Partheien und 
ihrer Ausfchüffe, der Brennpunct der Preffe, der Mittelpunct aller 
Nänfe, der Knotenpunct der fremden Einflüffe war, wo wie in 
einer feurigen Eſſe alle Werkzeuge des gegenfeitigen Haffes ge 
ſchmiedet wurden. 


Rau Beafamtet Schon vor ber Aachner Zufammenkunft, eben ald das Auf- 
hören der Ausnahmögefege mildere Zeiten verſprach, war durch 
die Enthülungen über die eigentlichen Triebfevern jener Lyoner 
Unruhen der geheime Brand des Partheihafles und des factionde 
ten Treibens in Frankreich aufgededt worden, der dann in offner 
tem Feuer aufzulodern begann in demfelben Augenblide, two Ri- 
chelieu in Aachen die beruhigendften Verficherungen über den Zur 
fand des Landes gab, wo die Befreiung des frangöfifchen Bodens 
befchloffen warb, wo dann bie Hoffnung auf friebliche Gefchide 
die befferen Gemüther ergriff und die Theoretifer ein Verftändnig 
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ver Partheien zu vermitteln ſuchten. Als Oberſt Fabvier in ſei⸗ Anf. 151%. 
nem ſchonungsloſen Berichte jene polizeilichen Anſtiftungen in 

yon aufhühtte, wirkte dieß wie die Deffnung einer Schleufe, die 
bisher die Wahrheit über den eigentlichen Zuftand Frankreichs in 

den legten dreißig Monaten zurüdgeftaut hatte. Die Streitigkeiten, 

in die Fabdier durch feinen Bericht mit Canuel und Ehabrol und 

dieſe wieder mit Sainneville geriethen, verwidelten ſich in ernfte 
Folgen. Ganuel belangte Fabvier und Sainneville wegen Ber- 
leumdung und dad Gericht verurtheilte den Erſteren zu einer Geld⸗ 

firafe von taufend Franken. Diefe Buße eilten die Liberalen durch 
Eröffnung von Unterfchriften zu beftteiten, und zugleich ſtand Mar- 

mont in einem veröffentlichten * Briefe an Richelieu' für die Rich- . Suti. 
tigfeit von Fabviers Bericht ehrenhaft ein und erklärte, daß er 

ſelbſt in diefe Anklage mitbegriffen werden müffe; dieweil machten 

die Royaliften Mordverfuche auf Fabvier und hehten einen Klopfs 
fechter von Gewerbe gegen ihn, der ihn im Zweilampf verwundete. 

Diefe Händel fielen in diefelde Zeit, wo St. Cyr's Armeegeſeh 

die Ausfichten vieler der Königlichen fehmälerte, wo in anderen 

der Abzug ber fremden Beſatzung Beforgniffe erregte. Unter diefen 
Ungufrievenen, unter denen die Canuel und Donnabien obenan 
vermutet wurden, gab e8 im Sommer regelmäßige Begegnungen 

auf der Terraffe der Tuilerien längs der Seine, und bei biefen 
Zufammentreffen gefiel man ſich unter dem Austaufche feines Grolls 

in Entwürfen, die von dem „jafobinifchen König” und feinem revo⸗ 
Iutiondren Syſteme befreien fönnten, von dem Graf Artois vor 

nicht lange! dem König in einer Rote*? auseinandergefegt hatte, '23. Jan. 
wie e8 Frankreich an den Rand des Abgrunds gebracht habe. Im 

Juni Fam eine Anzeige ein, daß eine Aufhebung des Könige 
beqwedt werde, die ihm bie Thronentfagung abnöthigen folle. 


41) Bibliothöque hist. 3, 211. 
42) Im Polignac, ötudes. Rote 7. 
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Niemand unter den Miniflern glaubte ernſtlich an Diefe fogenannte 
Berſchwoͤrung des bord de Feau; nur Derazes diente fie allzugut 
" gegen die Königlichen, deren Feindſchaft jegt unverföhnlich gewor« 
den war, als daß er nicht Miles hätte aufbieten follen, an ihre 
Wirklichkeit glauben zu machen. ine Anzahl oberer Officiere, 
darınter Canuel der fi) anfangs längere Tage verftedt gehalten, 
wurden vor Gericht geftellt, Andere wie Larochejaequelin aus Paris 
verwiefen. Die Unterfuchungen führten zu feinem Ergebniß, zeige 
ten aber nad beiden Seiten immer mehr auf, ſich gegenfeitig die 
Masten abzureigen und die Skandale aufzudeden, deren legte Faͤ⸗ 
den immer auf die Regierung zurüdliefen; und dieß hatte wenige 
ſtens die gute Folge, daß als 1820 die Königlichen par Regierung 
kamen, ſich die Wege der früheren Gewaltfamteit für fie gefchloffen 
hatten. So rührten etwas fpäter zehn Familien des Iſere bie 
Stenobler Borgänge auf und erhoben eine Klage gegen den brus 
talen Donnadieu wegen Meuchelmords, und nun enthüllte diefer 
in einer Schrift die Mitſchuld Decazes' an dem Gericht, das über 
Grenoble damals verhängt ward. Denn auch Er war perfönlich 
erbittert dadurch, daß man ihm feine Stelle genommen und ihn in 
der Berihwörung des bord de l’eau nicht geſchont hatte. Diefe 
Sache würde der ganzen Parthei der Royaliften unftreitig neuen 
Aulaß zu verfärkten Angriffen auf den Potigeiminifter geboten 
haben, wenn fie nicht, des Einen Vorwurfs Iedig, fich gleichzeitig 
einem anderen blosgeſtellt hätten. Graf Artois, aufs äußerfe er⸗ 
bittert über den Gang der Dinge feit dem 5. Sept., betrat jept 
zum erfien Male einen Weg, ver, wiewohl der ee Schritt ein 
Fehltritt war, die Parthei mehr als ihre bisherige innere Politik 
zum Ziele fördern follte: er fuchte ſich mit den fremden Mächten 
au fegen und fo ver Regierung ihre wwahre und einzige Stüge wege 
sufchlagen. Der preußifche Gefandte (v. d. Goltz) mar ftets auf 
feiner Seite geweſen; Metternich, bei dem die freifinnigen Wahl⸗ 
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und Armeegefepe nicht den Beifall gefunden hatten, wie bei Pozzo 
di Borgo, fing jetzt gleichfalls am, zum Berbruß der englifchen 
Staatsleute, mit ihm unter der Dede zu fpielen; es galt num noch 
den Berjuch, den verhaßten Bünftling des Königs durch den Einfluß 
des ruſſiſchen Kaiſers zu ſtürzen. Der Kronprinz wandte füch! durch Auf Suti. 
den Grafen Bruges an den vergefienen Bitrolles, um von ihm eine 
Denkſchrift über die Lage Frankreichs verfaffen zu laflen, die des 
Kaifers Adjutant Graf Orlow, der eben Paris verließ, feinem 
Herrn überbringen follte. Die mündlichen Mitteilungen des 
Pavillon Marfan hatten vem Grafen die Lage Frankreichs fo vor⸗ 
geſtellt, als ob jeder naͤchſte Tag den Umfturz aller Dinge mit ſich 
bringen könne. Aus Heußerungen, die Orlow in diefem Sinne in 
Stuttgart fallen ließ, machte diefe aufregende Anficht der Dinge 
von da aus ihren Weg durch die Eabinette von Wien und Berlin 
nach Paris zurüd, wo das Miniferium nun Kunde von der Schrift 
nahm, die audy alsbald gebruct erſchien“?. Freund und Feind 
verwarf diefen unpatriotifchen Schritt, in dem fich die verzwei⸗ 
felnde Faction der ruſſiſchen Herrfhaft beugte, die fie bisher ber 
kaͤmpft hatte. Die Denkfchrift ſtellte Frankreich dar als am Bora 
abend einer neuen Revolution, die dem Cabinet des Königs uns 
mittelbar Schuld gegeben war. Sie erwog dann fünf Mittel der 
Rettung: Theilung oder militärtfche Befegung Frankreichs; Dys 
naftierechfel; Aufhebung der Charte; Rüdführung des Könige 
und feiner Minifter zu monarchifcheren Grundfägen; Aenderung 
des Regierungsſyſtems durch einen Miniſterwechſel. Sie verwarf 
das erfte Mittel aus Baterlandsliche, das zweite aus Fürkentreue, 
das dritte aus Verfaffungstreue, das vierte wegen der Undenlbar⸗ 
feit einer Sinnes anderung der Miniſter, die erſt Royalifien und 





43) In dolge einer Mitteilung der ſchwediſchen Geſandiſchaft an Lanjuis 
nais und Julien. Baudouin, anecdotes hist. du temps de la restauration. 
1858, 


"30, Sept. 
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jept Revolutionäre waren; der Minifter- und Syſtemwechfel blieb 
übrig, für den die Dazwiſchenkunft ver Mächte förmlich angerufen 
wurde, bie „ohne Zweifel hinreichen werde, den König über feine 
währen Interefien aufzuflären und auf einfachere und gefündere 
Feen zuruͤchzubringen“. Der Wunſch war, wenn nicht auöger 
ſprochen, doch deutlich genug, daß die in Machen berathene Be: 
freiung des franzöfifchen Gebiets dom biefer Maasregel möge ab⸗ 
hängig gemacht werben. Augenblidlich hatte dieſer Schritt die 
nachtheiligſten Folgen für Artois und feinen Anhang. Vitrolles 
wurde aus dem Staatsrath entfernt und dem Kronprinzen felbft 
wurde die Verwaltung der Rationalgarde und mit ihr fein Haupt · 
einfluß entzogen. Und auch bei den Fremden war die Wirkung 
der Rote verfehlt, weil die dem Grafen Orlow eingebilveten Ger 
fahren ſich vorerft als ganz nichtig herausſtellten und Richelieu's 
beruhigende Berichte bei dem ruſſiſchen Kaifer Glauben fanden. 
Aber unmittelbar darauf ſchlug dieſe Anficht von der Lage ver 
Dinge bei ven Fürften gänzlidy um, al ver Ausfall ver Wahlen 
zu dem erneuten Fünftheil für die Sigung biefes Jahres jene Dar⸗ 
Rlellungen des Pavilion Marfan vollfommen zu rechtfertigen und 
zu beftätigen fehlen. Noch bei den Wahlen des vorigen Jahres 
hatten die eigentlichen Führer der Unabhängigen ihre Wahl in die 
Kammer nicht durchſetzen Fönnen; dießmal aber hatte ſich ihr Aus⸗ 
ſchuß in Paris mit den einflußreichen Wählern der Departements 
in Verbindung gefegt und über die Candidaten geeinigt, und dieß 
hatte die Folge, daß unter die 55 zu Erfegenden 23 aus ihrer Par⸗ 
thei gewählt wurben, darunter Lafayette, Manuel und General 
Grenier, ein Mitglied der Iepten proniforifchen Regierung; Män« 
ner, die num nicht mehr die waren, bie fie 1814 gewefen, ſeitdem 
fie 1815 offen gegen die Bourbonen gehandelt und heimlich fie un« 
terwühlt hatten. Diefe Wahlen fielen grade in den October, wo 
die Aachner Verhandlungen noch im Gange waren; fie ftraften die 
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beſchwichtigenden Erklaͤrungen Richelieu's in deſſen eignen Augen 
Xüge, der dieſe Männer der hundert Tage mit Schreden in die 
Kammer treten fah. Diefer Augenblid, wo der Conſtitutionalis⸗ 
mus, der 1814 noch ein ſchwacher Schüpling gewefen war, als 
ein erobernder Feind erfchien, traf unglüdlicherweife in biefelbe 
Zeit, wo Kalfer Alexander eben aus Polen die Mislaune mit 
brachte über den erften ſchuchternen Gebrauch, den man dort von 
der Berfaffung hatte machen wollen; er traf zuſammen mit Stourd« 
za's beunruhigendem Berichte über die deutſchen Univerfitäten ; er 
traf zufammen mit den Planen einiger Unfinnigen in Belgien, die 
den Kaiſer bei feiner Durchreife zu einer Anerfennung Napoleon's II. 
Hatten nöthigen wollen; und bieß wieder rief einen Anfehlag! gegen 'im Besruar. 
den Herzog Wellington ins Gedaͤchtniß zurüd: genug und zu viel 
der Eindrüde, um in ber reizbaren Ratur des Kaiſers jetzt Die große 
Sinnesänderung und folgenfchwere Umkimmung zur Reife zu 
bringen, die für gang Europa, deſſen Geſchicke er in den Händen 
hielt, von einer neuen Bedeutung war. Die erregte Aengftlichkeit 
der Machthaber hatte fofort zu jener neuen Schugverbindung vom 
15. Nov. geführt; der rufflfche Kaifer drang nun in feinen Schügs - 
ing Richelieu auf einen Wechſel des Syſtems, auf eine Abänderung 
des Wahlgefeges, auf eine Annäherung an die Royaliſten. Alle 
Geſandten, audy Wellington, unterftüpten dieſes Anliegen bei dem 
Könige, der fih in dem Augenblide der Außeren Befreiung feines 
Landes einem deſto färkeren Eingriffe ber Fremde in defien inner 
lichſte Angelegenheiten beugen follte. 


Richelieu, der gleich bei jenem Wahlergebniß an Laine geftan- San de rain 
ven hatte, daß er licher als die Jakobiner doch noch die Ueberſpan⸗ 
nungen der Königlichen wolle, Fam aus der angfterfüllten Luft in 
Aachen vol] Beklemmung nach Paris zurüd. Seine einzige Hoffe 
nung war, daß er, nach dem neuen Verdienſte das er ſich durch die 
u. 20 
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Befreiung Frankreich6 erworben hatte, feine Mitminifter leicht auf 
den neuen Weg der inneren Politik herüberleiten werbe, der ihm 
vorgefchrieben war. Sobald Decazes von diefem neuen Syſteme 
börte, fat er voraus, daß er, nach feiner tief verfeindeten Stellung 
zu Artois' Anhang, ihm zum Opfer fallen würde. Er erforichte 
daher zuerſt Richelieu's Befinnung gegen feine Perſon, indem er 
ihm feinen Austritt anbot unter dem Vorwande, daß fein Potizeie 
minißerium gegen bie vereinigten Angriffe ver Linken und Rechten 
doc) nicht zu halten fein werde. Ex beftärzte aber durch dieſen 
Schritt alle feine Eollegen, die den Lieblingsminiſter des Könige 
nicht glaubten miffen zu fönnen; er fand Richelieu ehrlich und arg» 
108, dem eine Aunaͤherung an die Königlichen auch mit Decazes 
feine Unverträglichkeit einzufchließen ſchien. Weber dieſer Lage der 
"10. Dee. Dinge wurden! die Kammern eröffnet, ohne daß unter ven Minis 
Ren auch nur eine Berathung über das neue Syſtem Statt gehabt 
"2. u. 14. Der. hätte. In zwei Sigungen des Eabinets! wurde nad} einer furcht⸗ 
famen Anregung ver Frage Har, daß eine tiefe Spaltung herrſche, 
die aber keiner zum offnen Bruce führen wollte. Et. Eyr und 
Decazes wollten auf dem bisherigen Wege verharren und das 
Wahlgeſetz unangeiaftet erhalten, die ſchaulelnden Mole und Ras- 
quier (dem die royaliftifchen Geſchichtſchreiber hoͤchſt bezeichnend in 
dieſer Krife auf Decazes' Seite, die gegnerifchen aber auf Richer 
lieu's ſchieben) bekannten fi dem Unterhändler von Aachen erger 
ben, mit dem Laine eine Abänderung des Wahlgefepes unerlaßlich 
fand. Die Frage fehlen ganz eigentlidy die von der Fortdauer des 
ruffifchen Einfluffes, dem Decazes in Talleyrands Geiſte im Stil- 
len Immer wiberfizebt, daher auch ſiets ein vertrauliches Berhält« 
niß zu dem englifcyen Geſandien Charles Stuart unterhalten un 
jene Brivatcorrefpondeng in ben engliſchen Blättern in dem Haupt ⸗ 
zwecke hatte führen laffen, um England gegen den rufflichen Ein- 
fluß in Paris zu intereffiten. Diefer Kern der Sache ſoll fi auch 





Graufeih. 307 


damals, wahrfcheinlich im einer jener beiden MiniRerfigungen, 
offen gelegt haben, als Richeliew ſich auf die Erwartungen des 
ruſſiſchen Kaiſers berief; Decazes Habe dann erflärt: dieß fremde 
Joch müfle abgeworfen werden, denn es ſei beſſer mit einemmale 
zu bekennen, daß Frankreich Leine ruſſiſche Provinz fer, als unter 
dem bloßen Scheine der Freiheit Nußlando Ketten zu tragen *. Dieb 
führte zur Auflöfung. Zwar in einer britten Sigung! ver dem 'in. Der. 
König glaubte dieſer feine Räthe geeinigt zu haben, indem er fi 
für des Gänftinge Meinung erklärte, auf dem bisherigen Wege 
zu bleiben, und für Caͤſats: Wer nicht wider mich ift, IR für mid). 
Allein ſchon waren die beiden Kammern, von dem Gegenſtande 
des minißertellen Zerwuͤrfniſſes unterrichtet, offen partheit; die 
Panskammer, die auch jept Dipfomatifirend wie 1815 mit der Di⸗ 
plomatie in die entgegengefegte Richtung umſchlug und ihr Bureau 
ganz royaliſtiſch bildete, war für Die Aenderung des Wahlgefepes, 
während das Bureau ver Wahlfanmer aus lauter Mitgliedern 2i. De. 
zuſammengeſetzt wurde, die fich dawider erflätten. In Folge diefer 
Iegtexen Wahlen, die auf Decazes' Einwirkungen gefchoben wurs 
den, trennten ſich die Miniſter von ihm und gaben ihre Entlaffung 
ein; Decazes that daſſelbe. Der König, bange vor den fremden 
Befchägern, drang in Richelien zu bleiben. Der beſcheidene Mann 
erftärte brieflich, daß ihm feine Laufbahn mit der Abwicklung der 
äußeren Dinge beendet fheine, und geſtand für die parlamentaris 
ſchen Dinge nicht gefchaffen noch geſchidt zu fein. Sollte aber der 
König auf feinem Willen beRehen, fo verlangte er eine ehrenvolle 
Geſandiſchaft für Decazes, der von den Ultras zu fehr verlegt ſei 
um fih ihnen je nähern zu können, auf der anderen Seite, fo fange 
er in Frankreich ſei, Immer ein Augenmerf der Freiſinnigen bleiben 
werbe, deren Doctrin viel bedrohlicher fei. Der König war bereit, 

44) Privatsorrep. der Dublin Evening Post in les mille et une calom- 
nies 3, 113. 
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feinen Liebling zu opfern, nur daß man fich vorerft mit ſeinem 
Rüchzuge in feine Heimat (Libourne) begnügen folle, damit feine 
Entfernung nicht den Schein der Verbannung trage. So ſtanden 
die Dinge, als die Wahlfammer in ihre Adreſſe auf die Thronrede 
eine Erllaͤrung nieberlegte gegen jeden Angriff auf die Charte und 
die Einrichtungen, die aus ihrem Geiſte abgeleitet feien. Rüdfihts- 
loſer und danklofer als die Pairskammer fah fie den Minifter der 
dremden, num da er für die auswärtigen Dinge nicht mehr noth⸗ 
wendig war, für entbehrlich an und hielt zu feinem ſcheinbar un« 
abhängigeren Eollegen. Was ihrer Adreſſe ein größeres Gewicht 
gab, war, daß das ſtaͤrkſte Sinfen der Fonds fie begleitete und in 
der ganzen politifchen Mtmofphäre ein Drud und eine Spannung 
fühlbar wurde, die verrieth, wie vollsbeliebt das Wahlgefep gewor⸗ 
den war. Diefer allgemeinen Misfimmung gegenüber, (melcher 
nur ein Villele getrogt hätte, der in nadtem Ehrgeiz mit Richelien 
und Decazes gleich bereit war anzufnäpfen), Sonnten die Euvier, 
Simeon, Mollien, die man herangezogen hatte, nicht zum Ent: 
ſchluſſe kommen. Laine fand es conftitutioneller, daß ein Anderer 
als Er das von ihm gegebene Wahlgefep abändere. Richelieu 

. Des, mußte! auf die Bildung eines Miniſteriums verzichten. Achtungs ⸗ 
werth durch feine Verdienſte im Amte, in dem er durch, feinen ver⸗ 
trauenerwedenden Charakter dem Lande Jahre der Befagung und 
Millionen von Tribut erfparte, war er noch achtungswerther durch 
die Unbefcholtenheit, mit der er aus dem Amte ſchied. Verfüger 
über Millionen und Milliarden trat er ohne alles Einfommen aus 
feiner Stellung aus; und als er erlebte, daß die Kammer über 
eine vorgefchlagene Rationalbelohnung für ihn mäfelte, verzichtete 
er auf den materiellen Werth derfelben und überließ die ganze Do« 
tation den Hospitien von Borbeaur. 
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Richelien's Ruͤcktritt war ein erſter Sieg der parlamentarifchen Yinigran ner: 
Meinung in Frankreich. Decazes war am Ziel feines Ehrgeizes; 1318-10. 
die Aufgabe fiel nun ihm zu, das Minifterium! zu bilden, indem er 'vom 29. Der. 
an Laine's Stelle das Innere Abernakın*. Zwar Guizot ſprach 
ihm diefen Ehrgeiz ab, und behauptete** auf die Gefahr hin, nur 
Zweifel zu finden, Decazes habe aus Zartgefühl nicht Minifter 
nach Richelieu werben wollen. Es iſt nur nicht zu begreifen, warum 
er dann nit von Anfang an zu Richelleu ftand, vollends da er, 
nach demfelben Gewährsmanne, ſchon jeht die Ahnfiche Unruhe, wie 
Richelieu felbft, über das Wahlgeſetz empfand, um deffen willen 
er fi doch von ihm trennte. Dieß Konnte offenbar nur in dem 
Zwede gefchehen fein, den Minifterpräfidenten bei der günftigen 
Gelegenheit wegzuſchieben; nur daß der geivürfelte Gascogner, 
feinen Ehrgeiz befler bergend als ein Ville le, dieſen Zwed vor feiner 
Umgebung gefchiett Hinter dem Schein von Befcheivenheit und 
Zartgefühl barg. Wohl mag es übrigens fein, daß ſich Derazes 
von der erften Stunde feines Auftrages an in Berlegenheit fühlte 

zwiſchen feinem unentfchiedenen König und ber lets entſchiedneren 
öffentlichen Meinung. Denn nun war der Tag gekommen, wo 
“ man die obpreifungen ver englifchen Correſpondenzen von ihm 
verdient fehen wollte, wo man erwartete, daß der neue Minifter 
des Innern nun aufrichtig die Kräfte an fich heranziehen werde, 
die ihn emporgehoben hatten, daß er fidh offen an die wachfende 
freifinnige Parthei anfchließen, die inneren Dinge fern von den 
bisherigen Haldhetten nach gleichmäßigen Orundfägen leiten, mit 


45) St. Eyr blieb im Kriegsminifterium; in der Marine wurde Mole von 
Portal erfebt, einem Rheder, einer Hanbelönotabilität aus Borbeaur, der in St. 
Cyr's Verſchmelzungsſyſtem einging 5 Ratt Roy trat Baron Louis in das Binanze 
minifterium und für Pooquier übernahm de Serre, ein alter Condeſcher Soldat 
von gutem Namen, bie Zufl. _ 

46) Du gouvernement de ia France ete. p.59. 
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einer feften Haltung bie Freunde gewinnen, bie Beinde einſchuͤch⸗ 
tern, nach außen in wfirdiger Unabhängigkeit den fremden Einfluß 
abweiſen werde. Es wareneitle&rwartungen. Denn in dem ſchein ⸗ 
confitutionellen Regimente war immer ber König, der Umveräns 
derliche, und hinter ihm die Fremden, die gebietenden Herren ber 
Garakterlofen Minifter. Decazes fuhr in derſelben Kraft- umd 
Spftemlofigfeit, in denſelben Unficherheiten und Widerſpruchen 
fort, die er in feinen früheren Collegen hatte tadeln laſſen. Sein 
erſter Schritt bei der Bildung der neuen Regierung war, daß 
fid) der Bekaͤmpfer bes ruſſiſchen Einfluffes beeilte, nach einer Ber 
rathung mit dem anweſenden Reffelrode, an die Spitze des Mini⸗ 
fleriums und des auswärtigen Amtes, an Richelieu’s Stelle, einen 
dem Kaiſer Alerander möglich angenehmen Mann, den General 
Deſſolles, zu fegen, und ſich zugleich mit Pono di Borgo auf gus 
tem Fuße zu haften, der ſich nach feinen Vorſchriften bereits den 
Royaliſten näherte, wie verftänbig er auch perfönlich die Unmoͤglich · 
keit gefünfelter Ariftofratien durchſchaute, zu denen er alle Materie 
mangeln ſah“. Defto tapferer fühlen ſich Dagegen Decazes zu be» 
nehmen bei dem Kampf für das Wahlgefeg in der Sigung von 
1818—19, die in diefer Beziehung far nur eine Fortſetzung der 
Minifterkeife war. Nur leider finft auch biefer Kampf zu einem 
gehaͤſſigen Partheigehege herab, wenn man von Decazes' treueften 
Vertheidigern felber weiß, daß er durch einige Feſtigkeit ganz hätte 
vermieden werben können. Da aber die antife Parthei erfuhr, daß 
Derazes felbft geroiffe Aenderungen an dem Wahlgeſehe nöthig 
fand, fo konnte fie ihn durch nichts mehr herabwärbigen, als wenn 
fie ihn nad) feiner Role in der Minifterkeife nöthigte diefe Aende- 
rungen felber durchzuführen, ober fie Fonnte fi für ihre letzte 
Niederlage nicht beffer rächen, als wenn fie ihm zum Rüdzuge 


47) Poszo di Borgo et Stein. — St. Petersb. 1846. 
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zwang. Sie entſchloß fi daher zu einem regelmäßigen parlamen- 
tariſchen Angriffe in der Bairsfammer. Richts blieb underfucht, 
in ihr nun den Boden zu faffen, den man 1845 in der Wahlkam⸗ 
mer gehabt Hatte. Dan nupte bie neue Verbindung mit den foge- 
nannten Cardinaliſten, der ehemals miniflertellen Fraction des 
Cardinals de Beaufiet, die jeht abgefallen war; man verfhmähte 
nicht die Vundesgenoſſenſchaft eines Talleyrand, der ſelbſt wieder 
eine Zeit für fi gefommen glaubte, und des ruſſenfreundlichen 
Borapartifien Mole, eines Mannes von freffendem Ehrgeis, der 
jeder Sewalt ſchmeichelte um an ihr Theil zu nehmen. Der afte 
Marquis von Bartheélemy wurde als moͤglichſt unverdaͤchtiges 
Wertzeug vorgeſchoben, ber! ein Geſuch an den König beanttagte 20. Besr. 1810. 
um Einbringung eines Gefeged, das die nothwendigen Menberun- 
‚gen in der Einritung der Wahlcoltegien einführe. Troh der ſchar⸗ 
fen Anfforderung des Miniſtets des Inneren, dieſen Borfchlag als 
einen der verhaͤngnißvollſten abzuweiſen, nahm ber Antrag feinen 
Fortgang, und wurde trop der erneuerten öffentlichen Mufregung, 
trog der Abneigung ber zweiten Kammer, ſelbſt trod einer Drohung 
des Miniſters mit einer Ernennung neuet Pairs, derathen und! mit'?.Nin- 
98 gegen 55 Stintmen angenommen. Zwei Tage fpäter warf bie 
BPatrstammer ein eingebrachtes Geſetz, das den Anfang des Finanz- 
jahres anf den 1. Jull verlegte, eine unſchädliche und felbft unaus« 
weichliche Maasregel, ab, in der deutlichen Abſicht, das Miniſterium 
um aflen Preis zu flürgen, das nach dieſem Votum auf eine Wei- 
gerung des Budgets gefaßt fein mußte. Decazes, mehr durch die 
Feindſeligleit der Königlichen als durch feine Ueberzeugung In der 
Vertheidigung des Wahlgeſehes beflärkt, fepte Ihrem Angriff einen 
erzweifehten Wiberftand entgegen. Cr hatte ſich ſchon gleich bei 
dem erften Abfall der Paits für einen Pairsſchub ganz im Großen 
bereit gehalten und die Liſte angefertigt; ſchon am zweiten Tage 
nad) der Abſtimmung über Barthelemys trag! antwortete er's. Min. 
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daher mit der Ernennung von 65neuen Pairs. Es war eine leidige 
Auskunft ſchon darum, weil bie obere Kammer dadurch faR eben 
fo zahlreich wurde wie die untere; von den fremden Regierungen 
wurde fie misbilligt. Gleichwohl hatte der Minifter den König 
ohne viele Mühe dafür gdewonnen, denn die äußerfte Verwirrung 
wäre zu fürchten gewefen, hätte man in diefem Augenblick zu einem 
Miniſterwechſel oder einer Rammerauflöfung fehreiten wollen. Die 
Königlichen wätheten. Der neue Parlamentöftreich vom 5. März war 
das vollfommene Seitenfüd zu der Berorbnung vom 5. September 
1816. Er ſchien die Regierung unwiderruflich mit den Royaliften 
geworfen, unzertrennlich mit den Liberalen, dem Anhang Lafayette’s, 
verbunden zu haben, der Die gebotene Hand durch feine offene Bil 
ligung des 5. März ergriff. Einen Yugenblid nach biefer feden 
Maasregel fchien fich Alles umzugeftalten. Die Kammern, in ihrer 
veränderten Stellung gegen einander und nad) dem ganzen Geiſt 
und Tone ber fie beherrſchte, bildeten ein völliges Gegenftüd gegen 
die Sigung von 18155 und biefer Gegenfag ward am grellften, 
als die Greuel jener Zeiten zur Rede kamen, bie damals nicht ers 
wähnt werben durften, und die nun ben Königlichen in nieder» 
ſchmetternden Thatſachen vorgehalten wurden; unb dieß vor Allem 
von dem Juſtizminiſter de Serre felbft, der ſich bei diefer @elegen« 
heit gang im Sinne der Linfen ergoß. Und fo brachte das Miniſte⸗ 
rium noch andere, weſentlichere, bindendere Bürgfhaften den Frei⸗ 
finnigen entgegen. Zuerſt die Rüdnahme ver Ausnahmögefege 


2. Minüber die Preſſe, die Vorlage dreier Gefege', die die Prepfreiheit 


tegelten, den Präventivbefchlag aufhoben, die Jury für Preßver⸗ 
gehen einführten, die Veröffentlichung yon Zeitungen nur an die 
Bedingung einer Caution und der Rennung eines verantwortlichen 
Redacteurs Faüpften. Sodann wurde der Alteften Befchwerde der 
Srelfinnigen nachgegeben und nun endlich mehrere überkönigliche 
Bräfecten entlaſſen ımd eine größere Anzahl, und baneben gegen 
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Hundert Unterpraͤfecten, verſedt. Und zu noch ſtärkeren Schritten 
riß die Conſequenz der Verordnung vom 5. März fort. Die er⸗ 
nannten neuen Pairs waren faft lauter Männer des Reichs, nur 
mit acht Ausnahmen alle die Erpairs von 1814 (bie experts, fagte 
der Salonwip), die wegen ihres Eintritts in den Senat ber hun⸗ 
dert Tage waren ausgeftoßen worden. Die Bitligfeit leitete dahin, 
daß nun auch anderen in Folge der Ausnahmogeſehe Ausgewieſe ⸗ 
nen die Rüdtehr nach Frankreich geftattet wurde, und dieſem erften 
Zugeftändniffe folgte die Rädberufung einer neuen Anzahl von 
Berbannten, darunter felbft Regiciven. Der british monitor ver» 
Tünbete laut, und es fehlen ver Wahrheit völlig gemäß, das Mir 
nifterium verfahre ganz nach den ®rundfägen der Fuſton, die 1814 
Fouchẽ befannt habe. Uber fo raſch ſich bieß neue Bundniß zwiſchen 
der Regierung und den Liberalen gefnüpft hatte, fo raſch zerriß es 
auch wieber; denn es war von Feiner Seite aufrichtig eingegangen. 
Sonſt hätten die Freifinnigen Alles thun mäffen, die heiliame Vers 
Bindung durch Begnügfamfeit und Vorſicht zu befeſtigen, um fe 
vor Allem zur völligen Niederwerfung des gemeinfamen Gegners 
zu benuhen. Statt defien aber hatten fie nichts Eiligeres zu ihun, 
als den Miniftern ungeitige Verlegenheiten, den König uud ben 
Fremden gegenüber, zu bereiten, indem fie in ihren Ausſchuͤffen Die 
ſyſtematiſche Hervorrufung von Bittfchriften an die Kammern be: 
trieben, die die Zurücberufung aller Berbannten, auch aller Regir 
ciden verlangten. Aber fo lag die Zeit noch lange nicht, daß man 
in diefer Weiſe ven Gefühlen des Könige hätte Jwaug anthun, 
ihm das Verdienſt der Begnabigung hätte rauben duͤrfen, ohne daß 
er und feine Miniſter vor diefen Ueberſtuürzungen, dor dieſen unge« 
Rümen Forderungen in gleicher Kleinmüthigfeit erfhroden wären 
und lieber, als ihnen nachaugeben, ihre neue Vollsgunſt wieder in 
die Schanze gefchlagen Hätten. Wenige Tage genügten, um ben 
turzen Freudenrauſch über das freie Gebahren der Minifter in bie 
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größte Erbttterung zu vertvandeln, um die Liberalen mit Decazes 
fo unverföhnlich zu entzweien wie die Royaliſten, um de Serre in 
der Meinung beider Bartheien gleichmäßig auszuthun. Ber Juſtiz⸗ 
miniſter, weder von feſtem Ehärakter noch von ficherem Tacte, hatte 
fi eines Tags den royaliftifchen Eiferern gegenüber, denen jene 
Bittſteller, nene Regiciven® waren, zu einem Lobe des Eonvents 
hinreißen laſſen, und diefe Met Redytfertigung der koͤnigemoͤrderi⸗ 
ſchen Berfammhmg hatte die Ulttas dann vollends über die helle 
Revolntion im Minifterium ſchreien machen; dann ‘aber feßte be 
Serre, wie um biefe Uebereilung gut zu machen, den Bitten um 
die Rüdberufung der Regiciden ein noch übereilteres „Rtemale“ 
entgegen, das er, Baum gefprochen, bereute und wenige Tage nach-⸗ 
ber durch die thatfächliche Rüdberufung einiger Regiciden mehr 
ſich beeilte Lügen zu firafen. Und als ob mun wieder dieſes Zus 
geſtaͤndniß gut gemacht werben müffe, ließ Ach Decazes kurz darauf 
zu einem zweiten „Niemals“, zu einem Ausfall gegen die Linke, 
gegen die Verſchwoͤrer· verleiten, die „iwer fie auch feien, was 
ihre Zahl, wo Ihre Berſammlungsorte, niemals dahin gelangen 
würden, Frankreich über feine wahren Intereflen zu täufchen: bie 
ihre einzige Bürgfhaft an dem Throne hätten, den man 
nicht erfhättern Fönne, ohne ale Wohlfahrt zu zerftören.“ 
Dieß traf den eigentfichen wunden Fleck in dem Treiben der Unab⸗ 
hangigen, riß ihn anf und machte Schaden und Vruch unhelfbär. 


Yan Es iſt Hier nöthig nachzuholen, wie das unverfaffungsmäige 
Martin Verhalten der Regierung, wie vie boutdoniſche Rachfucht, vote das 
Syſtem der Anstreifungen und Verbannungen feit 1815 auf den 
Bactionsgeift unter den Sreifinnigen, den Bourbonen · Feinden, den 
Flüchtlingen gewirlt hatte, welche Segner es waren die man aus- 
gerviefen hatte und die man mum zurüdtief, und wie weit der Bor« 
wurf der ewigen Verſchwoͤrungen, ver den Liberalen von allen Sei- 
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ten und bei ber eben angeführten Gelegenheit von Derazes Mente 
lich gemacht warb, begründet war. Es gab in Parts um dieſe Zeit 
eine offene und eine geheime Geſellſchaft der Sreifiimigen, die in 
ihrem Eniftehen nicht umgefeplicher Natut geweien waren. Die 
Eine, die geheime Berbinvung, bie Unten“, war uefprünglich von 
dem Advocaten Rey im Grenoble, vor dem Mufftand Didier, and Fer 1818. 
ohne irgend einen Zuſammenhang mit einer Orleaniſtiſchen oder 
Bonapartifchen Eoterie gefiiftet worden, indem allgemeinen Iwecke, 
die freffinnigen Ideen wach zu haften. Die Verbindung war dann 
von Rey, unbeirrt durch die Grenobler und Lyoner Unruhen, nach 
Lyon und Paris getragen worden, von mo man fich mit jenen ſtets 
thatruͤſtigen Provinzen im Berfehr erhielt, durch Briefe mit unſicht ⸗ 
baren Einfhäftungen. Ende 1818, als der junge Bros in diefe 
Gefeltfihaft in Parts eintrat, fand er die Lafayette, Dupont, d’Ar« 
genfon, Merithon, Eoufin, Berenger (de la Dröme), Bande, Cours 
tier, de Corcelles, Labbey de Bompieres, Lameth, Comte, Du- 
noyern. A. ald Mitglieder. In Statuten und Unterrevungen war 
von geſetzwidrigen Abſichten nichts zu merken; wohl war unter 
einzelnen Mitglievern der ſtillſchweigend verftandene Zweck ver Um⸗ 
ſturz der Regierung, und dieſe benutzten dann Rey’s Union zu 
ihren Planen, die der Stifter felbft nicht gebilligt haͤtte. Sich 
gegenfeitig zu unterftügen, Schriften gegen bie Reftauration and« 
subreiten, ſich in das Heer einzuniften, dieß waren bis dahin bie 
Mittel des Wirkens zu jenem Zwecle gewefen. Als um bie an 
gegebene Zeit die Frage von den Schweiger Gapitulationen in der 
Kammer angeregt war und dabei von den Unabhängigen, bie ven 
pofttifchen Zwed diefer Berbindung mit ver Schweiz nicht achteten, 
und von den Königlichen, die für dad Unpatriotifche derſelben fets 


48) Brief des Advocaten Bros vom 15. Sept, 1841, aus der Zeitung bes 
Dauphint, bei Qubis 5,437. 


feit Nov. 1817. 
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nen Sinn hatten, Aeußerungen fielen, die fir Schweizer und Fran · 
zoſen gleich verletzend waren, ſtachelte dieß die Erbitterung zwiſchen 
der ſchweizetiſchen und der inländifchen Truppe in Lyon und Straß ⸗ 
burg, und dergleichen Zwietracht zu ihren Zwedten zu nähren und 
zu nugen, waren die geheimen Leiter der Union wohlbedacht. — 
Reben dieſer Berbindung befand dann in Paris! eine zweite öffent 
liche, die ſich nachher die „Gefelfchaft der Preffreiheitsfteunde” 
nannte, wo bie Lafayette und d'Argenſon wieder mit anderen Mäns 
nern von weniger factionäten Neigungen, wie Broglie und Lafitte, 
zufammen arbeiteten. Sie war durch einen geheimen Ausſchuß ges 
leitet; öffentlich beſprach man in ihr die Fragen ver Tagesorbnung 
in ganz regellofen Zufammentünften an verſchiedenen Orten, wo⸗ 
mit man die gefeglichen Kennzeichen einer Affociafion vermied. 
Bon ihr aus wurben dann die Adreſſen und Bittfchriften veranlaft, 
die fo nachdruͤdlich für Die Erhaltung des Wahlgefepes und für die 
Rücberufung der Berbannten gearbeitet hatten. Auch in dieſer 
Geſellſchaft wie in der Union kamen die Gelegenheiten, wo bie 
Thätigkeit und die Entwürfe an die Grenzen des thätlichen Wider⸗ 
ſtandes oder Angriffs ftreiften und wo fih dann bie Meimingen 
zeichneten: die rüdfichtölofen, zu jedem Mittel Entfchlofienen aus 
beiden Geſellſchaften gruppirten ſich um Lafayette in einem dritten 
abgefonderten Kreife, zu bem die Thiard, Corbineau, Boyer 
d’Argenfon, St. Aignan, Oberſt Duchand, Combes · Sieyes und 
Chevallier gehörten. Ein Dynaſtiewechſel war hier das Ziel der 
Wuͤnſche; die Beftrebungen von 1815 wurden hier weiter verfolgt 
und durch die bittere Ausficht auf bie Nachfolge Artois' gefchärftz 
die Erfahrung, die bei der engliſchen Herſtellung gemacht worden 
war, folte auf Frankreich möglich ſchnell übertragen werben; 
Denn in beivanderter Gefhichtövergleihung hatten damals ſchon 


49) Nach Baulabelle. 
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die Doctrinaͤre bei jeder Gelegenheit die Aehnlichleiten der franzoͤ⸗ 
fifchen und engliſchen Reſtaurationsverhaͤlmiſſe hervorgehoben. 
Und um 1818—19 war man thatſaͤchlich der Wendung nahe ge⸗ 
nug, daß man parlamentarifch auf Ansfchliefung des bigotten 
Kronpringen angetragen hätte, wie 1680 in England die Aenderung 
der Thronfolge vorgefchlagen ward, um den papiftifchen Jakob zu 
befeitigen. Um diefe Zeit (1819) konnte Thierry wieder in einer Dent- 
ſchrift über Die Revolution von 1688 ſagen: es fei jept Mode, dieſe 
englifhe Staatöveränverung zu rühmenund einen Wilhelm III. 
zu wünfchen: auf diefes factifche Ziel der gefchichtlichen Reftaurar 
tionsdoctrin fleuerten die Feinde der Bourbonen. Den Flüchtlingen 
in Belgien hatte fi) dieß befonders nahe gelegt. Sie hatten in 
Brüffel eine Unterſtühung an dem englifchen Lord Kinnaird gefun⸗ 
den und unterhielten dort durch Cauchois Lemaire und feine Freunde 
eine bourbonenfeindliche Preſſe, die die Unzufriedenheit aller Höfe 
erregte und den franzöflfchen König perfönlich antrieb, dem nieder» 
laͤndiſchen Hofe die Leute zu begeichnen, denen er den Schug ent« 
zogen zu fehen wünfchte. Der König ver Niederlande war ſolchen 
Maasregeln nicht geneigt; vollends aber mit feinem Sohne, dem 
Bringen von Dranien, hingen die Flüchtlinge, zum großen Theile 
gewefene Orleaniften® oder Bonapartiſten, die Alex. Baſtide, 
Sauffet, Brice, Frau Regnault de St. Jean d'Angely enge zuſam⸗ 
men. Der mit feinem Vater zerfollene Prinz, felbft eine böfe Zunge, 
fand an den böfen Zungen dieſer Geſellſchaft Gefallen und ber 
gann auf feine Verſchwaͤgerung mit dem ruffifchen Kaiſer und deſ⸗ 
fen Abneigung gegen die Bourbonen fühne Plane zu bauen. Er 
machte perfönfich (1817) einem ver Berbannten, Lorois, Eroͤffnun⸗ 
gen, das bourboniſche Haus durch ein proteftantifches zu erſetzen, 
mit Waffengewalt, durch eine Verbindung belgiſcher Regimenter 


50) Lettres de Sir John Williamson & Mr. Cobbett, p. 39. 
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mit den rufffchen Truppen des Befagungsheers unter Graf Wo⸗ 
ronzow. Brice und der gewefene Boltzelcommiffär in Lyon, 3.8. 
Teftet! (ein Mann aus dem Gard, der 1815 obgleich in Kapoleons 
Dienften auf die Orleaniſtiſchen Cutwurfe eingegangen war, dann 
unter den Aufregungen in feinem Departement fein Vermögen zer⸗ 
Rört, feine Famitie gerfireut gefehen Hatte und mit Gruner's Vorwiſ⸗ 
fen unter der Führung des preußtfchen Lieutnants Fallenſtein nad) 
Belgien geflüchtet war), hatten fich deßhalb an Woronzow gewandt; 
von ihm abgerviefen trieben fie Carnot in Magdeburg an, dem 
Kaiſer Werander perfönlich Diefe Entwürfe vorzutragen, die Tefe 
in einer Denkfchrift verarbeitet hatte. Ehe Earnot reifte, hatte der 
Katfer von diefen Umtrieben erfahren, von denen Wellington den 
König der Niederlande genau unterrichten konnte; er ließ ben Prin« 
zen durch General Tſcherniſchew abmahnen: er werde nicht dulden, 
daß der von ihm hergeftellte Ludwig X VIII. geftürzt werbe; „nad 
feinem Tode wolle man fehen. Wit diefen Dingen Hing jener 
Mordverſuch auf den Herzog von Wellington zufammen, auf deſ⸗ 
fen Wagen eine unentdedte Hand einen Schuß abfeuerte. Er hatte 
immer auf die Ausweifung der Brüffeler Flüchtlinge gebrungen 
und war ihnen ohnehin als der Befehlshaber des Beſahungsheers 
im Wege; befreundet zwar mit dem Haufe Oranten fonnte er als 
Sugländer diefe Entwürfe nicht dulden, die Belgien mit Frankreich 
zu verbinden drohten und das fo forgfältig gefchaffene Bollwerk ver« 
ſchlungen hätten. Die Unterſuchungen gegen die des Attentats befchul« 
digten Marinet und Chantillon, ohne zu einer Ueberweiſung zu leiten, 
führten doc) die Faden auf die Brüffeler Flüchtigen zurid. Der 
Prinz von Oranien Magte augenblictich feine Unklugheit an, weinte 
dem Minifter Kagel feine Rene vor und verföhnte fich mit feinem 
Bater. Diefe Sinnesänderung währte nicht lange. Bald erklärte 
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der Prinz die ganze Gefchichte des Mordverſuchs auf Wellington 
für eine verleumderiſche Pariſer Erfindung und fnüpfte feine Ber: 
Bindung mit den Flüchtlingen wieder an. Auch Inden die Verhält ⸗ 
niffe dazu ein. Als im Sommer 1818 der Pavillon Marfan, das 
ach Parts verpflangte Eoblenz“, jene geheime Note am den Kai: 
fer von Rußland hatte gelangen laffen, war diefer Gegenſchlag 
gegen die Deuffchrift von Tefte bei dem Kaifer ebenſo erfolglos 
geweſen, wie die Anträge ber belgiſchen Flüchtlinge, und der Bruch 
wwiſchen den beiden Pariſer Höfen und zwifchen ben Royaliften und 
Derazes war völlig entfchieden worden. Won da an beregte jene 
minifteriele Privatcorrefpondeng in den engliſchen Blättern die 
Brage von dem Ausichluß des Kronprinzen, von feiner Entfagung 
zu Gunften des unfchäplichen Angouleme ganz offen und oft; fie 
verficherte, Die Minifter unterhandelten deshalb und Richelieu werde 
auf der bevorſtehenden Aachner Zufammenkunft die Mächte zur 
Initiative in diefer Sache auffordern, oder die Regierung felbft 
werde mit einer Ausſchlußverordnung vergehen . Gneifenau glaubte 
nod) damals, daß Alerander fähig ſei, Draniens Entwürfe zu un« 
terftügen und bat Stein, dem entgegenzuwirken; und im Jahre 
1819, wo ber Kaiſer von feinen Kühnheiten zurückkam, paßte 
Defterreich die Zeit wohl ab, um in St. Petersburg den Antrag 
zu einer Berflänbigumg zu machen für den Gall, daß man die geſetz⸗ 
liche Thronfolge in Frankreich umzuſtoßen verſuche??. Dieß war 
jegt um fo dringender geworben, als man im Sommer 1819 jeher 
ernſte Beforgnifie um das Leben Des Königs hatte. Diefer Umſtaud 
wedte denn auch den Prinzen von Dranien wieder. Gegen Ende 


52) Unter den Königlichen gab es Leute, die ſich Darüber fo ereiferten, daß 
Re noch nach Jahren dem langſt geftingten Decazes verſchwaͤrzten, ex hätte wohl 
gas felbſt bes Qonigs Radpfolger werden mögen: peut-ötre cette folie, digne 
des petites-maisons, n’stait elle pas si loin des cases de son cerveau. 
Les mille et une calomnies. 3,104. 
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des Jahres ließ er feine alten Anträge bei Boyer d'Argenſon und 
bei dem thatfertigen Ausfchufle Lafayettes erneuern. Wie gut 
mochte es in die Phantafien Manches in dieſem Kreife paffen, daß 
man für die erfehnte Rolle eines franzoͤſiſchen Wilhelm's III. den 
Bringen in demfelben Haufe ſuche, das ihn England gegeben 
hatte! Wie Manche mochten es billigen, daß Die Draniften ven 
Prinzen fchon feines Bekenntniſſes wegen als vorzüglich geſchickt 
zu biefer Rolle bezeichneten, eingedenk des Mirabeau'ſchen Aus ⸗ 
ſpruchs, daß man Frankreich defatholifiren muſſe, wenn man die 
J Revolution durchſetzen wolle! Es war daher kein Wunder, daß 
man die aus Belgien rüdfehrenden Flüchtlinge in dieſe Kreiſe wil⸗ 
lig aufnahm und durch fie Die gegenfeitigen Mittheilungen erleich ⸗ 
tert fortführte ; wie fehr die englifchen Blätter e8 Lafayette verargs 
ten, daß er ſich mit ihnen „encanaillire”. Uebrigens verlauteten 
auch über biefe neuen Umtriebe alsbald neue Gerüchte. Der König 
der Riederlande geiff nun ernftlicher ein und ſchickte ſeinen Sohn 
auf Reifen ; in Paris aber verhängte Decazes gegen einzelne Glie⸗ 
der des Preßfreiheitsnereind eine gerichtliche Verfolgung und loͤſte 
"18. Dec. 1819. in Folge derſelben die Gefelfchaft! auf. 


PH I Welche Gefinnung die rüdtehrenden Berbannten nach Frank: 


a yecnc reich mitbrachten, mag eine Aeußerung der Gräfin Regnault de 
yertfgeäieher. St. Jean v’Angely bezeichnen, die, indem fie ihrem Gatten nad) 
America die Amneftie anfündigte, ihn auf eine günftige Krife und 
unvermeibliche Revolution vorbereitete:. man bürfe nur ein wenig 
ſtark hauchen auf die verhaßten Elenden, die Bourbonen, um fie 
umzuwerfen! Und in der That fanden die Fluͤchtlinge denfelben 
unrubigen Geift, den fie zurüdtrugen, fehr verbreitet in dem Bas 
terfande vor, wo fich die Lage fehr abſtechend von den Zuftänden 
zur Zeit ihrer Ausweifung geftaltet Hatte. Unter den Reibungen 
und Reizungen, die die wechfelnden Richtungen der Regierung 
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unterhielten, hatte Die anarchiſche Laune weiter und weiter um ſich 
gegriffen, in den Einzelnen und in den Partheien, in ganzen Klaſ⸗ 
fen und Ständen ver Geſellſchaft. Befriedigende Zugeftänpniffe 
einer ſtarken Regierung muͤſſen verföhnend und beſchwichtigend 
wirken ; bie unfiheren Bewährungen des [machen Pariſer Regi- 
ments dagegen hatten feine Gegner mehr und mehr aufgeftachelt ; 
und fo war e8 gefommen, daß auf das freie Wahlgeſeh feinbfelige 
und compromittirende Wahlen antworteten, auf Die Wohlthat der 
Befreiung von der fremden Befagung bie Entzüglung des aufrühs 
verifchen Geiſtes, auf das freiere Prefgefeg die ſchonungsloſen 
Ausfälle auf feine Urheber. Die Unabhängigen, die Werkzeuge 
der hundert Tage, die laum zuvor noch zerbrochen und weggewor⸗ 
fen nieverlagen, erhoben plöglich ihre kühnen Forderungen, als 
önnten fie über Die Miniſter bereits vie über ihre Werkzeuge vers 
fügen; und ver aufſchwellende öffentliche Geiſt unterftügte fie in 
ihrer Bermefienheit. Es waren die Zeiten, wo das Treiben der 
Earbonari in Italien, der Soldaten in Spanien, ver Studenten 
in Deutſchland, der Rabicalen in England eine allgemeine Gah⸗ 
rung und Bewegung in ganz Europa verrieth, von ber auch Sranf- 
reich nicht unberührt blieb. Als Barthelemy feinen Antrag gegen 
das Wahlgefeh in der Pairskammer ſtellte, fand dieſes parlamen ⸗ 
tariſche Ereigniß fhon einen Widerhall in der Aufregung einiger 
Provinzen, die die Zeiten nach den hundert Tagen wiedergubringen 
drohte: in Nimes gab es eine royaliftifche Bewegung, die die 
Proteſtanten veranlaßte ſich zu ruſten, und Lanjuinais zeigte in der 
Kammer das Auftreten von Banden mit grüner Eocarve im Weſten 
an. Bei derſelben Gelegenheit hatten die Studenten ver Parifer 
Rechtsſchule Bittfchriften für Erhaltung des Wahlgefeges unter» 
zeichnet; man ſchob es auf Royer Collard's Neuerungen an ver 
Schule, die auf eine conftitutionelle Erziehung abzielten, daß fie 


fich zu ſolch einem Schritte Berufen glaubten, und balb nachher, 
u. 21 
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als die Vorträge eines ihrer freifinnigen Lehrer (Bavour) eingehal- 
ten wurden, wiederholte Tumulte erregten. Ein ähnlicher unruhi⸗ 
ger Sinn der Hochſchuͤler Hatte ſich ſchon etwas früher unter den 
Medicinern in Montpellier gezeigt; ja in den Lyceen und Gollegien 
verfchievener Departements hatte im Frühling die politiſche Zwie ⸗ 
tracht, Die aus den Familien in die Kinder drang, zu einer Reihe 
von Schülerrevolten geführt gegen ven moͤnchiſchen Geiſt, der den 
militaͤriſchen Anſtrich der Schulen unter Bonaparte verdrängt hatte. 
So nahmen vie Lancaſterſchulen den „Brüdern der chriftlichen 
Schulen“ gegenüber mehr und mehr eine feinbliche Stellung an; 
die harmloſe Sache des Kinderuntertichts warb, wiein Deutfchland 
das Turnen, eine politifhe Waffe. Der Wiverfland gegen die 
geiftliche Verfinfterung griff jegt in allen Kreifen um fi; mit 
größtem Gifer wurden die Schriften von Rouſſeau und Boltaire 
in wohlfeilen Ausgaben verbreitet, um ven Mifftonen zu trogen. 
Der Grimm über ven Unfug diefer Sendboten drang ſchon bis in 
die Behörden ein, die in Breſt eine Miſſion nöthigten die Stadt 
zu verlaffen; als Decazes fie darum frafte, nahm Royer Collarb! 
feine Entlaffung und bewies zur Ehre feiner Parthei, daß ihr 
Stellenehrgeiz eine Grenze hatte. Bon größter Wirkung war zu 
gleicher Zeit der Rüdfchlag der freien Preſſe gegen ven bisherigen 
Eenfurzwang. Sie rüdte Decazes ſchon jetzt feinen Betrug aller 
Partheien auf und fagte ihm unverhofen, feine Laufbahn feivoll- . 
endet, man werde ihn abtreten fehen ohne Lob und Bedauern; fie 
enthüllte jegt der Kammer zur Seite in der hiftorifchen Bibliothek, 
in Etienne's Briefen über Paris (in der Minerva) und fonk, im⸗ 
mer feder die verborgene Geſchichte der lehten Jahre; fie griff in 
einzelne Debatten, wie in bie über die Schweiger Capitulationen, 
mit einer Heftigfeit ein, die die Exbitterung zwiſchen den verfchies 
denen Truppentheilen, die im Juli wieder in Meg zu einem Aus⸗ 
bruch führte, fteigerte und ſelbſt wieder durch gerichtliche Berfols 
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Hung gefteigert ward ; in die Zweifämpfe wegen pofitifcher Parthei ⸗ 
anfichten, die an der Tagesordnung waren, fand man nicht felten 
die Zeitungsredacteure verwidelt. In die Reihe dieſer ſchlagfer⸗ 
tigen Schreiber traten num bie rücklehrenden Flüchtigen aus Belgien 
Hinzu: jener Cauchois Lemaite, der früher den gelben Zwerg ges 
ſchrieben und in Brüffel als den „geflächteten gelben Zwerg” (oder 
le vrai liberal) fortgefegt hatte, aus Bräffel ausgetrieben wieder 
im Haag aufgetaucht war, wo er (1817) die „Berufung an bie 
Generalftaaten zu Gunften der franzöftfchen Verbannten“ erlaffen 
hatte, und der nun wieder in ranfreich in die Reihen der Fühnften 
Anfechter der beftehenden Orbnung trat, die von der Feder zum 
Säbel zu fommen wünfchten. Neben ihm fehrte unter Anderen 
jener Amault zurüd, (ex hatte auf Fouche's Bannlifte geftanden), 
deffen ®ermanicus ſchon 1816 ein Bartheiftüd geworben war und 
zu Tumulten geführt Hatte, und der nad) nicht lange wieder wegen 
einer neuen Schrift vor das Zuchttribunal gefordert wurbe. Denn 
Literatur, Kunſt, Poefie, Theater, Alles wurde in den polttifchen 
Bartheiftrudel Hineingeriffen. So erregte jegt (1819) wieder die 
Aufführung von Delavigne's „fichlianifcher Vesper” Auftritte, die 
eine polizeiliche Eenfur veranlaßten, wiewohl der. Tragoͤde hier 
wie in feinen „meffenifchen Elegien“ (1815 —18) nur als ein ger 
mäßigter Dichter des Buͤrgerthums erfehten. Ganz beſonders aber 
fing eben jegt Berangers umgeſtimmte Leier an, von einem 
großen und tiefgreifenden Einfluß zu werden, und nichts iſt fo geeig⸗ 
net, die Ratur des politifchen Widerſtandsgeiſtes diefer Zeiten in 
Frankreich und namentlich die Verbreitung und Verdichtung des 
unverföhnlichen Bourbonenhafles in dem Bolfe erkennen zu laſſen, 
als ein Blid auf die Lieder und die Richtung dieſes bichtenden 
Demagogen und Tribunen. Aus dem unterften Volle hervorge⸗ 
gangen, hatte der junge Beranger den Geſchmack und die Kunft 
der Berfe von feinem Meifter Buchpruder gelernt. Wittel« und 
21* 
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lenntnißlos aber, wie er war, hatte er ſich lange fern von allem 
hochfliegenden poetifchen Ehrgeiz gehalten und es gab eine Zeit 
(1803), wo er unter äußerem und innerem Drude entmuthigt der 
Dichtung ganz entfagt hätte, wenn ihn nicht Lucian Bonaparte 
aufgerichtet Hätte. Diefer war es, der ihn durch feine Ermahnung, 
über ber Kühnheit in feinem Lieve nie den Gefchmad zu verlegen, 
auf den Weg leitete, die franzoͤſtſche Sprache und ihren Geiſt in 
Bolf und Buch zugleich zu durchdringen, um nicht nur der Schenfe 
und Liedertafel, fondern auch der Toilette und Akademie gerecht 
fchreiben zu können; er verband num den neuen Geift in feinen 
Liedern mit der klaſſiſchen Eleganz, und darin war er beſonders 
auch Ehateaubriand verpflichtet, der ihn aus ben Schranken der 
Batteur und la Harpe herausriß. So drang er ſchon in das Volk, 
noch ehe er politifche Dinge beſang, als er noch in dem Tone der 
epigrammatifchen Couplets jene drolligen und zotigen, feingroben 
Lieder fchrieb, in denen er, feinem „vagabundifchen Geiſte“ fröh- - 
nend, nur der Apoftel der Hröhlichkeit war, deren Seele freigeiftige 
Wige und flechende Schlußreime find, deren Gegenftände Wein 
und Weib, und (fo fagte er ſelbſt) „betrogene Ehemänner, hab ⸗ 
gierige Anwälte und Charon's Barke.“ Was fich in dieſer Sphäre 
auf die allgemeineren Berhältnifie begiehen ließ, waren hoͤchſtens 
die gottlofen Ausfälle auf den Katholicismus oder „feine Livrée⸗, 
in dem Stile des [hmugigen Dichters des Goͤtterkrieges (Parny), 
den Biranger damals unfterblich pries. In den großen Schidfalen 
Frankreichs feit 1812 empfand aber der Dichter, daß er mit jenen 
abgebrofchenen Scherzen, in-benen er feine Lieder, um fie auf bie 
Gaſſe zu bringen, oft in der Goſſe gefucht hatte, hinter der großen 
Zeit zurüdblieb, daß er höhere Gegenftände anfaffen müffe, um in 
das Leben einzugreifen. Diefen Webergang machte er vorfidhtig bie 
sur Furchtſambkeit; er brauchte das alte Wein« und Liebeslied noch 
fort zum Rahmen für Ausfälle, in denen man die politifche Wbficht 


drantreich· 325 


ohne Anleitung faum entdeden konnte. Schon diefe verftedten 
Angriffe aber hatten unter der ſteten Unbefriedigung des öffentlichen 
Geiſtes außerordentliche Wirkung gemacht und dem Dichter alle 
Gunſt des Bolfes erworben. Im diefen Zeiten nun ber zweiten 
Herftellung, als er ſich während ber fremden Befagung in dem 
Bolte, unter den Partheien, ſelbſt in der Umgebung des Hofes 
näher umthat, hatte er die Ueberzeugung gefaßt, daß die Dynaſtie 
unverföhnfich gegen die Grunbfäge von 1789, die Ration ebenfo 
unverföhnlich gegen die Bourbonen fei; umb er ergriff nun in fleie 
gender Kühnheit vie Sache des Volls, und ſtellte ſich in Eine Reihe 
zu den Cauchois Lemaire, den Eourrier und Comte, die verfolgt 
waren wie er es werben follte, und verfolgt verbitterter ſchrieben. 
Die alte Barny’fche Ader erwachte in ihm, als er von jenem „Pas 
laſte· aus, deflen Kofaden er die Mifftonäre nannte, die alte Je⸗ 
fuiten = und Gapuzinerwirthfchaft herftellen und das Concordat 
betreiben fah, „um dem heiligen Geiſt die Tape zu falden und 
Galliens Hühner für den Erben St. Peter’s legen zu laſſen“, als 
. er dem Teufel das Werk jener Mifftonen zufchrieb, „pie das Licht 
auslöfchen und die Scheiterhaufen anzünden follten.” Bon da aus 
tichtete er dann immer gerabere und Federe Angriffe auf das ängfte 
liche und unehrliche Spiel der Regierung mit der Charte, auf die 
Furcht vor jedem Gebrauche von Freiheit und Verfaſſung, auf die 
partheilofen Schauffer in der Kammer, auf den „großen Mann 
des Tages” (Decazes) und auf den König felber, auf die Herrſchaft 
der Myrmidonen, die auf Achilles’ Grabe tanzen. Und diefer Zorn 
über das Großwerden der Kleinen, der Grimm darüber, daß Ju⸗ 
piter Die Welt den Zwergen gegeben, wurde immer mehr bie Seele 
feines ®efangs, der, „in lauter Verſchwoͤrung gegen die Könige 
die Melodien der Leierorgel mit den Tönen der Laute vermählend“, 
mehr und mehr das Bolf bis in feine Tiefen aufregte. Gluͤdliche 
Zufände, ſei es im politifchen, fei es im poetifchen Reiche, beden ⸗ 
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tet dieß leider nie, wenn bie Dichterifche Polemik in das ſtaatliche 
Leben einzugreifen den Beruf fühlt und die Macht erhält. Das 
Maasloſe und ſelbſt das Ziellofe wird faft nothwendig die Predigt 
der politifchen Poeſie werben, wo fie nicht geradezu mit der erhal⸗ 
tenden Richtung geht. So war es audy bei Beranger zu beflagen, 
daß Er, der ſich fonft ehrenvoll rühmen durfte, der literariſchen 
Eoterie, der Troͤdler des Ruhms, nie bedurft zu haben, auf feinem 
neuen Wege der Bolfsgunft bedürftig wurde, daß er ſich der Volks⸗ 
laune und Leidenſchaft beugen lernte, daß „das Volk feine Wufe“ 
ward, flatt daß feine Mufe (mern dieß anders noch mit Poefle 
vereinbar blieb) das Bol zu einer gefunden und nicht blos vernei« 
nenden, bürgerlichen Sinnesart hätte emporbilden ſollen. Sein 
ganzes Auftreten war, im Gegenſatze zu dem weltbfirgerlichen Lord 
Byron, das eines ganz und nur franzöfifchen Bürgers und Bater- 
Iandöfreundes; das Betonen eines feſten politifchen Grundfages 
Hätte ihm um fo natürlicher geftanden und eine um fo ftärfere Wir⸗ 
kung in der angegebenen Richtung gemacht. Solch einen Brund« 
ſatz aber hätte ein Mann des Volkes nicht in Beranger’s Lied 
gefunden, fondern nur dieRechtfertigung feiner unbeftimmten Ber: 
änderungsfucht und die Berherrlichung feines blinden Bourbonen« 
haffes. Wenn der Dichter in einem Theile feiner Lieder Bonapartift 
fehlen, fo war es ihm damit nicht Ernſt, und er befang das „unters 
gegangene Ilium“ des Reiches nur, um die Bourbonen zu ärgern. 
So verſicherte er in Rede und Schrift, befennend daß er allegeit 
tepublifanifhen Grundfägen angehangen Habe; aber auch dieſe 
Grundfäge würde Riemand in jenen Liedern erkennen, in denen er 
anfangs hoffend den. Bourbonen geſchmeichelt hatte. So wie es 
auch ſchwer vereinbar, und von Franzoſen ſelbſt dem nationalen 
Dichter oft verdacht worden iſt, daß er, vol von der Größe und 
dem Ruhme feines Volkes, wie ein Vorläufer des kommenden Ges 
ſchlechtes ſchon um 1818 alle Völfer aufrief zur Handreichung in 
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einem heiligen Bunde und daß er die Fühnken Neuerungen der 
weltbürgerlihen Schwärmer St. Simon und Fourier, flatt fie 
unter fein Epigramm fallen zu machen, in Ehren hielt, weil fie 
dem menſchlichen Geſchlechte einen glüdtichen Traum verfchafften! 
Ze mehr feine ernſte, geharniſchte Lyrik abſtach gegen die der De⸗ 
faugiers und anderer feiner Vorgänger und Nebenfänger, und des 
Dichters perfönliche Haltung gegen die eines Aliſſan de Chazet, der 
um ein Mittagefien nach allen Seiten bin gefällig war, um fo bes 
dauerlicher mar es, daß feine politifchen Lieber die Jugend dieſes 
erregbaren Volfes „von ferularer Leichtfertigkeit" in ihrer under 
ſtimmien Widerfeglichfeit beärften und dem politifchen Haffe eine 
furchtbare Nahrung gaben. Sie ſprachen ohnehin zu-bem factionären 
Geiſte Thon darum, weil fie, wie 1815 royalififche Lieder unter 
der bourbonifchen Parthei, anfangs nur handſchriftlich umgingen, 
und, als die erften (1821) gedrudt erfchienen, fie ihn fogleidy dem 
Gericht überlieferten und zum Märtyrer machten, wo nun „ver 
Kerker feinen Berfen in dem Auge des genechteten Frankreich erſt 
echten Ruhm verleihen“ mußte. 


Unter diefem wirten Zuftande der aufgeregten Geiſter und der ine de · 
unterwühlten Verhaͤltniſſe hatte ſich bereits um die Mitte des 
Jahres 1819 eine prophetifche Meinung in Frankreich gebildet, 
und wurde von den verfchledenfien Stellen ausgeſprochen, daß ein 
großer Umſchlag der Dinge, gehofft von den Einen, gefürchtet 
von den Anderen, nicht ſowohl durch die Uebermacht irgend einer 
Barthel und ihrer Beftrebungen, als durch irgend einen Zufall 
eintreten werbe; die Folge eines gewöhnlichften Ereigniffes, fagte 
im Auguſt die hiforifche Bibliothek, fei bei der Anhäufung des 
Brennſtoffs unberechenbar; ein Todesfall, eine Bewegung 
auf 200 Stunden Ferne könne (und genau fo fam es nach 
wenigen Monaten) das ganze Gebaͤude erfhättern, in dem bie 
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Theile in Berührung aber nicht in Zufammenhang, ih nahe aber 
nicht verbunden feien. Was diefem Brennftoff neue Materie zutrug, 
waren die Dinge die im Herbfte in Deutfchland vergingen. Das 
Karlsbader Syſtem beftürzte in Paris nicht weniger als in Deutſch⸗ 
land, weil man es mit Recht auch nad; außen gerichtet dachte. 
Die Rundſchreiben der preußiſchen Regierung an ihre Geſandten 
empfahlen allen Regierungen in demfelben Sinne zu handeln, die 
Öfterreichifchen wünfchten geradezu dem franzöflfchen Minifterium 
die Befonnenheit, die glücklichen Berhättnifle zu benupen, um einen 
monarchiſcheren Gang einzufchlagen ; dann könne ſich nichts mehr 
dem vollſtaͤndigen Triumphe der Ordnungsfreunde widerfegen. 
Noch ehe übrigens dieſe deutſchen Ereigniſſe eingetreten waren, 
hatte ſich der fremde Einfluß wieder aufs neue unmittelbarer auf 
die einzelnen inneren Angelegenheiten Sranfreich6 geworfen. Die 
Cabinette hatten ſich nacheinander einftimmig gegen das Wahlge- 
feß erklaͤrt; Capodiſtria fam nad) Paris und hatte mit Richelieu, 
mit dem König, mit den Miniftern Beratungen, um das Beden⸗ 
ten Rußlands gegen die Preß- und Wahlgefege bekannt zu geben. 
Selbſt Richelieu empfand nachgerade, wie förend für die ruhige 
Prüfung und Entwielung der neuen Einrichtungen, wie tief ver« 
Tegend diefe ewige Einmifhung für ein reizbares Volk war, wie 
ſehr fie die Miniſter in eine beſchaͤmende Abhängigkeit flellte, die 
früher eine Nothwendigkeit heißen konnte, jetzt aber feit 1818 als 
eine freiwillige Unterwerfung erſchien, die Daher jept von ver Res 
gierung mehr verſtedt und verleugnet wurde, aber darum doch 
offenbar war und um fo bitterer empfunden warb. Die Unabhän« 
'im Sept. gigen benugten biefe Stimmung, um! auf die Erneuerungswahlen 
für die Sigung von 1819 — 20 zu wirken; ihr wohlgeorbneter 
Einfluß fpielte mit Erfolg gegen die minifteriellen Eandidaten, und 
ſchloß die Royaliften faſt ganz aus. Auf 54 neu zu wählende Ab⸗ 
georbnete erhielten fie 35, darunter viele Kaiferlihe, darunter 
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auch den alten Biſchoff von Blois, Abbe Gregoire, der kudwigs XVI. 
Hinrichtung ſchriftlich gebilligt hatte und von dem die Königlichen 
jest eifrig eine einſtige Aeußerung umtrugen: daß bie Könige in 
der moralifchen Orbnung wären was die Ungeheuer in der phyfi⸗ 
chen. Ex war in dem aufgeregten Ifere bei einer zweiten Stim- 
menfammlung gewählt worben ; aus dem Exgebniß der Stimmen» 
zahl ging übrigens hervor, daß über die. Hälfte ver mitftimmenben 
Königlichen, nachdem fie bei der erften Abſtimmung an ihrem Gan« 
didaten verzweifelten, bei der zweiten ihre Stimmen nicht dem mi« 
nißeriellen Candidaten, ſondern dem Regiciven gegeben hatten. 
Die Abficht glüdte. So groß war noch immer die Macht des 
royaliſtiſchen Gefühle in biefer Zeit, daß die Freifinnigen felbR 
von diefer Wahl erfchredt wurden, als einer Unklugheit, die viele 
royaliſtiſchen Misgriffe aufwog. Dieß zeigte fich deutlich, als fie 
nachher in der Kammer Greigoire's Wahl wegen formeller Gründe 
wollten vernichten laſſen, um alle Erörterungen zu erſticken, wäh- 
tend die Königlichen darauf drangen, ihn wegen Unwürbigfeit 
auszufchließen; worauf fie dann ihrerfeits die empfindliche Ein- 
rede hören mußten, daß ja der König felhR einen Regiciven fogar 
au feinem Miniſter gewählt hatte. Den König warf diefe Wahl 
in die Außerfte Berlegenheit und Beſtürzung; die Fremden hatten 
neuen Anlaß ihm zugufegen; der Kronprinz umging ihn mit trium⸗ 
phirenden Bliden und quälte ihn fo*, daß er dem Marineminifter 
um dieſe Zeit „Worte über die Zukunft Frankreichs fagte, die dieſen 
ſchaudern machten.” Er zog nun die Hand nicht von feinem Guͤnſt⸗ 
ling, aber von deſſen Syſtem ab, er verlangte von Decazes bie 
Aenderung des Wahlgefeges. Der tapfere Urheber des 5. September 
und März bedachte ſich nicht, die eigene Hand davon abzuziehen, 
und de Serre, der eiftige Vertheidiger der Wahl« und Prefgefege, 
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fimmte bei, das fahren zu faffen, was fie als das nationalfte der 
neuen Geſetze kennen gelernt. Hatte Decazes vor einem Jahre die 
Laine und Richelieu hinausgeſchoben, die das Wahlgefeg nicht 
behaupten wollten, jegt ſchob er die Defiolles, St. Eyr, Louis 
hinaus, die es behaupten wollten, die fortzufahten riethen dem 
Lande mit den freifinnigften Maasregeln in den Sachen der Wah⸗ 
Im, ver Preſſe, der Jury Vertrauen zu geben. x erfepte fie durch 
Pasquier (den „Unvermeidlichen"), Latour-Maubourg und Roy; 
"19.00. er ſelbſt übernahm! die Vräfiventfchaft. Unter diefer Veränderung 
wis 2. Nov. war die Eröffnung der Kammer! verfhoben worden, vor der nun 
Decages wieder mit einem neuen Minifterium und mit entgegenges 
fegten Maasregeln erſchien. Die Thronrede Hagte über die vage 
Unruhe in den Geiftern, über die Furcht vor den Abflchten und 
Gewalttaten der Bactionen, und kündigte die Veränderung einiger 
formellen Beflimmungen der Eharte an, die die Kammer von dem 
jährlichen Kampfe ver Parteien befreien folle, indem fie ihr eine 
Dauer fichere, Die verträglicher fei mit den Iutereffen der öffentlichen 
Ordnung und dem auswärtigen Anfehen des Staates. Das vor⸗ 
zulegende Wahlgefeg ſchlug demnach die 1816 fo hartnädig ver⸗ 
weigerte ungetheilte Erneuerung der Kammer alle fieben Jahre 
vor, und erhöhte die 1816 herabgeſetzte Zahl der Abgeordneten 
wieder auf den Stand, auf den die Juliverorbnungen von 1815 die 
niedriggeſetzte Zahl von 1814 ſchon einmal erhöht Hatten! Die 
bisherige Anzahl der 258 Abgeordneten follte fünftig von den 
Kreisverfammlungen unmittelbar gewählt werben, die außerdem 
die Wähler der Departementöverfammlungen wählen ſollten aus 
denen die 1000 Franken fleuerten, wovon die Hälfte aber (dieß war 
eine Gewährung an die Königlichen) ſolche fein follten, die dieſe 
Summe in Grundfteuer entrichteten, Das Ganze war zufammen- 
geflickt aus halben Zugeftänpniffen nach rechts und links; es was 
rem abgefchwächte Refte eines Planes von de Serte, der (gegen 
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die Gleichheit ver Wähler anfämpfend) die Wahleinflüffe nach dem 
Bermögen und der geſellſchaftlichen Stellung claffificirt Hätte, aber 
im Webrigen auf eine fräftige foRematifche Entwidlung ber repräs 
fentativen Berfaffung geſtellt war, während die jepige Borlage 
ein Gefeg ver Aushülfe und der Furcht war. Es wiederholten ſich 
noch einmal die Anufidtigfeiten von 1816: man fehritt in ber 
Angſt zur Aenderung eines Wahlgefeped, wefentlich erfchredt durch 
Eine Wahl, welche doch die kraft dieſes Wahlgefeges gewählte 
Kammer felber fogleich annullirte; und faum wandelte ſich nachher 
die Lage der Dinge noch etwas mehr ins Beforgliche, fo votirte Dies 
felbe Kammer, vor der man ſich fo ſehr glaubte fürchten zu müffen, 
neue Ausnahmögefege! Daß ver großredneriſche Minifter, dem 
man nad) feinem Pairfchub zugetraut Hatte, es fei ihm ein Ernſt 
den halben Maasregeln auszuweichen, allen diefen Kleinmuth 
theilte, vernichtete ihn in der öffentlichen Meinung völlig; man 
fand ihn nun „unter dem Mistrauen und dem Haß.“ Und wie 
Hein der Mann in der That war, der ſich troß diefer neuen Wen⸗ 
dung glaubte erhalten zu Fönnen, zeigte fi nie greller, als ba er 
auch jegt in diefem kritiſchen Augenblid mit den Kunftftüden der 
Schaufelei noch auszureichen glaubte, bie feinem Regierungs- 
ſyſteme ven Ramen gegeben hat: indem er zu gleicher Zeit im Bes 
ginn feines Miniſteriums die Royaliften zu ködern fuchte mit der 
Auflöfung der Preßfreiheitsgeſellſchaft, und die Liberalen mit der 
Wiedereinfegung der legten Erpairs von 1814, und der Rüdderus 
fung der legten Regiciven, als ihrer Einer eben aus der Kammer 
gefoßen wurde. Wie eö mit feiner Gunft in der Kammer beftellt 
war, erfuhr Decages zuerft, ale! Bericht erftattet wurde über die 
neu eingelaufenen (139) Bittfchriften (mit 19000 Unterfchriften) 
für Erhaltung des Wahlgefeges: er erhielt die verlangte Tages: 
ordnung, aber nur mit einem Mehr von fünf Stimmen. Unter 
diefem Verhaͤltniß war das Schiejal des Wahlgefepentwurfs nicht 
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I 
ſchwer vorauszufehen. Gerade war die Vorlage an der Tagesord« 
13. Sehe. nung, ale! ein Ereigniß, das der bisherigen Gahrung eine Krife 
bereitete, die ganze Geſtalt der Dinge auf Einen Schlag verän- 
derte, Decazes für immer aus Amt und Thätigfeit warf, die Uns 
abhängigen in Unmacht zurädftärzte und die Royalifien für ein 
Jahrzehnt ans Ruder rief. Dieß Ereigniß war aber ſchon eine 
Fortwirkung des Umfchlags der Dinge in Spanien und kann erft 
in deſſen Folge erzählt werben. 
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Borwort. 


Es drängt mid, diefem Bande einige entfchuldigende 
Worte vorzufegen. Sie follen nicht die Verfpätung und die, 
mir felbft fehr unwilffommene, Trennung des Bandes in zwei 
Hälften berühren, die durch zufällige Hemmniffe veranfaßt. 
wurde, welche hoffentlich nicht wiederfehren werden. Sie 
follten vielmehr dem Inhalt felber gelten, der grade in dieſem 
Theile, und zwar grade in den das Vaterland betreffenden 
Abſchnitten, mehr als fonft den Mangel verrathen wird, der 
dem ganzen Unternehmen eines Werkes zeitgenöflifcher Ge- 
ſchichte anhängt: den Mangel an ftrenger pragmatifcher Be- 
gründung , an authentifchen Auffhlüffen aus erfter und un- 
mittelbarer Quelle. Bei dem Beginnen diefes Werkes war 
es meine Abficht geivefen, zu diefen Quellen, und vor allem 
zu denen der vaterfändifchen Geſchichte, da und dort den Zu- 
gang zu ſuchen; und ich hätte Die Zuverficht gehabt, daß er 
ſich nicht überall verfchloffen haben würde. Im diefem arg- 
lofen Glauben hat mich der leidige Prozeß, der gegen den 
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Vorläufer des Werkes eingeleitet wurde, geirrt; und es ift 
dann ſelbſt der Verſuch unterblieben, an die Archive anzupochen. 
Er wäre, nad) dem verdrießlichen Lärm den jene Prozeßge⸗ 
ſchichte machte, an vielen Stellen mehr als vergeblich getwefen ; 
und grade an den Stätten anzufragen, zu denen auch jeßt 
noch das Vertrauen auf eine freifinnige Gewährung aushielt, 
wäre nun Mangel an Rüdfiht und Zartgefühl gemefen. 
Gleichwohl hat mir, wie der Xefer fehen wird, doch an einigen 
Stellen wenigſtens einiges Material zu Gebote geftanden, 
das bißher unbefannt war; es haben fich doch einige Män- 
ner gefunden, die den Muth hatten, dem verbächtigen Ge- 
ſchichtſchreiber mit ihrem Befige und ihrer befferen Kenntniß 
aus freien Stücken unter die Arme zu greifen. Ich darf nicht 
erft fagen, wie verbunden ich für dieſes vertrauenvolle Ent- 
gegentommen bin und wie fehr es den Werth diefed Werkes 
fördern würde, wenn dieß gegebene Beifpiel Nahahmung 
finden follte. 


Heidelberg, im September 1856. 
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6. Deutſchland. 


Die peinvolle Hemmung des öffentlichen Lebens in Frankreich naentide Se, 


war weſentlich eine Folge der Befiegung. Ein anderes Loos, mußte 
man erwarten, werde Deutſchlands ſtaatlicher Neubildung und Ent⸗ 
wicklung zu Theil werden, das als Sieger a aus dem legten Kampfe 
hervorgegangen war. In Frankreich war nad) feinen ungeheuren 
politifhen und friegerifchen Anftrengungen das Volk fichtlich der 
Ermüdung verfallen, in Deutfchland aber fÄhienen die politifchen 
Kräfte, ungebraucht wie fie lange zuvor waren, von einer merk⸗ 
würdigen Friſche. Hier hatte das Volk, namentlich in Norddeutſch⸗ 
land, in der Zeit der franzöfifchen Unterprüdung eine harte Bors 
ſchule durchgemacht, die in den Beffern alle ftarfen und edlen Leidens 
ſchaften geweckt hatte; im Angeſicht der Demüthigung der Einen 
war in den Andern der Stolz der Unabhängigfeit und der Trotz 
des Widerſtandes eingezogen; die Noth hatte Entfagung, Entbeh⸗ 
rung, Verachtung des Aeußerlichen gelehrt; der Sieg über Nei— 
gungen und Bedürfniffe war ein Grundfag geworben, der die Sit- 
ten umfchuf, die Selbftfucht erftichte, den Gevanfen des Vaterlands 
über alles Andere hinaushob. ALS dann Deutfchland aufftand aus 
der lang erduldeten Mishandlung, war das Volf in den Kampf 
um feine Befreiung wie in einer erhabenen Entrüftung eingetreten 
und hatte die bisherige ſchlaffe Unterwürfigfeit vergütet mit aufs 
opferungsvoller Anftrengung, die flaue Weltbürgerlichkeit vertaufcht 
mit einem neuen Nationalgefühle, die herfömmliche Feindſchaft und 
Bruberfehde zwifchen den einzelnen Staaten ausgeföhnt in Ge— 
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trennenden Gegenfäge unter Ständen und Einzelnen aufgelöft in 
eine traufiche Gleichheit und Gemeinfgaft. Sinn und Bedeutung 
diefes außerorbentlichen Umſchwungs ſchien nicht geringeres zu 
fein, als daß Deutſchland auf Einen Schlag den Uebergang ma- 
hen folle aus einer in höchfter Fülle blühenden literarifhen Thä— 
tigfeit in ein plöglich eben fo reich entfaltetes politifches Leben, 
daß, nad) dem Ausdrude Koppe’s (eines Freundes von Stein’s), 
das punctum saliens in diefer Zeit zu erfennen war, wo Die Na⸗ 
tion ins Klare über ihre Bebürfniffe Fam, und der ſchlafende poli« 
tiſcht Bildungstrieb erwachte. Ja ſelbſt ein Uebermaas der neuen 
politiſchen Richtung glaubte ein Beobachter wie Niebuhr voraus ⸗ 
zuſehen, wenn er auf die geſpannte Vaterlandsliebe der Jugend 
in und nad) dem Kampfe hinblidte, auf ihren Groll gegen die weich⸗ 
lichen literariſchen Richtungen der Zeit und wie ſie das Geſchrei 
der Schulen und die „geile modiſche Dichtung“ verpoͤnte; und er 
befürchtete dann eine Verwilderung in der Jugend, eine ftürmifche 
Zukunft, einen gänzlichen Untergang des finnigen Geifteslebens 
der Vergangenheit. Was aber unfehlbar, und ald das geringfte 
und felöftverftändliche, auch bei den Mäßigften erwartet wurde von 
der großen Umwandlung in Deutfchland, war ein neu und fräftig 
georbnetes Staatsleben, das ſich zugleich einheitlicher und freier 
als zuvor entwideln müffe: nach und zu der äußern aud) die innere 
Befreiung des deutfchen Volfes. Für die eine und die andere war 
man in die Waffen getreten und hatte für Diefe wie für jene die Bere 
heißungen in den Aufrufen der Fürſten, in den Reven der amtlich 
beftellten Sreiheitsrebner in den Hauptquartieren der Befreiungss 
heere, in ven Erklärungen hannoverifher und öſterreichiſcher Mi—⸗ 
nifter am Wiener Eongreß, ja noch am Frankfurter Bundestage, 
die die Herftellung deutſcher Freiheit in innerer Verfaffung, die 
Begründung eines rechtlichen Zuftandes an der Stelle der Willfür 
ausbrüdlich als den Zweck des Kriegs und die Frucht des vergoſſe⸗ 
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nen Blutes nannten. Aber dieſe ſchönen Hoffnungen waren zum 
großen Theile ſchon mitten in den erften Genüffen des neuen Fries 
geriſchen Ruhmes verfümmert, zu einem andern Theile bereits in vol ⸗ 
lendete Täufchungen umgefchlagen, als die Heere aus dem Kampfe 
von 1815 nach Haufe Fehrten. Der befiegte Feind hatte fein Land 
unverfürzt und mit älterem deutſchem Raube behalten, für die Sie⸗ 
ger aber war weit nicht in Erfüllung gegangen, was „veutfche 
Blätter“ damals wollten, daß von Elfaß bis Livland, von Grau- 
bündten bis Schleswig wie Eine Sprache fo auch Ein politifcher 
Gedanke herrſche. Der befiegte Feind hatte fein altes Königthum 
jurüdempfangen, für das fiegreiche Deutfchland aber hatten die 
Arndt und Goͤrres vergebens die alte Reichseinheit zurüdverlangt 
und Ofen umfonft die Fürften, Herren und Städte aufgerufen, den 
alten Kaiſer Franz ohne Weiteres zum neuen Kaifer zu wählen. 
Dem befiegten Feind war die Wohlthat einer Eharte aufgenöthigt 
worden, aber der deutſche Bund hatte nur die blaffen Umriſſe einer 
nur ſchwer ausbildbaren Berfaffung erhalten; den einzelnen Staa» 
ten waren Verfaffungen faum zugefagt, nicht verbürgt, und in den 
naͤchſten Jahren nicht gewährt; und bald wurden die grollenden 
Klagen gehört, daß dieß Voll von fo viel Mäigung in nationalen 
Ehren und Rechten, in verfaffungsmäßiger Freiheit nicht fo viel 
werth fein folle wie der Pole, wie der Franzoſe, der mit der Frei⸗ 
heit fo großen Misbrauch getrieben. Bei dem befiegten Feinde 
ſchien es erflärlih, wenn nad) fo großer Erfhöpfung der Kräfte 
das Staatsleben eine Weile unfruchtbar blieb, in Deutſchland 
aber, wo ein neuer und frifcher Boden durch die großen Umwäl ⸗ 
gungen ber Zeit beftellt und fruchtbat gemacht war, ſchien es felbft 
den Ruhigſten eine ſchuldvoll unnatürliche Verfündigung, daß die 
Regierungen in genußfüchtiger Trägheit gleich die erfte günftigfte 
Zeit verfäumten, eine neue gefunde Saat zu freuen. Schon waͤh⸗ 
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Armndt, Perthes, Luden, Jahn, den gleichen Seufzer hören, daß 
Gefahr und Kampf für Deutſchland zu ſchnell vorübergegangen 
feien, daß der Friede die beſchwornen Geifter zu leicht zurüdbannen 
werde, daß nur ein neuer Krieg dem ſchleichenden Uebel des Ver⸗ 
derbs der vaterländifchen Verhältniffe vorbeugen könne. Es war 
ein einfacher Ausdruck der Ueberzeugung ober des Gefühles, daß 
Deutfehland in einem einzigen fo rafchen Anlaufe jenen Uebergang 
vom geiftigen zum ftaatlichen Lehen nicht machen werde; es war 
ein Ausdrud der unmuthigen Enttäufchung bei dem Anblide, wie 
die Kraft des Volkes fo plöglich erlahmte, die wie ein Strom da- 
bergebraust war voll Gewalt und doch im ruhigen Bette, großen 
Unrath wegſchwemmend wenigen ausfegend, befruchtend nicht ver⸗ 
wüftend, dann aber plöglich wie abgelenkt, zerſtreut und eingefidert 
in Sumpf verwandelt erfchien. Wenn nad) einigen Jahren ein 
Mann wie der alte Graf Gosler ſich befann auf diefen feltfamen 
Wechſel von Größe und Schwäche, von Aufihwung und Abfpan« 
nung, von Ruhm und Schimpf, befonders in Preußen, fo war 
ihm als läfe er in 1001 Nacht und er erfannte das Land Friedrichs 
des Großen nicht Tänger. . 

An diefer überrafchenden Wendung, haben wir früher ges 
fehen, Tag viele Schuld in dem, was Fürſten und Minifter, ohne 
Zugiehung des Volks, in Paris und Wien gethan und nicht ges 
than hatten; es ift nöthig, die Kehrfeite zu betrachten und zu er⸗ 
forfchen, welche nationale Verſchuldung dabei im Spiel fein konnte, 
was das Volk im Ganzen und in feinen Theilen, für fi oder in 
Unterhandlung mit feinen Regierungen, unternommen oder unter 
faffen hat zum Heil oder zum Schaden feines neuen politifchen 
Lebens. 
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Das Bolt und die Bolkötheile. 


Zwei vereinzelte Vor⸗ und Merkzeichen, grade von Preußen, 
dem Lande aller Hoffnungen, ausgegangen, riefen gleich anfangs 
nad) den beiden Frieden von 1814 und 1815, das erfle noch im 
Stillen, das andere ganz öffentlich und geräufchvoll, die deutſchen 
Hoffnungen und Befürchtungen einander gegenüber; beide mußten 
fogleich die böfe Ahnung weden, daß die aufgewandte Kraft für 
die innere, politifche Erhebung Deutſchlands ohne unmittelbare 
Frucht bleiben würde, daß zur Erndte der großen Zeit von 1813 
nicht die Männer würden berufen werben, die ihr Alles an dieſe 
Zeit gewagt hatten, fondern die Andern, die Schlaffen und Trägen, 
. denen fie ein Greuel gewefen war und bie jegt mehr als zuvor in 
aller Kraft einen Feind, in jeder Idee eine Plage, In jenem Forte 
fhritt eine Gefahr fahen. — Eine Schrift von Thibaut trug 
(1814) auf ein allgemeines bürgerliches Recht in Deutſchland an. 
Daß ein Geng über diefen bloßen Gedanken aufgeregt ward, war 
in der Orduung; aber beftürgen Fonnte e8, obgleich Thibaut felbft 
es erwartet hatte, daß grade von Berlin aus Savigny (ebenfo, 
wie ſich fein Vorläufer 3. G. Schlofler den Rechtsbüchern Fries 
drichs II. entgegen erklärt Hatte) einem fo natürlichen Wunfche 
widerſprach. Zwar von einem unmittelbaren Nachtheil für den 
Antrag Thibauts war diefe Widerfegung nicht, er wäre auch mit 
Savigny’s Billigung ein frommer Wunfch geblieben; die praftis 
ſchen Schwierigkeiten, die von Beiden gar nicht berührt wurden, 
wären unüberroinblich gewefen; und der geiftvollen Begeihnung 
der theoretifchen Schwierigfeiten bei Savigny war in fehr wefent- 
lichen Puncten ſchwer zu wiberfprechen. Aber feltfam Hang es 
doch, daß der Beruf zu ſolch einem Gefegwerfe nicht blos der Ger 
genwart, fondern eigentlich jedem Zeitalter abgefprochen ward, 
und aud) jedem das Bebürfniß dazu; da doch die lebendige Fort⸗ 
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bildung bes überlieferten Rechts von Tag zu Tag nur ganz freier 
Staaten wie Rom und England taugen und genügen fann. Das 
Berürfniß drängte in Deutfehland (nach Savigny feldft) zu einer 
ſchleunigen Verbefferung der Prozeßformen; es hatte thatfächlich 
zur Verbefferung des Eivil: und Eriminalrechts in einer Reihe ein⸗ 
zelner Staaten längft vor der Einbürgerung des Code Napoleon 
gedrängt; e8 drängte fortan fo fehr, daß es mehr und mehr zur 
Einführung von Sonderredhten in den einzelnen Staaten führte; 
und wenn dieß (nach Savigny) „das Traurigfte von Allem“ war, 
fo drängte alfo das Bevürfniß unleugbar nad) dem Nationalrechte, 
das Thibaut ftatt der Localrechte begehrte. Wie weiſe Die Vermah⸗ 
nung zur wiſſenſchaftlichen Gründlichfeit in folch einem Werke war, 
fo praftifd war die Ermahnung geweſen, gerade diefen Augen- 
blick der politifchen Neugeburt zu irgend einer Vorbereitung deſſel⸗ 
ben zu ergreifen. Denn ohne dieß war vorauszufehen, daß von 
Savigny's Vorausfegungen einer gemeinfamen und prafti« 
Then Fortbildung des Rechts und der Rechtswiſſenſchaft in 
Deutſchland feine eintreffen werde. Was vielmehr eintraf, war, 
daß die Lehre der hiftorifchen Rechtsſchule, die das Recht der wer: 
denden Gefhichte verleugnete oder das Bildungsftreben der Ge: 
genwart nicht für Gefchichte gelten ließ, der trägen Erſchlaffung 
eine willfommene voiffenfchaftliche Hülle gab und fich gern gehört 
bei allem Regimente machte, dem jeder Vorwand zur Unthätige 
keit erwünfcht war. Dieß ward gleich fühlbarer, als bald hernach 
von einer maasgebenden Stellung aus AnciNon ,! diefe Lehre auf 
das Verfafjungswefen anwendend, zu Gunften der alten Stände 
auftrat, gegen den Zeitgeift und feine neuen Verfaffungen zu Felde 
308, die Vernunft des Volks, „das das Bedürfniß habe wie Kin- 
der regiert zu werden“, gegen die rechtmäßige Vernunft der Regie 


1) Ueber Souveränetät und Stastsverfaffungen. 1916. 
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rung herabſetzte und begehtte, daß alle Geſetze langſam wie von 
ſich ſelbſt aus Alteren Zuſtaͤnden hervorgingen. Savigny's Schrift 
übrigens ging anfangs, nur von wenigen Scharfſehenden in ihrer 
Beveutung gewürdigt, unbeachtet vorüber, und erft nad) einigen 
Jahren wurbe ihr innerer Zufammenhang mit den Geiftern der 
Verneinung erfannt und bekämpft, die die deutfche Zukunft gleich 
jept zu verfümmern fuchten. — Defto raſcher wurde das zweite 
jener Symptome begriffen, dad die Heimfehrenden von 1815 
empfing, und das den Deutfchen fogar ihre nächfte große Vergan⸗ 
genheit verleiven follte. Schon während des Wiener Congreſſes! "anf. 1515. 
hatte ein Hofrat Janke, den fpäter gerichtliche Verhandlungen 
als einen ftrafwürbigen Verleumder fennen Iehrten, bei dem Staatd- 
Kanzler v. Harbenberg das „wilde Kreiheitögefchrei“ der Arndt und 
Goͤrres verdaͤchtigt und den Fortbeſtand eines geheimen „veutfhen 
Bundes“ angezeigt, der, von Fichte's Reven angeregt, durch die 
Gruner riefen Jahn Preuß Zeune u. A. (1810), nach der Auflös 
fung des Tugendbundes, zu dem allgemeinen Zwede der Erhal⸗ 
tung deutſcher Gefinnung geftiftet worden war und 1813 von 
felbft fein Ende gefunden hatte. Die Anzeige Janke's, an den 
König! wiederholt, blieb ohne Folge? Bald darauf aber fehrieb'a.iug. 
der Geheimerath Schmalz, ein Schwager Scharnhorfts, ein harter 
Kopf der fteifen alten Zeit, deſſen Verharren bei Quesnay's Sy- 
ſtem Say mit der Anhänglichfeit eines Nachkommen des Coperni⸗ 
cus an Ptolemaͤus verglih, unter der Hülle einer perfönlichen 
Angelegenheit? eine Schrift, die eben jene Bünde verbächtigte: daß 
fie unter der vorgefpiegelten Deutſchheit die Eide gegen die Fürſten 
vergeflen zu machen und Deutſchland in ein Repräfentativfgftem 


2) Beſchichte der geheimen Verbindungen der neueften Zeit. 1831. 1,135. 
3) Berichtigung einer Stelle in ber Bredow⸗Venturiniſchen Chronik für das 
Jahr 1808, Ueber politifcje Bereine. Berlin 1915. 
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zu vereinigen ftrebten; bie daneben die Erhebung von 1813 als 
eine That des gewöhnlichen Gehorſam's darftellte. Was diefem 
elenden Wifche eine ſchwere Bedeutung lieh, war, daß Schmalz 
wie Janke ſich ſchon auf die erftarkende Parthei des Fürften Witt- 
genftein und aller Gegner des ganzen Aufſchwungs jener Zeit ſtütz⸗ 
ten, der Partei, die in Berlin daffelbe bedeutete was die weißen 
Jacobiner in Frankreich und die Camarilla in Madrid; aus deren 
Mitte Kamptz alsbald den Lobredner der Schmalz’fchen Angeberei 
machte; durch deren Einflug Schmalz von dem Könige, unter 
Umgehung des Kanzlerd, mit einem Drven belohnt und der 
Streit in der Preffe über die ganze Sache unterdrüdt wurde. Die 
Beften der Zeit erhoben ſich in Entrüftung gegen dieſe Vor— 
gänge. Blücher „fuhr mit Hundsföttern um fih”;* Gneifenau 
ſtachelte ven Kanzler, ſich diefen erften Schlag nicht gefallen zu 
laſſen, nach defien Hinnehmen man ihm andere bieten werbe; Nie: 
buhr, Schleiermacher, Koppe, Fr. Börfter, Krug, eineReihe Ande⸗ 
ter, fehrieben Entgegnungen,° in denen nicht die Heinfte Exbittes 
rung jener Schmähung antwortete, als habe das preußiſche Voll 
1813 nur wie eine loögelaffene Koppel Jagdhunde gehandelt. 
Unter Jung und Aft aber wurde der Name Schmalz und Schmalz 
gefell, und was daran hing, ein weit verbreiteter Efelname.® 


Ein vergleigen: Die heftigen Streitfehriften gegen Schmalz, höͤchſt berechtigt 


der RUdbid auf 


ee wie fie waren, Kann man gleichwohl nicht leſen, ohne in ihnen, 


4) Barnhagen, Denkwürbigfeiten. 7, 245. 

5) Die einläffigfe, umfichtigfte und politiſchſte if bie von Koppe (Reg. Kath 
in Machen) : die Stimme eines preuß. Staatsbürgers in den wigtigfien Ange 
legenheiten dieſer Zeit. 1815. 

6) Nun auf, iht Burfchen frei und ſchnell, 

ihr Brüder Du und Du, 
noch belit der Kamppe und Echmalzgefell, 
Beel⸗ und Kot⸗zebue. — A. 2. Follen. 
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grade was die Ausfälle gegen die gänzlich unſchaͤdliche Anficht von 
dem Befreiungsfampfe betrifft, eine übermäßige Gereiztheit zu ent» 
decken, die auf der angegriffenen Seite einen ſchwachen Punct zu 
verrathen ſchien. Die boshaften Stiche auf die deutſche Erhe⸗ 
bung enthielten wie alles Tenflifche nur etwas halb Wahres, aber 
etwas Halbwahres enthielten fie; und nur daß dem fo war, 
ſcheint erklären zu Können, was fo oft als ein Räthfel, fo oft als 
ein Werk der gewaltfamen Unterdrüdung betrachtet worben iſt: 
jenes plögliche Nachlaſſen der fo plöglich gefpannten Vollskraft. 
Nicht alle Menfchen in Deutfchland theilten weder vor, noch In, 
noch nad} dem Kampfe der Befreiung die großen Borftelungen der 
Begeifterten von dem Maaße und der Nachhaltigkeit dieſer Kraft, 
nicht alle theiften Die Ueberzeugung von der Erweckung des poli⸗ 
tiſchen Triebes zu einer ſtetswachen Fortpflege des neuen nationa« 
len Lebens. Bor dem Ausbruch des Krieges hatte der Fräftigfte. 
unter den beutfchen Baterlandsfreunden (v. Stein), wenn er bie 
Behaglichkeit des Volks, die Weichlichkeit der oberen Stände, 
den Miethlingsgeift ver Beamten anſchlug, nicht felten ganz verr 
zweifelt, daß die Deutfchen fich jemals, ohne einen großen Anftoß 
don außen, aus eignem Antrieb für ihre Befreiung und pofitifche 
Seldftändigfeit erheben würden. Auch hatte ſich ja in dem viel⸗ 
getheiften, in den Genüffen gebilveter Zuftände lebenden Volke bei 
der erften Auferlegung des fremden Joches nichts entfernted von 
jenem Nationalinftincte der Spanier gezeigt, wo die erfte feindliche 
Berührung an Einer Stelle fogleich den ganzen Nationalkörper 
durchzuckte und zu ben heftigften Gegenwirkungen ſtachelte; und 
- auch Alles, was nachher zur Vorbereitung der Befreiung und beider 
endlichen Abfchüttelung des Joches gefchah, war dem ſchlagartigen 
Aufftande in Spanien ganz unähnlich, wo das Volk ſelbſt, ohne Führ 
rung, ohne Abreve, ohne Nachahmung felbftändig und überall zus 
gleich und gleichartiggehanvelt hatte. Inder Zwiſchenzeit des Druds 
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ſcheiterten in Deutfhland bie vereingelten Erhebungen der Doͤrn⸗ 
berg, Schill und Braunfchweig, der deutſchen Guerillahäupter, 
ohne Erfolg. Die Geheimbünde in Preußen waren nicht entfernt, 
wie in den romanifchen Ländern, auf irgend welche fartionäre 
Zwede, fondern nur auf allgemeine vaterländifche,, fittlich«wiffen« 
ſchaftliche Bildung geftelt, wie der Tugendbund, der in firengfter 
Gefeglichkeit exft (1808) des Königs Genehmigung nachgefucht 
hatte, dann fi geduldig (Ende 1809) von ihm wieder auflöfen 
ließ, da man erfahren hatte, daß einer oder zwei jener Aufftändis 
ſchen Mitglieder des Bundes geweſen waren.” Als 1812 die Er⸗ 
eigniffe in Rußland Statt hatten, der geheimnißvolle Brand in 
Moskau, der fhauderhafte Untergang eines ungeheuern glängen- 
den Heeres, als nun Deutfchland ein großer äußerer Anftoß ges 
geben war und York einen neuen Schritt zu einem Antrieb im Ins 
nern that, als man hätte denken ſollen, dieß müffe in dem ausge: 
fogenen und aufs Aeußerſte gebrachten Preußen zu viel des Feuers 
in eine offene Pulvertonne fein, gefhah durch zwei Monate nichts 
in dem gefpannten Volke, bis der König feinen Entſchluß gefaßt, 
mit deffen Aufruf die Begeifterung und Erhebung crft ausbrach 
als fie gefeglich war. Und noch jet fehlen Die Regierung felbft der 
freien Kraft im Volke gänzlich zu mistrauen, als fie in ihrer Ver- 
ordnung über den Landfturm den Volkskampf mad) dem Beifpiel 
der Spanier anordnete, die revolutionären und ſchneidendſten Mit 
tel, die fonft nur die Verzweiflung von felber eingibt, als von der 
Nothgeheiligte v orfchrieb, und Feigheit und Sflavenfinn nöthig 
fand mit Strafe und Verachtung zu bedrohen. Wenn ver Erlaß 
biefer Verordnung bezeichnungsvoll war, fo war ihre fofortige 
Zurücnahme nody harakteriftifcher, um im Gegenfag zu dem Ver- 
fahren in dem verwilverten Spanien die Lage und die natürliche 


7) Joh. Voigt, Geſch. des fog. Tugendbundes, Berlin 1850. 
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Hanblungsmeife eines gebilveten Volkes ins Licht zu ſtellen, das 
feine georbneten Zuftände nicht unüberlegt auf ein Wageſpiel ſetzt, 
dem die blinde Begeiſterung, die Erfahrungsloſigkeit, die Unkennt⸗ 
niß, alle die Borbedingungen zu jener bedachtloſen Kühnheit abe 
gehen, die fih der Gefahr unfundig in den Kampf mit unterfchäg« 
ten Gegnern ftürgt. Dafür ift dann aber auch der deutfche Befrei« 
ungöfampf Fein Rottenfrieg vol Barbarei, Raub: und Rachſucht 
geworben, fondern der volfsthümliche im größten Stil geführte 
Krieg einer gefitteten Nation, wo die Aufopferung des Spaniere 
zu finden war ohne feine Wildheit, wo die rohe Thatkraft beherrſcht 
war von einem Geifte ver Bildung und Ordnung, wo die Volls⸗ 
Hieblinge unter den Kriegsführern Menfchen von einer ganz andern 
Charakterwurde waren als die Napoleonifchen Generale geſchweige 
die fpanifchen Guerilleros, wo nad) dem Kriege nichts von dem 
militaͤriſchen Bodenſatz übrig blieb, von dem die romanifchen Lande 
fo viel zu leiden hatten, und nichts von den Aufruhrgelüften, von 
denen man dort zu hoffen pflegte. Wenn dann aber dieß Volt ſich 
nun, nad) dem Kriege, eben fo an ſich gehalten (wie in feinem 
Aufftande) auch in den Täufchungen feines Sieges zeigte, wenn 
es eben fo geduldig, wie. unter dem maaslofen äußern Drude, 
auch unter dem ungleich mäßigern innern Drude der fortvauernden 
Unfreiheit blieb, von der es eine Weile erlöst zu werben hoffte, 
wenn es fid von den aufgebrungenen und ungewohnten neuen 
Intereffen zu den liebgervonnenen frühern Thätigfeiten feines Geis 
ſteslebens zuruckwandte, unfähig, wie es Fichte gefunden hatte, ein⸗ 
feitig nur Einen Gegenftand ganz und allein zu verfolgen, unwil⸗ 
lg, an den Uebergang zu dem neuen politifchen Leben, an die 
Erfämpfung der inneren Freiheit diefelbe gewaltfame Anfrengung 
zu fegen, wie an die Herftellung der äußern Unabhängigfeit, fo 
war bieß nur die gleiche Handlungsweife aus der gleichen Lage des 
Bolfscharakters und der Volfsverhäftniffe, und um fo weniger 
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auffallend, je natürlicher eine Ernüchterung nach jenem kriegeriſchen 
Auffchwung erfolgen mußte, in dem bie verfchledenften Männer 
etwas von der Neberfpannung eines Rauſches geargmohnt hatten. 
So hatte Göthe während des Kampfes gefürchtet, daß diefe Eine 
Aufrüttelung nicht genügen werde, dad Volk aus feinem tiefen 
politifchen Schlafe zur Befinnung zu bringen; fo mußte Luden, 
dem er dieß äußerte, eingeftehen, daß die Menfchen von 1813, in 
Folge einer übermäßigen Anftrengung, beffer gewefen feien, als fie 
ſich früher und fpäter zeigten; fo zweifelte Schlabrendorf über 
den Kennzeichen der Zeit, was die Mehrheit ſich fähig zeigen werde 
zu ergreifen und feftzuhalten; und der frifche Arndt war ſchon 1814 
bange, ob die Deutſchen auch „das von Gott gegebene Glüd wür« 
den fefthalten und recht gebrauchen fönnen.“ 


le Bu Wie fehr das deutfche Volk, wenn man es als ein Ganzes 
winenisahige hettachtet, damals noch in feine literariſchen Genüffe und Thätig- 
feiten verfenkt Tag, wie es in das Äußere Staats- und Kriegsleben 
nur durch Gewalt und Roth gesungen herübergeriffen worben 
war, zu kurze Zeit fi feiner bisherigen geiftigen Intereffen zu 
entwöhnen und in die neuen politiſchen einzugewöhnen, erfennt 
man leicht, wenn man_einen Blid auf das geiftige Leben der lei⸗ 
tenden und gebildeten Theile der Geſellſchaft zurückwirft, wo deren 
Neigungen und Hänge immer am freieften von äußeren Eins 
flüffen erſcheinen. Deun dieß ift die bezeichnendſte Thatfache für 
die Gefchichte der deutſchen Reftauration, und gewiß eine ber ſelt⸗ 
famften die je erlebt worden find, daß die drei Jahre der unges 
wöhnlichften kriegeriſchen Anftrengungen von 1813—15 in dem 
Fortgang der deutſchen Geiftesarbeit Faum eine bemerfbare Unter» 
brechung veranlaßt haben; daß die politifchen Breiheitsfämpfer, 
wie die Fougne und Eichendorff, von dem Romane ausgezogen 
ins Zeld, laum heimgefehrt mit der waffenmüden Hand zum Ro« 
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mane als zu dem wichtigften der Gefchäfte zurüdgriffen, ſelbſt wif- 
fend, daß es noch fo viel „Broßes und Freudiges in Deutſchlaud 
zu vollbringen gab; daß diefe Zeit der Thaten faum in ihren 
Kriegs und Freiheitsliedern einen vorüberſchwindenden Abglanz 
in die Erfheinungen der Dichtung hineinwarf, im übrigen aber 
den ganzen Zuſtand der Literatur und ihrer Richtungen augen⸗ 
blicklich unverändert Heß. Die große Bedeutung des deutſchen 
Geiſteslebens dieſer Zeit, des einzigen Stolzes, des anerlannten 
Ruhmes der Nation, macht diefe Thatfache von ſelbſt erflärlich, 
ſelbſt in diefem Augenblide, wo zwar der Zuftand ber deutſchen 
Literatur, wie er eben jeßt bei dem Ausgang aus den Befteiungs⸗ 
kriegen befchaffen war, fi als einer der unerquidlichften darſtellte. 
Wir haben früher den Rüdfclag in der ganzen Denkweife der Zeit 
gegen die flache Verſtandesbildung des 18. Jahrh. angedeutet, der 
fi in der poetiſchen Romantif und philofophifchen Idealiſtik in 
Deutſchland am färkften kundgegeben hatte; wir zeigten, wie ſich 
beide in dieſen Jahren von aller Beziehung auf das äußere Leben 
Iosfagten und von der Gegenwart abgewanbt ſich in die Vorſtel⸗ 
- Tungen und das Leben anderer Zeiten vergraben hatten. Mitten 
unter diefen Abirrungen aber bereitete ſich in der deutfchen Litera⸗ 
tur eine neue Epoche neuen Ruhmes in neuen Richtungen vor, in» 
dem ſich eben in diefer Zeit der Uebergang von ber verfallenden 
Poeſie zur Neubelebung der Wiſſenſchaft in faſt allen Zweigen 
vollzog, die Erforfhung von Geſchichte, Altertfum, Sprache, 
Literatur, Recht, Staat und Religion ganz neue Antriebe erhielt 
und felbft aus den Berirrungen der Poefie und ihrer Flucht in an⸗ 
dere Zeiten fich eigenthümliche Vorzüge anzueignen wußte: man 
übte ſich noch mehr al zuvor in der gegenflänblichen Vertiefung 
in den Geift der Zeiten und der Geſchichte; man gewöhnte fi) an 
eine biftorifche Methode wiffenfchaftlicher Betrachtung, die dem 
pragmatiftifchen Geifte des 18. Ihs. wenig eigen war; und aus 
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dem higigen Sieber der ausſchweifendſten Kritiklofigkeit grabe ſetzte 
ſich die gefunde Kritif ab, die weiterhin in ale Wiſſenſchaften mit 
fruchtbaren Neuerungen, in einige mit gewaltigen Umwaͤlzungen 
eingtiff. Ehe aber dieſe Auseinanberfegung von Poefie und Wife 
ſenſchaft wirklich vollzogen war, die dieſe wohlthätigen Folgen in 
der wiffenfchaftlichen Thätigkeit erft in dem britten Jahrzehnt er- 
kennen ließ, bot die Zeit des Uebergangs felbft, die grade die 
naͤchſten Jahre vor und nach der Reftauration ausfüllte, ein Schau ⸗ 
fpiel der fraufeften Verwirrung dar, wo ſich die überreife Dich- 
tung und die unteife Wiffenfchaft duch gegenfeitige Uebergriffe 
oder durch einfeitige Abfperrungen einander beeinträchtigten, in 
Beziehung aber auf das äußere nationale Leben vollfommen un 
fruchtbar erwiefen. Es gab Zeiten in Deutſchland, wie Die des 
fiebenjährigen Krieges, wo ſich Dichtung und werkthätiges Leben 
nicht hemmten, fondern gegenfeitig förderten ; e8 kamen andere, wie 
die zwanziger Jahre dieſes Jahrh., wo die Pflege Achter Wifjen- 
ſchaft, wenn auch noch fo mittelbar, eine aͤchte Vorſchule für bür⸗ 
gerlihe Bildung ward; nicht fu war es in dieſen Jahren, die ges 
tade in die wüßte Mitte zwiſchen der ausartenden Dichtung und 
der neuen erft im embryonifchen Zuftande des Werdens begriffenen 
Wiffenfchaft fielen. — 

So hat ſich nachher in jenem dritten Jahrzehnte in ver Theos 
logie eine große neufthaffende Tätigkeit geregt, die bald zu 
merkwürdigen Wechſelwirkungen auf dem politifchen und refigtöfen 
Gebiete führte; aber in diefen Jahren der Herftellung bereitete ſich 
dieß nur erft vor; und bei dem Angriffe der Union der proteftanti« 
ſchen Befenntniffe in diefer Zeit (1817) konnte man keineswegs 
das gegenfeitige, freie, nationale Zuſammenwirken der Diener ber 
Kirche und des Staates gewahren, das ein fo großer Anlaß hätte 
erwarten laffen. — 

In eben jener fpätern Zeit hat die Kunde der deutſchen 
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Sprache, Alterthumer und alten Literatur unendlich vieles ge⸗ 
wirkt zur Vertiefung des vaterlaͤndiſchen Sinnes; aber damals 
war in der Auslegung altveutfcher Dichtung noch die, für alle 
Wiſſenſchaft wie für alle vaterländifche Beziehung gleich unfruchts 
bare, ſymboliſche Manie und Manier an der Tagesordnung, in 
der Goͤrres und Mone die Nibelungen, den Triftan umd Lohens 
grin naturphiloſophiſch ausdeuteten; die Anfänge von Grimme 
Grammatik, die hier erft eine neue Bahn öffnete, fielen erft 1819. 

In andern Ländern pflegen Die Rechtskundigen die politie 
ſchen Wegweiſer für Volk und Stände, und die Verbefferung der 
Rechtspflege die Vorläuferin der politiihen Reform zu fein; in 
Deutſchland aber waren die romaniſtiſchen Berühmtheiten jener 
und noch langer fpäterer Jahre faft ohne Ausnahme politifhe 
Duntelmänner ; und bei der erften Anregung einer folhen Rechts⸗ 
verbefferung, haben wir bereits gehört, nahm einer der erſten 
Rechtöfundigen feinen Rüchug auf das Buch; er ſchob dieß Ber 
gehren, aus dem Gefichtöpuncte der Romantifer, auf den „uners 
leuchteten Bildungstrieb“ des vorigen Jahrhunderts, wies in die 
Vergangenheit zuruck und ſprach der Gegenwart bas praktiſche 
Vermögen in einer Sache ab, in der das unabweisliche Beduͤrfniß 
auf das mögliche Gute dringt, indem er ſich Die Theorie, daß nicht 
jede Zeit zu jedem Dinge berufen fei, aus ber Geſchichte der fchö- 
nen Künfte herleitete, einer Sache des geiftigen Luxus, in ber bie 
Weiſen das Mittelmäßige verpönt haben. 

Eine unerläßliche Vorarbeit für ale politifche Bildung in 
Deutſchland waren die gefhichtlichen Leiftungen feit den 
zwanziger Jahren. Aber in dem Jahrzehnt vorher trieb man fich 
auf den Spuren ber Raturphilofophte in dem Gebiete der Mythen 
und Urzeiten herum, wie ſcheu vor den hellen Theilen der Ger 
ſchichte; und wo man doch in dieſe Theile voranfchritt, da war bei 
allen Meiftern (als gälte es ihnen um den fchroffften Gegenfag 
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gegen die idealiſtiſchen Abenteuer ver Philoſophen) die nadte reale 
Sorfhung und Darftelung zum Grundfag geworden, nachdem 
zwar Spittler ſchon fo vortreffliche Anleitung zur politifch unters 
richtenden Geſchichtſchreibung gegeben hatte. In deffen Spuren 
ſchien Wilfen in den Umriſſen feiner deutſchen Gefhichte (1810) 
fortgehen zu wollen, aber feine Geſchichte der Kreugzüge (feit 1807) 
war, mit dem gleichzeitigen Werke von Michaud verglichen, eine 
auffallend tendenzlofe Arbeit; und fo würde Niebuhr nicht von 
der erften Ausgabe feiner römifchen Geſchichte (1811) Haben fagen 
können, wie von dem erften Bande der zweiten: daß in ihr „eine 
lebendige Benrtheilung der Gefinnungen und Beflrebungen der 
Gegenwart athme;“ und fo mied Schloffer in feiner Weltge- 
ſchichte ausbrüdlich jede Gedanfeneinmifhung in den Bericht der 
Thatſachen, der nachher in der Geſchichte des 18. Jahrh. einen fo 
unmittelbaren Griff in die Beurtheilung der Zeitgefchichte that. 
Größere Thätigfeit ald auf diefen berührten wiſſenſchaftlichen 
Gebieten herrfchte in jenen Jahren auf dem Gebiete der Philo- 
fophie, wo fid die Eyfteme in einer Haft jagten, die gegen die 
ſchwerfaͤllige Begriffszähigfeit der früheren Zeiten ungemein abe 
ſtach. Noch Hatte fi) die vorkantifhe Metaphyſik trotz Kant bes 
hauptet, fo wie diefer, gegen Bichte gekehrt, feine Lehre gehofft 
hatte gegen die Spipfindigkeiten diefes Nachfolgers unbeſchädigt 
zu behaupten, als Fichte ſchon, wie er Dieß an Schelling brieflich 
mittheilte, felbftlofer einen feurigen Kopf vorausfah, der einft 
über feine Wiſſenſchaftslehre hinausgehen werde; aber auch Er 
hatte dabei nicht gedacht, daß eben dieſer Schelling diefen Schritt 
ſchon alfobald thun würde, wie diefer in demſelben Augenblid, 
da ſich noch Hegel vor ihm beugte, nicht ahnte, wie bald ihn ſelbſt 
wieder dieſer Gefährte überholen werde, der feinerfeits ebenfo wer 
nig vermuthet hätte, daß feine fefter begründete Herrfchaft mit dem 
Tage feines Todes durch den Abfall eines großen Theils feiner 
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Schule erſchüͤttert werden ſollte. Wie der Deutſche einmal beſchaf⸗ 
fen iſt, fo konnte und mußte die Philoſophie in ſolch einer ſchöpfe⸗ 
riſchen Periode vieles für die Ausbildung feines politifchen Geiftes 
mitwirfen, fobald fie die praftifchen Faͤcher angreifen wollte; aber 
damals überherrfchte noch Schelling dieß Gebiet, der zu der Phi« 
loſophie des Geiſtes den Uebergang nicht fand. Es war ein Bruch 
mit der Naturphilofophie, ja eine erfte Erſchutterung der ganzen 
Romantik und ihrer Verwirrung aller Geiftesthätigfeiten, ald Her 
gel ſich in feiner Phänomenologie (1807) in einem neuen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ernfte gegen die gefpreigte Schwärmerei und die Traum« 
eingebungen der Schelling’ichen Gefühls: und Anfhauungsphilos 
fophie, des Mitteldings von Dichtung und Weltweisheit, aufe 
lehnte, aber noch hatte dieß in dieſen Fahren, wo bie Raturphilos 
ſophie recht eigentlih Schwarm machte, Teinen Erfolg. Hegels 
Richtung war ganz auf die von Schelling vernachläffigte Philo⸗ 
fophie des Geiſtes gekehrt, aber die großen Anregungen, die er 
bier gab, verfchoben ſich gleichfalls bis in das dritte Jahrzehnt. 
Ein Meifter des vielfachften Wiffens hat Hegel zu Feiner Zeit 
das Intereffe an dem äußern Leben und an den politifhen Beküm- 
merniſſen der Gegenwart verleugnet; er fchulte ſich gleichzeitig an 
Edord metaphyſiſch und an Machiavelli politifh ; und Theofophie 
und Logik hielten ihn nicht ab, bald dem Umfturz des deutfchen 
Reichs, bald der Gründung der Würtembergifchen Berfaflung eine 
einläffige Betrachtung zu widmen. Ja für ihn ſchien dieſe Zur 
wendung zu den Bebürfniffen der Menfchen, entfchienner als für 
Fichte, von Anfang an das allein Beftimmende zu fein. So haben 
wir ihn in feiner Jugend tevolutionär mit der Revolution gefun- 
den, ſelbſt nad) deren Verfall erimmer, vorausblidend auf ein Bild 
befierer Zeiten, der Abſtellung aller der ftaatlichen und gefellfchaft- 
lichen Einrichtungen das Wort redete, die zu den Beduͤrfniſſen der 


Menſchen nicht mehr ftimmten. Und felbft dann, als er in ven 
13 23 ‘ 
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bonapartifchen Zeiten, nach verfchloffener Ausficht auf die praftifche 
Berbefferung der Welt, wie Fichte (um 1800) zu abgegogenerer geiſti⸗ 
ger Thätigfeit in fich einkehrte und zu dem großen Werke der Ent» 
widelung feines wiſſenſchaftlichen Syftems fchritt, felbft dann 
fragte er ſich unter den Anfängen diefer Arbeit ſchon wieder „nach 
der Rüdkehr zu dem Eingreifen in das Leben der Menfchen ;” er 
fah diefe Befchäftigung nur für einen vorübergehenden Durchs 
gangspunct an. Dieß war freilich eine fühne Ueberhebung. Ex 
bedurfte einer laͤngeren Zeit, fich in die grundlegenden fpeculativen 
Theile feines Syſtems einzufpinnen; und eben diefe Thätigfeit, 
die ihn von den Rüdfichten auf die lebendigen Bebürfniffe der 
Menfchheit mehr ablenkte, fiel in piefe Uebergangsjahre, die uns 
befchäftigen. Roch in der Phänomenologie des Geifted, bie wie 
im Samenforn verfchloffen das Syftem und feine Theile barg, war 
diefer Rüczug von aller Wirklichkeit nicht ganz möglich geweſen, 
wo in der fpeculativen Entwidlung des Weltgeiftes und feines 
Werdens doch die Thatfachen der Gefchichte den ganz erfahrungs⸗ 
mäßigen Untergrund bilden; in der Logik (1812—16) dagegen, 
die an die Stelle der Metaphyfif gefchoben den Kern des Syſtems 
enthielt, zog er ſich volfändig „in das Reich der Schatten, die 
Welt der einfachen Wefenheiten“ zurüd. Wie hier Hegels dialek- 
tifche Methode den Gedanken der Ioentität, der „Diefelbigfeit“ 
von reinem Begriff und wahrem Sein, Gott und Natur, Geſetz 
und Erſcheinung, und fi) ſelbſt aus diefem ſelben Gedanken ente 
widelt, berührt unfere Aufgabe nicht. Unferer Betrachtung gehört 
erft fpäter an, wie Hegel, In der Phitofophie des Geifts ſich aus- 
breitend, in der Behandlung der praftifcheren Wiffenfchaftsziweige 
mit dem Leben wieder zufammenftieß. Die war in jenen Jahren, 
und ehe Hegel ſelbſt aus jenen Gebieten der reinen Abftractionen 
wieder heraustrat, nicht der Fall. Selbſt die Theologen hätten 
ſich damals über bie fpäter fo angefochtene Erhebung ber Logik zu 
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einer fpeculativen Theologie noch nicht ereifert, ehe fi) das Syftem 
in feinen einzelnen Entwidelungen offner gelegt hatte. Die ganze 
Wirffamkeit der neuen Lehre blieb während diefer Jahre ſchwebend, 
wo die Erwartungen zwiſchen Hegel und Schelling noch getheilt 
waren, 


Während diefe wiffenfchaftlichen Zweige meift nur wenige HH u 
Eingeweihte beſchaͤftigten, fo wucherte damals grade bie ausge: Kg 
artete Dichtung in einer unermeßlichen Ausbreitung, die mehr ald 
alles andere die Vertiefung des Volks in fein geiftig genießendes 
Leben Fennzeichnet. Die fehöne Literatur in Deutfchland war, ger 
rade unter dem DVerfalle der politifchen Verhältniffe und Lage 
Deutfchlands, von ihrem Höhepuncte jept herabgefunfen; die 
Kunft der Dichtung war zum Handwerk der Unterhaltung gewor⸗ 
den; der Buchhandel war der Arbeitgeber; feine Mittelpuncte, 
Leipzig und Sachfen, waren die Hauptftätten der mafienhaften geiſti⸗ 
gen Erzeugniffe. Die großen eigenen Schöpfungen ber Poeſte wa⸗ 
ten jegt von Nachahmungen und Ueberfegungen verbrängt; ihr 
ibeeller Gegenſatz gegen die gemeine Wirklichkeit hörte auf ; eine 
breite Literatur der Alltäglichkeit bildete das platte Leben nach wie 
es war, in Romanen und Schaufpielen, die Eine Meſſe wie die 
andere brachte, um die Neugierde der Lefewelt von einer zur an» 
dern zu ftillen. Wie das Bebürfniß des Lefens, fo war der Frieb 
zu fehreiben und zu dichten eine Seuche geworben. Das Schrei⸗ 
ben tiber die Schriften ward wieder ein beſonderes Handwerk, das 
nicht nur feine Leute nährte, fondern wieder neue Schreiber und 
Verleger anregte. Die Tafchenbücher, die Morgen» und Abend» 
seitungen, in unüberfehlichen Reihen, beftiedigten die Leſewuth in 
periodiſcher Regelmäßigkeit, eine Quelle des Erwerbes für bie 
Zünftigen, eine Quelle des Glücks für die Lehrlinge, deren wohl ⸗ 
feile Berfuche hier Raum fanden: Jurch Alles A Same 
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neuer Poeten und Poeſien. In allen Mittelftäbten gab e8 neue 
Pflanzſchulen diefer Handwerksliteratut; Berlin aber war eine 
neue Hauptftätte geworben, feitdem unter der Regierung Friedrich 
Wilhelms III. die freien Künfte, vorher unter Woͤllners Regi- 
mente yerfcheucht, dort eingeftrömt waren. Ihre jüngften Jünger, 
die jüdtfch-Fatholifchen Kreiſe der Romantiker, der neupoetifhen 
und neufcitifchen Schule aus Jena, trafen dort mit den Vertretern 
der alten Sriedericianifch:Leffing’fchen Zeit, den Zölfner und En- 
gel, und mit den Häuptern der platten ſchoͤngeiſtigen Literatur, den 
Kopebue und Merkel, zufammen, und der Streit diefer entgegen- 
gefehteften Richtungen, die hier gleichfam um den Wahlplap ftrit- 
ten, gab dem literarifchen Treiben eine neue Hauptwürze. Es ift 
befannt, daß alle Tieferen und alle Ueberſchwenglichen damals mit 
jener Handiwerfsmäßigen Kunft und Wiffenfhaft und ihren Vertre⸗ 
tern in hellem Kampfe Tagen: Schelling mit der ganzen Aufkläre- 
rei, Hegel mit Krug, Fichte mit Nicolai, die Schlegel und bie 
ganze romantifche Schule mit Kogebue und feines Gleichen. Was 
biefer ftreitenden Schulen Beziehungen und Bedeutung für bie 
äußern Lebensverhältniffe angeht, fo waren beide Abartungen der 
Dichtung, die Zeiertags- und die Altagspoefie der Romantifer und 
ihrer nüchternen Gegner, um die Wahl die Eine ſchaͤdlicher als die 
andere. War die Maffe jener Gewohnheitsfchreibereien für die Ge⸗ 
wohnpeitslefer geeignet, allen Sinn für die öffentlichen Dinge 
auszutilgen, fo fonnte die Wunderlichkeit der tomantifchen Dich: 
tung zu nichts dienen, als ihn innerlichft zu verberben. Ein prafs 
tiſcher Mann wie Klinger nannte es gleichſam das vorfägliche 
Streben diefer Schule, dem Menfchen die wahre Anficht der Dinge 
und des Lebens zum Efel zu machen, für immer die Kraft in ihm 
au erfliden, womit er feinen politifchen Zuftand erkennen und ver» 
edlen Fönne, die moralifche Seligkeit des Menfchen in der Ver⸗ 
finfterung des Verftandes und, dem ihr verbrüberten Despotiomus 
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zu finden. Und wirklich waren, was biefen Bunct anging, bie 
verachteten Currentpoeten, bie Jean Paul die Sadgaflenkehrer in 
der Stadt Gottes nannte, grade zur Zeit der Kämpfe beider Schu: 
len, mehr in dem freifinnigen und vaterländifchen Lager als bie 
Romantifer. Es war eine Zeit, wo ein Merkel unter die Verfolg« 
ten Bonaparte's gehörte, wo ein Kotzebue in Wien als Jakobiner 
ausgewiefen war, wo man ihn feiner adelsfeindlichen Luftfpiele 
wegen für einen demokratiſchen Hofenlos verfehrie, wo er in feiner 
„Biene“ 1809, als Alles ſchwieg, über die Aechtung Stein's die 
Stimme erhob, als ob er (fagte man) mit Gewalt zum politifchen 
Märtyrer werden wollte. War doc auch fonft das Berhältniß 
einer Menge der jungen Sreiheitsfämpfer und PBatrioten von 1813, 
wie eines Th. Körner, zu diefer Unterhaltungsliteratur fo enge, 
wie das vieler andern, der Steffens, Ofen, Goͤrres, zu der Ros 
mantif war. Daher fanden ſich auch beide Schulen und Richtun« 
gen in der gleichen Stärke und Feindfeligfeit auf der literariſchen 
Wahlftätte nad) den Befreiungskriegen wieder, nur daß jegt die 
Maffenhaftigfeit der Einen und die Wunderlichkeit der anderen 
noch um vieles ſich fteigerten. Auf jener Seite wurden die mecha« 
nifchen Einflüffe des Buchhandels auf die Literatur feit dem Frie⸗ 
den immer ſtaͤrker, auf diefer verbichtete fich unter der Verſumpfung 
der öffentlichen Verhältniffe der phantaftifche Wahn immer mehr. 
Die Ritterromane, die Schichſalstragödien, die Gefpenfterfragen, 
die Verpflanzungen und Erneuerungen alter und fremder, ſpani⸗ 
fer, orientalifcher Dichtungen, alle diefe Gebilde jenes haraftes 
ziftifchen Hangs der Romantifer, aus der Gegenwart in die Ver⸗ 
gangenheit zu flüchten, kehrten in bichtern Haufen wieder, als folle 
fich das Mittelalter juſt in diefer Zeit, wo Alles auf die praftifche 
Anfaffung des gegenwärtigen Staatslebens hinwies, mitten in bie 
Bildungen des Tages nieberlaffen. 
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Mebergrifte ber Denn weit mehr als zuvor griff nun eben dieſer alterthü=- 
wifenisaft und melnde, feembfüchtige, lichtſcheue, myſtiſche Hang von der Dich⸗ 
tung in bie Wiſſenſchaft, aus der Wiffenfchaft in das Leben hin⸗ 
über. Wer heute auf die zahllofen Schriften der namhaften Na— 
turphilofophen, Mythologen, Theofophen und Wunderärzte jener 
Jahre zurüdtgeht, auf die Fritiklofe Unwiſſenſchaft, in der die Goͤrres, 
Greuger, Eſchenmayer die alten Mythen und die Mährchen der 
Spinnftube aufftöberten und ausdeuteten, die Mesmerianer pafe 
ſende Ueberlieferungen der Gefchichtemagnetifch erklärten, naturphi= 
Tofophifche Aerzte ale Krankheiten vom Sünvenfall, jede Seelen- 
Rörung von Befeffenheit hetleiteten, ein Ennemofer die Geheim- 
lehren der alten Welt ftudirte und die Zeiten zurüdhaben wollte, 
wo Arzt Fürft und Priefter nur Ein Stand waren, ein Mesmer ven 
- fiderifchen Einflüffen auf die Menfchheit nachging und in der 
Begründung feiner Naturtheorie, weiter ald Rouffeau, auf Thier⸗ 
und Pflanzenleben, Infinet und Vegetation zurückwies, — der 
Tann ſich wie in jene mittleren Zeiten ganz zurück verfegt fühlen, 
wo Magie, Alchymie und Aſtrologie über ben Tiefen der Wiſſen⸗ 
ſchaft brüteten. Es wurde früher angeführt, daß Mesmer's Lehre 
mit der Rüdfehr der Bourbonen gleichfalls eine Rüdkehr erlebte. 
Mesmer feldft farb 1815 in Moersburg; aber kurz zuvor, eben 
als St. Simon in Frankreich anfing für feine Weisheit Gehör zu 
finden, überfegte (1814) Wolfarth Mesmer’s „Syftem der Wed; 
ſelwirkungen,“ ein Bud), das die Außerfie Spige jener romanti⸗ 
fhen Verfehrung der Dinge und der Wahrheit in ihr Gegentheil, 
über die Klinger Hagte, bezeichnen konnte: wo der Spiritualismus 
der Zeit, genau wie in Schlegels indiſchen Hängen, zu dem plat⸗ 
teten Materialismus umfchlug, wo den willenlofen Verrichtuns 
gen des menfchlichen Lebens die höchfte Bedeutung geliehen, ver 
Inſtinct als das Föftlichfte der Vermögen gepriefen wird, das den 
Menſchen im ungeftörten Zufammenhang mit der Ratur erhalte; 





Dentſhland. 355 


wo die Frage geftellt wir, ob der Menſch nicht mache, nur um zu 
ſchlafen? Und fo wie zur Zeit Lavater's die Gläubigen von ber 
Phyſiognomit eine gänzliche Umfehrung der gewoͤhnlichſten menſch⸗ 
lichen Berhältniffe erwartet hatten, fo geſchah es jegt von den Eins 
geweihten des Somnambulismus; fie triumphirten, e8 werbe forte 
an, wenn doc) die Hellfehenden verfchloffene Briefe aus der Gerne 
leſen fonnten, feine Staatsgeheimniffe und Cabinetsränfe mehr 
geben, und befeufzten nur etwa, daß bie Polizei fich einmiſchen 
und bie Staatsärzte die Hellfeher ins Irrenhaus fchiefen würden ! 
So iſt noch zu jeber Zeit geſcheiterter Hoffnungen des öffentlichen 
Lebens die Menfchheit in der Misfimmung der Enttäufung den 
ſchwaͤchlichen Reigungen zu Aberglauben, Brömmelei und aller Ueber⸗ 
fpanntheit verfallen. In Deutſchland aber verbreiten und vertiefen 
ſich diefe Berirrungen mehr als fonftwo, weit die, die fie lehren, 
feltner freche Marktfchreier als vielmehr gutmüthige, poetifche, oft 
felöft geiftvolfe und mwahrheitliebende Menfchen find, bei denen jeder 
Gedanke an abfichtliche Täufchung wegfällt, und die darum Teiche 
ter als anderswo überzeugte Gläubige finden, wenn fie verheißen, 
die Rachtfeite der Natur mit neuem Licht zu erhellen, oder die na⸗ 
turbeherrfchenden Wunderkräfte herzuftellen, die dem fündigen Ges 
ſchlechte fo Lange entzogen waren. Denn bald ftellten fih damals 
neben die wiffenden Wunderfichtigen auch die ausübenden Wunders 
thäter. Das Treiben der Einen wie der Andern hatte im Sü- 
den, in den Stätten eines ungelichteten, unheimlichen Katholicis⸗ 
mus feine Hauptflätte. Zwar Baiern ſchien furz zuvor, unter Mont- 
gelas' lichtfreundlicher Regierung, wo eine Reihe bedeutender Mäns 
ner an die Münchner Afademie berufen und Schelling, Hegel, Pau: 
lus ins Land gezogen worden waren, vielmehr eine neue Stätte 
der Aufflärung und freien Wiffenfhaft werden zu follen. Aber wie 
heimatlos diefe Geiftescolonie hier war, zeigte ſich al8bald in der 
furchtbaren Berbitterung, mit der die eingebornen, napoleonifchen 
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und latholiſchen Gegner diefes proteftantifchen und vaterländifchen 
Norddeutſchthums,“ in deren Mittelpunct der Oberbibliothefar 
Joh. Chriſt. v. Aretin fand, diefe Sremden wie Feinde verfolgten 
mit Verleumdungen in der Preſſe, mit falfchen Anſchuldigungen 
vor Gericht, mit gewaltthätigen Anfchlägen auf der Straße; wo— 
gegen feine Vorliebe des Königs, feine Gunft des Minifters und 
der Regierung wirkſam fehügen konnte, die „ven Schuldigen und 
den Unſchuldigen mit demfelben Mantel der Schonung deckte.“* 
Und vollends nun, da Montgelas feit dem hergeftellten Srieven 
ſchwankte und bald darauf fiel, erftickte diefe geiftige Saat völlig, 
und Baiern wurbe wieder das Hochland und München nachher die 
Hochſchule für alle die geiſttrübende Dunftweishelt, die ein ger 
ſtoͤrter Tieffinn für Höhere Eingebung nimmt. Nicht viele Namen 
begegnen unter all ven neuen Adepten des theofophifchen Myſticis⸗ 
mus, der Prophetie und Wunderarzneifunde, die nicht irgend wie 
durch Geburt, Schule oder Einbürgerung zu Baiern in Beziehung 
flünden. Eben in den Gegenden von Franken, Oberpfalz und 
DOberöfterreih, wo vordem ſchon Gaßner aufgetreten war und Be: 
feflene geheilt Hatte, wo auch Mesmer, in Dillingen und Ingols 
ftadt gebildet, feinen erften Glauben gefunden hatte, dort waren 
jegt Die religiöß erregten Poͤſchelianer aus Defterreich hereingewan« 
dert, deren ſchwaͤrmeriſchen Stifter die öfterreichifche Regierung be⸗ 
reits (1814) unſchaͤdlich gemacht hatte, als fein Anhang, ein Luft 
mädchen das einen neuen Heiland unter dem Herzen tragen follte, 
ein Bauer-Earbinal, der Gütergemeinfchaft und die Auflöfung aller 
bürgerlichen Ordnung weiffagte, noch in Sranfen, in Würzburg, 
{hr Wefen trieben. Einige Jahre fpäter (1821) erregte der Fürft 
Merander von Hohenlohe, ein Jeſuitenzoͤgling, der. von Jugend 
auf als ein ausſchweifender Menfch verrufen war, eine große Ber 


8) Be. Jacobs’ vermiſchte Schriften. 7, 507. 
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wegung durch die Wunderfuren, die er, zur Verherrlihung ber 
alleinfeltgmachenden Kirche, mit Gebet verrichtete; nicht nur der 
Poͤbel von Würzburg und Bamberg fanatifitte ſich für ihn, auch 
unter dem Abel wurde es guterTon an feine Wunder zu glauben; 
der Kronprinz von Baiern verflocht fich perfönlich in diefe Irrun⸗ 
gen und gab dem König die troſtloſe Ausfiht, daß der Sohn auf 
die Wege zurüdlenfen werde, aus denen der Vater feit zwei Jahr: 
zehnten herausſtrebte; in der Wiffenfchaft nahm Franz v. Baader 
Anlaß von den Kuren des fürftlichen Geiftlichen, über Divination 
und Glaubenskraft zu fehreiben, denn hier war das Ideal, das 
Ennemofer Furz vorher in feinem „Magnetismus“ (1819) aufgeftellt 
hatte, verkörpert: ein Priefter zugleich Aesculap, ein Fuͤrſt zugleich 
ein Melchiſedel. Ein Bauer, Martin Michel, war der Anleiter 
zu des Fürſten Wunderfuren gewefen ; ein Bauer, Adam Müller, 
war der Prophet diefer Jahre, deſſen perfönliche Rolle und ges 
drudte „Geſchichten Erſcheinungen und Prophezeihungen“ (1816) 
mit denen des bourbonifchen Bauernpropheten Martin aus Gallars 
don fo auffallende Achnlichfeit Haben, daß fle ſchwer aus dem 
bloßen Geiſte der Zeit erflärt werben kann. Ueberall übrigens in 
Oberdeutſchland war es in diefen Zeiten einer großen äußern Roth 
nicht ſchwer, die untern Volksklaſſen in eine fanatifche Erregung 
zu bringen. Unter den ſchwäbiſchen Pietiften gab es ſectiriſche 
Bewegungen. Und tm Allemannifchen, in der Schweiz und in 
Baden, betrieb eine Weile Frau von Krüdener ein Werk der Hels 
ligung in dem Volke, deſſen Taufende fie mit Armenprebigten und 
wenigen Broben fpeiste, eine „heilige Miffton,“ die nad) ihrer Aus» 
legung zwar ein Erzeugniß der heil, Allianz fein follte, aber doch 
die Behörben bewog die Prebigerin über die Grenze zu bringen. 


Wir möffen uns mit diefen Andeutungen über die getrübten gieyettiise 
Zuftände der deutſchen Literatur begnügen, theils um nicht auf """ IansBreunde 
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entfegene Gebiete zu weit abzuſchweifen, theils um nicht zu wieder⸗ 
holen, was ſchon anderswo ausführlicher behandelt iſt. Es wird 
auch aus diefen "flüchtigen Zügen anſchaulich fein, daß bie fo be 
ſchaffene Literatur auf die Verhältniffe des ftaatlichen Lebens nur 
unbeilfame Wirkungen ausüben konnte. Der gewerbmäßig ger 
tegelte Betrieb und lebhafte Verkehr in dem geiftigen Reiche mußte 
taufend Begabte und Halbbegabte weglenfen von dem undankba⸗ 
ven und abhängigen Dienfte im Staate zu den freien Künften, die 
jetzt au freiem Leben noch leichterworbenen Ruhm und felöft Teicht- 
erwerbliches Brod verhießen. Die Franfhafte und verfchrobene 
Vorſtellungsweiſe aber, die von der romantifchen Dichtung ans in 
alle Zweige der Wiffenfchaft und des Lebens herüberbrang, mußte 
auch die Begriffe von Staat und Staatsleben nothwendig an⸗ 
fteden und in feltfame Irrwege führen. Wenn wir fpäter die Leh⸗ 
ten von St. Simon und Fourier nachholen, fo werben wir den 
gleichen Itrwahn, der in den Religions, Arznei- und Naturwiſſen⸗ 
haften fo große Verirrungen ftiftete, auch auf das politifhe Ges 
biet unmittelbar überwirken fehen und die deutſche Idealiſtil und 
Romantik bei diefem franzoͤſiſchen Unfinne nicht außer allem Spiele 
finden. In Deutſchland felbft war zwar die ganz vaterlaͤndiſch⸗ 
deutſchthuͤmliche Staatslehre jener Jahre von den unnatärlichen 
Auswüchfen jener weltbürgerlichen Doctrinen weit entfernt, Doch 
aber war auch fle in vielen ihrer Erzeugniſſe von den Einmwirkutts 
gen einer überfertigen Poefie und einer unfertigen Wiflenfchafte 
. Michfeit angefärbt; und wo fie in einer mehr nüchternen Geftalt 
auftrat, wo fie praktifcher, an die ſtaͤndiſche Repnerbühne gleich« 
fam angelehnt war, war fie überhaupt noch unbedeutend, ohne 
Rückhalt und Unterlage, ohne Einfluß und Wirfung. Wenn die 
Nation in ihrer Gefammtheit damals beftimmt ſchien, den Ueber- 
gang von dem literarifchen zum politifchen Leben zu madjen, fo 
war ber erfte und natürlichfle Schritt in biefer Bewegung des 
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ſchreibſeligen Volkes die Schöpfung einer politifchen Literatur und 
Preffe. Die Zaghaftigkeit, mit der diefer erfte Schritt verfucht und 
aufgenommen, und alsbald gehemmt und aufgegeben warb, ver⸗ 
finnlicht mehr al Alles die Unbereitheit der Nation zu ihrem neuen 
Berufe. In dem zertheilten Lande, das bei dem Eintritt in feine 
neue Laufbahn noch ohne Bundestag, noch ohne eine einzige öffent» 
liche Ständeverfammlung war, gab es fein größeres und dringen⸗ 
deres Bebürfniß, als daß ſich geiftige Vereinigungspuncte gebilvet 
hätten, wo alle bie zerſtreuten und einzeln machtloſen Männer, die 
für Deutſchlands Wohl zu arbeiten am befugteften und befähigtften 
waren, zufammengetreten wären, um gemeinfam, mit der Macht 
des Wortes auf vereinbarte, verftändige Zwedfe des ſtaatlichen Les 
bene hinzuwirken. Aber da war nirgends eine gefchloffene Parthei 
zu finden; da gab es feine geſellſchaftlichen Stände und Klaflen, 
die die öffentliche Meinung zu öffentlicher Rede gebracht hätten; 
der Beamtenftand fürdhtete und mied die Preſſe; der Adel arbeitete 
im Stillen für fih und feine Sonderzwede, die das Licht des Tas 
ges fheutenz der Bürgerftand hartte im gewohnten Schweigen. 
Nur eine einzige Klaſſe fand fich, die zu ſolch einem Werke wenig ⸗ 
ſtens die Hand anlegte, wenigftens Einen ſolchen Mittelpunct zu 
gründen begann. Es war ganz bezeichnend für die deutfchen Zus 
fände, daß bie Gelehrten dieſe Klaffe, und daß Jena diefer Mit- 
telpunet war; es ſchien, als ob gerade in dem Weimarer Lande, 
wo das literariſche Leben in feiner Höchften Blüte geweſen war, 
auch ber Uebergang zur politifchen Literatur, ja zur politifchen Thär 
tigkeit überhaupt am fichtbarften. gemacht werben ſollte. Dem 
perfönlichen Charakter des Großherzogs Karl Auguft, feiner Grad⸗ 
heit und Derbheit, feiner Abneigung vor fleifem Zwang und Krie⸗ 
cherei fhien die Weife des ſchwungvoll aufgeregten, Träftigen Ges 
ſchlechtes diefer Jahre, feinem deutſchen Patriotismus die ganze 
Richtung feiner freifinnigen Vorkämpfer zugufagen. Als er, allen 
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Andern voraus, eine frei vereinbarte Verfaffung gab, im Geifte 
und nad) den Erwartungen von Zeit und Volk, hat man es nicht 
unbeachtet gelaffen, daß ſich eine ver Hauptbeftimmungen derſelben 
über die Stände im Volke an eine Anficht Arndts anlehnte; als 
er den Falfenorven erneute, legte er das Ordensfeſt auf den 
18. October und die Abhaltung der Eapitel in die Stunde, wo 
nad) Arndis Vorfchlage die Freiheitöflammen anf den Bergen lo⸗ 
dern foltten; und fo wurde, als er (1816) fein Militair auf das 
Bedürfniß des Wachdienſtes herabfegte, auch dieß mit Rottecks 
Aufforderung zur Abſchaffung der ſtehenden Heere in Zufammen« 
bang gebradit. Es ftimmte ganz zu dieſen Schritten, daß der Fürſt 
eine Reihe diefer freifinnigen Volksfreunde, und darunter ſelbſt 
ſolche, die wie Martin und Fries ſchon in politiſche Demonftratios 
nen (in Baden) verwidelt und daher übel angefehen waren, nach 
Jena zog; und als ſich dort um biefe und um die Luden, Ofen, 
Kieferu. A. die begeifterte Jugend aus Fichte's Schule zufammen- 
ſchaarte, ſchien es ganz, als ob die Dichter und Philofophen und 
ihr beſchauliches Leben hier von den Batrioten und ihrer Richtung 
auf das thätige Leben verbrängt werben follten; ber Umzug und 
das Zufammentreffen dieſer Männer bier in der Landesmitte warb 
von der Jugend ald ein Fingerzeig Gottes betrachtet, „ber die 
Zufunft in die Gegenwart fhreibe.” Unter den Händen biefer Ger 
lehrten nun quoll bier eine deutfchewaterlänbifche Preffe auf, plöge 
lich, wie von der Zauberruthe aus trodnem Fels gefchlagen: Lu⸗ 
dens Nemefis ward gleich 1814 begonnen; die Minerva und das 
Staatsverfaſſungsarchiv folgten zwei Jahre fpäter mit Oken's 
Iſis; 1817 entftand das Oppofitionsblatt, und ber neue Rhei⸗ 
nifche Mercur folgte feinem Herausgeber Martin hierhin; noch 
ein Jahr weiter ſiedelte auch Wieland's Volksfreund über und 
Tagerte fich neben Kotzebue's Kiterarifches Wochenblatt. Neben dies 
fer Tpätigfeit in der Preffe bewegte fich dann die gleich gerichtete 
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lebendige Lehre der Luden, Fries u. A. auf dem Katheder, unter 
denen Fries beſonders in ſeinen ethiſchen und politiſchen Vorleſun⸗ 
gen den Ton traf, der der Jugend zuſagte; er bequemte die Kan⸗ 
tifche Philofophie den Ideen des Tages an und begeifterte die Evel- 
fen; fein Julius und Evagoras war in Aller Händen. Die Stätte 
der Erſcheinung diefer Lehre und diefer Schriften, die Maffe der 
Blätter, die Ramen der Herausgeber hätten erwarten laſſen, daß 
ſich um diefen Kern einer politifchen Preffe ale Baterlandsfreunde 
fördernd verfammeln würden, und dieß um fo mehr, je gefunfener 
bis dahin alle politifche Schriftftellerei in Deutſchland darnieder 
Tag. Wer die Blugblätter aus jener Zeit über die höchften deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten in Bauſch und Bogen überfchlägt, würde 
kaum glauben, daß Männer wie Spittler, Rehberg, Brandis, Geng 
ſchon zuvor über ftaatliche Dinge in Deutſchland gefehrieben haͤt⸗ 
ten; fo gering war die praftifche Kenntniß, fo wenig Hlar ber po= 
litiſche Begriff, fo trüb und ivealiftifch jeder Rathfchlag. Ueber 
die gefammte Zeitungspreffe hielt das berufenfte Blatt der Zeit, 
Goͤrres' Rheiniſcher Mercur, gelegentlich ein Strafgericht: fie 
habe in diefer großen Zeit, wo jedem Streben fo viel guter Wille 
entgegenfomme, dreifach ſtrafbar nirgends einen angemeffenen 
Ausprud gefunden für die Hoffnungen, Wünſche und Ueberzeu⸗ 
gungen des Volls; es war ein gerechtefter Ausſpruch, der aber in 
großem Maaße auf den Mercur felber zurüdfiel. Neben diefer her⸗ 
gebrachten Prefle hob ſich die Ienenfer etwas hervor, aber ihr 
Vorzug wat weder von Bedeutung noch von Dauer. Die Ber 
tichte der Zeitungen zeichneten ſich weder durch Fülle noch durch 
Urtheil, die Auffäge der Zeitfchriften weder durch fharfe Tendenz 
noch duch praftifche politifche Einficht aus. Die Nemefls Franfte 
an einer einfchläfernden Breite, die (eigentlich naturwiſſenſchaft⸗ 
liche) Iſis an einem burſchikoſen Tone in ihren grillenhaften poli— 
tifchen Ausfällen; nur das Oppofitionsblatt verſprach mehr und 
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mehr eine Zeitung von Bolgerichtigkeit und Bedeutung zu werben. 
Auch die freieften dieſer Blätter trugen das Gepräge ver größten 
Maͤßigung; fie waren alle, wie es auf dem Titel des Archivs 
hieß, „für die Theorie und Praris gemäßigter Regierungsformen“ 
geſchrieben, für die bürgerlichen, neuconftitutionellen Ideen, für 
die außerhalb Jena kaum ein paar andere Zeitungen und Zeit 
ſchriften wie der Hermann für Weftphalen, Weitzels Rheiniſche 
Blätter, die Kieler Blätter u. a. offene und klare Parthei nahr 
men. Rod gab es feine Eenfur, und in Weimar verbürgte die 
Berfaffung die Preßfreiheitz aber nie hat es eine unſchuldigere 
Preſſe gegeben, als diefe Jenenſiſche, und alle übrige politifche Li⸗ 
teratur in Deutfchland. In einer fo ſtoffreichen Zeit gab es hier feine 
politifche Satyre, als die „Hammelburger Reifen 5“ eine Ausnahme 
wie die beißenden Aphorismen von Jaſſoy („Welt und Geift“) galt 
fogar einem Weigel für ſehr gefährlich, der felbft als einer ver ge 
fährlihften Schreiber verrufen war. Selbft als weiterhin die Unzu⸗ 
feiedenheit von ganz Deutfchland ihren Ausdrud in den Jenenſer 
Blättern nieverzulegen ſuchte, und biefe Preſſe zu einem Brenn» 
punct der politifchen Kritif wurde, auch dann blieb ihre Haltung 
vol Ruhe und Maas, ja nicht ohne Scheu und Aengflichfeit. 
Gleichwohl wurbe diefe Preffe, Faum begonnen, ſchon angefeindet 
von denen, bie fie vor Allen hätten unterftügen müffen; ihre gefeg- 
lichen harmlofen Schreiber wurden von Stein wegen ihrer „fran« 
söfifchen Reformgrundfäge* verfchrieen wie Zerflörer von Thron 
und Altar, ohne daß er ſich nur Die Mühe gegeben hätte, fie echt 
zu Kennen; ihre Blätter wurden in Fürzefter Zeit durch ruffifche und 
öfterreichifche Einflüffe erſtickt und unterbrüdt, unter Vorwaͤnden 
und wegen Aufjägen, die heute ſelbſt die Wiener Preßpolizei uns 
ſchuldiger als ſchuldlos finden würde, 
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Die Uebereinſtimmung dieſer Preſſe mit den neuconſtitutio⸗ 
nellen Richtungen in der Zeit, im Volle und in den ſtaͤndiſchen 
Berfammlungen machte, daß ihre Wirkungen, unmittelbar auf die 
noch flumpfen bürgerlichen Klaffen und ihre Bebürfniffe gerichtet, 
in aller Weiſe gedämpft und ohne jene aufregende Kraft waren. 
Einfeitiger und flärfer wirfte eine andere Gattung von Staats« 
lehren, bie noch mehr als die Jenenfer eine begeifterte Vaterlands⸗ 
liebe zur Schau trugen und noch weniger als fie politifche Erfah⸗ 
zung auswieſen, die in freierer Weife, mehr abgelöst vom Syſteme, 
vom Lehrftuhl und von der Rebnerbühne, vorzugsweiſe zu der Jus 
gend fprachen, weil fie ideellere Bahnen gingen als jene bürgerlichen 
Doctrinen. Zwei Stätten in Preußen haben hauptfächlich die Red⸗ 
ner diefer romantiſchen Politik in Thätigkeit geſehen: Berlin, wo 
die Sittene, Staats» und Vaterlandslehre Fichte's, der in dem 
Augenblid ber Befreiung! der Kriegszeit zum Opfer fiel, als bie 
befiegelte Lehre eines Märtyrers in dem jungen Gefchlechte weiter 
wirkte, für das nun Jahn dort das leuchtende Vorbild ward; und 
die franzöfifch gewefenen Rheinlande, wo das Bebürfniß am ſtaͤrk⸗ 
ften war, das deutfche Bewußtſein wieder zu wecken. Daher wurde 
dort Goͤrres Rheiniſcher Mercur und feine überfcharfe Betonung 
des Deutſchthums anfangs in fo hohen Ehren gehalten; und als 
das Land preußifch warb, eilte man ihm noch einen proteftantifch« 
preußifchen Kämpfer in Arndt zur Seite zu flellen, der 1815—16 
in Köln den „Wächter" in dem ethifchen und ethnifchen Zwecke here 
ausgab, die „Löbliche Deutfchheit" gegen franzöfifche Ideen und 
Sitten zu bewachen und zu fehirmen. Beide Männer arbeiteten 
jedt in biefer Beziehung in gleichem Sinne, obgleich fie von fehr 
verſchiedenen Puncten ausgegangen waren und ſich fpäter wieder 
eben ſo verſchieden trennten. Goͤrres war in ſeiner Jugend welt⸗ 
bürgerlich und franzöfifch gefinnt geweſen, nach feiner eignen Ans 
gabe: fo lange die Sreiheit, nad} der das revolutionäre Frankreich 
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rang, die allgemeine Freiheit und fein Gott der Bott aller Völfer 
war; Arndt aber war aus angebornem Sinn und aus gebifveter 
Meberzeugung allegeit ein Verherrlicher des beutfchen Volfscharak- 
ters, ein Feind aller undeutfchen Buhlerei mit dem Ausländifchen 
geweſen. Er war vor dem Frauzoſenthum in den freien Norden 
gerichen, von wo damals eine Reihe von Dichtern, wie zu anbrer 
Zeit Klopftod, aus ſcandinaviſcher Dichtung und Sage die Stoffe 
und Formen entlehnten, wie um in dem urbeutfchen Geiſte Schug 
gegen ven fremben Eindringling zu fuchen ; und jegt zurüdigefehrt, 
. ‚zief er auß der allgemeinen frangöfifchen Verwüftung zu der Feſtig⸗ 
keit des Heimatlichen zurück, fluchte unverföhnlich aller Weltbür- 
gerei als einem alweltlichen Judenſinne, prebigte dem Volk bie 
Reinheit feiner Sprache und Sitte, und fand, felbft wenn er ihm 
feine Tracht? bis ins Einzelne vorfchrieb, für dieſe friedlichen Leh« 
en daſſelbe Gehör, das zur Zeit des Druds feine zürnenden Her 
zensergießungen über die Zeitfhändung und Vaterlandsentwei ⸗ 
bung, das zur Kriegszeit feine thatbeflügelnnen, kraftſtäärkenden 
Aufeufe gefunden hatten. So, während Görres vordem mit ber 
Revolution einig war ſelbſt in dem Abſcheu gegen moͤnchiſche Ver⸗ 
finfterung und Priefterherrfchaft, gegen die „Einwanderung bes 
Staates in die Kirche, wo er mit dem Hohenpriefter den Raub 
über die Einfalt theile,“ hatte Arndt die franzoͤſiſche Umwaͤlzung 
faft immer, in religiöfer wie politifcher Beziehung, nur als eine 
frevelhafte Auflehnung des überhobenen Menfchengeifted gegen 
Gott, Welt und Gefchichte angefehen ; und wenn er ihr einmal das 
große Verdienſt einräumte, „die Ideen in bie Köpfe und Herzen 
gebracht zu haben, die zur Begründung ber Zukunft Die nothivens 
digften feien,” fo ſchien dies wie ein widerwilliges Eingeſtaͤndniß, 
das fein grader Verftand jener leidenſchaftlichen Anficht abringen 
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mußte. Erſt da traf Goͤrres mit Arndt auf Einem Puncte zufam- 
men, als er fich zur Zeit der geiftigen Reactionen dem innerlichen 
Gemüthsleben in Deutfchland zufehrte, als er wie jener, angewi⸗ 
dert von der Niebertretung der Religion, von der Selbftüberhes 
bung des Weifevünfels, von dem „Geiftern mit fi und mit allen 
Dingen,” zur hriftlichen Demuth und Frömmigkeit, zu alter Zucht 
und Sitte zurüdtief. Bei diefer Wiedererwedung des chriftlichen 
Sinnes ſchwieg gegenfeitig im Anfang die Unduldfamfeit des Ber 
fenntniffes; der Fatholifhe Goͤrres pries die Reformation als eine 
nothwenbige Geſchichtsepoche, die der alten Kirche Licht und Macht 
entziehend den Reſt wie eine todte Materie zurüdgelafien habe; 
der proteftantifche Arndt fehrieb den Verfall des deutſchen Lebens 
von ihr her, wie fehr er fie als eine Adjte Geburt des deutſchen 
Geiſtes anerfannte. Gleich war bei Beiden die Abkehr von der 
ganzen Geiſtesrichtung des 18. Jahrh., nicht allein vun ihren 
Verierungen, fondern auch von ihren Trefflichkeiten, nicht allein 
in Frankreich fondern auch in Deutſchland. Aller deutfchen Ehre 
und Ruhmes vol, fhwiegen fie doch von der humaniſtiſchen, klaſ⸗ 
ſiſchen, an Ideen meffenden und aus Ideen bildenden Zeit der 
deutſchen Literatur. Alles Klare und Helle war ihnen das Frans 
zoͤſiſche, das Ausgelebte, von dem fie fi abwandten zu dem Mit- 
telalter und feiner einfachen Naturkraft, feinen dunklen myftifchen 
Elementen, feinen Einplichen, träumenden, ſpielenden Zuſtaͤnden. 
Zwar Beide die Vorfechter der ftiſchen That und der freien vater 
laͤndiſchen Neubilvung trugen fie doch dieſe romantifchen Hänge 
auf die Politik über, und Arndt legte dann feinen „Traum“ vor 
von der Gründung eines neuen deutfchen Ritterordens an ber Weſt⸗ 
grenze, zum Zwed der Belebung und Erhaltung deutſcher Herr- 
lichkeit, Ehre und Wehrlichkeit, oder von einem chriſtlichen Kreuz⸗ 
auge Im Oſten, damit Europa verjüngend dorthin zurädftröme ; 
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alten Rechten und Drbnungen zurüd. Im Sinne Stein’s, der je 
fpäter je mehr ihre Liebe zum Mittelalter, ihre Abneigung gegen 
den Rationalismus und die ganze Weisheit des 18. Jahrh. theilte, 
der fie beide daher begünftigte und feine Eden nicht empfinden ließ, 
eiferten fie gegen die franzöflfche Verfaffungsmaderei aus reiner 
Vernunft; die entworfenen Bilver!% von ihrem deutſchen Reiche, 
wie fie es wünfchten, führten zu einem Kaifer oder König mit 
Reichsgerichten und Geſetzen und einheitlichen Verkehrsmitteln; 
zu Landesverfaffungen mit den verbefferten altftänvifchen Einrich⸗ 
tungen, mit einem hergeftellten Adelſtande, mit gereinigten ftädti« 
ſchen Innungen, mit einem ehrfamen Bauernftande auf untheil« 
baren Gütern. Görres bei feinem Kaiſerthum fah auf Oeſterreich 
aus, Arndt aber hoffte, wie Fichte gethan hatte, daß Preußen einft 
das „Fürftenthum über die Fürften“ und die erfte Stelle in Deutſch⸗ 
land einnehmen werbe, *! deſſen Verfaffung er, wie Fichte, auch 
für ale Zufunft bündifch oder republifanifch dachte; demokratiſch, 
infofern durch das Volk für das Volk geherrfcht werben follte. '?, 


Aeußerungen dieſer Art mochten misverftänblih auf bie 
deutſche Jugend wirken, die bald in ihren Idealen von einer demo⸗ 
kratiſchen deutfchen Eidgenoſſenſchaft weiter ging, und’ gegen 
deren Saufen und Braufen daher Arndt bald‘? anfing beſchwich ⸗ 
tigende Worte zu reden, zu berfelben Zeit, wo @örres noch Del 
im das fladernde Feuer goß. In dieſer gemäßigten Stellung ver- 
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hattte Arndt ſeitdem, unverſucht von ben verſchiedenen Ausfchreis 
tungen feiner bisherigen Wirkungsgenoſſen nad} dieſet und jener 
Seite. Denn ihm war es allezeit zu ſehr um die Sache feiner 
„lieben Deutſchen,“ und nicht um feine Berfon zu thun, er war 
ſelbſt mitten in feinen mittelalterlichen Phantaften allzu fehr an 
dem lebendigen Bevürfniffe der Gegenwart betheiligt, und feine 
teligiöfen und ritterlichen Neigungen waren weit zu gefunder Art, 
als daß er die Wanblungen der myftifhen Sophiften hätte mit« 
machen, und mit Goͤrres in dem plöglichen Umfchlage einer ge» 
teizten Eigenſucht in das Lager ver Hierarchie oder mit dem vor⸗ 
nehm eitlen Steffens in das der Junferei übergehen fönnenz fo 
wie auf der andern Seite feine demokratifchen Neigungen ihn nie 
verleitet hätten, zu thun wie Jahn that, der Die Jugend aufwühlte 
au einer ziellofen Unzufriedenheit und vreift-hochmüthigen Spöttes 
vei über ale Menfchen und Dinge. In Jahn“ erſcheint Alles, 
was die Fichte und Arndt zur Förderung deutſchen Weſens und 
deutfcher Freiheit thaten und riethen, zum Zerrbilde verzogen und 
überfpannt. Bor feinem Branzofenhaffe ſchwieg jede andere Rüde 
ſicht, auch die auf Die Sache der Freiheit, völlig; er war im drit⸗ 
ten Jahrzehnt für die fpanifche Freiheit gegen die Branzofen, im 
vierten nach „ber großen Hundswoche“ gegen die Franzoſen für 
Aller Unfreiheit. Ein gleich großer und ungleich thörichterer Haß 
erfüllte ihn gegen die Sprache dieſes Volkes: er Ichrte öffentlich 
in cyniſcher Bizarrerie, der thue einerlet Ding, der feine Töchter 
die ftanzoͤſiſche Sprache oder die Hurerei erlernen laſſe. Hatte 
Arndt einen Ritterorven zur Grenzwache gegen Frankreich's Waffen 
und Sitten nothwendig gefunden, fo wollte Jahn, um die deutfche 
Art vor jeder Befledung im Weften abzufperten, eine „Hamme* als 
Grenzfcheide dorthin werfen, einen ſchirmenden Hinterwald quer 
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durch Die cultivirteften Völker ziehen, der von Auerochfen und noil= 
den Thieren bewohnt und von Grenzern bewacht fein follte! Denn 
feine romantifche Alterthümelei griff über das Mittelalter weg zu 
dem Urthümlichften der Cherusferzeit hinüber; feine vaterländifche 
Naturtheorie ftrebte nach den Wurzeln des Vollsthums zurlick, 
deren Aufgrabung doch mehr ein Mittel zum Sturz ald zur Ver⸗ 
füngung des Baumes wäre. So eiferte er für bie Reinheit ver 
deutfchen Rede gegen das Wälfchen und Fälfchen der Sprachmen⸗ 
gerei, dieß aber in einer gefpreigten Unnatur von Gleichklangſpie— 
lereien und unerhörten Worterfindungen, die feine eigene Sprache 
zu einem grillenhaften Kauderwälfch entftellten. Aber jene be= 
geifterte Zeit urtheilte hierüber ganz anders : wo ein Jenenfer Eh⸗ 
vendiplom „an tiefer und klangvoller Beredſamleit · Niemanden 
mehr als ihn einem Luther zu vergleichen, ein Paſſow feit Luther 
nichts fo Treffliches gefchrieben fand wie feine „teutfche Turnkunft.” 
(1816.) In gleicher Begeifterung wurde während ber "Fahre in 
und nad dem Kriege alles Andere aufgenommen was von ihm 
ausging. Der derbe Lügoiwer hatte in der Kriegszeit über die Ju⸗ 
gend eine faft übernatürliche Gewalt geübt; und nad} dem Kriege 
wieder fammelte ſich eine Schülerfhaar um ihn, die jedes Wort 
des „Alten im Barte” wie ein Orakel aufnahm und ihn al&-ein in 
Fleiſch und Bein verförpertes Ideal verehrte. Bald nahm ihn an 
des geftorbenen Fichte, des bebrängten Goͤrres, des mäßigenden 
Arndt Stelle die freifinnige und vorfirebende Jugend zu ihrem 
Hauptführer, und fah ihn, wie das Lied fang, „für des Volks ur 
heilige Rechte auf der Freiheit Rennlaufsbahn“ voranfchreiten! 
Obgleich er niemals einen feften politifhen Gedanken gehabt hatte. 
Er rühmte fich zwar, deſſen er fpäter beſchuldigt wurde: die „höchft 
gefährliche Lehre der deutſchen Einheit geprebigt zu haben, und in 
feinen Runenbfättern (1814) hat man den Gedanken gefunden, 
den die Burfchen fpäter zu einer veränderten Abficht in einen deut⸗ 
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ſchen Verfaſſungsplan ausſpannen; er ſelbſt aber geſtand, daß er 
fich nie den Kopf über die Ausführung dieſer Einheit zerbrochen 
babe. Defto flärker war er In feinen politifhen Berneinungen. 
Denn feine Einbildungsfraft war ausgefüllt mit einer Welt vol 
theils wirklicher und unleugbarer Uebel und Zeitplagen, theils ein⸗ 
gebildeter politifcher Gefpenfter; und da und dorthin fiel er in den 
ſchonungsloſeſten Reden aus, bald gegen die greiflichften Maas» 
regeln und Perſonen in feiner Berliner Nähe, bald gegen das 
vage Bild eines Zwingherrnthums, das die Literatur gedungen 
habe, Beffeln und Gift bereit zu halten, und „das gottbegeifterte 
Bolt in Schlaf zu Tullen.” Als diefe feindfeligen Angriffe in den 
Borlefungen, die Jahn über deutſches Volfsthum! in Berlin hielt, ſeit Zan. 1817. 
ſich an öffentliche Vorträge anhefteten, feine demagogifche Wirk⸗ 
ſamkeit in der Turnanftalt, die er 1811 gegründet hatte und 1817 
wieber leitete, einen feften Mittelpunct, in den Turnfahrten ein ges 
fürdhtetes Mittel der Propaganda, in der Bruderfchaft aller deut⸗ 
fhen Turner einen offnen Bund fand, in dem man das ganze 
deutfche Staatsleben vom Turnplag aus neu zu entwideln, aus 
dem Baum der Turnerei der Freiheit Wiege, den Sarg der Tyran⸗ 
nei zu zimmern Dachte, wurde Adel, Hof und Regierung in Berlin 
von Unruhe ergriffen, ohne anfangs ein Einfchreiten zu wagen. 
Man fürdtete und duldete den Mann, den Viele, aud) Verftäns 
dige, billigten und beiwunderten, der von der Meinung fo empor« 
gehalten war, daß die Gegner feiner Turnerei wie Wadzek und 
Steffens (in feinem „Turnziel”) als Verräther und Schandfchreiber 
verfehrien wurden, der von der fhwärmerifchen Jugend fo ums 
ſchaart war, daß fie einem Angriff auf feine Perfon entfchloffen 
ſchien mit offner Gewalt zu antworten. *% Diefe Hingebung er: 
klaͤrt fich leicht daraus, daß in dem Turnweſen in der That Jahn's 


15) Geſchichte der geheimen Verbindungen ber neueflen Zeit. 6, 79. 
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Fähigkeiten und Wirkungskraft auf ihrer Spige waren und ſelbſt 
den Alten und Weiſen eine Anerfennung abnöthigten. Wie er per= 
ſönlich befchaffen war, der mit 17 Jahren abenteuernd in die Welt 
ging, der fi von Jugend auf mehr durch Körper» als Geiſtes⸗ 
gaben auszeichnete, der ſich feharfer Sinne rühmte wie ein Wilder, 
auf der Schule ſchon als ein Kauftfämpfer befannt war, dagegen 
als Knabe wie als Mann aus jeder Prüfung mit einem ſchlechten 
Zeugniß davonging, begreift e8 ſich vollfommen,, daß fein Natur⸗ 
finn ſich ganz auf die Körpererziehung erpichte, in die er alle var 
terländifche und fittliche Erziehung wie eingeflochten betrachtete. 
Tugendfam und tüchtig, fo hieß es in den Stabreimformeln der 
teutfchen Turnkunſt, rein und ringfertig, keuſch und fühn, wahr: 
haft und wehrhaft foltte des Turners Wandel, frifch frei fröhlich 
ftomm fein Reichthum fein, feine heiligfte Pflicht ein deutſcher 
Mann zu werben und geworben zu bleiben, und für Volk und Ba- 
terland Fräftig zu wirken: denn alle Erziehung ſei eitel, „die ven 
Zögling in dem öden Elend wahngefchaffener Weltbürgerlichfeit als 
Irrwiſch ſchweifen läßt.” Diefe Hohe Bedeutung, die Jahn der 
deutfchen Gymnaftif gab: „ver einfeitigen Vergeiftigung die wahre 
Leibhaftigfeit zuzuordnen,“ floß fo fehr aus dem Bebürfniß einer 
übergeiftigen Nation, daß dieß nicht allein die Schwärmerei erfläs 
ren muß, mit der die Jugend an feinem Werke hing, fondern ſelbſt 
die Begeifterung der alterthumskundigen Lehrer der Hochſchulen, 
die von ihm und feinem Turnplag den Tühnen Ideenſprung zu Pins 
dar und den olympifchen Spielen zurüdmachten. Daneben urtheils 
ten Andere im fehärfften Gegenſatze geringihägig von demſelben 
Manne, den Steffens für einen „moralifhen Renommiften“ und 
Stein für einen „feagenhaften duͤnkelvollen Narren“ erklärte, den 
er nie fehen wollte. So hat e8 noch in jeder Geſchichtsperiode, 
wo ein Volfsleben, ſich verjüngend, eine neue Richtung einfchlägt, 
die erften Vorläufer und Bahnzeiger diefer Richtungen gegeben, 
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die (beſonders grell in den naiven mittleren und alten Zeiten) durch 
das gleichmaͤßig Auffallende und Wohlthaͤtige ihrer Neuerungen 
halb in dem Lichte von Weiſen und von Thoren flanden; und Jahn, 
wie er in Deutfchland für deutſches Volksthum wirkte, ſteht ganz 
in diefer Stelle eines vaterländifchen Volksnarren, und ſcheint in 
der derben Weife grade, wie er dieſe Rolle fpiefte, nicht wenig die 
Nähe des deutſchen Volkes bei noch unverborbener Ratur anzuzeigen. 
Wenn ihn feine Unterfuhungsrichter mit Abraham a Sancta Clara 
verglichen, er felbft ſich einen wunderlichen Heiligen, Arndt ihn 
einen gereinigten Eulenfpiegel nannte, fo läuft dieß Alles auf vie 
gleiche Bezeichnung hinaus. Das Drolige und Abenteuerliche in 
feinem Weſen, fein grober und ſelbſt ſchmutziger Gegenfa gegen 
alle Förmlichkeiten von Hof Schule und Amt, fein Rüdfprung in 
die Urzeit mit Tracht Sprache und Sitte, feine vergnügliche Eitel⸗ 
feit und Selbſtzufriedenheit, feine unbequeme und derbe Rüdfichtö« 
Tofigfeit, feine fpruchförmige Redeweiſe, vor Allem das Mythiſche 
das fih um die Perfon des patriotifchen Wunverthäters legte, 
Alles zeichnet in ihm diefen Charakter und diefe Rolle auf das ber 
ftimmtefte aus. 


Die Naturart, die Gefinnungen und Ideen diefer Vollslehrert 
trugen fi von ihnen auf die gebildete deutfche Jugend, die aus 
dem Felde zurüdfehrte an den häuslichen Heerd oder auf die Bänfe 
der Hochſchulen, unmittelbar über. In den deutfchen Heeren im 
Ganzen zeigte fi feine Spur von dem fortgährenden politifchen 
Bariheis over Factionsgeiſt, der die Armeerefte in allen romani⸗ 
fchen Landen beivegte; nur in dieſem gebilveten, bürgerlichen, von 
der foldatifchen Zucht wieder abgelösten Theile der Befrelungs« 
heere pflanzte fich der politifche Gedanke, der die Kreiheitöfämpfe 
durchdrungen hatte, fort und ging von ihm aus auf die nadı« 
wachfende Jugend der Univerfitäten über. Ale die Wandlungen 
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des vaterländifchen Geiftes, die wir in jenen herausgehobenen 
Volkslehrern beobachtet haben, Taffen fi dann genau in den Schür 
Termaffen wieder verfolgen, von den erften Anregungen Fichte's an 
bis auf die Ausartungen der Turnerel, wo ein ganzes Geſchlecht 
anfing bie naͤrriſchen Abzeichen einer franfhaft überfpannten Deutſch⸗ 
thümelei zu tragen. Während und anfangs nad) den Kriegsjah⸗ 
ten fhien, noch aus früherer Zeit her, Fichte's Wefen, ſelbſt bis 
auf die zufälligen Eigenſchaften feiner PBerfönlichkeit, ſich der Fur 
gend wie aufgeprägt zu haben: ihre tiefanfathmenden Strebungen 
mit aller Eigenthümlichfeit ihrer äußern Erſcheinung erinnerten 
überall an den Ernſt feines Beftrebens, an fein gehobenes Selbſt⸗ 
gefühl, an feine pathetifhe Ruhmredigkeit, an feine freimüthige 
Gradheit, an feinen trogigen Gang und fein firafendes Yuge. Die 
Form der Verbindung, in der fich dieſe Jugend zufammenfand, war 
von Fichte allein ausgegangen, der Turnerfhaft und Burſchenſchaft 
begründet hatte, ehe noch diefe Namen erfunden waren. Er hatte 
ſchon 1795 in Jena dem rohen Treiben ver particulariftifchen Lands⸗ 
mannfchaften eine allgemeine Verbindung von „Deutfch-FJüngern,“ 
als ein Bild der erfehnten deutſchen Einheit, gegenüber zu flellen 
gefucht, in der die wüfte Jugendſitte einem verfländigen, vaterlän« 
diſchen, wiſſenſchaftlichen Geifte weichen ſollte. Diefer verfrühte 
und misglüdte Verſuch wurde dann in ber Zeit des franzöfifchen 
Druds, als Fichte nach Berlin berufen war, hier an der neuen 
Univerfität wieder aufgenommen, wo nun mit Vorwiſſen Harden⸗ 
bergs eine „Burfchenfchaft“ zu Stande kam'e, deren Urkunde nach⸗ 


"Sommer sis. her! bei der Gründung der Burfchenfchaft in Jena benugt ward, 


deren Ordnungen, Geift und Formen von da über alle veutfchen 


16) So erzählte der Pfarrer Heinrich in Friedland dem Berfafler eines 
„Beitrags zur Offenbarung der allg. d. Burſchenſchaft und des geheimen Bunz 
des der Jugenb,” der am 16. Sept. 1826 bem Obetappellationegericht in Kaffel 
übergeben wurde, 
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Univerfitäten ausgingen. Wohin ſich dieſe Verbindung ausbreitete, 
von Freiburg bis Königsberg, haben die beſonnenſten Männer ihren 
Mitgliedern damals das Zeugniß des ehrenhafteften Geiſtes, des 
wiſſenſchaftlichen Ernftes, der fittlihen Reinheit und Tüchtigfeit 
des Eharafterd ausftelen müffen. Im Sittlichen überherrfchte jene 
ſtoiſche Strenge, wie fie Kant und Fichte gelehrt hatten, das Pri⸗ 
vatleben biefer Jugend, die grundfäglic alle Kräfte des Behar- 
tens, des Widerftandes in der Berfuchung, der entfagenden Ein- 
fachheit und Bedürfnißloſigkeit in fi übte und großgog. Neben 
diefer firengen Tugend ſollte dann (nad) Fichte's Lehre) die Got⸗ 
teöfurcht dem Gemüthe erft die höhere Weihe geben; der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sittenlofigfeit gram, waren diefe Jünglinge wie ihre Lehrer 
auch der Voltairiſchen Aufklärung und dem herzlofen Rationalis⸗ 
mus abgeneigt, ohne darum allem lichtſcheuen Pfaffenwefen mins 
ver gram zu fein, das die Religion, die ihnen ein Seelenbedürſniß 
war, zur Partheifache machte; fie fuchten die feine Linie einzuhal⸗ 
ten, wie fie Fichte, Arndt, ihr Liebling Herder angaben, bei denen 
mit der Froͤmmigkeit des Herzens die Freiheit des Kopfes tm Bunde 
war. Mit der fittlichen und religiöfen Bildung follte dann die wife 
fenfchaftliche des Geiſtes, und mit ihr wieder die gymnaftifche des 
Körpers Hand in Hand gehen. Durd) diefe follten nach Fichte's 
Ideen dem Staate Fünftig die flehenden Heere erfpart werben ; bort 
ſollten in einer Bildungsweife, die über die Enge der Brodſtudien 
hinausgriff, dem Staate freie Menfchen zuwachſen, die nicht blos 
zu Amtsmafchinen gefchult wären. Denn alle diefe Erziehung 
von Geift, Seele und Körper zielte auf die gemeinnügige Thaͤtigkeit 
für das Vaterland ab, dem das Leben zn opfern, wie es Koͤrner's 
Lied und Loos war, für das Höchfte aller Verdienfte galt. Mit 
einem fo vorgebilveten Gefchlechte, hatte Fichte gehofft, muͤſſe 
Deutſchland dereinft zu dem großen Ziele gelangen: wie es nach 
den fruchtlofen Verfuchen des Auslandes die Kirchenverbefferung 
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und die Herftellung der Philoſophie durchgeführt Hatte, fo auch 
das in Frankreich verfehlte politifche Werk zu vollenden. Und auch 
dieß faßte jene Jugend in dunklem Ergreifen auf, die eine Zeit 
lang ein beftimmtes politiſches Syftem nicht hatte, die es, im Sinne 
eines Hutten, auf der Wartburg fcharf betonte: wenn der Geift 
nur rege ſei, würden die Formen fich finden; die, wenn fie auch mit 
Fichte und wenigen andern einfamen ober ſarkaſtiſchen Denfern 
ſchon jest das legte politifche Ziel Deutfchlands in der Republik 
gefunden hätte, ſich e8 gefallen ließ, fie von ihrem Lehrer! in das 
22. Jahrhundert verfhoben zu fehen, und inzwifchen bereit war, 
mit ihm das anzubauen, was die Zeit« und Die Volkoverhaͤltniſſe ala 
das Nachſte und Zweckmaͤßigſte anzufafien lehrten; bereit wie Er, den 
fernen Zielpunft aus ven Augen zu laffen, und fi in den Gang 
und Weg felbft zu verlieren, das Jeweilige verfolgend und ges 
nießend. Alles Fam nur darauf an, daß dieſen ſtrebenden Fünglins 
gen überhaupt ein Gang geboten und ein Weg gewieſen wurbe. 
Dieß rüftige Geſchlecht eines großen Zeitalters hatte den Begriff 
des vaterländifchen Berufes, der öffentlichen Ehre, der ftaatlichen 
Freiheit einmal gefaßt; es hatte, was die Summe und ber Sinn 
der Zeitlage in Deutſchlaud war, die Aufgabe des Uebergangs von 
dem literarifchen zum politifchen Leben lapidariſch in den Sag ger 
preßt: „daß eine Wiffenfchaft ohne Leben weniger fei, als ein Leben 
ohne Wiffenfchaft;“ und auf diefe große Aufgabe des Vaterlands 
blidten ſie hin, wie e8 Jugendart iſt, aus der Höhe der Ideale und 
der Fülle der Hoffnungen, noch ungetäufcht im Vertrauen, noch 
ungebeugt von dem Joche der wirklichen und nothwendigen Welt. 
Band diefe feurige Kraft und Begeifterung Beſchaͤftigung, Anleie 
tung, und felbft nur eine ſichere Ausficht, fo war fie zu jeder ver» 
ändigen Richtung und rühmlichen Anfttengung zu getvinnen. 
Diefe Jugend wußte es ſelbſt und fagte es ſelbſt, daß fie unter der 
Erfüllung der gegebenen Zufagen, unter der freien Fortbewegung 
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der vaterländifchen Dinge, verſohnt mit Fürften, Ständen und 
Kirche, die flärffte Stüße der inneren und äußeren Sicherheit gewor⸗ 
Den wäre. Sperrte man ihr aber oder verfümmerte man ihr den 
Hoffnungsvollen Weg nach der politifchen Zukunft des Vaterlands, " 
fo war vorauszufehen, daß all diefe dienbaren und unverderbten 
Kräfte durch Unthätigkeit angefäult, diefe gutmüthige Ueberſpan⸗ 
nung durch ungeſchickte Segenwirkungen in verbitterte Wider» 
fpenftigfeit verfehrt werden würde. Leider hatten bie deutfchen 
Dinge gleich anfangs in ihrer Geftaltung von oben herab nicht 
die Wendung genommen, die dem Großfinn diefer Jugend entſpro⸗ 
hen hätte. Und weiterhin fanden ſich feine Staatsmänner, die 
ihre Tüchtigfeit nugbar zu machen verftanden, fondern nur Staats⸗ 
bediente für die täglichen Gefchäfte, denen ihr ſtrebendes Wefen nur 
eine Frage war, die „des Ernſtes Samen unter dem Knabenfcherz“ 
nicht erfannten. Selbſt ein Haffer diefer anmaßenden Jugend wie 
Niebuhr mußte die Regierungen anklagen, durch diefe träge Un⸗ 
fähigfeit eine Menfchengruppe, deren reine fittliche Geſinnung fie 
kaum zu einer politifchen Parthei geſchidt machte, in eine fanatifche 
Sekte verwandelt zu haben. Wenn ein Machiavelli diefe frieger 
riſche Jugend, die ungefähr den Streifen entſprach, die in Italien 
Dfficiere und Carbonari ausfühten, in ihren lauteren Anfängen 
hätte fehen fönnen, fo hätte er mit altem Neide an einem neuen 
Beifpiele die fittlichen Vorzüge der Deutfchen feinen Romanen ger 
zeigt, deren fämmtliche Stämme er um ihrer Unfitte und Unreligton 
willen „das Berberbniß der Welt“ genannt hatte. Nur brei Jahre 
fräter aber hätte er diefelbe Jugend den italiſchen Sekten bereits 
fehr angenähert gefunden. 


Eine einfache chronologiſche Verfolgung der Hauptmerkmale Beust 
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gan, zunahm und ſich vollendete, indem fie zuerſt Durch ungeredht- 
fertigte Reizungen aus der Gefeplichkeit in die Widerſehlichkeit ger 
trieben wurde; dann, von dem dachloſen und fachvollen deutfchen 
Staatsbau unbefriedigt, ihre politifchen Auftfchlöffer zu bauen ans 
fing; endlich, in ein überhobenes Selbſtgefühl verftiegen, ſich wie 
in einen eignen Staat abſchloß und ihre Sitten und Beftrebungen 
überfpannend verzerrte. Als bei dem Ausbruch des Krieges ſich 
jener von Janke angefchwärzte „veutfche Bund“ auflöste, wurde in 
dem befreiten Weſten Deutfchlands in demfelben franzofenfeinds 
lichen Zwede und Geifte ein gleichnamiger Bund gefliftet von Mäns 
nern (Criminalrichter Snell in Dillenburg und Juſtizrath Hoffe 
mann in Rövelheim) , die der preußifhe Aufſchwung hinriß, die 
auch nachher für den Anſchluß an die volfsthümlichere Großmacht 
fortarbeiteten, und bei ihrer Verbindung fo wenig Arg hatten, daß 
fie Gruner und Hardenberg davon in Kenntniß ſetzten.“ Diefe 
1815 aufgelöste Verbindung warf zuerſt den gleichen patriotiſchen 
Geiſt in die Jugend nach Gießen, wo fi ein Mittelpunct gemein⸗ 
deutſcher Beſtrebungen für den theinbündifh gewefenen Weſten 
bildete, wo man, in Fichte's Sinne, im Gegenfage zunächft gegen 
die landsmannfchaftlichen Spaltungen eine deutfche Lefegefellfchaft! 
gründete, von der dem Senate arglofe Anzeige gemacht ward. Die 
Geſellſchaft war, wie auch der fie ablöfende, von Karl Follen ge 
ftiftete „Bildungs und Freundſchaftsverein“ nur auf ein hriftfich 
wiffenfhaftliches, deutfches Streben gerichtet. Ganz fo harmlos 
und gefeglich war auch die (1816) in Jena gegründete Burfchene 
haft. Sie war dort von Senat und Regierung unbehindert und 
von dem über alle Kleinlichfeiten erhabenen Fürſten wohlgelitten, 
der fie fogar bei der Tauffeier feines Enkels, zu der er fein Land 
zum Pathen lud, wie eine anerfannte Körperfchaft vertreten ließ. 


17) Gefdh. der geheimen Verbindungen. 1, 168. 
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Dazu am, daß ihre dortigen Lehrer, und darunter ihr Liebling 
Sries, fie mündlich und fehriftlich *° von allen anarchifchen und ger 
waltfamen Gelüften abmahnten, vor allen ungefeplichen Geheim⸗ 
bünben warnten, wo der Enihufiasmus die Beute der Eharlatane 
werde. Es kam hinzu, daß die Verfaffungsverhäftniffe des Groß» 
herzogthums zuerſt in volfsthümlicher Weiſe georbnet wurden, Die 
Alter Beifall hatte. Ganz anders lagen die Dinge in Gießen, wo 
innerhalb des Landes anfangs an den Artikel 13 der Bundesacte 
nicht gedacht wurde, wohin aus Kaffel eine wunderliche Reaction 
herüberragte, wo die Verbindungen der Stubirenden fhon 1815 
Unterſuchungen erlitten. Als ſich dort! in Nachahmung der Jenens sis. 
“ fer Burfchenfchaft, unter der Leitung von Seebold und Karl Follen, 
eine neue Verbindung bildete, die den fogenannten „Ehrenfpiegel“ 
zu ihrer Urkunde annahm, gab fich diefe fhon die propagandiftifche 
Beftimmung, auf einen chriſtlich deutſchen Burſchenſtaat hinzuwir⸗ 
ten, der alle Univerfitäten umſchließen ſolle. Da die landomann⸗ 
ſchaftlichen Gegner hierauf die Iandesfürftliche Cocarde auffledten, 
die Verbindung anzeigten und ihr aus Darmftadi! ſchwere Ber 'tt. Mär ısı7. 
Drohungen augogen, fo ſchaͤrfte fich die politifch vaterlaͤndiſche Ten⸗ 
benz noch mehr in dem engeren formlofen Vereine (der „Schwar« 
zen“), in den man nun zurüdtreten mußte. Schon im Sommer 
diefes Jahres entwarf Adolf 2. Sollen (nach jenen Anleitungen der 
Jahn'ſchen Runenblätter) die Grundzüge einer Fünftigen deutfchen 
Berfaffung, deren Annahme und Bekenntniß das Kennzeichen der 
Unbedingten“ unter der Gießener Jugend ward. Diefem Entwurfe 
fieht man überall ab, wie an Ihm die Ungebuld über die drohende 
Verſumpfung der deutſchen Dinge, die Miskimmung über die ver« 
fümmerte Bundesverfaffung und die vorenthaltenen Landesverfafs 
fungen, der groliende Unmuth (nach Anleitung von Stein’s) über 


18) dries, vom beutfchen Bund und deutſcher Gtantöverfaffung. 1816. 
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die rheinbündtfche Sonveränetät und (nach Jahn's Art) über Juden⸗ 
und Junfertfum mitgearbeitet hat. Die entworfene Verfaflung 
zielte auf einen von Grund aus demokratiſchen Bundesftaat ab, 
in dem alles Vorrecht, abliges und fürftliches, getilgt war; Ver⸗ 
teeter, Richter, Beamte, der Landrath und der Reichörath an der 
Spige der Einzelftaaten und des Bundes, follten von dem Volk, 
der König des Bundesreichs und die einzelnen Landesfürften von 
dem Land- und Reichsrath gewählt werden; die fürftlichen Stellen 
ſollten durch nichts von den andern Beamtenfellen unterſchieden 
fein. Die fo begründete Staatseinheit ſollte durch die Firchliche, 
durch die Verbindung aller chriftlichen Befenntniffe verftärkt were 
den; das Jubenthum, zu verwandt mit dem verhaßten Weltbürger- 
thum, fand in dieſem chriftlich-germanifchen Idealſtaate Faum Duls 
dung. '* Diefer Entwurf und feine Grundfäge wurden nun von 
Gießen aus angelegentlich verbreitet; in Heidelberg und Freiburg 
bitveten ſich Vereine, die ſich zu ihnen bekannten; in Jena ſelbſt 
Tamen fie zur Berathung; im Rheinland knüpften ſich Verbindun⸗ 
gen durch 2. von Mühlenfeld und ven Lehrer Grube in Kirchen; 
nad) Berlin reichte man fi die Hand mit Jahn. Noch war auch 
jest ein guter Kern unverloren; man wollte für die Grundfäge und 
Beftrebungen dieſer Entfchlofienften nur auf dem Wege freier Ueber⸗ 
zeugung Anhänger gewinnen; man ſtellte fid, daher nicht unver- 
träglich zu denen, die für diefe Entwürfe das Volk nicht reif fan« 
den, die ſich an der Stelle des Freiſtaats mit einem freien Staate, 
mit der Einführung ftändifcher Verfaffungen begnügten. Diefe 
BPraktifcheren unter ven Gießenern holten fi zunächft ihren Rath 
in Darmftadt, das in dem Anfehen ftand, einen Kern beutfcher 
Juͤnglinge in fich zu ſchließen unter denen „ein reges Bilden und 


19) Bol. Geſchichte der chriftlich teutſchen Vurſchenſchaft in Gießen feit 
1813, Teutfehfand 1818. 
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Geſtalten“ war, wo ſich bald ein jugendlich freifinniger Geiſt erſt in 
den Agitationen für eine Bittfegrift an den Bund um Ausführung des 
Art. 13 derB.-Acte, dann für eine Verfaffung in Heſſen in einer was 
‚genden aber befonnenen Weife geltend machte, wo das foftematifche 
Beftreben war, freie Grundfäge unter die trägen Spießbürger und bie 
„herrlichen Bauern“ zu tragen, ja wo die Gelbfchnäbel fogar der 
Secunda die geheimen Tugendbünde nachahmten. In dem Mittel: 
puncte diefer Wirffamkeit land der Advocat H. C. Hoffmann, ein 
junger Mann von der evelften Gefinnung, der der Jugend die 
Altefte deutſche Gefchichte in ihrem cheruskiſchen Geiſte erzählte, 
während er gleichzeitig mit Follen's Entwürfen, und Im volften 
Gegenſatze mit ihnen, einen praftifcheren Bundesverfaffungsplan 
(1817) in Umlauf ſetzte, der nüchtern an das Beftehende anfnüpfte. 
Diefe Gegenfäge zweier Richtungen ergreift man gleichfam an dem 
Wendepuncte, wo der verſchwoͤrungsſüchtige Geiſt in einen Theil 
der Jugend drang, auf einer Verſammlung auf der Starfenburg,!’21. Sant 1818. 
wo die Frage, ob die Würbigung einer That blos fubjectiv fei (ob 
der Zweck das Mittel heilige), einer förmlichen Berathung unter» 
sogen, und von den Darmftädtern zwar verworfen warb, aber bei 
Andern ein angenommener Grundfag blieb. In einer philofophifch 
und politiſch fo angeregten Zeit Tann es nicht befremden, wenn 
felöft ver Jugend die Beobachtung fich aufprängte, daß die Geſetze 
der privaten Sittlichfeit auf das Staatsleben nicht ohne alle Ein« 
ſchraͤnkung oder Erweiterung übertragbar feien. Daher famen nun 
auch andere Säge jenes Schlags, vehmgerichtliche und jefuitifche, 
in Anregung und Aufnahme: daß, wenn der Staat nicht firafen 
koͤnne oder wolle, das Strafrecht des Einzelnen an die Stelle trete; 
daß, wer ſich die Höchften Zwede nicht ſelbſtaͤndig denken fönne, als 
Mittel gebraucht werden müfe. Zu fol einem Mittel wurden 
feit eben diefer Zeit die Turner auserfehen, durch die, nach Holz 
len's Erwartung, die Tempel der Ervengötter zuſammenbrechen 
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ſollten. Diefe Gemeinſchaft artete fih nun mehr und mehr zu 
einem phantaftifhen Bunde von einer Art Dligarchen vol Herrſch⸗ 
fucht, Anmaßung und hohlem Dünfel, unter denen alle Sitte 
und Unfitte des alten Jahn maasgebend war. Sie ahmten in Lie= 
dern und Reden feinen Franzoſenhaß und feine Sranzofenfatite nad}. 
Sie fahen wie Jahn in allen Fürften, Beamten und Solvaten nur 
Zwingherren, Schergen und Söfplinge; wie ihm ſchien ihnen das 
Schimpfen die wahre Würze des Freifinng, die Grobheit das Kenn ⸗ 
zeichen des Gradſinns und der Tugend zu fein. Sie führten ihren 
hochmuͤthigen Krieg gegen bie Philiſter, die „nicht fpürten wie 
Wodan's Odem braust;“ der derbe Burfchenton follte die Herr» 
Teinfitte verdrängen, der linnene Wamms die Herrleintradt, und 
„Banderfahrt und Turnerart die Stubenwacht und Ofenpacht, die 
die Herzen weich gemacht.” Die eiferne Jugend trug jept ein 
eifernes Kreuz an der Müge, einen eifernen Orden am Knopfloch, 
ein Hufelfen am Abfag, ein Eifenbefchläge am Stod; ein feltfames 
Abzeichen der Befreiung! Sie theilte das Jahn'ſche Alt- und 
Starkdeutſchthum, das die Starfgeifterei der literarifchen Jugend 
im vorigen Jahrhundert erfepte; fie ſchwaͤrmte mit ihm für Teuto- 
nen und Eherusfer und die Trinker aus Römerfhäveln, für die 
Reden der Nibelungen und die Skalden und Barden bie fie befan« 
gen; unter diefem Zeichen des Krebfes dachten fie den Kortfchritt 
im Baterlande zu fördern. Nichts fpricht mehr bie Kinblichfeit und 
die Kindifchfeit der Stufe aus, auf der in dieſen Kreifen das deut⸗ 
ſche Volfsthum und Staatsleben.ftand, als diefe erfünftelte 
Schwärmerei für untergegangene Lebensformen. Und viele nüch ⸗ 
terne Baterlandöfreunde, die auf den ernften Angriff der ſchadhaften 
Staatözuftände geftellt waren, hat damals dieß Vaterlandſpielen 
„unter alten Kindern und Eindifchen Alten,” diefe Deutſchthümelei 
ohne ein feftes Deutſchland unter den Füßen, mit demfelben Efel 
erfüllt, ven Spätere empfunden haben, als die verzweifelte Literatur 
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im vierten Jahrzehnt anfing Revolution zu fpielen, ohne irgend 
ein Efement der Revolution neben und Hinter fi. 


Die Art und Weife, wie ſich die beutfche Jugend, eine ger 
tinge Minderheit, als ein abgetrennter Vollstheil für ihre befons 
dern politifchen Zwedce regte und ſich in einer zugleich demofratis 
Then und oligarchiſchen Hoffahrt gegen Fürften und Adel wie 
gegen Philiſterthum aufblähte, zerriß die Ormeinfamteit des polls 
tifchen Wirkens und warf Zwietracht in die Vollsklaſſen; ein an⸗ 
derer, einflußreicherer Volkstheil war ihr in biefer gemeinſchaͤdlichen 
Abtrennung vorausgegangen. Die Jugend arbeitete in einem ſel⸗ 
tenmäßigen Eigenfinn, der deutfche Adel aber hatte ihr dag fchlechte 
Beifpiel gegeben, eben fo abgefondert von dem Gefammtintereffe 
des Volks in kaſtenmaͤßigem Eigennug für feine eigene Sache zu 
handlen. Die ehemals reichsunmittelbaren Fürften und Grafen, 
die in den Zeiten der Napoleoniſchen Einflüffe meblatifirt worden 
waren, hatten bei Napoleons Fall die Hoffnung gefaßt, ihre frü- 
here Selbfländigfeit zurüd zu erhalten. Halbe Fürſten, bie halbe 
Unterthanen von anderen Reihsmitftänden ihres Gleichen gewor⸗ 
den waren, mußten fie, in jener Unfügfamfeit unter die Zeitvers 
haͤltniſſe, die allem Vorrecht eigen iſt, die verlorene Stellung nicht 
zu verfchmerzgen. Die feindſeligſten Zerwürfnifie zwiſchen ihnen 
und ihren neuen Souveränen traten in dem Jahre der Uebergänge 
da und dort zu Tage. In Baden entzog der Großherzog Karl noch 
Anfangs 1814, den organifchen Evicten feines Vorfahren zum 
Trotz, den Stanbesherren ihre Gerichtsbarkeit und ihr Patronate 
echt, worüber es zu einer militärifchen Execution fam, als auf 
das Berlangen der Herausgabe von bezüglichen Regierungsacten 
die Fuͤrſten von Löwenftein-Wertheim ihr Archiv verfiegelten und 
nur der Gewalt zu öffnen erklärten. Ehe noch in Folge der Ges 
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Mebiatifirten unter Preußiſche Hoheit kam, proteſtitten die Für- 
27. Der. 1514. ften von Solms und Wied! bei dem Wiener Eongreffe gegen ihre 
Untergebung unter die Herzoge von Naffau, die fie zugleich des 
Berfaufs naffauifher Unterthanen in den Hollaͤndiſchen Kriegs= 
dienft anffagten. Und fo taten in Wien noch Andere der Reichs— 
unmittelbaren, die (wie die Arenberg und Bentind) ſich am heftig- 
ften wider ihre Lage fträubten, Einſprache gegen ihre Unterwer« 
fung, verlangten die Rüdgabe ihres väterlichen Erbes und der 
Rechte ihrer Häufer, und begehrten, wie die Heinen regierenden 
Bürften, zu den Berathungen über die deutſche Verfaſſung zuge- 
laffen zu werben. Während der Unterbrechung diefer Verhand⸗ 
lungen (im Winter 1814—15) forgte der unmittelbare Reichsadel 
in feiner Gefammtheit, in verfchiedenen Eingaben und Denkſchrif- 
ten von geſchickter Geber, die rechtlichen und politifchen Gründe für 
feine Erhaltung auseinanderzufegen und feine angeſprochenen pos 
litiſchen, perfönlichen und dinglihen Rechte genau aufzuftellen. 
Es war unter diefen Ausgeftoßnen aus der Reihe der Regierenden 
auf nicht geringeres als eine eigentliche Reftauration abgefehen, 
wie fie auch Die römifche Kirche in Deutfchland begehrte; ihre Ge⸗ 
währung, der ſchon die Verträge von 1813 mit den deutfchen Füre 
ften entgegenftanden, hätte alle Anfprüche der geiftlichen Kurfürs 
ften und Bifchöffe, aller reihsunmittelbaren Ritter und Städte er- 
wedtund eine Art veutfcher Emigrantenentſchaͤdigung angeregt, die 
> die ganze neue Zeit und ihre Werke unter alte Trümmer wieder ber 
graben hätte. Noch als die Unmöglichkeit einer ſolchen Herſtel⸗ 
lung eingefehen war, und die Standesherren ſich darein ergaben, in 
das Verhättniß von Schugverwandten zurüdzutreten, Tauteten bie 
"15. Rärz 1815. Forderungen einer nenen Denkfchrift auf: Zugiehung zur Bera⸗ 
thung der Reichöverfaffung und Vertretung bei dem Bunde, auf den 
Titel von Reiheftänden und.regierenden ‚Herren, Ebenbürtigfeit 
und Autonomie, in perfönlihen Fällen Gerichtsſtand vor dem 
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Bundesgericht; ſie beſtanden noch, wie von Anfang an, auf dem 
Kaiſerthum, damit auch ihre fouveränen Mitſtaͤnde noch ihren 
Souverän hätten; in ihren Gebieten verlangten fie Landesherren 
mit den inneren Regierungsrechten zu fein, nicht Landſtaͤnde, fon» 
"dern nur Reidj8- oder Bundeöflände; nur ihre Unterthanen follten 
durch Abgeoronete in dem Schuglande vertreten werben, dem fie 
fich anſchloͤſſen. — Es war ein unfeliger Schaden, daß die deut- 
ſche Bundesverfaffung, die dem reichsunmittelbaren Adel zwar die 
Rüdkfehr zur Vergangenheit abſchnitt, nicht auch zugleich für feine 
Zufunft endgültige Bürforge traf, daß feine Grundlinie der Landes- 
verfaffungen vorgezeichnet ward, wodurch feine Anſprüche ein: für 
allemal und gleichmäßig erledigt, feine Rechte mit ven Rechten der 
übrigen Staatöbürger zugleich auf fihern Grund geftellt worben 
wären; nicht allein der allzugroßen Mannichfaltigkeit der einzelnen 
Landesverfafjungen, der Wilfür von oben und der Gegenwitkung 
von unten wäre dadurch vorgebeugt worben, fondern auch verReis 
bung und Feindſeligkeit der Stände untereinander, der nun aller 
offene Spielraum blieb. Die erhobenen Forderungen der Reichsun⸗ 
mittelbaren, die Vordringlichkeit mit der fie betrieben twurben, der 
Standesftolz und das Standedintereffe, Dieunterihren vaterländiſch 
und gemeinnügig klingenden Erklärungen verborgen lagen, trüdten 
ihre Stellung fofort nach allen Seiten. Dain ven unfertigen Beſtim⸗ 
mungen der Bunbesacte, die die bairiſche Declaration von 1807 
zur Norm der Gewährungen an die Standeöherren nahm, vieles 
Wefentliche von ihren Forderungen ausfiel, die Euriatftimmen am 
Bunde von Metternich und den übrigen „Adelsbefchügern" im 
Rathe der deutfchen Großmächte gegen die ehemaligen Rheinbund» 
fürften nicht durchgefegt werben Fonnten, (deren Kleine Staaten in 
der That eine faft autonome Stellung mehrerer diefer Familien 
nicht ertragen hätten), fo fchten fich „biefer privilegirtefte Stand“ 


nun in einer feindfeligen Verbitterung gegen feine Souveräne aufe 
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43. 3unl 1815. werfen zu wollen: er verwwahrte zuerft den ganzen Umfang feiner 
Rechte und Befugniffe nach dem Befigftande von 1805 für ewige 
Zeiten und ließ fi dann, wie wir demnächkt genauer fehen wer= 
den, in den fübweRlichen Staaten von einigen felbftfüchtigen Aben⸗ 
teurern in bie Irren eines planlofen Widerſtandes gegen die Schutz⸗ 
fürften treiben, denen er zwifchen den Zähnen das gleiche Schick— 
fal einer künftigen Einziehung grollend vorausfagte und wuͤnſchte. 
Der Uebermuth der ihm hier, der Hohn der ihm da von diefen 
Schupfürften entgegengefegt wurde, konnte feinen Grimm nur reis 
sen: fo hatte Darmſtadt in Bezug auf Die „unglüdliche Idee der 
Euriatftimmen“ mit geaufamer Satire ven Varſchlag in Wien ger 
macht, diefe „unfchuldigen Opfer des Zeitgeift“ in eine Ganerb⸗ 
ſchaft zu verfammien, ihnen darauf Hoheitsrechte und Eine Eu= 
tiatftiinme am Bunde zu geben, um fo ihren Verluſt zu vernarben. 
In der Verftimmung über diefe Behandlung, hätte man benfen 
ſollen, werde diefer hoͤchſte Adel fein Eigenintereffe um fo fefter 
mit dem Gefammtintereffe der Nation verfnüpfen, und dem Bolt 
die Hand reichen zu einem Bunde gegen den „Sultanism,” der 
ihn bevrüdte; ftatt defien nahm er nach diefer Seite noch eine ges 
häfftgere Stellung ein, indem er ſich allegeit bereiter fand, für die 
Erweiterung der Kronrechte ald für die nationalen Freiheiten zu 
arbeiten. Gleich der Charakter feines erſten Auftritts in Wien 
hatte dieß befürchten laſſen. Verdroß es ſchon ſelbſt einen fo ſtol ⸗ 
zen Standesgenoſſen wie Stein, daß in Wien ſo viel und ſo lange 
von Adel und Standesherren und fo wenig vom Volle die Rede 
war, fo beleibigte es alle denlenden Batrioten, daß damals, wo 
Alles noch von Gemeinſinn für die gemeinfamen Dinge des 
Baterlands erfüllt war, .der Adel nichts Wichtigeres zu thun 
hatte, als gleich zum Beginn in abgefonderter Haltung eine 

Spaltung zu erneuern, bie man ausgeglichen gedacht, Vorur⸗ 
theile und Anfprüche zu erweden, die man abgeftorben geglaubt 
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hatte. Der Eigennutz mußte ſtuhig machen, mit der in einer 
feiner Denffchriften! bewieſen werden ſollte, daß die Steuer⸗ v. 28.3an. 1815. 
freiheit des Adels ein Staatövortheil fei, deſſen Aufopferung 
der wahre Zeitgeift nicht verlange; der Stolz mußte verlegen, mit 
dem fich die Reihsunmittelbaren, indem fie ihre landſtaͤndiſchen 
Rechte forderten, verwahrten, „in Die Kategorie gemeiner Bürger 
und Bauern gefegt zu werben.” Blieben diefe Schriftftellen des 
hohen Adels noch für die Meiften verborgen und unbeadhtet, fo 
forgte nun auch der niedere Mel feinerfeits dafür, die Witterung 
der Mistrauifchen zu [härfen. Exhatte! gleichzeitig mit den Echtite"10. Ian. 1815. 
ten der Stanvesherren in Wien eine „Adelskette“ gebflvet, deren 
harmloſe Statute Die Abficht ausfprachen, den „wahren alterthüms« 
lich⸗ritterlichen Sinn“ wieder zu wecken und den Abel durch Sitte 
und Kenntniß zum erften und gebilvetfien Stand zu erheben. Das 
Politiſche follte dem Bunde ferne bleiben; doc mochte den Arg⸗ 
mwöhnifchen fogleich die Verpflichtung ($. 1.), den Fürften allezeit 
treu hold und gewärtig zu fein, wie eine Beftechung nad) oben 
fingen, gehäfftg, wie in den Vorſtellungen der Johanniter das 
Anerbieten war, ihren Orden zum Mittelpunct des Adels zu bes 
ſtimmen und diefe „fociale Einrichtung“ den verborgenen Gefells 
ſchaften und ihren Zerfliörungsabfichten entgegen zu fellen. Auch 
diefe Dinge wurden anfangs als romantifche Träume überfehen; 
fie wurden aber als ſchleichende Ränfe verdächtigt, ſobald das erfte 
Mistrauen zwiſchen den Ständen erwacht war, und num den vagen 
Gerüchten von jener Avelöfette und ihren Zweden in der fladeren 
Einbildungskraft der Jugend feſte Geftalt gegeben ward. Dieß 
erſte Mistrauen in den unteren Ständen zu weden war ſchwer, 
und es trifft fie Feine Schuld, ſich ihm leichtfertig Hingegeben zu 
haben. Noch war man beherrfcht von den Ginvrüden aus den 
Befretungsfriegen, wo der Adlige in Einer Linie mit dem Bürger 
lichen gefochten und die Gleichordnung des bürgerlichen Verdienſtes 
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gerne getragen hatte. Die Jugend und ihre Lieblingslehrer waren 
anfangs von einem ganz ritterlichen Geiſte durchdrungen, der ſelbſt 
große Bevorzugungen des Adels begünftigt hätte. Die einzige 
Ständeverfammlung in Deutfhland, deren Verhandlungen be= 
Tannt wurden, die Würtembergifche, Fämpfte durch die beiden 
Jahre 1815 und 16 wie für des Landes alte Rechte, fo auch für 
des Adels alte Vorrechte, fogar für ſolche, die er felber verſcherzt 
hatte, in dem hartnädigften unabläßigften Eifer. Selbſt derjenige 
Theil der Preffe, der die bürgerlichen Intereffen am beftimmteften 
verfocht, war weit entfernt, dem Abel die billigen unter feinen er= 
erbten Rechten, und eine würde und einflugvolle politifche Stel« 
Tung verfagen zu wollen. Luden's Nemefis nahm ſich noch vor 
dem Wiener Eongreffe ver Rechte der Standesherren als eines un- 
vorbenklichen, von den neuen Souveränen nicht empfangenen und 
daher nicht zu raubenden Befiges an; Fries vertheidigte das Zivel« 
Tammerfoftem und die abligen Viritftimmen, und empfahl Scho« 
nung bei der Abſchaffung der Patrimontalgerichte, ja ſelbſt der 
Leibeigenſchaft; wenn ſich wo ein Gleihmacher gegen alle Pair⸗ 
ſchaft auflehnte und die Beraubung der Stifter und Domcapitel 
guthieß, wies ihn ſelbſt Oken's Iſis nachdrücklich zurecht. Nur 
als in Frankreich zur Zeit der unfindbaren Kammer die royaliſtiſche 
Parthei für lange Zeit das Staatsruder zu ergreifen fehlen, mit 
ihrem Schredensfyhem das Land beherrſchte, mit ihren Ans 
maßungen alle eingefchlafenen Anſprüche der Bevorrechteten wie⸗ 
der aufivedte, als man num auch in Preußen aus verſchiedenen 
Maasregeln eine neue Bevorzugung des Adels hervorbliden ſah, 
als fi) in Hannover die alte Ariftofratie wieder einrichtete, in 
den Ständeverhandlungen in Kaffel die Ritterfchaft mit ihren 
felöftfüchtigen Zwecken hervortrat, und die Anzeichen einer Hands 
reichung zwiſchen dem fün- und norbdeutfchen Adel nicht unbe⸗ 
adıtet blieben, als die Regierungen mehr und mehr wieder in 
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dem Wahne handelten als ob nur Edelleute zum Regieren und 
Hertſchen taugten, die Edelleute ſelbſt dem Worte bürgerlich 
wieder wie ſonſt den verletzenden Klang ver Herabſehung gaben, 
nun begann die alte Abneigung im Volle gegen ben Geſchlechts⸗ 
ſtolz, die Abſchließung, die ungerechte Ausdehnung der ſchäd⸗ 
lichen Rechte und Anſprüche des Adels neu wieder aufzulodern. 
Trat nun ein feiler Schreiber, wie der Dr. Benzenberg, der ab» 
wechſelnd wunderlih und rechtgerichtet, rüd- und vorſchreitend 
für Alles und Jedes fchrieb, mit der Lehre auf, ?° daß ein Sands 
culot fei wer der Geburt einen Werth beimefle, daß nur die Grund» 
eigenthümer den Staat bildeten, und daß fie jeden Jacobiner und 
Heimatlofen aus allem Verfafjungswerk gleich ausſchließen und 
im Nothfall nach Athenifchen Principien „ein Mein wenig tobt 
fhlagen“ follten, — was Wunder, wenn man dann in dem Adel 
wieder eine gefchloffene Macht zu fürchten begann, die wie in 
Frankreich den ganzen Geiſt der Zeit erfliden, die Erträge der letz⸗ 
ten breißigiährigen Kämpfe wieder vernichten wolle! Nun warf 
die ritterliche Jugend ihre adligen Zuneigungen ab; nun beſchied 
ſich feloR ein Arndt almälig, die Pfaffen und Junker, wenn fie es 
fo wollten, ind Verberben fahren zu laffen, mit denen er es „gute 
müthig und rechtlich viel milder und fanfter” gewollt hatte; nun 
308 die Nemefis die überfehenen Schriften der adligen Herren (von 
Rochow und Reifach) hervor, die nad) den Herrlichfeiten des Mits 
telalters zurüdidyimachteten, warf auf die Avelöfette ihren Verdacht 
und deutete dad Unſchuldigſte gefährlich aus. Als 1817 Gagern 
auf dem Bundestage auf ein Wort Wellesley’s hinwies, der die 
Seele der englifchen Berfafjung die geheimnißvolle Verfettung von 
Monarchie, Arifofratie und Demokratie nannte, hatte er ſchon zu 
beklagen, daß in Deutfchland der völlige Widerſtreit dieſer Kräfte 
zu Tage liege und Haß und Mistrauen die Stände gerreiße. Dies 
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fer öffentlichen ſtaatsmaͤnniſchen Klage ging tm Stillen die Hein= 
lichſte Gereiztheit unter den Obmännern des Adels zur Seite, 
unter denen ein Stolberg, voll Gift über das „frevelnde Dema= 
gogengefrädhze,“ auf den Haß der Kleinftäbter gegen den Adel her⸗ 
abfah, der nichts fei „als der Neid des Verfchnittenen gegen die 
Liebe ;"*! unter denen ein Stein die „Metapolitifer” in Jena an⸗ 
Hagte, daß fie Alles „in Einen Brei rühren“ wollten und fo den 
Haß der Stände erregten. Wenn er aber, diefe Anklage zu bewaͤh⸗ 
en, auf bie feierliche Frage der Nemefis: Wer den Streit zwifchen 
Mel und Nichtadel nady den Befreiungskriegen zuerft wieder bes 
gonnen habe? urkundlich Hätte antworten follen, fo würbe er haben 
verſtummen müffen. Denn in Wahrheit ift vielmehr Stein felbſt 
und feines Gleichen zu beſchuldigen, daß fie durch ihre leidenſchaft⸗ 
lichen und in Leidenschaft verblendeten Gegenmwirfungen gegen das, 
was fie Jacobiner, Gleichmacher und Demagogen ſchalten, auf 
der einen Seite (wie der wadere v. Hövel feinen Freund verges 
bens warnte) den Bürften und Bureaufraten in die Hände ar⸗ 
beiteten, die die Eiferfucht der Demoftaten und Ariftofraten bes 
nugten um fie gegenfeitig zu betrügen und zu demüthigen, auf der 
andern Seite aber das heimlich eiternde Geſchwür des Stände 
haſſes auffchwellen halfen, bis es ſchnittreif war. Diefen Augen- 
bli erfaßt man gleichfam in der Zeit, wo Voß den Handſchuh 
gegen feinen abligen Freund Stolberg warfz?? denn biefer un. 
wohlthuende aber darum nur um fo wohlthätigere Schritt, der 
von allen Kräftigen und Zeitkundigen als ein unvergeßlicher Dienft 
angefehen warb, war ein reinigender Sturm in die ganze roman« 
tifche Seuche, war eine Kriegserflärung gegen den ganzen Bund 
zwiſchen dem römifchen Pfaffenthume und dem Ritterthume und 
ihren Elienten, die zu den Rohheiten des Mittelalters zurückwoll⸗ 


21) Briefe’ an Kouque. 1848. p. 400. 
22) Sopfonizon. 1819. Drittes Heft. 


Denſchlamd. 389 


ten. Bon dieſem Augenblid an breitete ſich im Laufe des dritten 
Zahrzehntd der demofratifche Gedanke andy in Deutfhland in 
größere Kreife aus, der hier 1814 kaum in erkennbaren Anfängen 
zu bemerken war, wie ein Jahrzehnt fpäter unter Louis Philipp 
aus den geringen Anfängen von 1830 der republicanifche Oevante 
weiter und weiter um ſich griff. , 


Der Freiherr von Stein, der von feinem ſtrengadligen Stand: Der mitieinand. 
punct aus in diefer Zeit Alles befämpfte, was feinem Stande ent⸗ 
gegen war, bie Fürften und ihre Unumfchränftheit, die Beamten 
and ihre Allmacht, die Gelehrten und ihre „unverbauten Emana= 
tionen,“ die Jugend und ihre Anmaßungen, eiferte auch gegen den 
neuernden Unternehmungsgefft des ganzen Mittelftandes, den er 
des Strebens befhulbigte, die Würde der Fürſten anzugreifen und 
durch Herabwürbigung der oberen Stände feine Eitelfeit zu beftie⸗ 
digen, während er felbft von der Habfucht des Poͤbels Gefahr 
Taufe; er fah ſich umgeben von den Schrednifien der franzoͤſiſchen 
Einebnung aller Stände und gefellfchaftlichen Unterſchiede. Ganz 
im Gegenfage zu dieſer forgenvollen Anficht fand die lebhaftere Ju⸗ 
gend, wenn fie, in ihrer Haft ‚Babels Herrenthum und faule 
Weichheit" zu brechen, auf die Hülfe dieſes Mittelftandes ausfah, 
nur träge Stumpfheit in ihm und warb verzehrt in verzweifelnder 
Ungeduld, ob diefes „alte Ei8” jemals zum Thauen fommen werde, 
Und diefe Anficht der Unmündigen war au viel richtigerer Beobadhs 
tung gefchöpft al die des reifen Staatsmannes. Denn der deutfche 
Bürger, im Durchſchnitt aͤrmlich an Haus und Geſchaͤft gefeffelt, 
hatte bis dahin nicht Oewöhnung und Zeit gehabt für eine Sorge 
um die öffentlichen Dinge, nit Sinn und Begriff für die Ge⸗ 
ſchide und die Verhaͤltniſſe des Staats, ja laum für die der Ge 
meinde. Er wäre gerne jeber bürgerlichen Pflicht ausgewichen und 
hätte dafür auch gerne auf jedes bürgerliche Recht Verzicht ger 
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leiſtet; felbft wenn ihn der Steuerzettel an jene erinnerte, lum ihm 
dieſes taum ins Gedaͤchtniß. Er überließ die Staatoſorge dem 
Beamten, dem bie Gefhäfte nun einmal anvertraut waren, ob⸗ 
gleich er ihn haßte; und fo überließ er auch, laͤngſt vergeflen der 
Regungen die im Anfang ber Revolution die Gewohnheit der 
Unterordnung auch hier gewaltig durchbrochen hatten, die hoͤchſten 
Ehren und Stellen im Staate dem Adligen, obgleich er über deſſen 
Bevorzugung grollte. Für dieſen Mittelftand Fämpfte die Zeit und 
ihre mächtigften Verhaͤltniſſe und wirffamften Kräfte; das inſtinc⸗ 
tive Gefühl von diefer Lage der Dinge machte den Mann des 
Adels fo gereizt gegen ihn, ihn felbft machte es fo fahrläffig in 
feiner Sache, für die doch Alles in Bewegung war. Weit entfernt 
von der felbRfüchtigen Rührigfeit der Jugend ober des Adels, ver⸗ 
ſchmaͤhte er, für fi) abgefondert, wie dieſe, eigne Standeszwede 
unbillig zu verfolgen ; und felbft die gemeinnügigften Staatszwede 
war er abgeneigt, außerhalb des gewohnten, gefeglichften Weges 
zu fuchen. Als im Sommer 1817 von Gießen und Darmfladt 
aus eine hoͤchſt gemäßigte Bittfhrift um Ausführung des 13. Ar 
tifel8 der Bundesacte in Bervegung gefept wurde, wagten die Uns 
ternehmer in ganz Deutſchland nur auf 1000 Unterfchriften zu 
rechnen und felbft diefe beſcheidene Rechnung betrog fie fo fehr, 
daß das ganze Vorhaben fallen mußte. So war aud) in den ein- 
zelnen Landen, wo in Folge jenes Artifels fändifche Berfaffungen 
neu zu gründen waren, der Mittelftand am trägften, und nur in 
befonderen Fällen dahin zu bringen, ſich für fein wohlbegründetes 
Verfaſſungsrecht zu regen; die Rolle und der Ruf der Einzelnen 
aus feiner Mitte, die für diefes Recht in den Vorlampf traten, 
galt gemeinhin für zweideutig in der Menge; gewohnt fich regiee 
ven zu laffen, war man überall zufrieden, ſich eine Verfaſſung, 
wenn fie denn fein mußte, von der Regierung entgegenbringen zu 
laſſen; ob fie fein müffe, war dem Bürgersmanne keineswegs eine 
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ausgemachte Vorfrage, dem nur die Koftfpieligkeit ſtaͤndiſcher Ver⸗ 
ſammlungen gewiß, ihr Nutzen ſehr zweifelhaft war. Auch war es 
nicht zu leugnen, daß in einzelnen ber Lande, wo Stände von Als 
ters her fortbeftanden, fie ſich kaum bedacht zeigten, des Staates 
Intereſſe ernftlich anzufaffen, kaum fähig, das eigene Standes- 
intereffe richtig zu erfennen. In dieſen Beziehungen gab es übri⸗ 
gens in den einzelnen Staaten Deutſchlands die größten Unter 
ſchiede; und foll man zu einem umfaffenden Urtheil gelangen 
über die politiſche Bildung diefes Volföferns in Deutſchland, über 
das Verhaͤltniß des Mittelftandes zu Staat und Ständen, zu Für 
ften und Regierungen, foll man ein vollftändiges Bild erhalten 
von der eigenthümlichen Lage und politifhen Ratur der deutſchen 
Ration in diefem Zeitraume, fo ift e8, mühfelig zwar, aber uner⸗ 
täglich, in die Zuflände der verfchiedenen Staaten einzubringen 
und die Gefchichte ihrer neuen politifhen Eonftituirung wenigftens 
in ihren größern Zügen einzeln zu verfolgen. 


Die Einzelftanten. 


Bei diefem Einblid entrolit fi ein Gemälde von einer merk: 
roürdigen Mannichfaltigfeit und getheilten Bewegung vieler vers 
ſchiedenartiger Kräfte, an vielen Buncten zugleich, In den verfchier 
denften Zuftänden , ſelbſt in diefer ſtockenden Zeitz ein Gemälde, 
das troß der Kleinheit der Staaten und der ftaatlichen Beſtrebun⸗ 

gen und Geſichtskreiſe eine ganz andere Füße von reichem, vielge- 
Raltigem und eigenem Leben ausweist, als vie eintöntge Gleichheit 
der Verhältniffe in den romanifchen Landen. Wenn fon Außer 
lich, in der Geftalt des Bundes, die Vereinigung von größten und 
Heinften, halb auswärtigen und ganz einheimifhen Mächten, von 
Abfolutien, Republifen und Verfaffungsftaaten ein buntes Bild 
von Verſchiedenheiten darſtellt, fo erweitert fich diefe Mannichfal ⸗ 
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tigfeit noch außerordentlich, und fie fcheint ſich erſt zu erfläten bei 
diefem Vorbringen auf die abweichenden Lagen der einzelnen Staa⸗ 
ten und Stämme, Bet diefer Betrachtung unterfheidet man auf 
den erften Blid zwei große Gegenfäge, die eine überfichtlichere 
Gruppirung des Einzelnen geftatten. 

Im Norden waren die Fürftenhäufer von Oldenburg, Han⸗ 
nover, Braunfhweig, Kaflel und Raffau von fremder Herrſchaft 
verdrängt gewefen. Hier gab es daher bei ihrer Rüdkehr, wie in 
den tomanifchen Staaten, eine Reihe von Reftaurationen. Sie 
waren aber nicht wie dort von Granfamfeit gegen die Menfchen 
begleitet. Denn vie Fürften fehrtem zu einer Bevölferung zurüd, 
die von ber frangöfifchen Unterdrückung gelitten hatte wie fie und 
ihren Groll gegen fie theilte; fie hatten ſich nicht wie der ſpa⸗ 
niſche König über eine Eigenmacht ihrer Unterthanen, noch wie 
der franzöfifche über früher erlittene Unthaten, noch wie die italie« 
nifchen Hürften über Sympathien ihres Volks mit dem Franzoſen 
zu beflagen. In Bezug dagegen auf die Sachen, auf die Staates 
einrichtungen, waren biefe Herftellungen zum Theil eben fo durchs 
greifend, wie die in Italien und Spanien. Man hätte glauben 
ſollen, daß die unterbrochene Gewohnheit des Schlendrians und 
des Vorurtheils, die zeitweilige Bernihtung der mittelaltrigen 
Verfaffungen und ihrer zum Unrecht gewordenen Rechte, die Einge- 
mwöhnung in eine gleichere gerechtere Verwaltung nad; dem durch⸗ 
hauenen Knoten der provinziellen Befonverheiten, daß ver ganzen 
Zeiten Zerwürfniß mit dem Alten die rüdfehrenden Regierungen ' 
einladen würde, die Vortheile des vorgefundenen Zuſtandes zu ere 
greifen, dem Feinde die Gehäffigfeit der harten aber nothwendigen 
Neuerungen zugefchoben, aber das Beraltete befeitigt zu laſſen, die 
noch nachſchwingende Erhebung in Zeit und Volk zu benupen, um 
die einheitlicheren Berwaltungsorbnungen zu erhalten und ſich im 
Berfaffungswefen ven neuen Staatsiveen mehr zu nähern. Man 
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Hatte dazu in Preußen ein greifliches Beiſpiel vor ſich liegen. Der 
größere Staat hatte zu feinem behaupteten Gebiete im Oſten feis 
nen ehemaligen Befig im Weften zurüderobert und zu ihm die 
franzöfifchen Rheinlande erworben, die zu einer durchgreifenden 
Reftauration, wie fie Defterreich in der Lombardei vornahm, am 
meiften aufgufordern ſchlenen; aber gerade bier fühlte man eine 
heilſame Scheu, das Bewährte unter den fremden Einrichtungen 
anzutaften. Richt fo geſchah es in den Heinen Stanten im Norden. 
In dem überfpannten Haffe gegen alles Franzoͤſiſche, der der Ton 
der Zeit war, ging man bier aus dem Neuen und Fremden, 
wenn auch noch fo Guten, mehr oder minder in das Alte und Hei⸗ 
mifhe, wenn auch noch fo Schlechte, zurüd. Der Adel drängte 
au der Herftellung oder Behauptung der ariſtokratiſch⸗ſtaͤndiſchen 
Verfaſſungen, beforgt daß der Bund vieleicht repräfentative For⸗ 
men vorfehreiben möchte; felbn wahrhaft Wohlmeinende aus feis 
ner Mitte achteten, in der Furcht vor dem Geifte der Neuerung, 
felöR die volle Rückkehr zu allem Berlornen, Beralteten, Misbraͤuch⸗ 
lichen für einen Gewinn, wie wenig fie auch die Zeiten und Ver⸗ 
haͤltniſſe Herzuftellen wußten, die der früheren Einrichtungen Grund 
und Bedingung waren. In Medlenburg und Sachſen blieb es 
demnach bei der Erhaltung des Alten, in Hannover trieb der Abel 
au einer blinden Reftauration, in Kaſſel, Holflein und Oldenburg 
aber benugten die Regenten das Stabbrechen über die fremden 
Neuerungen oder bie reactionäre Wendung der Zeit, um ihre Uns 
befchränftheit rein herzuftellen ober zu erhalten. 

Ganz verſchieden von diefen ariſtokratiſch⸗abſolutiſtiſchen Ord⸗ 
nungen im Norden geftalteten ſich die Dinge in den gewefenen 
Rheinbundftaaten des Südens. Hier waren die Regierungen in 
ununterbrochenem Beftande geblieben; man ging bier ohne Er⸗ 
fehütterung in die neuen Verhaͤltniſſe über; zu einer Reftauration 
lag fein Anlaß vor, es müßte denn Die geforberte Herftellung des 
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alten Reichsadels fein, die grade hier die abgerundeten und ver- 
größerten Kleinftaaten wieder aufgelöst hätte in eine Menge von 
Reiheunmittelbarkeiten, womit weder dem Gefammtvaterlande 
gedient war, noch der Benölferung der betreffenden Staaten, die 
fi) mit Befriedigung zufammen einlebte, und am wenigften den 
Fürften, denen die Zeitumflände und die Verträge geftattet hatten, 
ihre Beute feftzuhalten. Um die ſchwierige Verquickung der neuen 
und alten Staatöbeftandtheile zu fördern, und um zugleich der 
Widerſetzlichkeit des mediatifirten Adels einen Damm entgegen zu 
werfen, verſtanden fich hier die Fürften dazu, ihre Unterthanen 
mit Berfaffungsgewährungen im Sinne der neuen Zeit zu gewin⸗ 
nen; nur forgten fie dafür, die vortheilhaft befundenen neuen Ein« 
richtungen erft bureaukratiſch zu befeftigen und den Umriß der neuen 
Staatsordnung im neuen Stile zu vollenden, ehe fie zur Einbe⸗ 
rufung der Ständeverfammlungen fchritten. Wenn fchon dieſe 
Richtung gegen den Adel den Dingen bier im Süden eine (wenn 
auch noch fo blaffe) demokratiſche Faͤrbung gab, fo zeichnete ſich 
dieſer Gegenſatz gegen das Nordiſche noch greller durch die größere 
Beweglichkeit und Rührigfeit im Süden, die zugleich Wurzel und 
Frucht der Deffentlichfeit der ſtaͤndiſchen Verſammlungen in Obere 
deutſchland und der größeren Freiheit der Prefie in Rheinland, 
Thüringen und Würtemberg war; während im Norden Alles was 
unterden alten Ständen von Sachſen, Medlenburg, Hannover und 
Kaffel verhandelt wurde, für die Meiften ein dichtes Geheimniß 
blieb, fo drängte hier im Süden Alles in die Deffentlichfeit, wo 
bier und da felbft die unterften Klaſſen ſchon zu lauten und felbft 
thätlichen politifchen Kundgebungen hingeriffen wurden. Es be 
‚durfte nur kurze Zeit, um diefen unerfteulichen Gegenfag, dem 
durch eine verbindende Beftimmung der Bundesacte über gleich 
mäßige Verfaffungsrechte wäre vorgebeugt worden, zum Bewußt⸗ 
fein des Volks zu bringen. Im Norden wurde es Sitte, die cons 
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ſtitutionellen Grundſaͤhe verachtlich Modebegriffe zu nennen, im 
Gegenſatz zu den ſtaͤndiſchen Antiquitätslehten, die ein geiſtreicher 
Mann aus dem Süden mit treffenderer Verachtung Moderbegriffe 
nannte. Im Oberland fpottete man felbfigefällig über das Zopf- 
tegiment des Kaffeler Kurfürften und des hannover'ſchen Adels, 
nachdem man in Hannover glei 1814 den Ton des vornehnien 
Herabſehens auf die metaphyſiſchen Theorien des neuen Staats · 
rechts angefchlagen hatte, dem man im Süben folgen wollte; wo 
doc) fo viel Grund vorlag, lieber gemeinfam mit dem Süden die 
Stirne gegen die „vespotifchen Theorien“ zu kehren, die (nach der 
Aeußerung des Grafen Solms Laubach) die Hofpubficiften forte 
fuhren den Fürften vorzuleiern. Statt deffen Fam e8 zu einer dauern⸗ 
den Trennung der politifchen Richtungen und Zuftände im Rorden 
und Süden, die erft durch Die Bewegungen nad} ver Julirevolu⸗ 
tion, von denen bie norbdeutfchen Refaurationsftanten vorzugs⸗ 
weife ergriffen wurden, ſich anfing auszugleichen. Der Freiherr 
von Türfheim bezeichnete diefe Trennung 1819 in der badiſchen 
Ständeverfammlung vollfommen treffend, indem er beflagte, daß 
ſich Deutfchland fpalte „in eine neumodifche (franzöfifche) und in 
eine altmodifche (deutfche) Hälfte, die fich gegenfeitig abſtießen 
und nicht mehr verftanden, ſtatt daß das Ganze verjüngt und zeit» 
gemäß deutſch· Hätte fein follen. 


Diefen verſchiedenen Genius der Stämme, den erhaltenden 
Zug im Norven, die größere Beweglichfeit im Süden beobachtet 
man am ungetrübteften dort, wo nicht fürftliche Willfür beftim- 
mend eingriff, wo das Wolf bei feiner neuen Einrichtung fich ſelbſt 
überlaffen war, in den freien Städten. 

Die Berfaffungsverhältniffe der drei Hanfeftänte im Norden 
führten überal auf mittelalttige Gefege zurüd, die jetzt bei der 
Erlöfung von der franzoͤſiſchen Herrſchaft ohne wefentliche Ver 
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änderungen hergeſtellt wurden. Gine Berfuchung, den Schwung 
der freiheitöbegierigen Zeit zu benugen, um bie veralteten Einrich⸗ 
tungen mit zeitgemäßeren durchgreifend zu erfegen, lag nirgends 
ferner als bier. Bremen’s alte Verfaffung beruhte auf Geſetzen 
des 15. Jahrh., durch die bie Ariſtokratie eines „vollmächtigen” 
Raths an die Spige der Stadt geftellt war, der nad Willkür 
rechtfertige Bürger zur Beratung der fläbtifchen Dinge einladen 
ließ. Diefe einfaltvolle Ordnung hatte fi) aber gut bewährt; wer 
der war der Rath zu einem Patriziate ausgeartet, noch waren zu 
dem Bürgerconvente unwürbige Beute gezogen worden; bie Bür- 
gerſchaft bewilligte thatſaͤchlich ihre Steuern und der Einzelne be= 
flimumte ſich felbft feinen Antheil, ohne daß bie in dem Heinen 
Staate, wo wie in den Schweizer Kantonen Jedermann's Ver⸗ 
bältniffe Jedem offen liegen, zu Uebelſtaͤnden führte. Bei der Her- 
ſtellung (1814) beantragte der Rath felbft eine Theilnahme ver 
Bürgerfaft an ver Wahl feiner neuen Mitglieder. Darauf aber 
befchränfte fich alle Veränderung ; ein drängendes Bebürfniß machte 
fi in dem Bürgerthum nicht laut, das mit dem ungemeinen Aufs 
ſchwung in allen induſtriellen Beziehungen befriedigt war. Von 
dem ftillen Wachsthum der politifhen Einfichten und Begriffe, Die 
ein ſchleichendes Uebel werden, wenn fle zu dem unbehaglichen 
Berußtfein der ungeitgemäßen Disverhältniffe in den beftehenden, 
wenn auch noch fo wohlwirkenden Ordnungen führen, nahm man 
feine Acht. 

Verſchieden von der einfachen Bremer Verfafjung, war bie 
von Lübed ein Chaos verworrener Einzelheiten, bie längft ihren 
früheren Sinn und Bedeutung verloren hatten. Die Bürgerfchaft 
theilte ſich hier und flimmte in zwölf gewerklichen oder Faufmän« 
nifchen Collegien, in einer Weife, die Feine wirkliche Mehrheit ers 
gab, weil einige der Eollegien ganz verrottet waren. Wie in Bre⸗ 
men fo flug auch hier der Senat, bereit auf fein Selbſtergaͤn⸗ 
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zungsrecht zu verzichten, eine Reform biefer Misverfaffung vor, 
die .an der Abneigung der pfahlbürgerlihen Eollegien und ihrer 
unnatürlichen Abftimmung ſcheiterte. Es erklärt fi daher von 
ſelbſt, daß auch Hier in der wirklichen Mehrheit bald heimliche 
Unzufriedenheit zu gähren begann, die dann gelegentlich zu unvere 
hofften Ausbrüchen führte. Und auch darin verrieth fich die Un- 
zulaͤnglichkeit der politifchen Mafchine, daß es ber privaten Ger 
ſellſchaft („zur Beförderung gemeinnügiger Thätigfeit*) überlaffen 
bleiben mußte, eine Reihe nupbringender Anftalten für ven Heinen 
Staat zu befhaffen. 

Ein etwas bewegteres Bild Tiefe fi von der Unbeweglich ⸗ 
feit der Dinge in Hamburg entwerfen. Dort gab es einige 
Männer von patriotifchem und in Feiner Weife enthuſiaſtiſchem 
Geiſte, wie Senator Bartels, Abendroth, Perthes u. A., die 
1814 auf eine politifche Wiedergeburt der Stadt, auf eine groß⸗ 
artige Reforn der einmal erfchütterten Verfaſſung hofften und hin 
arbeiteten. Leider lag es in den Berhältniffen, daß das Regiment 
ſogleich in die Hände der früheren Senatoren und bürgerlichen 
Eollegien zurüdfiel, alter, wohlmeinender, aber vor jeder Bewer 
gung zurüdfcredender Männer. Gleich in den erſten Wochen nad) 
der Befreiung! beftellte der Senat, weſentlich mit aus Beſorgniß April 1814. 
vor drohenden Unruhen, ?® eine Deputation, von ber eine Reor- 
ganifatton vorberathen werden follte; der Bürgerconvent, felbft 
bei diefem Anlafje ſchwach befucht wie es hier herfömmlich war 
und blieb, gab ihr nur unbeftimmte Vollmachten für kurze drei 
Monate, nad) deren ruhigem Verlaufe er fie zu erneuern weigerte; 
und der matte, unvollftändig befehte, in der Thätigkeit des Tages 
erſtickte Senat war e8 gern zufrieden, daß die Bürgerfchaft in den 
hergebrachten verfaffungsmäßigen Gang zurück wollte. In dieſem 
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verfaffungsmäßigen Gange verfhob die Bürgerfchaft in jenem 
Jahre 1814 die beantragte Bildung eines Handelsgerichts, ver- 
warf den Plan zu einer Finanzreform, ſchlug die Verbefferung der 
bürgerlichen Lage der Iſtaeliten ab?* und ließ die politiſche Un— 
gleichheit der chriſtlichen Bekenntniſſe (bis 1819) beftchen, nach 
der die Nichtlutheraner Faum als Staatsangehörige, geſchweige 
als vathefähig angefehen waren. Die verbienftvollen Vorarbeiten 
der Deputation blieben vorerft ungenugt liegen. Bon Berfaffungs= 
änderungen war nicht mehr Die Rede. Denn esift allegeit fehr ſchwet, 
ſowohl zu gefeglichen und allmäligen wie zu ungefeglichen und ge= 
waltfamen Veränderungen in einem Freiſtaate wie dieſet zu gelan⸗ 
gen, weil die revolutionären Elemente da erfliden, wo bie Herr 
ſchaft des Gefeges oder Herfommens durch Feine launiſche Willfür 
unterbrochen, die perfönliche Freiheit nicht verlegt, dem Gemein— 
wohl fein einzelnes Sonderintereſſe entgegengeftellt wird, wo eine 
Außere gefhichtliche Entwicklung und jeder größere politifhe Ent- 
wurf abgeſchnitten, der innerliche Wohlftand aber, Frucht und 
Lohn der eigenen Emfigfeit, in ungeheurer Aufnahme ift. Es 
wäre undenkbar, daß in einem aufgeflärten Gemeinweſen wie dies 
ſes in diefen Zeiten der lebendigften politifhen Erörterungen, bei 
den mannichfach drängenden Bebürfniffen, bei den auferlegten 
Bundespflichten, nicht Vieles ſich fortfchreitend um« und ausgebils 
det Hätte: in den bürgerlichen Verhäftniffen ver Befenntniffe, der 
Vorſtaͤdter, der Landbewohner, in der Finanzverwaltung, im Mir 
tär« und Gerichtsweſen; nur Alles was die eigentliche Verfaſſung 
betrifft, blieb unberührt. Die entfchiedenften Lobredner der Ham⸗ 
burgifchen Zuſtaͤnde 25 Haben es nicht preiſen mögen, daß man bie 


24) Gallois, Geſchichte der Stadt Hamburg. 2, 660. 

25) Aler. Müller, Einleitung zum Studium der Verfaffungsgefcpichte ber 
vier freien Stäbte. Hamb. 1825. — WeRphalen, Hamburgs Verf. und Bers 
waltung. 1841. Hanfeftäbtifche Reformbefrebungen. Hanau 1844, 





Deutfäland. 399 


organifchen Verhältnifie des ſich ſelbſt ergänzenden Rathes, der erb⸗ 
gefeflenen Bürgerfhaft und der bürgerlichen Collegien zu einander 
unangetaftet ließ, die Zufammenfegung der Verwaltungsdeputas 
tionen nicht gründlicher umgeftaltete, die fehlerhafte Abftimmung 
der Bürgerconvente (nad) den 5 Kicchfpielen) aufrecht erhielt, und 
mit allen diefen Gebrechen die [hädlichen Folgen, die fie erzeugen: 
den Nepotismus, die Heimlichkeit der Finanzverwaltung, die ver⸗ 

wicelte Geſchaͤftsführung, das regelloſe nur auf Herkommen be⸗ 
ruhende Rechtsverfahren u. A. Daher ſammelte ſich auch hier ein 
ſchleichender Groll auf, der ſchon in den einzelnen rohen Ausbrü⸗ 
chen von 1830 Die hätte beſtützen müffen, die auch fpäter noch die 
politifchen Einrichtungen Hamburgs für ein faft vollfommenes 
Meifterftüdt erklärten; wie auf der anderen Seite die Erfahrungen 
von 1848—50 auch die Radicalen belehren mußten, daß in einem 
Staatswefen, wo fo nahe beifammen liegende, unermeßliche Ins 
terefien des Ganzen und der Einzelnen auf dem Spiele ftehen, der 
Unbedacht nicht reformiren kann. 

Während nun in den drei Hanfeftäbten jede Verfaffungs- 
Anderung fcheiterte, erhielt Frankfurt eine neue Verfaffung, die 
hier allerdings darum dringender war, weil die früheren Beziehum⸗ 
gen Wer Stadt zu Kaifer und Rei nun aufgehört Hatten. Auch 
bier ftieß das Werk auf Schwierigkeiten und Verzögerungen; ber 
große Unterſchied war aber, daß hier mehr die Reibung der politi» 
ſchen Theilnahme, als die Gleichgültigfeit der Einwohner fie bes 
reitete. Bon 1814—16 wurden von verfedienenen Ausfchüffen 
sahlreiche Entwürfe gefertigt, und die ganze Bürgerſchaft bethei⸗ 
ligte fi) an der Berfaffungsarbeit durch fogenannte Monita, die 
bis auf 96 an Zahl fliegen. Verwirrung und Widerſpruch in dies 
fen Entwürfen war groß. Eine Commiffion von 13 zum Theil 
einſichtigen und thatfräftigen Leuten, unter denen Jafjoy und Kirch 
ner mitwirften, kam endlich (1816) zum Ziele. Ihre „Conftitus 

26* 
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tionsergänzungsacte" änderte die Geſtalt der alten Verfaſſung gänz« 
lich um. Verglichen mit den mittelaltrigen Ordnungen ver Hanfe= 
ftädte war fie ein völliger Neubau, der den Bebürfniffen und Ges 
ſichtspuncten der Gegenwart näher zurüdte. Das ariftofratifche 
Seldftergänzungsredht des Rathes fiel; ein gefepgebenver Körper 
fand ihm nicht blos dem Namen nad) zur Seite; die riftlichen 
Belenntniffe wurden gleich berechtigt; e8 war auf Heranziehung 
aller Stände Bedacht genommen; die untauglihen Wahlordnun⸗ 
gen der nordifchen Städte waren hier von einer natürlichen, vor⸗ 
fihtig-freifinnigen Einrichtung erfeßt. Von zwei Seiten wurbe Die 
neue Verfaffung beftritten: von zwei abligen Gefchlechtern, die 
früher eine beftimmte Zahl von Rathöftellen beſetzt hatten, und 
von den Juden, die wieder von jedem bürgerlichen Rechte aus« 
geſchloſſen wurden, rote in Hamburg. An beiden Orten war dieß 
beſonders hart, weil die Juden in Frankfurt die Aufhebung ihrer 
früheren Befchränfungen 1811 von dem Großherzog um ſchweres 
Geld erfauft, in Hamburg aber für die Befreiung der Stadt mit« 
gelitten und gefämpft hatten, um nun ihre eigne Befreiung (unter 
der franzöfifchen Herrfchaft) wieder zu verlieren. Dieß undulofame 
Verfahren war eine Ausfaat von ſchädlichem Haſſe. Wenn die 
zeitgemäßere Verfaffung Frankfurts der Stadt im Verlaufe der 
Zeiten nicht die ähnlichen Unruhen wie in den Hanfeftäbten erfpa- 
ten konnte, fo lag dieß theilweife wohl an der Trägheit ber bürs 
gerlichen Staatögewalten, die auch hier in 30 Jahren kaum Etwas 
erledigten, wohin nicht das dringendſte Bebürfniß zwang, nicht 
wenig aber aud) an ber verbitterten jünifchen Oppofition, die hier, 
am Sige des Bundestags, in einer den Zeitftrömungen ganz an 
ders ausgefegten Lage, und in einer Stadt, deren Faufmännifche 
Richtung eine ganz andere gewefen und geworben ift als bie ver 
Hanſeſtaͤdte, viel flärkere Rüdhalte und Stügen fand als in 
dieſen. 
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Derfelben Trägheit nun, derſelben politifchen Bahrläffigfeit Prtensurs. 
und Befriedigung bei dem Hergebrachten, die in den drei hanfeatis 
ſchen Republifen zu beobachten war, begegnet man aud) in ven 
Bevölkerungen der monarchiſchen Staaten in Norddeutſchland. 
Nur die Holſtein'ſche Ritterſchaft in ihrer Rührigfeit für ihre alte 
Berfaffung macht hievon eine Ausnahme, von der wir an einer 
anderen Stelle berichten werden. In Oldenburg blieb die von 
Bundes wegen verheißene Verfaffung ausgefegt, nach Bieler Mei: 
nung in Folge ruſſiſchen Einfluffes, nach einem gelegentlichen amts 
lichen Vorwande : weil man die Verfaffungen in anderen deutfchen 
Ländern ſich erft berähren fehen wollte. Hauptland und Haupts 
ſtadt ließen ſich dieß ſchweigend gefallen aus fpießbürgerlicher Gleiche 
gültigkeit, aus particularififcher Abneigung vor einer Verfaffung, 
in williger Fügfamfeit unter die wohlgelittenen Fürften, die in der 
Nähe grelle Anftöße zu geben vermieden. Nur von der Herrfchaft 
Jever, die, von Rußland abgetreten, dem Herzogthum! einverleibt 15. Ga. 114. 
wurde, gingen gleich anfangs, und nachher immer wiederholt, vie 
Mahnungen aus an bie zugefagte Erhaltung und Umbildung ihrer 
alten Berfaffung.?* Dieß friefifche Lan, feit 300 Jahren der ad⸗ 
ligen und geiftlichen Einflüffe erlenigt, hatte fich einer großen 
Selbftänvigfeit ver Landes: und Gemeindeverwaltung, unabhän« 
giger Rechtöpflege und einer freien Vertretung mit Selbftbefteuer 
rungsrecht erfreut, einer Verfaffung, die bis dahin ſelbſt von den 
ruſſiſchen Regenten beftätigt, felbft von der fremden Herrſchaft der 
Franzoſen oder Holländer (feit 1807) geachtet worden war. Die 
ofvenburgifche Regierung hob fie auf. Der Herzog Peter Friedrich 
Wilhelm ˖ ließ fih in öffentlichen Aufrufen Höchft patriotifch gegen 
alle franzoͤſiſchen Einrichtungen aus;?” die „Inftruction für bie 
Beamten“! aber, bie hier die neue Ordnung der Dinge einleitete, 'v.26.Cpt. 1814. 





26) Hineicj6, der Oldenburgiſche Berfaffungefreit. Magd. 1846. 
27) Benturini, Chronit. 1816. p. 433. 
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überbot alle Beifptele feanzöfifcher Amtsallmacht und Verwaltungs⸗ 
einheit; fie zerftörte die Jever'ſche Gemeinvefreiheit in der Wurzel 
und räumte den Amtleuten eine Gewalt ein, die fie zu Herten der 
Rechtspflege, der Polizei, des Finanz und Bauweſens, zu Vor⸗ 
fänden der Kirche, zu Vormündern der Gemeinden machte. Die 
Jeverländer richteten! eine Bittfchrift an ven Herzog ; das Amt ver⸗ 
hinderte die Uebergabe. Das Amt Minfen gab in fpäteren Jahren! 
Beſchwerden und Darlegungen der alten Rechte ein; fie blieben 
ohne Antwort. Als der Herzog Peter Friedrich Ludwig nach dem 
Tode! feines Vetters die Regierung antrat, mahnte die Landſchaft 
wieder an ihre Verfaffung ; die Regierungsverorbneten nahmen die 
Vorſtellung nicht an. Noch fpätere Beſchwerden wies das Amt 
behartlich ab; der Glaube des Landes an den Beftand wohlherge⸗ 
brachter Rechte wurde nun für einen Irrthum erklaͤrt; hätte es 
deren wirklich gegeben, fo feien fie Durch die franzöͤſiſche Eroberurig, 
gegen die die Einwohner fie nicht hätten behaupten Fönnen, verlos 
ten gegangen! Man vertröftete bei dieſer Gelegenheit auf die kuͤnf⸗ 


tige allgemeine Verfaffung, die nicht erfehien. Inzwiſchen brachten 


Durchbrüche des Meeres, abwechfelnd ſchlechte Erndten und ſchlechte 
Kornpreife bei erhöhten Abgaben und vervierfachten Verwaltungs: 
koſten das Land in Verarmung, ohne daß die Regierung auf für- 
dernde Abhülfe Dachte. Noch nad; der Zulitevolution las man in 
einer Eutiner Bittfhrift eine eingehende Schilderung von der Ber: 
armung auch der dortigen Gegend, von dem langfamen koſtbaren Ges 
tihtögang, von ber unfugreichen Misregierung der Beamten, von der 
ungeheuten Maffe der Verordnungen, die genau beſtimmten wie ber 


Klingelbeutel in ver Kirche umgehen und der Befen zum Straßenkeh⸗ 


en befchaffen fein müffe, während ein feſtes Bauernrecht und eine 
Stabtorbnung fehlte, für die Ablöfung der Frohnden feine Grund ⸗ 
füge aufgeftellt waren, an die nothiwendige Durchſicht oder Aufher 
bung bes veralteten Lübifchen Rechtes von Niemanden gedacht ward. 
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Wenn der Vorwurf, den naͤchſtliegenden Beduͤrfniſſen in fau- 
ler Bequemlichkeit die Berüdfichtigung verfagt zu haben, in dem 
faft adellofen Oldenburg vor Allem das übermächtige Beamten- 
tegiment traf, fo war dagegen die unmächtige Regierung in Meck⸗ 
lenburg, dem Eldorado des Feudaladels, in der öffentlichen Mei« 
nung al8 die Vertreterin der Einficht und des Fortſchritts ange⸗ 
fehen, und der Vorwurf eines befchränften, eigenfüchtigen Behar⸗ 
tens ruhte hier auf ven Ständen, die jedem Anſpruch der neuen 
Zeitoerhältniffe und Bebürfniffe auf zwedmäßige Veränderungen 
mit ihrem alten Rechte und Befigftande ſyſtematiſch widerſtrebten. 
Hier war man, trog den ungeheuren Umwälzungen die die franz 
zoͤſiſchen Zeiten über den Welttheil verhingen, nicht einen Augenblid 
aus den Feudalzuftänden herausgetreten, wie fie zulegt der Erbver⸗ 


Medienburg. 


gleid) des Herzogs Ehriftian mit feiner Ritter und Landſchaft! bes 13, Apeit 1755. 


gründet hatte, das Verfaſſungsgeſetz, in dem hier der Feudalismus 
den volftändigften Sieg über die fürftliche Gewalt errungen hatte, 
eben zu der Zeit, wo in aller übrigen Welt die Fürftenmacht über 
adlige und geiftliche Rechte und Vorrechte ihre Triumphe feierte. 
Selbſt während ber Oberherrſchaft der franzoͤſiſchen Einfluͤſſe, nach 
dem erzwungenen Beitritt Mecklenburgs (1808) zu dem Rhein—⸗ 
bunbe, hatten die Herzoge nicht gewagt, ihre neue Souveränetät 
wie die fündeutfchen Fürften zur Befeitigung diefer Verfaſſung, zur 
Abfehüttelung der Adelsübermacht zu benugen. Auf dem Wiener 
Eongrefie und dem Sranffurter Bundestage bewies der Eifer des 
mecklenburgiſchen Geſandten von Pleſſen) für eine bundesſtaatliche 
Ordnung und für die Erfüllung des 13. Artilels der Bundesacte, 
wie gern die Herzoge allgemein gültige Verfaffungsnormen in 
Deutſchland hätten vorfchreiben fehen, um die beftehende Feudal⸗ 
ordnung zu erfhüttern, bie dem fürftlichen Einfluffe einen uner⸗ 
träglichen Zwang auflegte und eine fortfchreitende, ja jede vernänfs 
tige Regierung in dem Staatsganzen unmöglich machte. Nur auf 
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feinen Domänen und Kammergütern war dem Bürften die Gewalt 
belaflen, rote fie der Adlige auf feinem Gute befaß; in dem übrie 
gen Lande waren Ritterfchaft und Landſchaft (die Städte), ihr 
engerer Ausſchuß und ihre Landtage, die eigentlichen Herren. Bon 
einem Staate nad; neueren Begriffen konnte unter diefer Ständes 
herrſchaft nicht Die Rebe fein, wo die grundgeſetzlich „ungertrenne 
liche Union“ der Ritter- und Landfchaft von Schwerin und Stres 
litz die ſelbſtaͤndige Entwicklung jedes der beiden Lande lähmt, wo 
‚Ein Stand ohne Zuziehung und Einwilligung des Anderen eine 
Verbindung über gemeinfame Rechte zu treffen nicht befugt ift,“*® 
wo nur gegenüberftehende Partheien um ihre Sonderintereffen for 
gen und ſtreiten. In zäher Starrheit blieb man hier in der Kirche 
an dem Symbolzwang, in Stat und Land an Zunft» und Ge- 
werbjwang, auf dem Adelögute an Dienſtzwang hängen; die Leib⸗ 
eigenfchaft beftand noch in dem Umfange (der in Preußen ſchon 
feit einem Jahrhundert vermehrt war), daß den Gutöherren die un= 
bedingte Gewalt zur „Berlegung und Rieberlegung“ ihrer Bauern 
eingeräumt war. Welche Zuftände fi unter ſolchen Rechts: und 
Berfaffungsverhältniffen bilden konnten, Täßt fi) ohne alle Be— 
richte errathen; doch gibt es deren, die hier und da bie ungünftig« 
ften Vorausfegungen überbieten. Kurz vor den Rheinbundzeiten 
erfchien ein Buch,?? das nad) den Worten eine uͤberſchwengliche 
Verherrfihung diefer Zuftände unter dem Regiment der menſchen ⸗ 
freundlichen Gutsherren ift, überall aber wie in boshafter Ironie 
die Lobpreifungen mit den erſchredendfien Darſtellungen von den zer⸗ 
tütteten Landſtaͤdten, dem thieriſch verſunkenen Bauernſtande, der 
unterrichtslos verwilderten Landjugend verfeßt, und wenn es im 


28) Erbvetgleich $. 142. (in A. Baber's europ. Staatslanzlei, Theil 109. 
p- 169375. 

29) Wundemann, Medienburg in Hinfiht auf Cultur, Kunf und Ges 
ſchmack. Schwerin 1800. 
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Vergleich zu den älteren blutigen Zeiten der Anarchie die Zu⸗ 
nahme der Landescultur rühmt, doch uͤberall auf Zuftände wie 
in dem flavifchen Defterreich durchblicken Täßt: große Güter bei 
dünner Bevöfferung, faft nur Koppelwirthſchaft, großes Weider 
weſen u. f. An diefen Zuftänden hat fi) bis in das fünfte 
Jahrzehnt nichts Wefentliches ändern Eönnen, als daß unter 
dem allgemeinen Foriſchreiten der übrigen Welt die Folgen ber 
unnatürlihen Rechts⸗ und Befigverhältniffe nur greller hervor⸗ 
treten mußten®®. Die mehr als 50jährige Regierung! Fried: feit 785. 
rich Ftanzens (+ 1837.) konnte füglich nicht ohne alle Einflüffe 
namentlid auf die Dinge und Gebiete bleiben, die der Exbvergleich 
„gleichgültig, jedoch zur Wohlfahrt des Landes dienfam“, nennt 
und mehr der Willkür des Landesherrn überläßt; für Juſtizweſen, 
Schulen, Canal und Straßenbau fehlte es nicht an einzelnen heil⸗ 
famen Maasregeln in diefer Zeit®!. Bei den Ständen aber war 
jede Reform undenkbar. Dort galt noch 1840 den drüdendften 
Misftänden gegenüber der Grundſatz, daß „hier nichts verändert 
werben dürfe; daß es fich nicht um das Zweckmaͤßige fondern um 
das Gebräuchliche Handle!" Das einzige Berfaffungswerf, das zu 
Stande fam, war (1817) die Beftellung eines Schiedsgerichts bei 
gütlich nicht zu befeitigenden Zwiftigfeiten zwifchen Landesherrn 
und Ritter » und Landfchaft. Einmal als! ein bürgerlicher Guts- Ncx. ısı7. 
befiger eine Denkſchrift eingab, worin er nichts minderes als die 
Aufhebung des Erbadels und der Reibeigenfchaft forderte als eine 
Borbereitung zur Ausführung des 13. Artikels der Bundesacte, 
wurde ihm von dem Großherzog von Strelig (der feine Bafallen 
noch dugte) Ahnlicher Borwig unterfagt, da er in feinem Verbil⸗ 


30) W. Lüders, „Medienb. Zuftände.” Leipzig 1844. und „Medienburge 
Zoll⸗, Steuers und Gewerbeverhälmnifie.” Hamburg 1842. 

31) 8. Sranfe, Biographie St. f. H. des Großherzogs von Medlenburg⸗ 
Schwerin. Wismar 1837. 
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dungszuftande die beftehenve Berfaflung gar nicht zu würbigen 
wiffe; und als er doch feine Vorftellung wiederholte, wurde bei 
dem Landtag (wiewohl ohne Folge) feine Ausſchließung beantragt. 
Die Aufhebung der Leibeigenfhaft war übrigens damals bereits 
im Prinzip befhloffen und wurde 1820 verfündet. Die änderte 
an den fehadhaften Zufländen, an den Zwangäbienften und der 
Hoͤrigkeit ver Bauern nichts und flug vielmehr zum Bortheil der 
@utsbefiger aus. Denn man gab dem Bauer feinen Antheil an 
dem Jahrhunderte lang bewohnten und bebauten Lande, fondern 
nur die Freizügigkeit, die er nicht benupen Tonnte, weil fi) ein 
Rittergut gegen das andere, die Rittergüter gegen die Domanials 
länder und biefe unter fi, und ebenfo die Pachthöfe abfpertten 
und feinen Bauer aufnahmen, der nicht auf eine Reihe von Jah: 
ten feine Freiheit verkaufte. Die Bauernbeiwegungen, zu denen hier 
wie in Sachſen und Hannover die gutsherrlichen Verhältniffe 
ſchon in den 90er Jahren geführt Hatten, die furchtbaren Raches 
rufe, die hier ſchon damals erſchollen waren („ven Edelmann wille 
wi dobflagen“) waren vergeſſen. Alle Borrechte, die weitgehenden 
Militär:, Zoll- und Stenerfreiheiten der Ritterſchaft blieben unbe 
rührt; 83 Zolftätten waren 1840 über das Land zerftreut, an 
denen der Ritter frei vorüberzog, die der Reiche der feine Bebürfe 
niſſe im Großen fleuerfrei einführte umging, während der Arme 
was er brauchte im Lande befteuert kaufen mußte. Als ſich duch 
die Kriegslaften und die Bunbesforderungen die Staatöbebürfniffe 
feigerten, hielten die Stände im ihrer hergebrachten Zaͤhigkeit 
an den vor 60 Jahren „für ewige Zeiten” feſtgeſtellten Steuer: 
fägen und ließen fi nur Außerft ſchwer zu ungenügenden Zu: 
ſchuͤſſen herbei. Die feindſeligſten Ständeverfammfungen in Süd» 
deutſchland haben ihren Fuͤrſten entfernt nicht fo viel au ſchaffen 
gemacht, wie diefe engherzige Ritterfchaft, die noch 1838 die An⸗ 
maßungen aus der Zeit ihrer ſchaͤdlichſten Uebermacht zu behaupten 
ſuchte. Um die Scheide des 17./18. Jahrh., wo man begann bie 
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erloſchenen natürlichen Borzüge des Adels mit erfünftelten Stans 
desvorrechten zu erfegen, wo überall unter dem deutſchen Adel die 
(beſonders in Sachſen um 1700 gelungene) Neuerung betrieben 
ward, innerhalb des Standes eine geſchlechtſtolz abgeſchloſſene, 
bevorzugte Körperfhaft zu gründen und zugleich das Recht der 
Landſtandſchaft in ein Vorrecht des Adels umzuwandeln, hatte auch 
der mediendurgifche Adel getrachtet, dem Begriff der landſtaͤndiſchen 
Ritterſchaft den des Adels, und der Iandeshertlichen Aufnahme in die 
Vaſallenſchaft dieReception durch die Körperſchaft unterzuſchieben ; 
und er hatte wenigſtens gewiſſe landſtaͤndiſche Vorrechte damals 
erſchlichen, die er noch 1838 den bürgerlichen Rittergutsbeſitzern 
vorenthielt, indem er felbft Miene machte, ihnen ihre Mitgliedſchaft 
in der Rändifchen Eorporätion zu beftreiten. Dieß gab dann den 
erſten Anftoß politifchen Lebens in Medienburg, als die Kämpfe 
um diefe Puncie den Landtagen zum erflenmal größere Aufmerk⸗ 
famteit zugogen und die Augen des Volls für ſtaatliche Verhält⸗ 
niffe zu öffnen begannen. 


Wenn in Oldenburg dem Beamtenthum Feine Stände ent» 
gegenftanden, in Medlenburg den Ständen fein Beamtenthum 
einen Widerſtand leiftete, fo erfcheinen fich beide Kräfte in Sach» 
fen einander gegenüber, nicht ohne alle Reibung, aber doch ohne 
jeden erheblichen Zufammenftoß. In diefem induftriellen Lande, 
das den Einwirkungen der neuernden Zeit doch ungleich ausgeſetz ⸗ 
ter lag, beftanden noch vielfach Ahnliche Berhältniffe wie in dem 
abgelegenen Feudalſtaate. Der Stillſtand, an dem dort die Bevor⸗ 
techteten feRhielten, die mit dem Geſet und Brauch der untergegan- 
genen Geſchlechter ale nachfolgenden zu feffeln fireben, erklärte ſich 
in Sachſen zum Theil aus eben dieſen Einflüflen, zum andern 
Theil aud) aus der Artung des Vollscharalters und ver Perfön« 
lichkeit des Königs Friedrich Auguſt, der in einer faſt 5Yjährigen 
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bewährt hat. In dem fächfifchen Volke war feit den geiftigen Arı= 
firengungen in der Reformationszeit die Macht der Stabilität groß 
gewotden. In feinen alten Ständen hatte die fpärliche Berfamm= 
lung (ale 6 Jahr), die immer entweder aufregend ober einfchläfernd 
wirken wirb, bie letztere Folge gehabt; ein Geift der Umſtändlich⸗ 
feit, der pedantiſchen Langfamkeit, der verfchleppenven Trägheit 
Hatte fich in ihnen eingeniftet, der ihnen gelegentlich das minifterielle 
Zeugniß eintrug: der am Alten hängende Sachſe „fei gewöhnt, 
nicht vorauszueilen fondern nachzufolgen, und immer fein Heil 
von der Zeit zu erwarten.” Jetzt nun bei der Neubildung des deut⸗ 
ſchen Bundes wäre eine günftige Zeit gewefen, von ber viel Heil 
zu gewärtigen war, wenn man mit einiger Rührigkeit auch die 
Neubildung der veralteten fächfifchen Berfaffung angefaßt hätte, 
zu der der Umfchwung aller deutfchen Verhältniſſe, die Verkleine⸗ 
tung des Landes um % feines früheren Umfangs, die Nothwen⸗ 
digkeit das nach außen Eingebüßte durch inneren Aufſchwung zu 
erfegen, mehr als je zuvor einfud. Aber das fächfljche Volk ge: 
nügte ſich in dem politifhen Stillleben, in das fein König eö ein- 
gewöhnt hatte; und am wenigften hätte es jegt ven betagten Für⸗- 
ſten, mit dem es die Prüfungen der Roth beftanden Hatte, durch 
zudringliche Forderungen beſchweren mögen. Man glaubte alle 
Erforverniffe eines freien guten Lebens zu befigen, da man über 
irgend einen unleidlichen Drud nicht zu klagen, Dagegen ber grunds 
fäglichen Fuͤrſotge des Königs für des Landes äußeren Wohlftand 
ſich zu berühmen hatte. In feiner früheren Regierungszeit, in dem 
Jahrhundert der fiscalifchen Künfte, hatte der König allezeit die 
Freiheit von Handel und Wandel mit jedem flörenden Eingriffe 
verſchont und dadurch die fächfifche Induſtrie auch in der Ungunft 
der Zeiten aufrecht erhalten; und fo war auch nun, nad) der ‚Het 
ſtellung, unter fehr erfhwerten Umftänden die materielle Wohl« 
fahrt wohl verforgt. In diefem verftümmelten Lande, dem man 


Deuiſchland. 409 


bei der Theilung das fruchtbarſte Acerland, die Salzwerke, die 
beften Waldungen entzogen und die volkteichen, an ſich armen ins 
duſtriellen Theile zurüdgelaffen hatte, auf das die Kriegsjahre 
einen Berluft von weit über 100 Millionen Thalern gewälzt hat⸗ 
ten, über das dann gleich anfangs die ſchweren Nothjahre (1816 
—17) hereinbrachen, während feine Ausfuhr unter den Zöllen der 
Nachbarlande litt, in diefem ausgefognen Lande ftanden 1818 die 
Staatöpapiere der Anleihen von 1807 und 1811 über Bari und 
die alten 3%, Steuerſcheine auf 77 und darüber.” Diefer Stand 
der Dinge machte den fächfifchen Bürger genüglich zufrieden; man 
wußte hier nichts von Auswanderung, wenig von unwilligen Kla⸗ 
gen über Steuerdrud; die Männer der freieften Fortſchrittsparthei 
waren hier begeifterte Berehrer des Königs, defien Popularität in 
den Krifen diefer Jahre, bei feiner Ruͤckkehr wie bei feiner Jubel⸗ 
feier 1818 glängend zu Tage trat. Der Gerechtigkeit und des 
Wohlwollens in der Verwaltung verfichert, grämte man fi dann 
nicht weiter über die Schaͤden der Verfaſſung und die heimlichen 
Verhandlungen der Stände; man fah den 13. Artifel der Bundes- 
acte dafür an, daß er Sachſen nichts angehe ; man beſchied ſich an 
Hinderniffe in den Berhältniffen zu glauben, wenn bie Regierung 
die dringendſten Berbefferungen nicht angriff; dem König perfönlich 
teauten bie Sreifinnigften zu, daß er, wenn ſich nur fähige und 
willige Stände gefunden hätten, zu einer gruͤndlichen Umgeftal- 
tung der Berfaffung gerne gefchritten wäre. Abet diefe gute Meis 
nung war body auf eine irrige Anfiht von des Könige Charakter 
gegründet. Er war ein Fürft von guten fittlichen und ſelbſt geifti- 
gen Anlagen, bie leider in feiner Jugend nicht auf feinen Herrſcher⸗ 
beruf hin entwicelt worden waren; in feinem Glauben, in feinen 
Neigungen war er altväterifch geblieben, und feine beften Charak⸗ 


32) Friedrich Auguſt der Gerechte. Reipzig. 1818. 
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terfeiten waren Durch Kleinlichkeit entſtellt, feine innerlichſten fütt- 
lichen Eigenfchaften durch Weußerlichkeiten verengt. Er konnte, 
wie in jenen Theuerungsjahren, aufopfernd mohlthätig fein, und 
doch wäre er unfähig gewefen, den unverhältnigmäßig koſtſpieli⸗ 
gen Aufwand für feinen Hof zu beſchraͤnken; er liebte geräufchlofe 
Rüdgezogenheit in feinem Wirken, aber er hätte dem Prunf der 
überladenen Hofftäbe mit dem formoollften Geremoniel und den 
barbarifchen Titulaturen, gegen die der Stil der Geſchichtſchrei⸗ 
bung ſich ſtraͤubt, nicht entfagen können; er Iehnte bei feiner Ju⸗ 
belfeier beſcheiden ein Denkmal ab, aber doc) war für ihn und alle 
Bringen eine hergeftellte Wachparade (1816) oder eine neue Hofe 
tangorbnung eine wichtige Sache. Die Zuftiedenheit feiner Unter⸗ 
thanen über die lange Dauer feiner Regierung, fagte er damals, 
fei ihm das wünfchenswerthefte Denkmal; aber nie wäre ihm ein⸗ 
gefallen, feine lange Regierung zu benugen, um die enge Grenze 
der Anfprüche des fo anhänglichen Volkes, an der die Heinfebigen 
Dinge in Deutfchland verfümmerten, durch weiter geftedte Ziele 
auszudehnen. Selbftihätig und ſelbſtwirkend bei jedem Gefege 
und jeder Verordnung hatte er, den großen Aufforderungen ber 
großen Zeit gegenüber, die ihn wie Friedrich Wilhelm den Dritten 
mehr brüdten als hoben, nie eine Einfiht, einen Willen, eine 
Kraft bewiefen zu einer eindringenden Staatöverbefferung, deren 
Früchte eine längere Reife verlangt hätten; eine Staatsidee, bie 
über den Begriff der erworbenen Rechte feiner Unterthanen hinauss 
ging, wäre ihm unzugänglich, eine Maasregel, die nad) irgend 
einer Seite hin eine Beeinträchtigung, wenn auch dem Ganzen bie 
größten Vorteile gebracht hätte, wäre ihm unergreiflich geweſen. 
So Hatte er in den Rheinbunbgeiten feine neue fouveräne Macht 
nicht mißbraucht zur Aufhebung der alten Verfaffung, nicht ger 
braucht zu ihrer Vereinfachung und Umbildung; befragt (um 1809), 
ob er nicht die Warſchauer Einrichtungen auch in Sachſen einfüh- 
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ven wolle, wies er es gewiſſenhaft mit der Berufung auf die Ver⸗ 
faffung feines Landes zurüd, „wo er nicht. Herr ſei.“ Und fo wurde 
auch nun der Angenblid ver Herftellung verfäumt, die großen und 
neuen Berhältniffe zu neuen und großen Schöpfungen zu benutzen; 
und Sachſen trat in die verfüngte Zeit herüber, wie Medienburg, 
mit all feinen veralteten, verwidelten und verwitterten fländifchen 
DOrbnungen, die für heutige Köpfe fo unbegreiflich wie unerträgs 
lic) wären. 


Wie tief. biefe Berroftung ber Einrichtungen ging, und mie Beplgume, Der 
ſeht fie die Beweglichfeit der ſtandiſchen Maſchine und deren Herr "771% 
ftellung zugleich erſchwerte, war gleich aus dem Verlaufe des erften 
Landtags der Reftaurationdzeit! zu erfehen, wie wenig davon auch "De. 1817 —Suni 
in die Deffentlichkeit.vringen Tonnte.** Bis dahin hatten in Sach⸗ 
fen noch alle fpäter erworbenen Provinzen, die Lauftgen, die Stifr 
ter Merfeburg und Raumburg, und das Fürſtenthum Ouerfurt 
ihre befondern Stände gehabt; die Schmälerung des Koͤnigreichs 
hatte num wenigſtens dieſe Folge, daß jegt die Stände ber bei 
Sachſen gebliebenen Theile von Oberlaufig, Merfeburg und Raums 
burg mit der fogenannten erbländifchen Landſchaft vereinigt wur 
den. Die fo vereinigten Stände tagten aber noch nach altem Brauche 
in fieben, nie in ein Ganzes verfammelten, Abtheilungen, von denen 
die der allgemeinen Ritterfepaft und der Städte nach ben Kreifen bes 
Landes wieber in Unterabtheilungen zerfielen; der Bolkswig fagte, 
ver Landtag -fpiele Kämmerchen, Die Geſchaͤftsbehandlung, das 
Hins und Herſchicken von einem Ausſchuß und Standezum andern, 
war von fo unendlicher Weitläufigfeit, daß Monate darüber hin« 


33) 6. Blümner, Sand und Ausfcgußtagsordmung des R. Sachſen vom 
3. 1728 und allg. Kreistagsorbuung v. 3. 1821. Leiptig 1822. Bol. Bölip, 
die Reg. Ir. Auguf’s Könige von Sachſen. Theil 2. — Benturini Chromi 
1818. p. 351, fi. Minerva 1819, 1, 357, fi 
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gehen konnten, ehe ein einziges Geſchaͤft erledigt, ja.che mar Die 
fogenannte Präliminarfchrift beendet wurde. Diefen Misftänden 
in etwas zu begegnen, regte dieRegierung auf dem gegenwärtigen 
Landtage die Vereinigung der Abtheilungen ver Präfaten und 
Grafen, der Ritter und der Univerfität Leipzig an. Die Bräfaten, 
Grafen und Herren aber, obwohl auf die Mindeſtzahl herabge- 
tommen bie ein Collegium ausmacht, lehnten die Vereinigung mit 
der Ritterfehaft ab, und nahmen die mit der Univerfität nur unter 
verlegenden Bedingungen an. Derfelbe Geift hochmuͤthiger Aus⸗ 
ſchließung beherrſchte wieder die Ritterfehaft gegen die bürgerlichen 
NRittergutshefiger und den neufchriftfäßigen * Abel, in deſſen Hände 
drei Viertheile aller Rittergüter gekommen und dadurch Iandtagd» 
unfähig geworden waren. Ein Antrag auf die Vertretung biefer 
Ausgefhloffenen, die feit 1793 ſchon oft gefordert worben war, 
erging aud) jept an den König und die Stände. Der engere Aus⸗ 
ſchuß der Ritterfhaft wollte ihnen 29 Vertreter gewähren, die 
aber nut aus 8 ahnigen Mtabligen gewählt werben follten; ber 
weitere Ausfhuß wollte die mütterlichen Ahnen erlaffen, dem wi⸗ 
derfprach aber neben dem engeren Ausſchuß auch die allgemeine 
Ritterfchaft; und als die Städte von diefen Wahlen die (im Ueber⸗ 
maas ſchon vertretenen) Altabligen gerade ausgefchloffen wiffen 
wollten, erhob fid bie ganze Ritterſchaft dagegen. Die Bertres 
tung des bürgerlichen Standes war wenig beffer geartet. Er war 
nur durch feine Stabträthe repräfentirt, die nach aftpatrizifcher 
Weiſe fich felbft ergängten und zum Landtage abordneten, wo fie 
das Intereffe nicht ihrer Gemeinden, fondern ihres Stadtärard 
verfolgten. Die Bürger als folhe, die Bauern waren nicht ver- 
treten. Welch ein Geift aber gegen diefe unter den großen Land« 


34) Der bie Schriftſaßigkeit erſt nach dem Landtage von 1661 erhalten 
Hatte. 
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befigern herrſchte, geht ſchon aus dem Einen verrnfenen Antrage 
hervor, der noch auf diefem Landtage geſtellt wurde: durch ein 
Geſetz den Bauern den Anbau der Sommerfrüchte, des Klee's u. f. 
zum Beſten der Rittergutsheerden zu befhränfen. Daß bei folder 
Zufammenfegung der Etände, bei ſolchen Begriffen der Vertreter 
eine irgend eingreifende Thätigkeit, ein irgend freifinniger Antrag 
nicht Statt haben Konnte, begreift ſich von ſelbſt. Nur wo fie ſich 
der Macht der Bureaufcatie gegenüber fahen, wo die Rede auf die 
allumfaffende Amtsbefugniß der Kreis: und Amtshauptleute kam, 
ober auf den geheimen Rath, den die Regierung ohne Zuziehung 
der Stände als oberfte Staatsbehoͤrde eingefegt und mit der Ober» 
aufficht der ganzen öffentlichen Verwaltung betraut hatte, ſchien 
ihr Eigenintereffe die Stände etwas bewegter zu machen; in Ber 
zug auf das ganze ftändifche Unweſen ſelbſt waren fie nicht in Ber 
wegung zu bringen. Der Abgeorbnete des Dresdner Stadtraths 
teug!, unter Hinwelfung auf die Gefahren der baufälligen Vers "10. suni 1818. 
faffung, auf eine gänzlihe Umgeftaltung, auf Vertretung aller 
NRittergutsbefiger, aller Städte und der Bauern anz die Stände 
aber ſchoben in ihrem Gutachten! diefe „Anträge auf eine gängliche'2s. Suni. 
Reform" hinaus, indem fie es wie die Oldenburgiſche Regierung 
für weifer hielten, die Erfahrungen Anderer erſt abzuwarten. Dieß 
war gut altfächflfches Verfahren, wie es noch umſtaͤndlicher an 
einem andern auf diefem Landtage beregten Gegenftande zu beobach⸗ 
ten iR. Die Ausarbeitung neuer Gefepbücher und einer neuen 
Prozeßordnung war hier ein altes Beduͤrfniß, dem abzuhelfen ſchon 
1777 vorbereitende Verfügungen waren getroffen worben. Auf 
dem Landtage von 1781 war dann der Entwurf einer neuen Pro» 
zeßordnung vorgelegt, und 1791 eine Gefegcommiffion ausbrüde 
lich zur Vorbereitung eines neuen Geſetzbuches niedergeſetzt wor⸗ 
den, die nad) 12 Jahren jenen 22jährigen Entwurf einer neuen 
Prozeßordnung von 1781 zur öffentlichen Prüfung druden ließ. 
n. 27 


128. Nov. 1826. 
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Auf diefem Landtag von 1817 nun, 14 Jahre fpäter, machten die 
Stände den Antrag, °° die beabfichtigte Verbeflerung des gericht» 
lichen Verfahrens vorerft auf eine zweckmaͤßige Combination der 
alten und erläuterten Prozeßordnung von 1622 und 1724 zu bes 
ſchraͤnken. Dieß wurde von dem Juftigoollegium theils als unaus⸗ 
führbar, theils als ein Ruͤcſchritt widerrathen. Wieder aber nach 
neun Jahren, als inzwiſchen (erſt 1819) jene ewig feiernde Geſetz ⸗ 
commiffion aufgelöst worden war, gab ein Dectet! einer Deputa- 
tion den Auftrag, nun doch jenen widerrathenen Rüdfchrttt zu 
thun und ein Progeßgefeg auf Grundlage jener älteren Ordnungen 
zu entwerfen. Aber auch biefe Deputation war mit ihrer Arbeit 
nicht zu Stande, als im Jahr 1830 die Vergeltung für fo viele 
Säumniffe fam. Die fernen Borfpiele zu dieſer fpäteren, für Viele 
fo unverfehenen Bewegung begannen übrigens ſchon gleich nach 
Beendigung des Landtaged von 1817—18. Bald nady feinem 
Schluſſe fing der freiere politifche Luftſtrom aus Frankreich an die 


Geiſter zu regen; die beredten Fürſprecher für die conftitutionellen 


Theorien erhoben ſich jegt auch in Sachſen lauter und lauter gegen 
die vertrocknete Staatsorbnung, gegen die grele Trennung ber 
Stände, gegen bie Misbräuche, die noch auf den Landbau druͤd⸗ 
ten; die Gründung der neuen Berfaffungen in den fühdeutfchen Mits 
telftaaten und der Dadurch gewonnene ſelbſtaͤndige Gegenfap gegen 
Oeſterreichs Karlsbader Politik fpornte den Ehrgeiz des Volks und 
der Regierung zugleich. Auf dem Landtage von 1820—21 wurde 
bereits die Ausdehnung der Landtagsfähigfeit auf alle neufchrifte 
fäßigen Rittergüter durchgeſetzt; fehon erſchien jegt ein Mann des 
alten Adels mit einem vollftändigen Plan zu einer repräfentativen 
BVerfaffung auf der Grundlage völliger Gleichheit der Stände, * 
und ald das Geſuch um Nieverfegung eines Ausſchuſſes zur Ber 


35) Bölig a. a. O. 2, 269, 
36) Böttiger, Geſch. v. Sachſen. 2, 583. Note, 
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rathung einer neuen Verfaſſung wieder geſtellt wurde, erklaͤrten ſich 
nun bie Stände für überzeugt, daß bloße Aenderungen und Zufäge 
nicht qureichen würden, den Mängeln der Berfafiung abzuhelfen 
und ein zweckmaͤßiges Gange herzuftellen. So weit freilich mit zu 
gehen war nicht die Weife des alten Königs; er lehnte den An⸗ 
trag ab, wie ihn nachher fein Nachfolger noch tm Frühling 1830 
ablehnte. 


In Sachſen und Medienburg, wo man unter ven alten Re⸗ 
gierungen fortgelebt hatte und aus den alten Zufländen nicht here 
ausgetreten war, ging man in Ruhe, ohne Reftauration und Res 
action, in die neue Zeit herüber; bewegt und lebhaft war dagegen 
diefer Mebergang in Hannover, * wo bei der ſtürzenden Fremd⸗ 
herrſchaft eine tumultuariſche Herftellung erfolgte während noch an 
den Grenzen der Krieg fortdauerte ; wo gleich Im Anfang diefer Her 
ſtellung Regierung und Adel eine rege, wetteifernde, ſich reibende 
Thaͤtigkeit entwickelten, bie ſchon Ende 1814 einen geordneten 
Kampfplatz in der Verſammlung eines neugeformten Landtages (des 
erſten in dem deutſchen Bunde) fand. Die weſtphaͤliſche und fran⸗ 
zoͤſtſche Herrſchaft, unter welche das Hannover'ſche Land getheilt 
geweſen war, hatte ſich hier feine Zuneigung zu erweden gewußt, 
am wenigften in ven nörblichen feit 1811 mit Frankreich verbunde⸗ 
nen Landen ; ihre heilfameren Einrichtungen hatten nicht Zeit ge 
Habt fefte Wurzel zu faſſen, und die Bevorrechteten, die durch fle 
geſchaͤdigt waren, ergriffen jetzt gierig die Stunde zu ihrer Ent ⸗ 
wurzelung. Die öffentliche Stimmung, ganz nur vom Haffe des 

37) Das Königreich) Hannover nach feinen Öffentlichen Verhältniſſen. (von 
Grome.) Zum Druc befördert duch H. Luden. 1818. Zur Geſchichte des E. 
Hannover in den erfien Jahren nach der Befreiung ıc. 2c. (vom Rehberg) 1828. 
Gtüve, über die gegenwärtige Lage des K. Hannover. 1832. Zur Geſchichte ber 
Entwicklung und Thätigfeit der allg. Stände des K. Hannover. 1842. (für bie 
Beit bis 1819 eine ufammenflellung aus den beei erfleren Werten.) 
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Fremden eingegeben, reagirte gegen den vom Feinde gefchaffenen 
Zuftand wie willfürlos und in dem Maaße, daß man die empfinde 
lichten alten Misbräuche ebenfo unempfindlich herſtellen wie Die 
müglicäften Neuerungen umſtoßen fah. Der Mel im Herzogthum 
Bremen und Lüneburg war voran, fi) in feinen alten Vorrechten 
wieber einzurichten ; Verwirrung drohte von einer plöplichen Auf⸗ 
bebung der bißherigen Gerichte ; die franzoͤſiſchen Ablöfungsgefege 
wurben ohne weiteres befeitigt ; nach dem Grundſatz der Legitimi- 
tät, Fraft deffen alles unter der Fremdherrſchaft Gefchehene nichtig 
fein follte, wurden die Domänenveräußerungen zurüädgenommen 
und gerichtliches Verfahren über diefelben einzuleiten verboten. In 
den Städten der alten Provinzen Tehrten bie veralteten Stadwer⸗ 
faffungen und Zunftrechte, in der Verwaltung das frühere Ber 
amtenthum mit feinen alten Formen und gehäuften Befugnifien 
wieder; bie wirre Vielfältigkeit und Ungerechtigkeit im Steuer 
wefen, alle Uebelftände der Zerrifienheit in dieſem Lande voll Land« 
ſchaften fanden in neuer Ausfiht: wo die Staatseinheit auf nichts 
anderem beruht hatte als auf der Berfon des Fuͤrſten, wo jede Pro⸗ 
vinz ihten befonderen Landtag, Zoll und Steuerfuftem, Schuld: 
und Binanzverwaltung gehabt hatte, wo nun wieder 14 verſchie⸗ 
dene Verfaſſungen fich neben einander lagerten, von denen der 
genauefte Kenner Hannover’fcher Verhältniffe fagte, daß Niemand 
im Lande fei der fie alle fennen tönnte. So fehlen ſich in einem 
bfinden Rüdfturz zum Alten mit Einem Schlage der ganze Zuftand 
berzuftellen, wie er feit Georg III., der die Theilnahme an feinem 
alten Stammlande hatte erfalten laſſen, hier geworden war: wo ſeit⸗ 
dem ein Minifter- und Adelsregiment ale Macht an fid) genommen 
hatte, unter Dem bie Pflege der Landeswohlfahrt verfam, die Pros 
vinzialftände (ohne die politifche Kraft der Einheit, ohne die mos 
talifche Kraft der Oeffentlichkeit) ihre Rechte einſchlummern ließen, 
die Geſetzgebung ſtockte, das bürgerliche Gewerbe unter der Ver⸗ 
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bindung mit England erſtidte, der Bauer auf den Adelsgütern und 
Domänen abhängig und bürgerlich rechtlos war; während dagegen 
der Adel in den Provinzialftänden das entſchiedene Uebergewicht 
behauptete und in einem gefchloffenen Bezirke von Famillen alle 
höheren Stellen: das regierende Rathscollegium, die Sinecuren 
des Hofftaats, die Domänenverwwaltung, die Adelsbank in dem hoͤch⸗ 
fen Gericht in Eelle, inne Hatte und die nichtabligen Unterbeamten 
su feinen abhängigen Werheugen machte. 


Die hergeſtellte hannoverfche Regierung, das Staatsminifter die negterung. 
rium, das nun! feine frühere Stelung wieder einnahm, Halb mit ⸗ 4, non. 1613. 
gerifien halb abgeftoßen von biefer laͤrmenden Reaction, wollte 
doch die unbedingte Rücklehr zu dem Alten nicht, Ste arbeitete den 
tumultuarifden Schritten entgegen, und geiff in die Juſtiz mit 
verftändigen Proviſorien, in die Verwaltung mit Maasregeln ein, 
die zum Theil unverkennbar die Einleitung zur Abftelung alter 
Misftände waren. Allein auf dem mittleren Wege, den fie in ihren 
Uebergangsmaasregeln einzuhalten fuchte, wurde fie durd die 
herrſchende Strömung der Meinungen nothwendig mehr nach dem 
Alten, auf die Seite der Adelsintereſſen gedrängt, die die mäch⸗ 
tigflen und befivertretenen waren. Ein großer Fürft oder Staats- 
mann hätte ſich wenig bedacht, in diefer Zeitfrife die höhere Span⸗ 
nung der Menfchen zu benugen, um den Bruch mit den alten Zus 
ftänden zu erhalten, nachdem er einmal gemacht war, nachdem die 
Gedankenloſigkeit, mit der das unbelehrte Wolf den hergebrachten 
Zuftand fo lange als eine ımausweichlihe Fügung hingenommen 
hatte, wenn nicht weggeräumt fo doch erfihüttert war. Aber ein 
ſolcher Fürft von fo weitem Bid in die Ratur der Zeiten fehlte 
dem ganzen Welttheil, und ein ſolcher Staatömann hätte in diefem 
Lande bei der Abweſenheit des Fürften gegen Die Wucht des Adels⸗ 
einfluffes nie eine fefle Stüge gehabt. Dem Minifterium v. Bre⸗ 
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mer’s, neben dem Rehberg in der naͤchſten Stellung unter dem Mi« 
nifter mit einer unvergleichlichen Thaͤtigkeit arbeitete, fehlte es nicht 
an Kräften noch Vertrauen; im Anfang auch nicht an der unerläß- 
lichen Eintracht mit dem Grafen Münfter, der damals Hannover im 
Lager und am Friedenscongreß, nachher als Minifter bei dem Pring« 
Regenten in London vertrat. Aber Graf Münfter, wie tapfer er 1813 
und 1814 gegen die Napoleoniſche Souveränetät der beutfchen 
Fürſten focht, war ein ganz gefügiges Werkeug der’ engliſchen 
Toryregierung, bei der alle neuen conftitutionellen Staatsordnuns 
‚gen in entfchiedener Ungunft waren; er mäfelte daher glei 1814 
an der Raffauifchen Verfaffung, die ſich als eine Fräftige Gewaͤhr⸗ 
leiſtung der dort Ducchgeführten franzöfifchen Reformen ankundigte; 
und auch ohne die Toryeinflüffe trug er an fich ſelbſt ſchon ſchwer 
genug an feinen ariftofcatifchen Borurtheilen, die ihn in dem 
Hauptfampfe der Zeit,“ dem er die Bezeichnung gab: es „wolle 
die Antihambre in den Salon,” in die Stellung gegen bie Zeit 
ſchoben. Einen fo Heinlichen Ausbrud hätte Rehberg nicht für den 
‚Hauptfampf der Zeit gebraucht; obgleich auch ihm, der wie wenige 
Deutfche das Zeug hatte einem größten Staatswefen ordnend vor⸗ 
auftehen, ver Blick in die eigentliche Lage der Zeit theils durch die 
großen Weltereigniffe, theils, wie fo vielen feiner Landsleute, duch 
die Heinen und engen Landesverhaͤltniſſe getrübt war. Verekelt 
an der franzoͤſiſchen Revolution war er ein Haffer aller gewaltfa- 
men Staatöveränderung geworben und wollte fein Land in bie 
unausweichlichen neuen Berhältniffe gern allmälig übergehen fehen, 
ohne es nur an die Bewegung des ganzen Deutfchland, ohne 
Deutſchland an die große Bewegung des Welttheild zu binden. 
Die vereitelten franzoͤſiſchen Verfaſſungswerke hatten ihm wie Nies 
buhr alle ähnlichen Verſuche tief zuwider gemacht und ihm bie 
Ueberzeugung eingeflößt, daß es bei den werwidelter gewordenen 
VBerhältniffen von Staaten und Menfchen auf die Verwaltung, 
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auf die „Organffation des Dienftes" mehr ankomme als auf die 
Staatöverfaffung ſelbſt; da doch nad; der entgegenftehenden Ans 
ficht das Mehrere daran gelegen war, dem reifer, anſpruchvoller, 
eiferfüchtiger getworbenen Gelfte der Menfchen durch eine vertra⸗ 
gene Verfaffung vor Allem eine Zuverfiht auf die Stetigkeit der 
Staatseinrichtungen, und die Bürgfchaft für eine gemeinnügige 
Anordrrung und gleichartige Fortführung der Verwaltung au 
geben. Alle die neuernden BVerfaffungsformen und Ideen in 
Deutfhland, alle die demokratiſchen Ziele der conftitutionellen 
Lehre, alle die Forderungen der gleichen bürgerlichen Berechtigung 
aller Stände galten Rehberg demnach für unpraftifche Abſtractio⸗ 
nen. Selbft in Hannover fehlten ſchon damals die Männer nicht, 
die den freien Bauer und Bürger in der Vertretung dem Edelmann 
gleich geftellt verlangten, meil über Wahl« und Vertretungsrecht 
nicht Grundbeſitz und Steuermaas allein, fondern auch das Erſte 
and Koftbarfte was das Wolf beitrage, die menſchliche Kraft, die 
phyſiſche wie die geiftige, mit entfcheiven müffe; ja der Edelſte der 
Adligen jener Tage hatte feloR den Ausfchluß der unfreien Bauern 
von der Vertretung für verderblich erflärt. Aber Rehberg nannte 
jede Aenderung an der (in Hannover wie in Sachſen herfömm- 
lichen) Vertretung des gefammten Landeigenthums durch bie 
Gutsherren gefährliche Verſuche von „Verbefferungen nach theore ⸗ 
tiſchen Prinzipien“ *; er ſah die Zeit, wo ſich ein neu anzuerken⸗ 
nender Stand von Staatsbürgern In Deutfchland bilden möchte, 
in der Ferne unabfehbarer Jahre liegen, und meinte, der Bauer 
tönne nicht landtagfähig werden, bis er ſich in Lebensart und 
Bermögen dem Evelmanne nähere?*; er war überzeugt, daß noch 
„einige Jahrhunderte" hingehen würden, ehe die Maierleute zu 


38) Rehberg's vermiſchte Schriften 2, 235. 
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Eigenthümern werben würden. Mit ſolchen Anfchauumgen von 
Zeit und Zufunft mußte Rehberg ein ſtrammer Verteidiger des 
Beftehenden fein. Ex wollte dem Lanbesherrn feine Domänen als 
Privatgut belaffen wiſſen, woran das Land feinen rechtlichen Anz 
ſpruch zu machen habe; er fah die alten Steuerfreiheiten des Adels 
für ein fo [honungswürbiges Eigenthum an wie jedes andere und 
wollte fie mit feinen übrigen Eigenthumsrechten nicht gewaltfam 
abftellen, fondern durch billige Entſchaͤdigungen ablöfen; er wollte. 
weber des Adels Uebergewicht in den Provinzialftänden zu Gunſten 
einer Allgemeinheit des Volkes, noch den Beftand diefer Stände 
ſelbſt zu Gunſten einer Einheit des Staates angetaftet haben. 
Nur freilich war in Rehberg diefe Strenge des politifchen Con⸗ 
fervatismus wie bei Stein durch eine eben fo große fittliche Strenge 
vergütet; nur freilich rechnete er, wenn mit feinen Erhaltunge« 
prinzipien die unbilligen neuernden Theorien abgewehrt wären, 
auch auf eine billige Praxis der fo befchügten Benorrechteten; er 
vertraute darauf, daß der Fürft, der reichfte Lanbbefiger, „mit gu= 
tem Willen“ zu den Staatsbebärfniffen mitfteuern ; daß der Adel 
(mit dem er zwar perfönlich fehr bedenkliche Erfahrungen gemacht 
hatte) aus feinen unrecht⸗ und ungeitgemäßen Anfprüchen weichen; 
daß er in den ftändifchen Verfammlungen nad) ihrer heutigen Ent« 
widlung feinen Beruf nicht mehr in der Vertretung feiner befon- 
deren Stanbesintereffen, fondern in der Beförderung des Wohles 
Aller fuchen werde; daß bie Landfchaften ſich einer Bereinigung 
der Stände fügen würden, die die veränderten Umftände der Zeit 
immer nöthiger machten. 


Wenn ber freiefte Kopf im hannoverſchen Minifterium folcher 
Gefinnung war, fo erwartet man nicht anders, als daß die Ge⸗ 
fammtregierung bei ihren Organifationen noch firenger als Er auf 
die Wahrung des hiftorifchen Rechtes gehalten haben werde. In 
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ihren neuen ſtaͤndiſchen Maasregeln erfennt man überall die Hand, 
überall die Grundfäge Rehbergs, wie er fie in früheren Schriften 
ausgefprochen hatte, wie er fie nun als ver Rebner er Regierung 
verfocht; nur daß in einzelnen Puncten erſt, und bald in dem 
ganzen Geifte der Handhabung des Berfaffungswerkes, über feine 
Anfichten hinausgegangen ward. Die Regierung war überzeugt, 
daß bei den „veränderten Zeitumftänden“ und bei der Nothwendig · 
keit, ven gefunfenen Wohlftand durch verbefferte Verwaltungsein ⸗ 
richtungen zu heben, mit der alten Territorialverfaffung nicht aus⸗ 
zukommen war. Sie beugte ſich daher dem Bedüͤrfniß einer ein. 
heitlicheren Ordnung fo weit, daß fie! eigenmächtig, und ohne nur '12-Kug.1814. 
eine vorausfidtlich nuglofe Unterhandlung mit den Provinzial 
fänden zu verfuchen, die Bereinigung verfelben in einen provifos 
tifchen allgemeinen Landtag, und deſſen fofortige Einberufung! ans Yauf 15. Der. 
ordnete. Die alten Provinsftände ganz zu befeitigen, daran hin⸗ 
derte der deutfchthümelnde und ariftofatifche Geift der Zeit und 
des Landes, der in dieſen Sonbervertretungen einen unentbehrlichen 
Schuß gegen die fremdländifche Eentralifation fah. Wie ſehr ent« 
behrlich ein ſolcher Schug war, wie wenig die Schonung und Aus« 
gleihung der örtlichen Intereffen auch auf den einheitlichen Land» 
tagen Süddeutſchlands je außer Acht gelaffen werben konnte, hat 
fpäter jede Erfahrung bewieſen; für ein Land von biefem Umfang 
ohnehin, das in einem großen Staate nur eine mäßige Provinz 
wäre, fiel der Hauptgrund für die Erhaltung von PBrovinzialftäns 
den, die Verſchiedenheit ver Stämme, ganz hinweg; man müßte 
denn das neuerworbene Oſtfriesland vorfhügen wollen, das man 
aber gerade feiner alten Berfaffung und feines hiſtoriſchen Rechtes 
beraubte und trog aller Einſprachen beraubt hielt. Fand die Re 
gierung nicht raͤthlich, Die provinziellen Gegenfäge anzutaften, fo 
nannte fie es ebenfo nicht rechtlich, an die Ungleichheit der Bertre- 
tung innerhalb der einzelnen Stände zurühten: dadurch erhielt fie 
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das Uebergewicht des Adels in einer Weife, die ihr ganzes Ver⸗ 
faffımgswerf unterhöhfte und bis Heute ſtets neuen Stößen aus⸗ 
geſeht hat; fie veranlaßte dadurch, was Rehberg lange zuvor ohne 
ſtrengen Bezug auf Hannover voransgefagt hatte: daß der Adel, 
aus Borurtheil, Eigenfinn und Selbftüberfchäpung auf feiner alten 
Stellung in einer neuen Welt behartend, die Ratur der Dinge und 
ihren Gang um ein Menſchenalter aufhielt ohne fie abwenden zu 
Tönnen: Die Art der Concurrenz für den proviforifchen Gefammt- 
landtag war vorläufig dahin beftimmt worben, daß aus den 9 Pror 
singen 85 Abgeorbnete, darunter 43 ritterliche, 10 geiſtliche, 29 
Rädtifche und drei bäuerliche (für die bremifchen Marfchländer, die 
Grafſchaft Hoya und das Land Habeln) erſchlenen““, um, nicht 
wie bei den Provinzialftänden in drei Eurien, auch nicht (mie 
Rehberg gewollt hatte) in zwei Kammern, fonbern in Einer unges 
trennten Berfammlung zu tagen. Diefe Zufammenfefung gab ven 
Landtag ganz in die Hand des Adels, auf deffen Gemeinfinn die 
wohlmeinende Beſtimmung des Berufungserlaffes: es follten die 
Abgeorbneten „als Stände des ganzen Landes und nicht als Des 
legirte einer einzelnen Provinz over Corporation angefehen werden“, 
nicht füglich einwirken konnte. Ein Gegengewicht der unteren 
Stände war nicht gegeben. Die Vertretung der Bauern war fpöts 
tiſch. In den Städten waren in Folge der vagen Wahlbeſtimmun⸗ 
gen und unter den Einflüffen der Regierung fat lauter Beamte 
geroählt worden. Ueber ven Umfang ver Rechte der allgemeinen 
Stände, über ihr Verhältnig zu der Regierung und den Provine 
zialſtaͤnden fehlte jede Beſtimmung, und bieß in voller Abſicht. 
Denn nad; Rehberg’s Meinung‘! ſollte die Berfammlung , ohne 
der Verſuchung zu einer conftituirenden Rolle ansgefegt zu fein, 


40) Die Gefammtzabl ſtieg nachher feit der Ginberufung ber Abgeordueten 
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vor Allem in eine nuͤtliche Thaͤtigkeit kommen und nur bie alten 
anerkannten Rechte der Stände auf eine zwedmaͤßigere Art aus⸗ 
üben. Dieb war, um bie Mitwirkung einer proviſoriſchen Vers 
fanmlung für das nächfte und dringendſte Werk der Umbildung 
der Berwaltung eines rüderworbenen Landes zu geivinnen, gewiß 
fehr verändig; follte aber für alle Zukunft Die Sphäre der flän« 
diſchen Rechte und Wirkſamkeit fo unumfchrieben bleiben, fo mußte 
dieß hier, wo fo mandjes alte Recht nicht mehr in Uebung, fo 
mandjes in den neuen Verhältnifien unerläßliche Recht nicht unter 
den alten vorhanden war, zu großen Zufammenftößen führen; es 
fei denn, daß ſich die Stände begnügten ein gefüges Werkzeug in 
der leitenden Hand der Regierung zu fein. Leider follte ſich in 
Kurzem zeigen, als in den nächflen Jahren die Regierung bald 
ftändifche Anträge ganz unbeachtet ließ, bald mit Zurechtweiſungen 
rügte, wichtige Gefege und Verordnungen, und für einige Städte 
und Bleden fehr befchränfende Verfaffungen ohne alle Berathung 
mit den Ständen gab, und wieder andere, und darunter felbft 
Steuerverorbnungen verfündigte, ohne die ſtandiſche Mitwirkung 
zu erwähnen, vote gefliffentfich die Regierung ihren Ständen ſolch 
eine untergeordnete Rolle zugedacht hatte. Gegen biefe kümmer · 
liche Ausftattung des allgemeinen Landtages machten dann bei der 
Eröffnung deffelben die großen Worte des. Herzogs von Cambridge 
und des Präfiventen, Grafen Schufenburg- Wolfsburg, über big, 
Abfichten des welfifhen Haufes einen feltfamen Abſtich: das den 
deutschen Fürften mit dem Beifpiel vorangehe, einen „hohen Rath 
der Ration“, beflimmt für Hannover zu fein was das Parlament 
für England, zu jener freien Thätigfeit zu berufen, die den Stolz 
des Briten ausmache! Dieß hieß mit Worten den Ständen Alles 
das zuwelfen, was ihnen die Einrichtungen raubten; fie als bie 
‚Haupttriebfever des ganzen öffentlichen Staatslebens bezeichnen, 
indem man fie thatfächlich nur zu einem Werkzeuge für die Erneues 
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zung des Verwaltungsweſens machte. Mit welcher Mine mochte 
Rehberg jene Worte angehört haben, der vor wenig Jahren ſchon 
aus dem Einen Berhältniffe des großen Landbefiges des Regenten, 
über deſſen Einfünfte das Sand Feine Eontrolle haben follte, ge⸗ 
folgert Hatte, daß die Stände beutfcher Lande niemals waren 
noch jemals werben konnten, was das Parlament für England iſt. 


ee Bit Der proviſoriſche allgemeine Landtag verfammelte fih bie 
1818—19 in jedem Winter. Ohne die einzelnen Sihungen einer 

gefonderten Betrachtung zu unterziehen, chatakteriſiren wit nur den 

Geiſt und die Wirffamfeit der Stände in ausgehobenen Zügen. 

"5616. gan. 1815, Gleich der erſte Schritt des kurzen erften Landtages! fünbigte an, 
wie wenig parlamentarifcher Sinn ſich in der herrſchenden Kaſte 

finden würbe und wie der Mangel einer ausprüdlichen Verleihung 

der einfachften Rechte zu Befchränkungen ſelbſt gegen bie Abfichten 

der Regierung hinführte, Es wurde in der 3. Sigung ein Antrag 

auf Deffentlichkeit der Verhandlungen geftellt, den die Regierung 

unterflügte, der aber unter dem Webergewicht der Stimmen des 

Adels und der Magiftratöperfonen dießmal und fpäter wieder 1816 

und 1818 abgeworfen ward. Diefer Eine Beſchluß mußte die 

Theilnahme des Volls an feinen Ständen erfliden und hüllte des 

ren Verhandlungen in ein Dunfel, das noch heute eine lebendige 
Anſchauung berfelben aus ven fpäter veröffentlichten durren Pro» 

tocollen unmöglich macht. In einer Reihe von Fällen offenbart 

ſich dann jener Geift ver Kafte immer wieder. In der 19. Sigung 

ftimmte der Landtag gegen bie Trennung der Verwaltungs» und 
Iuftigfachen, in der 25. gegen Maas: und Münzeinheit. Auf dem 

ie Denis folgenden Landtage! wurde von den nichtabligen Grundbefigern im 
Bremiſchen eine Borftellung das Recht der Vertretung betreffend 

eingegeben; die Verſammlung legte fie zu den Acten. Die Aufs 

hebung der Patrimonialgerichte, die ſchon vor der weſtphaͤliſchen 
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Herrſchaft als ein unertraͤgliches Uebel angefochten waren, wurde 
beantragt, aber verworfen. Um Berbeflerungen in dem mangels 
haften Hypotheken ⸗ und Rotariatsweſen, um ein neues Strafge⸗ 
fe und Straſprozeßordnung, eine allgemeine Civilprozeß⸗, Un⸗ 
tergerichtö=, Concurs⸗ und Pupillenorbnung ging die Verſamm ⸗ 
Tung die Regierung an, aber bie meiften diefer z. Th. dringenpften 
Dinge blieben nody durch Jahrzehnte unangegriffen. Dagegen 
wurde in dem Hauptgegenflanb der bisherigen Berathungen, den 
Finanzen und Steuern, auf diefem Tage ein weentlicher Schritt 
vorwärts gethan. Die getrennten Provinzialſchulden follten in 
eine einzige Landesſchuld vereinigt, die verfchienenen Befteurungs« 
weifen in ein möglichft gleichmäßiges Syftem umgewandelt wer« 
den. Auf diefe beiden Puncte war ſchon auf dem erften Landtage 
von den Ständen eingegangen worben, aber mit einer bezeichnen ⸗ 
den, von der Regierung abgewiefenen, Verwahrung für den Ball, 
„daß die völlige Bereinbarung der Schulden, Laften und Steuern 
ſolche Schwierigkeiten fände, welche den Ständen überwiegende 
Rachtheile für das Land herbeizuführen fcheinen möchten“; erſt in 
diefer Sigung warb! die Bereinigung der Schuld endgültig be— 23. hebr. 1510. 
fhloffen. Mehrere Städte wurden durch diefe Maasregel beein 
trädhtigt, und in den erſten Jahren fuchte die Regierung Abhülfe 
gegen dergleichen Härten, und mit Erfolg; weiterhin aber fchei- 
terten diefe ihre Anträge der Billigfeit „an dem Widerwillen des 
Abels gegen bie Städte*?. Bei der Berathung des neuen Steuer⸗ 
ſyſtems, wo die Verfammlung viel Eifer und Sorgfalt bewies, 
machte ſich wehfelnd das Uebergewicht Des Adels und der Bureau 
kratie fühlbar. Bei der Orbnung des Staatshaushalts am es 
zur Frage, die Einkünfte der Domänen ber fländifchen Eontrolle 
zu unterwerfen und fie nach altem deutfchen Recht und Herfommen 
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in erfter Linie zur Dedung ber Staatsbebürfniffe heranzuziehen; 
bei der erfien Anregung des Gegenſtandes ſprach die Regierung, 
die es in diefer Sache mehr mit dem jüngften Herfommen ald mit 
dem älteften hiſtoriſchen Rechte hielt, den Ständen jede Einfprache 
und jeden Einfluß in Die Domänenvermaltung ab; und bieStände 
ließen die Frage fallen, die in einer Reihe von dentſchen Staaten 
eine Saat verberblicher Zwietracht bleiben follte. Bei der Grund⸗ 
fteuer handelte es fi) befonders um das Beitragsverhältniß der 
bisher befreiten Orunbbefiger. Die benachbarte Kaſſeler Regierung 
Hatte um eben diefe Zeit diefe Ftage durchſchnitten, indem fle vor 
ihren Schaumburger Ständen die „Iheorie” aufftellte, daß gegen 
den gerechten Grundſatz der verhaͤltnißmaͤßigen Theilnahme Aller 
an den Staatölaften kein Befigftand entfcheiden könne, „va das Recht 
des Staates auf Verbeſſerung feines gefelfchaftlichen Zuftandes 
unveräußerlich feir. Die biftorifche Theorie der hannoverfchen 
Regierung aber duldete nicht eine Maasregel wie die Belegung 
früher befreiter Güter mit der gleichen Steuer aller anderen, die 
eine plögliche Entwerthung der betroffenen Güter nach fid ziehen 
mußte; fie dachte darauf ein richtiges Berhältniß herzuſtellen, wie 
eo Rehberg fchon früher in Calenberg betrieben hatte, als er, ſchon 
mit der Borausfiht auf eine tiefer greifende Reform des ganzen 
ftändifchen Haushalts, den fogenannten Zehnt- und Scheffelfag 
(eine Abgabe von gutsherrlichen Gefällen), vermittelt deſſen der 
Adel vordem zur Schulvendedung mitgefteuert hatte, auch für die 
Grundſteuer einführte. Diefer gewiſſenhaften Schonung antwor« 
tete der Abel nicht mit Billigfeit. Der beftelte Landtagsausfhuß 
beantragte, die Befreiung von den Grunblaften aufrecht zu halten, 
infofern fie auf Verträgen und anderen gültigen Rechtstiteln be 
ruhte. Der Adel aber wollte, daß auch der unvorbenkliche Beſitz 
als pofitiverRechtstitel anerfannt werde; und er verfuchte in einer 


"23.00.1816. Eingabe! an den Fürften, die Vereinbarung über ven Fünftig durch 
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Grundſteuer aufzubringenden Beitrag der Exemten auf bie Pros 
dingiallandtage zu verfegen, wo er des Gegengewichts der Bureau ⸗ 
kratie erlebigter war. Dieß ging gegen die erfte Abficht, die die 
Regierung mit ihrem allgemeinen Landtage hatte; fie fand ſich 
daher beivogen, den ſtreitigen Punct auf ihre eigene Hand zu erle⸗ 
digen und erließ! fiebenzehn Berorbnungen, die uͤber die Grund» 
ſteuer vorläufige Verfügungen nad) ihrem Sinne trafen. 


Der Mangel der Deffentlichleit, des Bandes zwifchen Bolt 
und Ständen, hatte in dem erfleren völlige Gleichgültigfeit gegen 
die Verhandlungen der Tehteren erzeugt; fie ſchlug in die Berfamms 
fung felber zurüd, in der es feltfam zu beobachten war, daß bei 
den wichtigften Abftimmungen wie über die Eremtionen ein Drit« 
theil der Abgeordneten abweſend war. Bei dieſer Theilnahmloflg- 
feit überrafehte es, daß im Laufe des Jahres 1818 ſelbſt dieſe 
Stände, wie die fächfifchen, den Uebertwirfungen des conſtitutio⸗ 
nellen Aufſchwungs in Frankreich ſich nicht entziehen Eonnten. Auf 
dem vierten und fünften (dem legten) proviforifchen Landtage gin⸗ 
gen Anträge auf Vorbereitungen für die Deffentlichfeit der Ver⸗ 
handlungen, auf Abftelung des Gaffenlaufens, der Holter, des 
Reinigungseides, auf Ausarbeitung eines neuen bürgerlichen 
Gefegbuches durch ; ein Ausſchuß ſollte die Räthlichkeit ver Schwur⸗ 
gerichte prüfen; die Gründung einer Nationalbank wurbe einftim⸗ 
mig befchloffen. Jetzt aber fanden alle dieſe Anträge und Beſchlüſſe 
kein Gehör mehr bei der Regierung, die in dem Maaße, wie der 
Landtag mit dem weftlichen Luftzuge vorwärts drängte, mit dem 
oͤſtlichen rüdwärts ſchob. Roch im Herbfte 1818 ſchritt Die Regie⸗ 
tung zu einem Angriffe der Reubilvung der Provinzialftände und 
fuchte in ihren beantragten Veränderungen das Uebergemicht des 
Adels durch Zulaffung nichtadliger Orundbefiger zu befchränten ; 
bald nachher ließ fie diefe Pläne fallen und man fing an zu beſor⸗ 
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gen, daß fie grade die Provingflände wie fie waren gegen den 
Reuerungsgeift der allgemeinen Landtage gebrauden wolle. Bis 
zu eben jener Zeit Hatte fi die Regierung Mühe gegeben, die 
äußerfte Rechte des Adels, eine Junkerparthei Die fi um Schele 
hauptfächlich aus den übelangefehenen Ueberläufern zu der weſt ⸗ 
phaͤliſchen Regierung gebildet hatte, in einer Minderheit zu erhal« 
. ten; jet aber gewann biefe Parthei plöglichen Einfluß, ſchuchterte 
durch ihr Einftimmen in das Gefchrei über den demokratiſchen Geiſt 
des Landtages ein, verdaͤchtigte die freifinnigen Mitglieder der 
Regierung, löste die Eintracht zwifchen dem Miniftertum und dem 
. Grafen Münfter und drängte in London auf eine endgültige Or« 
ganifation der Stände, mit einer abgefonderten erften Kammer, 
in der fie zur Mehrheit angewachfen Alles hemmen konnte, was 
ihr zuwider war. Rehberg, als er zu Vorſchlagen über die Bildung 
einer erfien Kammer aufgeforbert ward, gab fie fo, daß diefe Ber 
rechnung geftört wurde; aber in London warb gegen feinen Ent- 
vom 5.San. 1819. wurf befchloffen. Ein Schreiben des Prinz-Regenten! warb dem 
9. %ril, letten proviforifchen Landtage! über die neue definitive Vertretung 
und Berfaffung vorgelegt, die auch jept Feine theoretifche Urkunde 
fein follte, fondern im Allgemeinen die Rechte des proviſoriſchen 
Landtages: Steuerbewilliigung, Berathung der neuen Geſetze, 
Recht der Vorſtellung an den Landesheren, der neuen Berfammlung 
sugeftand. Nur die Form war verändert; Die Trennung in zwei 
Kammern war verfügt; in der erften faßen neben ven Mebiatifirten 
mur wenige Geiftliche und der ritterſchaftliche Adel. Die Zahlung 
der Diäten für Die Abgeordneten der zweiten Kammer war, gegen 
altes Herkommen bei den Provinzialkänden, den wählenden Cor: 
porationen zugefhoben, was ohne auffalende Einwirkung der 
Regierung faft alle Wahlen auf die Beamten ber Hauptſtadt Ienkte. 
Die Berfammlung unterwarf die Iandesherrliche Anordnung (wozu 
ihr von Bielen die Befugniß beftitten warb) ihrer Erörterung ; 
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von Selten der untergtabenen Regierung fand fle nur laue Ver⸗ 
theidigung, was fofort die Entfernung Rehberg’s zur Folge hatte. 
Die Berfammlung nahm aus diefer Haltung der Regierung fo viel 
Muth, den Fürften um Abftand von dem angenommenen Syfleme 
zweier Kammern zu erfuchen, weil in beiden nureinzelneStände, nicht 
in jeder das gemeinfchaftliche Intereffe aller Einwohner vertreten fei, 
und weil mit der Deffentlichfeit der Verhandlungen die bei diefem Sy⸗ 
fteme unbedingt nöthige Verbindung zwifchen beiden Kammern ent« 
behrt werbe. Leider fehlte vem Landtage ver Muth zu dem weiteren 
Schritte, feinerfeits beftimmte Anträge zu ftellen. Die Regierung 
nahm daraus den Vorwand, die Verfaffung aufzuerlegen. Sie 
vertagte! die Berfammlung, um fle nicht wieder zu berufen. Als’? Mai 
Widerlegung ihrer Ausftellungen erließ fie! nur ein Reſcript an die 26. Det. 
Provinziallandtage, das bis 1822 nicht öffentlich befannt und auch 
dann wenig beachtet ward. Sie fchob jene Bedenken auf fperulative 
Theorien, denen alfo mit der Vermeidung aller pofitiven Beſtim⸗ 
mungen in ber vorläufigen Landtagsordnung doc) nicht ausgebeugt 
war! Jene Beforgnig, daß Standesintereffen vorherrfchen moͤch⸗ 
ten, wurde ald eine Berunglimpfung des hannoverfchen Charaktere 
getabelt! Die Deffentlichfeit, die die Regierung 1814 unterftügt 
Hatte, hieß jegt Die nachtheiligfte unter ven von fremden Nationen 
erborgten Neuerungen! Jede fernere Berathung wurde abgelehnt; 
die proviſoriſche Ständeverfammlung war aufgehoben. Ein firen: 
ges Eenfurebict, das den Hannoveranern allen und jeden Drud 
einer uncenfirten Schrift in und außer Landes unterfagte, ging! dem'14- Oet. 
Patent über die neue Geftalt der Landtagsverfammlung! voraus, "7. Dr- 
Stein fand ſelbſt diefe Berfaffung, obwohl ftümperhaft in Form 
und Gedanfen, einen Schritt weiter im repräfentativen Syſteme; 
es follte fih aber zeigen, daß fle eher noch mehr als Stillſtand war. 
Die neugebildeten Stände verfanfen, fo lange fie nicht von der 
allgemeinen Bewegung von 1830 erreicht wurden, in eine völlige 
1, 28 
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Stagnation. „Botfchaft einer Kammer an die andere, ablehnende 
Antwort, Antrag zu einer Eonferenz, vereiteltes Bemühen zum 
Verſtaͤndniß zu gelangen, erbetene k. Kommiffarien, fehlgefchlagene 
Vermittlung, Verweifung zur naͤchſten Diät“, dieß war ihr 
Lebenslauf, auf den wir fpäter zurüdfommen. 


Nur eine geringe Epur von dem Kaftengeifte des Adels, der 
in Hangover bie alte Ufurpation hartnädig zu behaupten ſtrebte, 
zeigte fih in Braunfhmweig, das fi bis 1823 unter einer 
vormundfchaftlichen Regierung vieleicht der beften Verwaltung in 
Deutſchland zu erfreuen hatte. Der Prinz-Regent von England, 
der von dem bei Quatrebras gefallenen Herzog Friedrich Wilhelm 
zum Bormund feiner Söhne Karl und Wilhelm. beftimmt worben 
war, hatte dad Geheimerathscollegium in Braunſchweig zur oberften 
Landesbehörbe und den Grafen von der Schulenburg- Wolfsburg 
als Staatöminifter an die Spige deſſelben beftellt. Auf die Her 
ſtellung der bis 1806 beftandenen Berfaffung, um die ſich einige 
Mitglieder der früheren Landſchaft bemühten, ließ fih der Regent 
vorerft nicht ein; dagegen ging die Neubildung der Verwaltung 
in dem tief zerrütteten ande, gegen das die Fremdherrſchaft wegen 
feiner Theilnahme an des Herzogs Zug von 1809 befonders hart 
verfahren war, raſch und im Ganzen mild und weife vor fi. Bei 
dem Mangel eines Hofftaates, bei der Einſchraͤnkung bes früher 
anverhältnigmäßig flarfen, unter dem lebten Herzöge bis auf 
10,000 Mann geftiegenen Heeres gelangte man bald dahin, daß 
der Staat ohne befondere Belaftung alle feine Verpflichtungen 
genau erfüllte, fogar bie unter der weftphälifchen Regierung ihrer 
Befoldung beraubten Beamten für jene Zeit entſchädigte und 
Mittel übrig behielt, in öffentlichen Bauten, in Straßenverbefie- 
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rungen und Anlagen Vieles zu beſchaffen. Braunſchweig wuͤnſchte 
fich Glüͤch, einen fo wohlwollenden Miniſter wie Schulenburg und 
einen ſo rechtlichen Oberrichter wie v. Schleinitz an der Spitze 
ſeiner Verwaltung und Rechtspflege zu haben; und unter dieſer 
Zufriedenheit mit der Regierung erſtickten, wie es unter ähnlichem 
Berhältniß überall in Deutſchland damals leicht gefchehen wäre, 
die politifhen Anfprüche von ſelbſt. Das Volk nahm es geduldig 
bin, daß feine alte Berfaffung anfangs bei Seite gefegt, und 
gleichgültig, als fie nachher verändert hergeftellt wurbe; über ein⸗ 
zelne bedauerliche Rüchſchritte und Härten, die ſchon in Bolge der 
Nichtigfeitserklärung gegen alles unter der weftphälifchen Regie: 
rung Gefchehene nicht fehlen Eonnten, verhielt es feinen. Unmuth, 
weit fie durch eine billige Praris vielfach gemilvert wurden. So 
fand man fi mit den meiften Domänenfäufern gütlih ab und 
entſchaͤdigte fie, fo weit es die Finanzlage geftattete. So, ald man 
das begonnene Zehnt- und Dienftablöfungswefen! wieder befel-'2.Män ısıs. 
tigte, kam die Kammer wenigftens denjenigen Gemeinden bereite 
willig entgegen, „bie ſich zu Jahrespachten deſſen, was fie als Recht 
eingebüßt, erboten“**, Die Steuerfreiheit der adligen Güter wurde 
nicht hergeftellt, aber (mie in Weimar) eine angemeffene Entſchä— 
digung gewährt. Wie es in Bezug auf die Patrimonialgerichte 
und den privilegirten Gerichtsſtand gehalten werben follte, blieb 
zur Berathung mit den Ständen ausgeſetzt. Diefe Zeit kam für 
Braunſchweig erft nach den Karlsbader Befchlüffen, wo die Stände 
(Prälaten, Ritter und Stäpte) zum erftenmale wieder! berufen 'auf12.0«t. 1810. 
wurden, und wo man ihnen, gleichzeitig als die hannover'ſche 
Berfaffung auferlegt wurbe, eine verbefferte Landtagsorbnung vors 
legte, deren Beftimmungen vom Grafen Münfter, der für Brauns 
ſchweig wie für Hannover Berichterftatter bei dem Prinz-Regenten 
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war, unmittelbar nach den Karlsbader Berathungen und als bie 
Geng-Metternichfchen Grundfäge für ganz Deutfchland Gebote 
wurben, eingegeben waren. Dem theilnahmlofen Volke in Braun 
ſchweig gegenüber, das von aller Neuerungsſucht himmelweit ent⸗ 
fernt war, deffen ganzes Jutereſſe an den fländifchen Dingen ſich 
auf die Hoffnung befchränkte, vieleicht einige Milderung in den 
läftigen Patent⸗, Berfonal- und Stempelfteuern zu erlangen, diefem 
Volfe gegenüber war die fcharfe Beredfamfeit thöricht verſchwendet, 
mit der Graf Münfter bei Eröffnung der Stände die Exflärung der 
Bundesorgane für Beibehaltung der deutſchen Iandftändifchen 
Verfaffungen betonte und auch hier auf die bodenloſen „Theorien“ 
der gutmüthigen oder arglifigen Schwärmer für tepräfentative 
Einrichtungen die üblichen Ausfälle machte, immer in dem bumms 
ſtolzen Tone, als ob jede Theorie irrig, befonders aber jede Praris 
fehlerlo fein müffe. Die (zwar fehr geheim gehaltene) Berathung 
25. avril 1820. des vorgelegten Entwurfs war bloße Form. Die ergangene Vers 
ordnung „die erneuerte Landſchaftsordnung betreffend“ vol von 
dem erften Entwurfe der Regierung wenig ab. Seltfamerweife 
war Inhalt und Wirkung auch diefer neuen Ordnung in einem 
günftigen Wierfpruche mit den von Münfter fo ſchroff ausgefpro- 
chenen rundfägen. Gleich der erfte Sag flellte auf, die Stände 
„repräfentirten" die Gefammtheit der Einwohner, ohne befondere 
Beziehung auf die verfchievenen Klaffen, denen fie angehörten ; 
und es waren demgemäß nicht nur bie früheren drei Eurien befei- 
tigt, fondern auch die Zufammenfegung der an die Stelle getrete- 
nen zwei Sectionen —, weit freifinniger als in Hannover im 
conftitutionellen Beifte geordnet, — wies auß, wieviel unbeläfigter 
von den Gegenwirkungen ded Avels Die Regierung hier fich bewegte. 
In der erſten Section faßen bie Vertreter der Iandtagsfähigen 
Avelsgüter und ſechs Prälaten; in der zweiten 7 Prälaten, 19 
ſtaͤdtiſche und eine Anzahl bäuerlicher Abgeoroneten; die Wähl« 
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barkeit war nicht wie in Hannover durch einen Cenſus befchränft, 
fondern nur an die Bedingungen der Volljährigkeit und chriſtlichen 
Religion geknüpft. Die Ritterfchaft, deren reartionäre Wortführer 
fpäter die Aufhebung der Förperfchaftlichen Selbſtändigkeit der brei 
Eurien beflagten, wandten damals gegen deren Berwandlung in 
die zwei gemifchten Sertionen nichts ein. Beruhigt durch die 
Erklärung der Regierung gegen das conftitutionelle Prinzip, ber 
friebigt durch die Erhaltung ihrer Virilſtimmen ahnten fie nicht, 
daß die neue Einrichtung den ſtillen Uebergang bildete zur Bes 
fchränfung der Ritter auf Abgeordnete, wie fie die anderen Stände 
au) fandten. 


Es iſt dargeftelit worben, wie in Medienburg und Sachſen, 
in einem ebenen Uebergange zu der neuen Zeit, die bevorrechteten 
Stände die früheren Staatöverhäftniffe und altfändifchen Verfafr 
fungen aufrecht hielten gegen ein machtlofes Beamtenthum und 
gegen machtlofe oder ſchwache Fuͤrſten; wie in Braunſchweig und 
Hannover Reftaurationen ftattfanden in Abweſenheit eines Fürſten, 
und wie ſich Hier bei den Verhandlungen über die auferlegten Bers 
faffungsänderungen der Minifterialismus mit der adligen Ariſto⸗ 
Tratie maß, um dann in Hannover wieder wie vorbem einen Bund 
mit ihr einzugehen; und wie alle diefe Vorgänge von ven Bevoͤl⸗ 
Terungen biefer norbifhen Lande mit einer großen Gleichgültigkeit 
Hingenommen wurden. Diefepolitifche Unempfindlichkeit weicht einer 
fleigend lebhafteren Bewegung, wenn man füblicher vorfchreitet, 
zunaͤchſt in Kurheffen und Würtemberg, wo wieder ganz neue Er⸗ 
fheinungen begegnen. In beiden Landen wurbe unter Fräftigen 
eigenwilligen Fürften, auf Anregung der Stände dort und des 
Königs hier, eine Neubildung der Verfafjungen im Vertragswege 
verſucht, was aber hier und dort, in Heflen an der Unaufrichtige 
keit des Kurfürften, in Würtemmberg (1816) an dem Eigenfinn der 
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Stände fheiterte. In Würtemberg war dem Volke von dem adels⸗ 
feindlichen König eine Repräfentativverfaffung nad) neueren Be— 
griffen angeboten, aber es beftand auf feiner altfländifhen Ord⸗ 
nung; in Heffen waren weder Stände noch Fürſt weber folgerich- 
tig conſtitutionell noch altfländifch, fondern auf dem Landtage neigte 
man je nach dem Uebergemwicht deö einen ober anberen Standes 
zu dem einen oder anderen; der Fürſt aber befttitt bald mit den 
tepräfentativen Theorien bald mit dem biftorifchen Rechte dieſes 
und jenes Prinzip, in dem planmäßig verfolgten und erreichten 
Zwecke, die Stände zu fpalten, um jede Berfaffung zu vereiteln. 
Damit in der Bildergruppe der deutſchen Staaten Feine Gat⸗ 
tung fehle, fo entrollte ſich in Kurheſſen“ ein Genrebild mit 
jenen burlesfen Zügen der Gefchichte, wie in Sardinien und Spa⸗ 
nien, wo die fürftlichelnumfchränftheit am nadteften wieverfehrte. 
"21. No. 1818, Ag der 7O jährige Kurfürft Wilhelm I. zurüdkam!, wurde er wie 
die Könige jener Lande von Menfchenhänden in feine Hauptftabt 
gezogen und das gutmüthige, begeifterte Bolf feiner alten und 
neuen Lande feierte feine Herftellung und noch mehrere Jahre fein 
Geburtsfeſt, des Fürften eigene Anerkennung erzwingend, mit den 
Zeichen der aufrichtigften Anhänglichkeit. Die Reftauration, bie 
mit ihm einkehrte, trat in jener einfachften Geftalt auf wie in Pies 
mont: bie ganze Zeit von 1806—13 ſchien als nicht geweſen be⸗ 
trachtet zu werben ; wie dort wurden die Anhänger der franzoͤſiſchen 
Regierung beargiohnt, überwacht, verbannt und felbft verhaftet; 
wie dort wurben dagegen die „Männer von 1806” eifrig hervor⸗ 
gefucht, Die erwedten „Stebenfchläfer“, Die der Volkswitz fprichwörte 
lid) im Lande machte. Ein Befehl vom Tage nad) der Ankunft des 
Kurfürften verorbnete, daß die im November 1806 beurlaubten 
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Regimenter ſich wieder einſtellen ſollten; der Plagmajor von Ha⸗ 
nau, wo es fruͤher Waͤlle gab die 1806 geſchleift wurden, erhielt 
nach einiger Zeit einen ſtrengen Verweis, weil er die Vierteljahrs⸗ 
berichte der „Beflung” nicht eingeliefert hatte. Die Truppen mußten 
wieder Zopf und Puder tragen und die Blätter** führten einen 
Tagesbefehl an', der die Länge des Zopfs in Gemaͤßheit einer „.12.Da. 
Verordnung von 1787 auf 1’2" feflfegte. Alles was von Stellen 
und Titeln in der weftphälifchen Zwifchenzeit entſtanden oder ent« 
zogen war, wurde für nichtig erklärt. Der zur Ruhe Gefehte trat 
wieder ins Ant; der inzwifchen berufene Profeffor mußte noch 
einmal ernannt werben ; der Präfivent fanf zum Rathe herab, ver 
Rath zum Eleven; der Bibliothekar Jacob Grimm wurde wieder 
Kriegsfekretariatsacceffit, und als foidher zum Legationsfekretär 
befördert. Eine der erflen Berfündigungen! bereitete vor, daß alle v.12. De. 
fremden Einrichtungen aufgehoben, die alte vaterländifche Berfaf- 
fung hergeſtellt werben ſolle. Der Fürft felb wollte ,noch allein 
den ehrwürbigen kurfürſtlichen Namen aus fChonungswürbiger 
Anhaͤnglichkeit an die alte Verfaffung“ fortführen; er verfchmähte 
die klingenden Fürſtentitel Rapoleonifcher Erfindung und wünfchte 
aus demfelben Franzoſenhaſſe, daß zur Diplomatifchen Sprache die 
Iateinifche erhoben würde. Die weftphälifche Staatsſchuld wurde 
nicht anerfannt; alle Veräußerungen ver Kammergüter, felbft der 
beweglichen, wurben für nichtig, und jede Einrede des bezahlten 
Kaufgelves oder der nüglichen Verwendung unzuläffig erflärt. Das 
Rapoleoniſche Geſetzbuch und die neue Progegorbnung wurden 
außer Wirkfamfeit gefegt und die vielerlei chaotiſchen alten Rechte, 
die man ſchon 1805 abzuwerfen fuchte, kamen wie in den italieni= 
ſchen Staaten zurüd. Die befeitigt gewefenen alten Steuern und 
Leiſtungen lebten wieber auf, die bäuerlichen Frohnden und Dienfte 
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wurden auf den Fuß von 1805 wieder eingeführt, bie getrennte 
Juſtiz und Verwaltung wieder verfhmolzen, die alte Zunftverfaf- 
fung, die früheren Rangorbnungen hergeftellt; das Studienverbot 
für Ale, die nicht Söhne von Staatsdienern der fieben erften 
Rangklaſſen waren, wurde erneuert. 


Wenn na allen diefen Zügen ber blinde Franzoſenhaß und 
die wahllofe Wiederbelebung des Ehemaligen die herrſchende Lei—⸗ 
denſchaft des Kurfürften ſchien, fo ging doch die Holgerichtigfeit 
diefer Leidenſchaft in ihm nicht fo weit, daß er darüber das Intereffe 
feines landeshertlichen Anfehens und vor allem das Intereffe fei- 
ner Kaffe überfehen hätte. Was ihm unter den fremden Einrich- 
tungen von einem greifbaren Vortheil ſchien, wie das weſtphaͤli⸗ 
ſche Polizeiweſen, die Aufhebung der Patrimonialgerihte und 
der Steuerbefreiungen des Adels, das bedachte er fi durchaus 
nicht beizubehalten und mit den kechſten Theorien des vielgefcholter 
nen natürlichen Staatsrechts zu verfechten. Ex hatte, Die weſtphaͤ—⸗ 
liſche Staatsſchuld befeitigend, nur die altheſſiſche Schuld aner- 
Tanntz da aber der weftphälifche Staatshaushalt, den der Kur- 
fürft feldft ein abgefeimtesPlünderungsfyftem genannt hatte, biefe 
Schuld auf % ihres Nennwerths herabgefegt hatte, fo hätte er 
diefe Erfparungsmaasregel gerne aufrecht erhalten, wenn feine 
Stände (1816) nicht anderen Sinnes gewefen wären. So waren 
die Domänenveräußerungen für ungültig erflärt worden, aber ven 
Nugen der von den weftphälifchen Behörden gemachten Exwer- 
dungen hinzugeben, fand fich der Kurfürft nicht bewogen. In ihm 
war bie Bolgerichtigfeit des ärgften Geizes, was er weile Staats⸗ 
öfonomie nannte, zu groß, als daß fie ihn den Vorwurf irgend 
einer Folgewidrigkeit hätte fheuen machen. Diefe ererbte Eigen- 
ſchaft, die er wieder feinen Nachfolgern als die Quelle von Heſſens 
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Weſen ohnehin verhaͤrtetes Herz in dem Maße, daß ſie ihn jeder 
milderen Empfindung entkleidete, daß fie ſelbſt den Sinn für Ges 
techtigkeit, der feiner Natur nicht fremd war, in ihm völlig ab⸗ 
flumpfte, und den Ruhm des guten Selbftherrfchers, den er mit 
feiner überall eingreifenden Kenntniß und Thätigfeit zu verdienen 
Hoffte, in den Nachruf eines quälenden Despoten verkehrt hat. Er 
Hatte vordem, zwar ein gereizter Feind ber franzöfifchen Revolu⸗ 
tion, doch für die hungernden franzöfifchen Auswanderer niemals 
eine Unterftügung gehabt; er hatte 1807 in Prag feinen gerette⸗ 
ten Schag feinen flüchtigen nothleivenden Unterthanen larg ver 
fchloffen; er war nicht erröthet, als er Dörnberg für feinen mis⸗ 
glüdten Aufftand mit einem öfterreichifchen Bankzettel von fl. 1000 
(= Thle. 200) hatte abfinden wollen. In Ipehoe, wo er fi 1807 
eine Weile aufgehalten hatte, ſprach man von ihm „ald einem 
Rechner, dem ſelbſt Rothſchild feine Anerkennung in ungekünftelter, 
d. h. fehr freier Rebe nicht hatte verfagen Fönnen“*”. Als der flets 
Gleiche war der Kurfürft wievergefehtt. Aus feiner Habfucht 
flammten die drüdenden Erhöhungen der Steuern, bie ſelbſt in 
den NRothjahren 1816 — 17 mit graufamer Rüdfichtslofigkeit ein» 
getrieben wurden; aus ihr die Härten gegen die Domänenkäufer, 
die hier und da gezwungen wurden, einftweilen Pächter ihres bis⸗ 
herigen Eigenthums zu bleiben; aus ihr die förmlichen Berau⸗ 
bungen fei es jener Beamten, die den weftphälifchen Behörben 
Eautionen geftelt hatten, fei es jener Lieferer von 1815, denen 
man vertragsmäßige Verpflichtungen zu erfüllen weigerte, fei es 
jener Brandweindrenner, die man nach der Theuerung von 1817 
zwang, das noch vorhandene teure Oſtſeekorn, das die Regierung 
gekauft hatte, zum Einfaufspreife zu übernehmen. Aus feiner 
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Habfucht ſtammten auch die Eingriffe in die richterliche Competenz, 
als der Kurfürft von den Staatsſchuldnern, die an die weſtphäli⸗ 
ſche Regierung ihre Schuld abgetragen hatten, noch einmal das 
Capital fammt Zinfen feit 1806 einforberte, und der Abweifung 
feines Oberappellationsgerichtes Hohn ſprach. In diefem geizigen 
Hange bebachte ſich der Kurfürft fo wenig, feine Regentenwürbe 
auf das empfindlichte blos zu ftellen, wie er ſich fcheute den Vor⸗ 
wurf der offenen Beftechlichfeit auf ſich zu laden. Als über jene 
Eingriffe in Recht und Befig die Befchwerden haufenweife an den 
Bundestag gingen, fritt der Fürft in feinen Einwendungen mit 
Schimpfworten“ und „mit Entftellung der offenkundigften That⸗ 
fachen“, und die Hagenden Unterthanen fürdhteten fich nicht, ihrem 
Landesheren die Schmach dieſes Verfahrens mit biefen nadten 
Worten aufzurüden. Am Jahrestage 1815 ertheilte der Kurfürft 
den Juden in Ober= und Niederheſſen ven Genuß der bürgerlichen 
Rechte; man pries fofort feine aufgeflärte Denkweiſe, bis der Erb⸗ 
fänmerer v. Berlepſch erzählte, daß die Juden Thlr. 100,000 in 
die Eabinetsfaffe erlegt hätten. Sein Wunder, daß es dann auch 
bei den Landſtaͤnden wie eine förmliche Geſchaͤftoftage behandelt 
wurde, ob man dem Kurfürften Berfafungszugeftändniffe mit dem 
Rechte abtrogen, over mit Geld ablaufen folle. Für das Militär, 
das auf 2000 M. herabgebracht war, bezahlte das Land noch im⸗ 
mer baffelbe, was es vor 1806 für ein Heer von 20,000 M. ber 
. zahlt hatte; trotzdem wurden bie Officiere dieſes ſoldatenfteund⸗ 
lichen Fürften, nach Willfür entlaßbar, elend bezahlt und, wenn 
dienftuntauglich, ohneRuhegehalt entlafien. Als die Stände (1915) 
Einſicht in den Stand der Kriegslaſſe begehrten, wurde fie verweis 
gert; man erfuhr, daß dieſe Kafle Schuldſcheine über 1% Mill. 
Thaler zu Ounften der Cabinetskaſſe ausgeſtellt hatte und biefer 
jene Summe verzinste ; es entftand der Glaube unter den Stän- 
ben, daß die öffentlichen Gelder den Staatslaſſen entzogen und in 
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die Cabinetskaſſe abgeliefert würden, und daß ber tief verhaßte 
Buderus von Carlshauſen, unter dem Schuge der Gräfin Heſſen⸗ 
flein und in Gemeinſchaft mit vem Haufe Rothſchild, die Staats- 
capitalien zu eigenem Gewinne benugte. Denn aud) feine Bertrau« 
ten von dem Schlage dieſes Kriegszahlamtsdirectors, der mit den 
Geldſachen des Kurfürften fehr vertraut war, wählte dieſer nach 
dem Hange feiner Kargheit: Buderus hatte ſich ihm als Kinder 
lehrer bei Frau von Lindenthal (der Mutter der Haynau's) zuerft 
durch einen Plan zur Steigerung des Milchpreiſes auf der Meierei 
von Wilhelmsbad, fo wie durch einen Nachweis empfohlen, daß 
die Berechnung der bisher bei der Kriegslaſſe nicht beachteten 
Hellerbrüche eine jährliche Summe von 120 Thalern ergebe. 


Das Regiment von Günftlingen um einen despotiſchen Füt · Kr,unne gen 
ften her vollendet die Achnlichfeit der heſſiſchen Zufände mit denen "armanmi.dufl, 
der romanifchen Staaten; den fländifchen Geſchichten lich es hier 
Züge, die fi) von den Erfheinungen in allen übrigen beutfchen 
Ländern unterſcheiden. Hier fämpfte nicht eine gefchloffene ſtaͤndi⸗ 
ſche Macht für erhaltene oder hergeftellte Rechte, wie in Sachſen 
und Hannover, unter dem getheilten oder ungetheilten Beifall der 
Regierung, fondern der Fürft, widerwillig gegen jede Beſchraͤnkung, 
fuchte von vorn herein die Stände feines Volkes zu fpalten und fo 
zu lähmen ; nicht ein ſtraffes Minifterregiment verfümmerte, wie in 
Naſſau, das Berfaffungsiwerk, fondern e8 war die Laune und ber 
Geiz des Selbftherrfchers, es war der Einfluß der böfen Rathgeber, 

„denen der Fürft das Haus nicht verbot", was fih zwiſchen ihn 
und feine Stände flellte, und was ihn, nach dem Ausſpruch der 
braven Bauern an der Diemel, die Liebe feiner Unterthanen koſtete. 
Der Kurfürft hatte fich in der erften Freude feiner Herftellung ges 
gen die Verbündeten! verpflichtet, die Stände feines Landes in ihre'2, Der. 1519. 
Rechte und Eonftitutionen von 1805 wieder einzufegen. Nachher 
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hatte er durch das ganze Jahr 1814 gefaltet und gewaltet in 
Finanz⸗ und Steuerfachen, ohne irgend eine Rändifhe Genehmi= 
gung einzuholen oder vorzubehalten; und kaum glaubte noch Je⸗ 
mand in.Heffen an jeneverheißene Herſtellung der Stände. Gleich⸗ 
wohl fand es damals noch fo in Deutſchland, daß der Fürſt ſelbſt 
eine völige Umgehung aller und jeder Verfaffungseintichtungen 
nicht für möglich gehalten hätte; er war daher Hug genug, bie 
Stände feiner älteren Landestheile (ohne Schaumbing, das feinen 
auf. Matzisis. eigenen Landtag Hatte) zu berufen'; eingefchloffen den Stand ber 
Bauern: weil die veränderten Zeitumftände die Gründe feiner 
früheren Ausfchliegung weggeräumt hätten. Arndt brachte dafür 
dem Neftor der deutfchen Fürften, ber feinen Rittern gegenüber 
gerne den Bauernfreund fpielte, den Dank des Vaterlandes dar, 
wo in der That nicht ein Zugeſtaͤndniß an den Zeitgeift, noch auch 
an den Bauernftand (dem die Befreiung von Frohnden und Dienſt⸗ 
zwang ein weit wichtigerer Dienft geweſen wäre), fondern nur ein 5 
erfter Schritt-gemeint war, Zwiefpalt unter die Stände zu fäen, 
der Ritterfchaft in den zwei Eurien der Städter und Bauern einen 
Damm entgegengumerfen und ihre finanzſchaͤdlichen Borrechte deſto 
ficherer zu befeitigen. Dieß ward fogleich Har, als die Regierungs- 
commifjäre die irtige Auslegung einer Stelle der Thronrede, aus 
der die Stände auf die Vorlage eines Verfaffungsentwnrfs ſchloſ⸗ 
fen, berichtigten: es fei in ber Stelle nur gemeint, den alten’ Zwiſt 
über die Beitragspflicht derRittergüter zu enden, damit die Steuer 
laſt nicht blos auf Bürgern und Bauern ruhe. Diefes Zugeſtaͤnd ⸗ 
niß folte zunächft nur den beiden unteren Ständen die einzige Bor- 
lage ſchmachaft madyen, die der Kurfürft, eben wo er den Wunſch 
. ausfprach alle Wunden der Sremdherrfchaft zu Heilen, dem Lande 
machte: eine Forderung nämlich von 4 MIN. Thalern, wovon ſich 
ungefähr die Hälfte auf die frühere Zeit vor 1806, das Uebrige 
auf die Kriegskoſten von 1813 gründen folte; um dieſelbe Zeit 


R— 


Deuiſchland. 441 


war es, wo der Großherzog von Weimar und ſeine Gattin und 
Schwiegertochter ihrem Lande eine neue Steuer dadurch erſparten, 
daß fie den Ständen ihre Juwelen zur Verfügung ſtellten. Die 
heffifchen Stände, die ſchon vorher die Grundlagen einer Verfaſ⸗ 
fung zu vereinbaren gewünfcht, und als eine diefer Grundlagen 
die Trennung des feftzuftellenden Staatövermögens von dem Pri⸗ 
Yatvermögen bes Fürften bezeichnet hatten, verlangten nun, ehe fie 
ſich über jene Forderung erflärten, dieſe Feftftellung des Staatd- 
vermögens für alle Zeit und die Einficht in die Rechnungen des 
Staatshaushaltes. Die Regierung, in diefem Puncte einig mit 
der Hannover’fhen, nannte dieſe aus dem allgemeinen Staatsrechte 
abgezogenen Begriffe vom Staatsvermögen fremde, in Deutſchland 
nicht geveihende Pflanzen, und erflärte das Kammergut zum uns 
veräußerlihen Vermögen des fürftlichen Haufes, aus dem ber 
Hofftaat, die Apanagen, die Befolbung der Civildienerſchaft und 
ähnliche öffentliche Ausgaben zu beftteiten felen, aber ohne fländis 
ſches Zuthun. Als der ganze Kreis der fländifchen Mitwirkung 
wurben bie zur Kriegskaſſe fließenden Steuern bezeichnet, ohne daß 
man aud bier die Einfiht in den Beftand der Kaffe gewähren 
wollte. Die Stände beftanden auf ihrer Mitaufficht über alle 
Staatslaſſen und auf einer ausreichenden Darlegung des Staats- 
vermögens; mit Freimuth fprachen fie ſich, an ihrer Spige ihr 
Praͤſident, der volföfreundliche „Patriarch des Werragau's“, Erb⸗ 
marſchall von Rievefel, über die üblen Rathſchlage aus, die zum 
Nachtheil des Staats die Gewiffenhaftigkeit des Fürften übereilten. 
Der wohlgefinnte Minifter v. Schmerfeld bewog Hierauf den Kure 
fürften, auf den Theil feiner Forderung, der ſich auf die Zeit vor 
1806 beziehen follte, zu verzichten, und eine Darlegung des Staates 
vermögens „aus Gnade“ zuzufagen. Sie erfolgte, aber in fo un« 
genügender Weile, daß fie die Stände in ihrem Verdacht einer 
unreblichen Verwendung der Staatögelder beftärkte; fie fprachen 
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feinen Dank für jenen Verzicht, aber eine Verwahrung gegen biefe 
Gnade aus; und in tiefer Misfimmung über dieſe Verlegung 
des unbeftreitbarften Rechtes aller deutfchen Stände, ver Einſicht 
in den Staatshaushalt, kamen fie auf den Einfall, fih an die 
verbündeten Mächte, die Urheber jenes Vertrages vom 2. Decbr. 
1813 zu wenden. Man beſprach ſich mit den Gefandten von 
Oeſterreich und Preußen, die eine Vermittlung nicht geradezu ab⸗ 
lehnten, und man überreichte dann als eine Art Ultimatum dem 
Kurfürften ein Gefuc um die Herftelung der alten Verfaſſung bis 
zur Bollendung einer neuen, mit Hinmweifung auf den Bertrag vom 
2. December. Diefer Schritt, erfolglos wie alle andere, zeugte 
von einem auferorbentlihen Mangel an Kenntniß der Dinge und 
der Menſchen in der Mehrzahl der Ständemitgliever. Kein Schritt 
konnte fie dem auf feine Selbftherrlichkeit fo eiferfüchtigen Fürften 
fo verhaßt machen, wie dieſe angebrohte Berufung; fein Schritt 
wäre dabei, wenn die Berufung wirklich erfolgt wäre, fo eitel und 
nutzlos geweſen; und feiner wäre, wenn er ja einen Erfolg gehabt 
hätte, fo fehr gegen das Intereffe der Mehrzahl ausgefchlagen. 
Denn unftreitig war biefer ganze Gedanfe der Beihidung Wiens, 
zum Zwede der Herftellung der alten Verfaffung mit allen alten 
Adelsprivilegien, von einer Eoterie unverbefferlicher Anhänger am 
Alten ausgegangen, die hier wie in Hannover beftand aber in der 
Minderheit war wie anfangs auch dort. Die Rittercurie, fe bis⸗ 
ber einträchtig mit den anderen gegangen war, ſchritt nun für fich 
allein weiter vor und betrieb, umfonft verwarnt von den Stäbtern, 
die Herftellung ihrer alten Gerechtfame, wie fie vor 1806 beftanden. 
Die Regierung fügte in einer ganz conftitutionellen Auffaffungs« 
weiſe die Intereffen der beiden anderen Stände vor. Run ſprach 
die Ritterfchaft geradezu ihre Beforgnig aus, daß der dritte Stand 
in abgefonderter Eurie nur eingeführt fei, um mit der ftäbtifchen 
fie zu überftimmen, und verlangte, ihrerſeits gang conſtitutionell, 
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die Vereinigung der Staͤdter und Bauern in Eine Verſammlung. 
Die Regierung antwortete jegt in der ganz altſtaͤndiſchen Auffaſ ⸗ 
fungsweife : es müfle den Bauern wie den anderen Ständen ger 
ſtattet fein, ihre gefonderten Wünfche über ihre Standesinterefien 
anzubringen. Alle diefe Verhandlungen führten zu nichts. Den 
praftifchen Weg trafen die Stände erft, als fie durch die Commiſ⸗ 
färe dem Kurfürften anboten, gegen die Zufage einer neuen Ber 
faffung mit den gewänfchten Grundlagen über die verfaſſungswi⸗ 
drigen Steuererhebungen feit 1813 ein Auge zugubrüden und der 
Kriegskaſſe mit 400,000 Thalern beizufpringen. Die Commifjäre 
verlangten aber das Doppelte, und Haflenpflug (der Vater des 
Sohnes) drohte mit Auflöfung. Die Ritterfhaft wollte nun zum 
Bruch drängen; die beiden anderen Stände verhandelten aber 
nochmals mit Schmerfeld um ein weiteres Opfer; die Stände 
übernahmen die Buͤrgſchaft für die Schulven des Kronprinzen. 
Zwei Tage darauf! erfolgte ganz unerwartet eine Bertagung ; wie'! dali. 
es hieß, weil der Kurfürft die öffentliche Berichtigung einer falſchen 
Angabe Carlshauſens durch die Stände übel genommen hatte. 


Die Haltung der heſſiſchen Stände bildete einenmerfwürbigen Kassen, en de 
Gegenſatz zu der gleichzeitigen der hannover’fchen Landtage; fie TungeRreites. 
waren voll gemäßigter Kraft in der Behauptung ihrer Rechte, voll 
freiffhniger anregender Thätigfeit in den Anträgen die fie ſtellten. 

Dabei benahmen fich befonders dieBauern mit einem unerwarteten 
Tacte in ihren eigenen wie in den allgemeinen Angelegenheiten, 
Wo die Stände einträchtig waren, war ihre Richtung durchaus 
gegen den willfürlichen Umſturz ber Iegtbeftandenen Einrichtungen; 
viele ihrer Vorſchlaͤge zielten auf die Herftellung besjenigen unter 
dem befeitigten Reuen, unter dem man fich fieben Jahre wohlbe⸗ 
funden hatte, und besjenigen unter dem Alten, was 1814 grade 
begraben geblieben war. Die fhwunghafte Stimmung in 


444 Die Reactionen von 1815—1820. 


Deutfchland in dem Kriegsjahre 1815 Hatte auf biefe Haltung 
wefentlihen Einfluß gehabt, fie dauerte aber auch aus, ald ber 
"15. Bebr. 1810. Landtag voleber zufammentrat. Die Regierung war inzwifchen in 
ihrer trogigen Weife fortgefahren und hatte auf eigne Hand eine 
laͤſtige Steuer ausgefchrieben, gegen die nun bei den Stänben bit- 
tere Beſchwerden eingingen. Auf ihre fräftige Rüge dieſes Ver- 
fahrens wollte die Regierung in eine Berminderung der Steuer 
willigen, was fie dem Lande fogleich aldeine Wohlthat ankündigen 
ließ; die Stände, geſtachelt von dem Vertreter der Univerfität 
(Robert), und ben Herren von Eſchwege und v. d. Malsburg, 
Mitgenoffen des Dörnberg’fchen Aufftandes, wiefen diefe Art der 
Ausbeugung vor ihren Beſchwerden und Verlangen in einer wenig 
ehrerbietigen Weiſe zurüd und gaben dem Stenercollegium auf, mit 
der Einziehung unbewiligter Abgaben einzuhalten, während aus 
dem Lande fortwährend Vorftelungen und Beſchwerden über die 
Belaftung und Verarmung eingingen, worunter eine Eingabe der 
Bauern an der Diemel vol Wirkung war. Der Kurfürft ließ zwar 
Unterfuchungen über den Verfaffer diefer Eingabe anftellen, gab 
aber zugleich einigen Beſchwerden nach und flellte felbft einen Vers 
faffungsentwurf in Ausficht, den die Minifter, als er hernach ver⸗ 
traulich mitgetheilt wurbe, als eine freie Gabe ohne Berathung 
angenommen wünfchten. Ihn durchzugehen Iohnt nicht der Mühe, 
da er nicht zur Ausführung Fam. Seine Beftimmungen waren im 
Ganzen genügend und annehmbar; die meiften der Ausftellungen 
bei Ritterfchaft und Städten wären vielleicht, obwohl fie im Ein« 
zelnen ein empfindliches Mistrauen verriethen, Fein Hinderniß - 
einer Einigung geworden. Nur die Forderung der Ausfcheidung 
des fürftlihen Privatguts von dem Staatsvermögen vereitelte auch 
jegt alle Verhandlungen, die ganz denfelben Bang nahmen wie im 
vorigen Jahre. Man zweifelte wieder, ob man widerftehen, ob 
man eine neue Verfaffung erfaufen folle. Die Ritterfchaft verrieth 
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wieder, daß es ihr mehr um den Zuſtand von 1805 zu thun ſei, 
und drängte wieder zum Bruch; und als ſich die Stände dann 
einigten zu einer @xflärung! an den Kurfürften, die mit einer Reihe B. Kit. 
von Angeboten auf ein förmlichesMarkten um die neue Verfaſſung 
einging, ſchlugen die Ritter Daneben vor, für den Fall einer neuen 
Vertagung die Mächte um ein Schiedsgericht und um die Herſtel⸗ 
lung ber alten Verfafjung anzugehen. Dießmal hatten bie unteren 
Stände Verdacht gefhöpft und verwarfen diefen Plan. So weit 
aber ließen fie ſich wieder mit fortreißen, daß fie In jener Erklärung 
eine Gewaͤhrleiſtung der Verfaffung durch zwei deutſche Mächte 
verlangten. Der Kurfürft in feiner Antwort, wahrfcheinlih aus 
Haflenpflug’s Feder, eiferte nun wieder fo ſchnoͤde wie früher über 
die Anmaßungen der Stände, über die weftphälifchen Ideen vom 
Kronfchag, über das verfuchte Tractiren wegen der Verfaffungz 
in den Landesblättern wurde faft amtlich den Nachrichten über eine 
angeblich bevorftehende Verfaffung widerſprochen, die doch ſchon 
im Drud zur Verkündigung vorbereitet war*®, Dieweil verfuchte 
Schmerfeld wie vordem noch eine gütliche Beilegung, ebenfo ver- 
gebend wie früher. Der Schluß des Landtags wurde auf den 
10. Mai angekündigt. Vorher gab die Ritterſchaft noch ein Pros "28. April 
memoria ein, worin fie abermals auf ihre alten Rechte zurüdfam, 
und über ven Berfaffungsentwurf die Bemerkung machte, daß fie 
darin nichts gefunden habe, „was fie über ihre Fünftigen Verhält« 
niffe und die Herftellung ihrer Vorrechte beruhigen könnte”. Die 
huldvoll entlafjenen Stände wurden nicht wieber berufen; auch 
die Schaumburger nicht, die ſich gleichzeitig eben fo rüftig gezeigt 
hatten. Das Bolt, das von allen biefen intereffanten Vorgängen 
nichts Sicheres erfuhr, (denn die Stände ließen nur eine Anzahl 
Exemplare ihrer Berhandlungen für fid und ihre Abordner bruden), 
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verfiel der allgemeinen Gleichgültigkeit; einige freiere Blätter der 
Zeit fhoben das Mislingen der Verfaſſung blos auf den Adel 
und die Regierung unterflügte diefe Ireeführung der öffentlichen 
Meinung durch Artikel, die fie in diefe Blätter einfhidte. Der 
Kurfürft entfchuldigte bei dem Bundestage den Aufichub des Ver⸗ 
faffungswerfes mit der Anklage des Benehmen feiner Stände; 
bald bot ihm die Wendung der Dinge in Deutſchland feit 1819 
einen erwünfchteren Erfolg, als er früher ſelbſt zu Hoffen gewagt 
hätte: die ganze Verfaffungsftage für feine Lebenszeit in Vergeſ⸗ 
fenheit zu begraben. 


Bürtemberg. Viel bewegter noch und feſſelnder als die heffifchen find die 
gleichzeitigen würtembergifchen Verfaſſungshaͤndel, Die durch ihren 
voltsthümlichen Charakter, ihre allgemeine Beveutung für ganz 
Deutſchland und ihren eigenthümlichen Gegenſatz zu der Gefchichte 
aller übrigen Verfaffungsgründungen in biefer Zeit zu einer etwas 
ausführlicheren Darftellung aufforbern : viele abgezogne theoretifche 
Betrachtung über die hauptfächlichften Rändifchen Fragen, bie da⸗ 
mals im Schwang waren, wird uns durch die bloße Erzählung 
der fprechenden Thatfachen dieſer fchwähtfchen Bewegung erfpart 
werben. 

Die alte erblaͤndiſche Berfaffung des Herzogthums Wür« 
temberg, die Fox allein in Europa werth fand mit der engliſchen 
verglichen zu werben, war bis zu dem Regierungsanträit des Her⸗ 
‘3098 Friedrich II. (1797) in fehr eingreifender Wirkfamfeit gewe⸗ 
fen ; noch 1770 nad} einem Angriffe des Herzogs Karl auf fie war 
fie durch den fog. Erbvergleich nen bekräftigt und von Preußen, 
‚Hannover und Dänemark verbürgt worden. Durch einen 300jäh« 


49) So offenbar im Oppof. Blatt 1819, Ar. 75—77. „Ueber bie Sands 
ſtandſchaft der Bauern“, ein Aufſatz von officldfer Färbung, deſſen Schluß mit 
ber Eurfürfil, Erflärung am Bundestage ganz übereinftimmt. 
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tigen Beſtand war fie dem Volle ein theures Beſitzthum geworden 
und auch dann noch geblieben, als ſie ſchon ausgeartet, verderbt, 
mit allen Begriffen und Bedürfniſſen der Zeit in Widerſpruch ge⸗ 
tathen war. Wie faft überall in Deutfchland war die Wefenheit 
der fländifhen Einrichtung durch den Misbrauch der Zeiten von 
der Landſchaft auf den fländigen Ausſchuß übergegangen, der zu: 
legt neben dem Könige, über den Ständen eine ftarre Dligarchie 
‚gebildet Hatte, im Beſitz der größten Regierungs-Auffichtö-Gefeh- 
gebungsrechte, einer rechenſchaftlos verwalteten Truhe, einer eige 
nen Beamtenfchaft und Diplomatie geweſen war, ſich aber zuletzt 
für jedes ſchwierige Verhältnig nach außen ohne Begriff und Ger 
Iehrigkeit, für die Beforgung jedes wichtigften inneren Staats: 
interefies unfähig bewiefen hatte. In den gefahrvollen Zeiten der 
Revolution war dieß vollends Jedermann klar geworden, daß 
diefe veraltete Mafchine, wo e8 irgend eine ſtaatskluge Wirkſam⸗ 
keit nad) außen galt, nicht mehr zu gebrauchen war, daß auch 
jeder Verſuch feheitern mußte, aus der alten Einrichtung noch ein⸗ 
mal ein neues Leben zu entwideln. Der Herzog Friedrich, grund⸗ 
verftändig wie er war, hatte dieſen rettungslofen Verfall der ſtaͤn⸗ 
diſchen Verfaffung durchſchaut und ſich gleich nach feinem Regie 
tungsantritt mit gewaltfamen Durchgriffen ihrer entledigt, unge 
beugt von jedem Widerſtand und, ungleich dem Kurfürflen von 
Heſſen, unzugänglich jeder Beftehung”®. Später bilvete er aus 
den 1803 erworbenen Landen ein Neumürtemberg, das er unum⸗ 
ſchraͤnkt beherrfchte, und als er nach dem Preßburger Frieden ſou⸗ 
veräner König geworden war, hob er! die alte Verfaffung der 
Erblande auf und gab nun feinem ganzen Staate die unbeding · 
tefte monarchiſche Willkür zum Gefeg. Auch diefer letzte Schritt 
Tonnte nicht ohne Gewaltfamfelt geſchehen und nicht aller Wider⸗ 


50) Beitgenofien 7, 20. 
29° 


"390. Der. 1806. 


gl. 1,277. 
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Rand dagegen war unverfucht geblieben. Denn der Altwürtember- 

ger hing an feiner alten freien Verfafjung mit al ver zähen An« 
haͤnglichkeit, die dem Schwaben für alles Heimatliche eigen iſt; 
und in den folgenden Jahren Fonnte ſich ihr Andenken um fo wer 
niger verlieren, je furchtbarer der Drud war, der von 1806—14 
auf dem Lande laftete. Die Zeit der alten Verfaſſung konnte dem 
gegenüber duch eine leicht begreifliche Täufhung wie ein dahin⸗ 
geſchwundenes goldenes Zeitalter erfcheinen. Und ald nun der 
große Umſchwung Fam, wo in Deutfchland des Volkes Haß gegen 
Franzoſen und Franzofenvafallen losbrach, wo die öffentliche 
Stimme das fouveräne Unmefen in Würtemberg und Baiern 
tüdficht8los! an den Pranger ftellte, wo alle Leidenſchaften des 
ganzen Gefchlechtes auf alles Alte und Heimifche zurüdorängten, 
da war es nur zu natürlich, daß man fi auch in Würtemberg 
nad) dem kaum verlorenen Gute mit all feinen Uebeln in blinder 
Neigung zurüdfehnte. Daher nun am es zu der ſeltſamen Er« 
feinung, daß hier In einem Winkel des deutſchen Bundes, wie 
zum Schluffe des großen feanzöffchen Dramas diefer Zeiten, ein 
Heines gegenfäpliches Nachſpiel, eine komiſche Eontrafactur der 
Revolution aufgeführt ward: wo in den fänbifchen Kämpfen 
Würtembergs der König als Vertreter des Neuen, des reformiren- 
den Prinzips, für das vernünftige und natürliche Staatsrecht 
ſtritt, das Volk aber ſich ald Bewahrer für das verbriefte „Recht 
der Väter“ aufwarf, der Bürger mit dem Adligen im Bunde deſ⸗ 
fen misbräuchlicäfte Privilegien als die Foftbarften Rechte verfocht, 
die Stände von dem Rechte der Gefchichte ſprachen wie Die Doc: 
teinäre der hiſtoriſchen Schule, und wo bie ftändifchen Parthei ⸗ 
ſchriften?! den Fürften und feine Minifter „neuerungsfüchtig, ber 


51) Hi. rechtliche Sacherllaͤrung über die Pflichten und Rechte der Würs 
tembergifehen Agnaten. London und Paris 1817. (Im Muftrage des Prinzen 
Baul von Würtemberg verfaßt) p. 21. 
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griffverwirrend, von oben herab revolutionirend, Recht und Staat 
ummwälzend“ ſchalten, wie uͤberall ſonſt die Fürften und Fürften« 
räthe ihre Bolfövertreter zu benennen pflegten. 


Es iſt früher erzählt worben, wie König Friedrich an dem Kr 
Wiener Eongreffe fi gegen jede Einmiſchung in die inneren Lan⸗ 
desangelegenheiten von Bundeowegen gefträubt hatte. Ex hatte 
dort mit Sorgen die Vorliebe für Die Mebiatifirten bemerft, die er 
durch feine Mishandlungen fi fo auffäßig gemacht; er hatte er« 
fahren, daß dort nach alter Weife ein Abgeſandter feiner alten 
Stände erfehlenen war und mochte betroffen an die Zeiten vor 
1797 erinnert worben fein, wo die Stände auf eigene Hand mit 
den Garanten ihrer Berfafiung verhandelt hatten; er fah, daß er, 
in Bildung und Staatsfunft ein Bewunderer der Franzofen, die 
Stimmung der ganzen teutonifchen Zeit jetzt gegen ſich hatte. Ex 
beeilte fi daher wie Baiern, und nach feiner Natur in einer Fräfe 
tig entſchloſſenen Weiſe, ven Einflüffen von außen, den Misftim- 
mungen von innen zuvorzulommen und feinem Lande nad) eigenem 
Ermeſſen eine ſtaͤndiſche Vertretung zu verleihen. Eine Rede im 
Staatsrath und ein gleichzeitiges Manifeſt! verfünbigte feine Ab: "11. Ian. 1815. 
fit, die Urkunde einer neuen Berfaffung einer alöbald! zu ver-'t5. Min. 

ſammelnden Repräfentation vorzulegen, die aus 50 mit erblichem 
Landfandsrecht ausgeftatteten Mitgliedern des Adels, aus vier 
Vertretern der Geiftlichen und aus 70 Bolfövertretern beftehen 
und in Eine Kammer zufammentreten follte. Der Verfaffungsent« 
wurf, weſentlich von dem Könige felber ausgegangen, entſptach 
ganz den Zweden, die er bei feiner Wiverfeglichkeit in Wien gegen 
alle Beichränfungen feiner Selbfiherrlichfeit verfolgt hatte. Ex 
wollte die Stände nur alle drei Jahre, nur auf kurze 6 Wochen, 
nur für Heine Gefchäfte berufen. Er gab den Ständen das Recht 
der Einwilligung zu neuen Geſetzen; auf den Augiasftall aber 
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der bisherigen abfoluten Geſetzgebung feit 1806, einen Haufen 
von beiläufig dritthalbtaufend Verordnungen von hoͤchſt tumul⸗ 
tuarifchem Charakter, „vurch welche faft jedes mögliche Recht ge⸗ 
kraͤnkt war“ ®, follten fie nicht zurüdfommen. Er gab ihnen Das 
Recht der Einwilligung zur Erhöhung der befiehenden Steuern, 
die für feine Lebenszeit gelten ſollten; das höchftgefpannte Abga⸗ 
benſyſtem von 1806 follte beibehalten werben, was, da an eine 
Steigerung deffelben nicht gedacht werben fonnte, die ftänpifchen 
Rechte bei der Befteuerung für des Königs Lebzeiten auſhob; nach 
feinem Tode mochte die Sündflut der ſtaͤndiſchen Steuerplade- 
teien über feinen Sohn, der für die Berfaflung ja mitwirfte, her⸗ 
einbrechen. Er gab ihnen das Recht der Beſchwerde und Bitte, 
wodurch, fagte er zu dem Staatsrathe, „die Sicherheit des Eigen- 
thums und der perfönlichen bürgerlichen Freiheit gleihfam un- 
ter die mitwirfende Gemährleiftung der Stände geftellt werde.“ 
Er verlich Auswanderungsfreiheit, aber mit Etſchwerungen, die 
dem bisherigen Verbote faft gleich Famen. Ex befchränfte fein 
Recht der Ernennung adliger Stimmführer, um, hieß es, „ven 
Verdacht und die Möglichkeit zu entfernen, in jener Klaſſe der Res 
gierung eine eigene befondere Stüge zu fichern“, in der That aber, 
um bie Anſprũche des Adels abzufchneiden, gegen den die Ver- 
faffung alle die cheinbündifchen Beftimmungen der Gleichheit vor 
dem Gefege, in Stener- und Milttärpflicht u. ſ. f. aufrecht erhielt. 
Er ſchloß die F. Beamten von der Wählbarkeit aus, nicht etwa 
aus Anbequemung an bie alte Berfaffung, fondern um feine Dier 
ner nicht den Einflüffen des Landtages auszufegen. Er gewährte 
feeifinnige Wahlrechte und feßte nur einen geringen Genfus blos 
für Die Wähler, nicht (wie lobredende Geſchichtſchreiber priefen 
und andre dankbare Beurtheiler®? der Königlichen Anerbieten tar 


52) Zahn, bei Memminger wuͤrt. Jahrbücher. III und IV. p. 263. 
53) Hegel, Derte 16, 210. 
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delten) aus demokratiſchem Prinzip oder aus atomiſtiſchem Ger 
genfag gegen das Körperfchaftlihe, ſondern aus forglofer Gleich⸗ 
gültigkeit über die Vertretung einer Vollsklaſſe, die man nicht wie 
den Abel fürdtete, die man vielmehr gegen den Adel ins Feld 
führen wollte, wider den man zugleidy die öffentliche Meinung 
noch vor dem Landtage durch Flugſchriften und Zeitungsartifel 
aufftachelte®*, 


Aber diefe Künfte verfhlugen jegt nichts mehr. Die Zeit war Die Oppoftion. 
gefommen, wo ſich die lange Misachtung des Volkes und feiner 
Intereffen rächen ſollte. Es hatte durch den König und feine Ber 
amten unfäglid; gelitten und war ſchon Tängfi bis an die Grenzen 
der Geduld getrieben. Seht war es durch die mächtige Zeit aus 
feiner leidenden Unterwürfigfeit aufgerüttelt, denn es hatte die 
ganze Stimmung der deutf—hen Nation nun für fih und hinter 
fi. Die verbitterten „Batrioten“, die Einfichtigen unter den ger 
wählten Vertretern, die Drud und Schmach am tiefflen empfune 
den hatten, der verbiffene Adel, der mit dem Volfe gelitten hatte 
und baher mehr ein Gegenftand der Theilnahme als des Hafles 
war, benugten nun bie Stunde der Rache zu einem unverföhnli- 
chen Widerſtande. Sie bereiteten in der Preffe alsbald auf bie 
Ablehnung der neuen Berfaffung vor°®, deren eilige Verleihung 
nur um fo miötrauifcher gegen den beöpotifchen Urheber machte; 
in den letzten Tagen vor dem 15. März einigte eine rührige Thä- 
tigkeit die Stimmen der eintreffenden Vertreter für ihre Verurtheis 
fung und Verwerfung, noch ehe fie öffentlich erfchlenen war. Der 
Fürft allein und feine Minifter hatten von dem, was fi) in der 
Hauptftabt vorbereitete und Allen befannt war, feine Ahnung. 


54) S. allg. Zeitung 12. Febt. 1815, — Peer, der Berfoffungsftreit 
in®. p.51. 
55) Mg. Zeit, 6. Mär) 1815. 
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Der König, da er am 15. März die Urkunde als ein unbedingt 
gültiges Gefeg der Ständeverfammlung übergeben hatte, verließ 
den Saal in der Zuverficht, daß Alles beendigt fei. Sofort aber 
fpielte das wohl in die Scene gefehte Stüd der Oppofition. Der 
Graf Waldec ſtellte fogleich den Antrag, die neue Berfaffung ab⸗ 
aulehnen und die Herſtellung der alten erbländifchen zu verlangen : 
dieß war der, allerdings fehr umhüllte, Sinn einer gefchraubten, 
in fehr unterthänigen Ausprüden gehaltenen Adreffe, die er vor⸗ 
flug. Sogleich erhoben fi) von allen Seiten die Einſprachen 
der Eingelintereffen, um ihre Vorbehalte für die Zukunft zu mas 
Gen, um für die Vergangenheit Rache zu nehmen. Ein eingegan- 
genes Schreiben der Brüder des Königs an die Stände verwahrte 
die Rechte der Agnaten; die war ein Rüdfchlag gegen die Des- 
potie des F. Hausregiments. Der gefammte Adel behielt feine 
Rechte vor, die ihm die Bunbesacte zuerfennen würbe oder „die 
ihm fonft zuſtaͤnden; mit diefer Erklaͤrung, einem Rüdfchlag ger 
gen ihre erlittenen Demüthigungen, zog ſich der größte Theil der 
Mebiatifirten von der Verſammlung zurüd. Der Rüͤchſchlag aus 


dem Bolfe war die Unterftügung der Rüdforderung der alten Ver _ 


faflung von Seiten des gewählten Beftanbtheils der Stände, in 
welchem Puncte die ganze Berfammlung einig war. Die Adreſſe, 
die Graf Walde vorfhlug, wurde mit allgemeinem Zurufe anger 
nommen; felbft die Hofleute des Königs waren mitgerifien und 
befannen ſich erſt am folgenden Tage auf eine Verwahrung; es 
waren drei bis vier, des Königs.ganze Parthei. Die Verfaffungs- 
urkunde blieb unbeachtet auf dem Tifche Liegen, auf dem fie in 
einer golbenen Kapfel nievergelegt war. So verlaffen fand fih 
jeht der gewaltige Herr; fo Rellte der gleiche Widerwille gegen 
feine Despotie die ungleihften Theile der Verfammlung gu der 
gleichen Forderung ber alten Berfaffung zufammen, zu ber zwar 
das Bolf und feine Vertreter in den ungleichſten Berhältniffen 
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ſtanden. Denn ver Adel war in der alten Landfchaft, aus der er 
ſich früher eigenfüchtig zurüdgezogen hatte, gar nicht vertreten, 
ihm Eonnte daher an der alten Verfaſſung eigentlich nichts gelegen 
fein; und noch weniger den ehemaligen -Reicheunmittelbaren, die 
fh durch den Rheinbund nur thatfächlich unter die Hoheit des 
Königs geſtellt anfahen und, wenn fie in diefer Verbindung bleis 
ben müßten, fie durch einen Bertrag begründet fehen wollten. Die 
Katholifen ferner waren durch die alte Verfaſſung von aller Vers 
tretung ausgefchloffen geweſen. Das ganze Reumürtemberg end⸗ 
lich hatte weder das Recht noch den Grund zu einer Anhänglich- 
keit an fie. Bon allen dieſen Theilen der Vertretung wurde eine 
Berfaffung begehrt, durch deren unveränberte Annahme fie fi 
ſelbſt vernichtet Hätten, und die neue vorgelegte Berfaffung wurde 
von ihnen verworfen, auf deren Grund fie allein berufen und bes 
rechtigt waren. Nur den eigentlichen Aftwwürtembergern war ihre 
alte Verfaſſung nicht bloßes Mittel zur Widerfeglichkeit, fondern 
aud an ſich felber Zwed, mit allen ihren einzelnen Freiheiten und 
Einrichtungen, Borzügen und Mängeln: gerade um dieſe Puncte, 
die nach den neueren Staatöbegriffen die größten Misftaltungen 
in fi) ſchloſſen, follten fich alsbald die Heftigften Kämpfe bewegen. 


Der überrafchte König, der zu jeder anderen Zeit den Urhe⸗ Beate 
bern der Adreſſe mit dem Aßberg geantwortet Hätte, war angefaßt — 
von ber Tiefe der Bewegung im Bolfe und von feiner plöplichen 
Vereinzelung. Grade jest war es auch gefchehen, daß würtem- 
bergifche Adlige ein Minifterreferkpt dem deutſchen Gomitt in Wien! Mir 
mitgetheilt hatten, worin dem Bunde aller Einfluß auf bie inneren 
Dinge Würtembergs abgefprochen war, und Hannover hatte gleich 
am folgenden Tage bie beiden Großmaͤchte zu einem energifchen 
Beſchluſſe über Die Rechte des Bundes aufgeforbert. Das Bench- 
men des Königs unter biefen Umftänden war ohne Meinlichfeit. 
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Er ging nicht zurůck, aber er hielt vorfichtig an fi, er zeigte we⸗ 
der Furcht noch Eifer, wich dem Sturme und wahrte feine Würde 
mit ſtaatsmaͤnniſcher Ueberlegeuheit. Im feiner Antwort auf Die 
17. März. Adreſſe wies er ruhig auf den Widerſpruch Hin, daß ber Rechts⸗ 
beſtand der alten Berfafjung des Heineren Landestheiles von der 
Vertretung des ganzen Landes behauptet werde, bie auf Grund⸗ 
Tage der neuen Verfaſſung gewählt und erfchienen war; er hielt 
an diefer feft, zeigte fih aber willig in ven Weg der Unterhand« 
Tung ober des Vertrages einzulenfen. Die Stände, ſichtlich ermu: 
thigt durch die ungewohnte Rachgiebigkeit des fonft fo gefürchteten 
. Min. Herrn, techtfertigten! ihr Erſcheinen (auf dem Grunde der neuen 
Berfaffung) damit, daß fie nur zur Darftellung der Erwartungen 
bes Volfs und zur Anhörung und Würdigung der Berfaffung fih 
eingeſtellt hätten; die Forderung der alten Berfafjung aber auch 
für das neue Land vertheidigten fie damit, daß diefes durch das 
Gut und Blut Altwürtembergs erworben fei, bisher alle Laften 
mit biefem getragen, wie diefes feine alten Verfaffungen verloren, 
mit ihm daher ein Anrecht auf die gleichen Vortheile habe. Sie 
ſprachen am Schluffe nadt aus, (und dieß warf den erfien conftie 
tutionellen Schredt in die deutſchen Eabinete,) inwiefern fie allein 
fi als Ständeverfammlung betrachteten: um zur Wiederherſtel⸗ 
fung einer Berfaffung mitzuwirken; als eine conftituirende Ver⸗ 
fammlung alfo. Als foldhe hielten fie zunächft an dem Fortbeftande 
der alten Verfaſſung feft, an der nach ihrer ſtrengſten Anficht Feine 
Beränberung nöthig war, als die ſelbſtverſtaͤndliche Berechtigung 
der Adligen und Katholifen zur Mitſtandſchaft, mit denen fie ſich 
daher auch nicht bedachten zufammen zu tagen; im übrigen ent- 
hielten fie ſich in firengfter Folgerichtigkeit jeder Hleinften Form 
und bogen jedem Anlaß ſelbſt zu den wichtigften Handlungen aus, 
die nur einer regelmäßigen Berfammlung zugekommen wären; fie 
verhandelten nicht, fie unterhandelten nur mit der Regierung, 
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durch Roten, „auf einem diplomatiſchen Wege**. Zu gleicher Zeit 
mit biefer zweiten Adreſſe übergaben die Stände ihre erſte Be⸗ 
ſchwerdeſchrift, die von einem ihrer rechtsgelehrten Häupter (Zahn) 
verfaßt war, und wie die Adreſſe zu dem König noch immer in 
unterwürfiger Schmeicyelei wie zu einem aflatifchen Despoten 
ſprach. Und diefer erften folgten dann bei jedem Anlaffe noch ane 
dere Darftellungen der allgemeinen Landesnoth, die zum erflen- 
mal das deutfche Volk (man fagte auch, in vielen Dingen ven 
König ſelbſt) über die unglaublichen Leiden belehrte, die des Für- 
fen Königevünkel, Prunkſucht und Jagdliebe über das Land ver⸗ 
hängt hatte. Den Jahresaufwand des Hofes berechnete man auf 
5 Millionen Gulden, % aller Staatsbezüge, die die Summe er⸗ 
reicht hatten, auf die man den Reinertrag alles Grundeigenthums 
in Würtemberg ſchaͤzte. Aufregender noch waren die Aufhüllun · 
gen über die unmäßige Hegung des Wildes und feiner VBerwü- 
ungen, über ven frevelhaften Misbrauch der Menfchenkräfte für 
das bloße Jagbvergnügen des Zürften. Ganz Deutſchland wurde 
durch diefe ſchauerlichen Gemälde zur Theilnahme an Land und 
Bol in Würtemberg, zum Beifallrufe über dieſe verbienftvolle 
Thaͤtigkeit feiner Stände hingeriſſen; im Lande felbft waren die 
Geiſter tief aufgeregt zu allgemeiner Zuſtimmung, Mitwirkung, 
Mitbeſchwerde; vor allem zur Mitforderung des „guten alten 
Rechts“, für das eine blinde Begeifterung die Menfchen ergriff, 
die jede andere Meinung zum Schweigen fchredte. Der König 
begann auf bie erfte Beſchwerdeſchrift der Stände feine fpäter 
eingehaltene Taktit: er behandelte die Eingabe formell als eine 
erlaubte Bittfhrift, und willfahrte thatfächlich den Wünfchen fel- 
ner Stände, um fid) ihrer Orundfäge deſto leichter zu erwehren. 
& erließ nachgiebige Verordnungen! über Wildſchaden und Jagd⸗ 


56) Darſtellung des Betragens der Würtembergifcen Landftaͤnde. 1, 12, 
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frohnden; im der Hauptfache, der Verfaflungefrage, ſchob er 
hinaus : er wolle die Rüdfehr des Kronpringen aus Wien abwar« 
ten. So erfparte er fich ven Schein eines offenen Zurüdweichens 
und zeigte zugleich ein Beifpiel von Einigkeit in der Kamille, die 
bei dem Widerfpruch der übrigen Agnaten um fo beveutungsvol= 
ler war. Die ſtaͤndiſchen Partheien fahen ein günftiges Vorzeichen 
hierin, da fie glaubten den Kronpringen, der ſchon 1804 fich ger 
gen die Räthe feines Vaters zu Gunſten der Stände ausgefpro- 
hen hatte, zu den Ihrigen zählen zu koͤnnen. Als er ankam, rieth 
er dem König, auf der Grundlage der alten Verfaffung, obwohl 
ex fie nicht wie die übrigen Agnaten als rechtlich gültig anerkannte, 
mit den Ständen zu unterhandeln. Der König konnte fi nicht 

16. Ari. überwinden, fo weit zu gehen; doch bot er! an, in muͤndlichen 
Verhandlungen zwifchen Bevollmächtigten beider Seiten zu hören, 
welche Befimmungen aus der alten Berfaffung die Stände in die 
neue herüberzunehmen wünfchten. Ex bot den Ständen an, eine 
Verfaffung auf dem Wege des Bertrags zu gründen, das Aeußerſte, 
was damals der politifche Freiſinn in Deutfchland anzufprechen 
wagte. 


Barth — Die Stände zeigten ſich bereit auf die Verhandlungen einzu: 


en gehen, nur wieder unter dem Vorbehalt, daß bie erblaͤndiſche Ver ⸗ 
faffung ihre Grundlage ſei. Diefe Klaufel, an ſich unverfänglic, 

ward aber zu einer faft gebieterifchen Vorſchrift neben dem übrigen 

"18. April. Inhalt ihrer Rote.! Der König hatte in feiner Eröffnung an bie 
Stände zugleich eine Fürſorge für die Dedung der neuen Kriegs⸗ 

Toften In Anregung gebracht, und der Abgeordnete Eotta hatte in 
ſtaatsmaͤnniſcher Auffaffung eingehende Anträge geſtellt, ſchon um 

des Königs Nachgiebigkeit entgegenkommenb zu erwiebern. Die 
Berfammlung aber behartte in zähem Eigenfinn auf ihrem Sy- 

ſteme, ſich nicht als orbentliche Stände angufehen, und lehnte es 
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ab in eine Sache einzutreten, wo nur eine Anleihe helfen koͤnne, 
die nicht möglich fei ohne Staatserebit, der nicht möglich ſei — 
ohne die Herftellung der alten Verfaffung. Diefe Bösmilligkeit 
mußte in dem König den größten Verbruß erregen; die Misftim- 
mung auf beiden Seiten war von fhlimmer Vorbedeutung für 
den Geift, in dem die Verhandlungen! geführt werden würden, Teit 24. Aprit. 
worauf nun Alles anfam. Aber noch viel üblere Vorzeichen Tagen 
in den Maasregeln, mit denen bie Stände die Ernennung ihrer 
Unterhänbler begleiteten. Sie beftellten ihnen zur Seite einen 
Ausfhuß von 25 Mitgliedern, der an Statt der Hauptverfamm- 
Tung die Verhandlungen leiten, die fländifchen Beauftragten hören 
und anmeifen follte, Mit diefer unfeligen Maasregel gaben fi 
die Stände die erſte Blöße und zerftörten im Voraus jede Aus: 
fit auf ein Etgebniß der Verhandlungen. Sie warfen ihre 
Hauptverfammlung in Unthätigfeit und verurfachten dem Lande 
dadurch die nuglofe Tagausgabe von mehr als 100 Ducatenz fie 
daͤmmten den wohlthätigen Einfluß der öffentlichen Meinung ab, 
indem ffe den Schwerpunet der Verhandlungen in die geheimen 
Beratungen eines engen Ausſchuſſes legten, worin bie rechtsge⸗ 
lehrten Herren, die Bolley, Weishaar, Zahn, allen beftimmenven 
Einfluß Haben mußten, talentvolle aber rüdfichtölofe Männer, die 
die Unduldſamkeit der Meinung bis zu ber gehäffigften Feindſelig⸗ 
keit gegen Andersdenkende trieben, und die in die Verhandlungen 
den fehleppenden procefiualifchen Bang des fhriftlichen Verfahrens, 
den formaliſtiſchen, sänkifchen, rechthaberiſchen Eharakter brach⸗ 
ten, der das Verhalten der früheren altftändifchen Ausfchüffe in fo 
troftlofer Weife bezeichnet hatte. Die erften weſentlichen Schritte, 
die zu den Verhandlungen gefchahen, ließen erkennen, daß fie 
fruchtlos zergehen würden. Die fländifchen Beauftragten erwar« 
teten Borfchläge zur Veränderung der alten Verfaffung, die Kö« 
niglichen befanden auf Anträgen der Stände wegen Modalitäten 
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der neuen Verfafjung, und drohten fogleich mit dem Zerſchlagen 
der Verhandlungen. Die Stände machten hierauf ſechs vorläufige 
Puncte namhaft, deren Annahme fie für unerläßlich erklärten. 
Diefe Puncte waren: 1. die Steuerbewilligung mit Einfluß der 
Erhebung und Verwaltung der Landeögelver durch die Stände (bie 
Tandftändifche Kaffe) ; 2. die Rückgabe des eingezugenen Kitchen» 
gutes; 3. die gleiche Vertretung aller Klaſſen der Unterthanen ; 
4. die Herflellung eines ftehenden Ausſchuſſes; 5. die Durchſicht 
der Gefeßgebung ſeit 1806; 6. die volftändige Freizügigkeit. 
Bon diefen Forderungen waren die beiden letzten in der That uns 
erlaͤßlich; die erſte und vierte betrafen die Schugmittel der alten 
Berfaffung, die man für unaufgeblich hielt. Die dunkle dritte 
Forderung, deren Sinn für viele Ständeglieder felbft ein Geheim⸗ 
niß war, barg die feudaliftifche Reaction in fi, die hier von den 
Ständen ausging. Sie fanden durd den’ geringen Wahlcenfus 
die Demokratie allzu begünftigt, fie wollten eine Förperfchaftliche 
Repräfentation der Städte; und biefe Vertretung als Körper 
haft gehörte auch zu den Anfprüchen der Ritterfchaft, die von den 
verbündeten bürgerlichen Patrioten förmlich gutgeheißen waren 
und gemeinfam mitverfochten wurden. So allgemein gefaßt übri« 
gene wie die ſechs Puncte Tauteten, hätte der König fie fuͤglich 
annehmen können; auch behaupteten einzelne Abgeorbnete"”, fie 
feien anfangs wirklich von ihm zugeſtanden geweſen. Nachdem er 
"27. Mai. die eigentliche Auslegung erfahren, erflärte er ſich in einem un⸗ 
nachgiebigen Sinne. Er ſchlug den erften und vierten Punct ab, 
indem er jedoch in Bezug auf den Staatshaushalt die vollſtaͤndig ⸗ 
ften Gewährungen im Sinne der neueren Staatslehren machte; in 
Bezlehung auf den dritten Punct weigerte er ebenfo beftimmt bie 
befondere Vertretung des Adels, auf die es abgefehen ſcheine. Zu« 


57) Cotta und Bolley in den Sihungen vom 23, Juni und 18, Nov. 1815. 
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gleich verlangte er, daß die Stände bie beſtehenden (früher für die 
Lebenszeit des Königs geforberten) Steuern, unerfchminglich wie 
fie waren, für die nähen drei Jahre bewilligen follten. Und auch 
die dringendfte der fländifchen Forderungen, die ausbrüdliche 
Durchficht der Geſetzgebung feit 1806, war abgewiefen. So flellte 
der König feinen Eigenfinn dem Ränbifchen, Kopf wider Kopf, 
entgegen und beharrte auf feinen alten Misbräuchen; die Stände 
rüdten wieder mit ihrer alten Berfaffung an und beftanden aus 
den Fränfenpften Gründen auf ihren misbraͤuchlichſten Beſtim⸗ 
mungen ®®: auf der Landeskaſſe, um die Mittel zu Haben, wenn eine 
Abordnung an die Bürgen der Verfaſſung nöthig würde; und auf 
ihrer geheimen Berwaltung, um fie nicht in Zeiten ihres guten Ber 
flandes dem fteten Anfinnen der Regierung um Vorſchüſſe auszur 
fegen. Ein Mann wie Cotta, der welterfahren über den engen 
Gefichtöfteis der Spießbürger hinausfah und des Königs finan- 
stelle Zugeftänoniffe werthooller fand als die fländifche Kaffe, 
fand mit feinen Anſichten ganz allein. Denn auch die öffentliche 
Meinung war noch ganz auf Seiten der Stände, bie jept Ihr ge⸗ 
tinges Entgegenfommen bereuend in ihre ganze Starrheit zurüd: 
traten und die Schiffe hinter ſich verbrannten. Sie bereiteten nun 
eine öffentliche „Darftellung des Betragens ber Landflände” vor 
und förberien eine umfaffendere „Darflelung der Beſchwerden des 
Landes“, die ärkfte ihrer Anklagefchriften gegen des Königs Re⸗ 
gierung. Der König antwortete auf diefe Rüdfichtslofigfeiten mit 
größeren: er vertagte! die Stände, indem er fie beauftragte, Bes 20. Sul. 
vollmaͤchtigte für die Fortſetzung der Berhandlungen zurüdzulafs 
fen; als fie zu dem Ende einen größeren Ausſchuß ernannten, in 
der Meinung, damit die alte ſtehende Repräfentation zu erneuern, 


58) Weishaar in feinem Bortrage über bie Rändifche Kaſſe. Verhandlun⸗ 
gen der W. Stände, 6, 6 fi. 
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wies ihn der König zurüd und ließ fich auf Feine Einreve dagegen 
ein. Und nun thaten die Stände ihrerfeits, ehe fie auseinanders 
gingen, ihren Außerfien Schritt der Feindſeligkeit: ſie riefen durch 
eine Abotdnung an die Bürgen ihrer alten Verfaffung deren Da⸗ 
zwiſchenkunft an; eine Maasregel, über deren Erfolg fi nur die 
Befangenheit diefer fteifnädigen Männer täufhen konnte, In dem 
Lande aber war die Volksgunſt gegen die Stände jet auf ihrem 
Gipfel; fie wurden bei ihrer Heimfehr mit einer Begeifterung 
empfangen, von deren Wärme die verherrlichenden Gebichte von 
Uhland noch heute Zeugniß geben. 


Bangengeim. Der König begriff, daß er mit der öffentlichen Meinung nicht 
völlig brechen dürfe. Er rechtfertigte fid in einem ausführlichen 

5. aus. Manifefte! in Bezug auf ben Ausgang der Verhandlungen, und 
behielt dem Lande die in feiner Berfaffung gewährten Rechte vor. 

Die Preſſe antwortete dieſer Rechtfertigung in der Hortfegung der 
„Darftellung des Betragens ber Landſtaͤnde Punct fürPunct, und 

nicht ohne Bitterfelt. Im Lande Hatten die Patrioten inzwiſchen 
Eingaben betrieben um Wieverberufung der Stände ; und als der 

7. Aus. König! ohne ftändifche Ermächtigung die orbentliche Jahreöfteuer 
für 1815—16 ausgefehrieben hatte, war auf einer Verſammlung 

in Köngen beſchloſſen worden, an beftimmien Tagen aus allen 
Landestheilen Abordnungen in Maſſe nad Ludwigsburg zu fehiden, 

die ihre Beſchwerden einreichen ſollten. Dem fonnte der König 
freitich wohl mit militärifchen Anftalten begegnen, allein bie ſtei⸗ 

gende Erbitterung gegen bie Regierung und befonbers gegen ben 
Binangminifter v. Mandelsloh, die große Anzahl der Eingaben, 

die drohenden Schwierigkeiten bei der Steuererhebung nöthigten 

5. Sert. ihn gleichwohl, in einem neuen Manifefte! mit Ruhe und Mäs 
ßigung die Gründe‘ des Gefchehenen darzulegen und den Steuer« 

punct einläßlich zu befprechen, zu gleicher Zeit auch bie Wieder⸗ 
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berufung der Stände in Ausficht zu flellen, die in der That nicht 
lange nachher wieber! befchieden wurden. Noch ein weitered'anf is. De. 
und ein größeres Zugeftändnig knüpfte fih an dieß Einten- 
ten des Königs; ein nener Unterhänpfer empfing die Stände in 
der Berfon des Freihern von Wangenheim. Die Heranziehung 
diefes Mannes von Geift und Tüchtigfeit, von allzeit bewährten 
Beeifinn, Wohlwollen und Baterfandsliebe war ein wahrhaft bes 
deutendes Zugeſtaͤndniß. Aber der Unfegen politiſcher Misver⸗ 
Häftniffe, in die fich Leidenfhaft und Argwohn einmal eingeniftet 
haben, {ft der, daß das wirklich Verföhnenve nicht aufrichtig gethan 
und nicht gläubig hingenommen wird: und mas entfchieden die 
Bermittelung hätte bringen müffen, führte nur getiffer zum voͤl⸗ 
tigen Brud. Ein geborener Coburger und anfangs im coburgt« 
ſchen Dienften war Wangenheim dort in feiner Jugend, in Folge 
einer offenen Fehde mit dem Minifter Kretſchmann, zur Flucht und 
zu einem Prozeſſe in Wien genöthigt, und eine Weile bei dem 
ehrwürbigen v. Truchfeß auf der Bettenburg, dem bewunderten 
Mufter deutfchen Ritterthums in jenen romantifchen Zeiten, im 
Aſyl gewefen: dann war er 1806 von ber Herzogin von Hifd« 
burghauſen wegen der Verhältniffe ihrer Tochter, der Gattin des 
Herzogs Paul von Würtemberg, nad; Stuttgart geſchidt worden, 
100 ihn der König kennen lernte und fefthielt. Gr hatte ſich aber 
nicht fügfam für deffen Despotismus erwiefen und lebte mun feit 
Jahren in einer anftänbigen Verbannung in Tübingen, wo er, der 
allegeit den geiftigen Bewegungen in Deutfchland folgte, ſich von 
Eſchenmayer in die Nasurphilofophie einweihen ließ. Eben hatte 
ex die Aufmerkſamkeit durch eine Schrift erregt”®, worin er, über · 
einftimmend mit feinem Freunde Cotta, als ein geiftvoller Wider⸗ 


59) Idee der Staatsverfaffung in ihrer Antvenbung auf Würtembergs alte 
Sandesverfaflung. Frankfurt a. M, 1815. 
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ſacher der alten Staatsideen und der altwürtembergifchen Einrich- 
tungen auftrat. In ber ſeltſamen Geiftesipielerei der Naturphilo⸗ 
fophen hatte er darin die Staatsorgane mit den menſchlichen See⸗ 
Ienthätigfeiten verglichen und der Bolfsvertretung bie Stelle des 
Begehrungsvermögens angewieſen, während ber Fürſt den Willen, 
fein Minifterium die Staatsvernunft und fein Hofftaat die Staats⸗ 
phantaſie darftellen follte. Das verbächtigte bei der brauſenden 
Jugend (auf der Wartburg) den Berfafler als einen offenbaren 
Knecht des Zwingheren; und wohl mochte e8 dem König ſelbſt 
brauchbare Baben der Sophiſtik verrathen, die zu einer glänzenden 
Verhuͤllung der Unumfchränftheit zu benugen wären. Er berief 
Bangenheim fehr unerwartet, um die Verfaſſungsverhandlungen 
au leiten und gab ihm dazu die freiefte Borhand; und der würtember« 
giſche Conſtant verfuchte die conftitutionelle Bahn mit dem Bewundes 
ter Rapoleon’s auf dem würtembergifchen Throne. Die nüchternen 
Raturen der Ständeverfammlung, die ftrenggläubiger als irgend 
ein medlendurger Edelmann das misbräuchlichfte erworbene Recht 
höher hielten als ale Staatsmetaphyfif und Bernunftforderung, 
empfingen ben theoretifchen Gegner ihrer alten Gerechtfame mit 
entſchloſſener Feindſchaft. Und was fehlimmer war: feine per» 
ſoͤnliche Weife war fo befchaffen, daß fie diefe Abneigung nur reis 
zen und verftärfen konnte. Bon einer flüffigen Revefülle, von 
lebensfroher Gemüthlichfeit, mild aber offen, arglos und daher 
rüdhaltlos, gefiel fi Wangenheim in der ganzen Freiheit der Ge⸗ 
danfen und der. Haltung jener Tage, die biß zur burfchikofen Derb⸗ 
heit ging. Er nannte dreift die Dinge und Menfchen umher bei 
ihren Namen. Der König hieß ihm ein Bär den es gelte tobt zu 
machen; die Coterie der Walded und feiner adligen Genoſſen eine 
„breiartige Lauſerei“, die wohl ſelbſt den Kerndespotismus des 
Königs entſchuldigen Fönnes die Staatsweisheit der Jahrhunderte 
in Würtemberg war ihm „Bodsbeutelei“, und die Anhänglichkeit 
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der Stände an fie die ſchwaͤchliche Hartnädigkeit ſelbſtſuͤchtiger 
Menfchen, deren ehrgeisiger Inſtinct richtig witterte, daß bei ihrer 
Art von Begabung grade nur jene alten Einrichtungen ihnen ges 
flatteten eine Rolle zu fpielen. Die anfrichtige Hingebung an das 
vwürtemberger Land wurde Aber biefer Verachtung der wuͤrtem⸗ 
berger Ueberlieferungen überfehen in dem Manne, deſſen gehaß ⸗ 
tefte Eigenfchaft ſchließlich die war, daß er.ein Ftemder war, Richt 
viel anders als in Batern firäubte man fi in Schwaben ſchon 
gegen die glatte Außenfeite des Norddeutſchen überhaupt ; gelegent« 
lich warnte ein Rebner der Stände den König vor den Gefahren 
eines „wohlflingenden fremden Dialects.“ Dann aber hatte der 
würtembergifche Ftemdenhaß auch ächtere Gründe. Denn von je 
war es der Brauch der Herzoge gewefen, Fremde in die hoöchſten 
Staatsämter zu fegen, um an ihnen blinde Werkeuge gegen die 
Landſchaftobeamten zu haben; und daher kam es, daßdiefen Mann 
des beſten Willens dieſelbe Misgunft empfing, wie alle die frühern 
Günftlinge und fremden Blutfauger vor ihm. 


Die wieder verfammelten Stände traten, geflügt auf ihte Heberpebung der 
Boltsthümlichkeit, in einem überhobenen Selöfivertrauen auf. In 
ihrer langen, von dem Amtsfchreiber Bolley verfaßten Adreſſe! "20. Dit, 
ruͤgten fie in rüdfichtölofem Tone die erlaffenen Finanzverordnun⸗ 
gen und einige andere Puncte; in Bezug auf die Verfaffung aber 
traten fie, alle diplomatifchen Mittelmege verfchmähend, fchroff auf 
ihren Rechtsſtandpunct zurüd: fie verlangten eine beftimmte Er— 
Härung, daß der König die alte Verfaſſung als eine für das ganze 
Königreich gültige Regel feierlich anerfenne, einzig mit dem Bor« 
behalte der nothwendigen Veränderungen, die nur in einem 
Acceſſoriſchen Receß“, in einer Ergänzungsarte zu der alten Ver- 
faſſung niebergelegt werben follten. Denn eine neue Berfafjungss 
"urfunde erflärten fie für fo unnöthig als unmöglich, da fie eine 
+30 
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voRftändige Entwielung des ganzen Inhaltes aller der Grundge⸗ 
fege, der Haus und Regierungsorbnungen, der Landtags« und 
Ausfchußreceffe, der fürftlichen Teftamente, der einzelnen Gefeg- 
bücher und ber fog. Allerhand-Orbnungen, unzählige Referipte 
und Refolutionen, und endlich des Herfommens bedinge, ein 
ſchwieriges Geſchaͤft für Jahre. Diefer Wuſt von Befonderheiten 
und Einzelrechten, der vöNig unklar ließ was eigentlich Recht und 
Verfaſſung war, diefer Wirrwarr von Befegen der felbft ven Rö« 
mern und Piemontefen unerträglich verleivet war, galt den ſchwä⸗ 
bifchen Zuriften noch für ein Paradies, Dagegen aus den „Ladys 
tinthen bes natürlichen Staatsredhts" fich loszuwinden, wenn fie 
einmal jenen pofitiven Boden verlaffen hätten, erflärten fie (dieß 
war ein Gruß für Wangenheim) Feine Ausficht zu Haben. In dies 
fem Augenblid waren die Stände auf dem Puncte angelangt, wo 
dem Uebermuthe die Niederlage folgen follte, wo fie in Deutfch- 
land anfingen ihre Gunft zu verfcherzen, und in Würtemberg ſelbſt 
ihren halben Boden zu verlieren. Der König gab jegt dem Streite 
"vom 13. Nov, eine neue, aber vorbereitete Wendung. Er legte in feiner Antwort! 
den Ständen 14 Grundartifel vor als Unterlage einer neuen zu 
vereinbarenden Berfaffung, die die Bürgfchaft eines glüdlichen 
Ergebniffes in fich felbertrugen. Würden fie verworfen, fo erflärte 
ſich der König entfehloffen, feinem neuen Lande, deſſen Anfprüche 
auf die alte Verfaſſung ein beſonderes Actenftüd mit ſchlagenden 
Gründen als unhaltbar darlegte, eine wahre Repräfentatioverfafe 
fung zu geben, in dem Stammlande aber die alte Ordnung herzur 
ftelfen, deren zerſtreuter Inhalt dann aber, da es feit der Auflöfung 
des deutfchen Reiches Keinen Richter mehr zwifchen Volk und Für« 
ſten gebe, nothwendig zufammengeftellt werben müffe, damit ihre 
Beftimmungen „nicht mehr das ausfchliegliche Eigenthum einiger 
Benigen bleiben müßten (Wangenheim ſprach zu Bolley), fondern 
ein Gemeingut des Volkes werden Fönnten.” Eine Auflöfung der 
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Stantseinheit hatte der König früher immer für fo verderblich und 
unmöglich erklärt, daß man hinter diefem Schritte nur ein Schred» 
niß vermuthen durfte, um bie Vertreter von Alt« und Neuwürtem ⸗ 
berg zu trennen. Diefer Zwed, wenn auch durchſchaut, wurde 
erreicht. Der Keil, ſchon früher einmal eingefegt, wurde mit allem 
Geſchick Hineingetrieben, und er war mit allem Geſchick gefchmiebet. 
Die Grundartilel waren das Achte untrügliche Zugeſtaͤndniß des 
Königs, in dem er ſich mit Würde in die Gebote der Lage fügte. 
Ohne Zweideutigkeit war in ihnen jede billige Forderung gewährt. 
Die Durchficht der Gefepe feit 1806 fand an der Spige. Alle 
Grundlagen für die freiefte und Harfte Berfaffung waren gelegt, 
deren ein deutfcher Staat ſich erfreut hätte. Jeder Verſtaͤndige ver« 
sieh dem König feinen Staatsftreich wegen der Trefflichfeit feiner 
Gewährungen. Der Sieg derneuen Staatsiveen fing an fich ſelbſt 
in der öffentlichen Meinung Würtembergs zu entfiheiden. Die Ber 
fonneneren felöft in den Ständen, bie bisher durch das Schreckens⸗ 
foRem der Patrioten eingefehüchtert waren, befamen den Muth zu 
reden. Nur die Ultras wünfchten, daß die Altwürtemberger uns 
beugfam blieben; die Mehrzahl aber felbft diefer fühlte den Boden 
unter ſich erfhättert und wagte nicht, die Anerbietungen des Könige 
abzulehnen und ihnen die Forbaren Alterthuͤmer ihrer Verfaffung 
noch einmal entgegenzuftellen. 


Leider trübte die unglädfelige Form der Berhanblung, een 
auch jegt beibehalten wurbe, ale gute Ausficht wieder von Anfang 
an. Die Berhandlungen zogen fih Monate hin, dadurch behielt 
alle die langher geftreute Saat der Zwietracht Zeit einen neuen 
Schuß zu treiben. Denn verföhnt und gewonnen waren jadie Alt⸗ 
fändifchen in Feiner Weife; ihr Bund mit dem wiverfpenftigen 
Abel war unerfchättert und arbeitete Wangenheim, deſſen ftändis 
ſcher Anhang faf nur aus Cotta und Griefinger (dem Bertreter des 
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Amtes Stuttgart) beftand, gefchloflen und in bitterer Gereiztheit 
entgegen. Die gefährliche Verbindung zu trennen machte Wangen⸗ 
heim einen geeigneten Verſuch, durch Stein auf den mächtigen 
Führer des Adels und der Stände, den ®rafen Walde, wirken zu 
taffen®°; da aber traf der vaterländifchfte Mann des beutfchen 
Adels nicht auf verwandte Gefinnung. Der Graf Walde hatte in 
der würtembergifhen Ständeverfammlung von dem erften Tage 
an einen vorwiegenden Ginfluß geübt; und er hatte fein Mittel 
geſcheut, ihn durch fein Stanvesanfehen und feine Verbindungen, 
feine Thätigfeit und feine Fähigkeit, felbft durch die ungefegliche 
Häufung von fünf Stimmen zu erhöhen. Cr hatte anfangs den 
Ton der höfifchen, diplomatiſchen Gleisnerei angegeben, jept wo 
dieſer verbraucht war, war Er es wieder, auf den alle leidenſchaft⸗ 
liche und aufteizende Schritte zurücigeführt wurden. Zur Zeit des 
sweiten Barifer Friedens war er nach Paris gegangen, um bei dem 
Kronprinzen und bei Stein für die ſtaͤndiſche Sache zu wirfenz bei 
- feiner Rüdfehr war er dann vorübergehend verhaftet geweſen. 
Seitdem wuchs feine perfönliche Berbitterung gegen den König 
mit der allgemeinen Berftimmung ; er wiegelte auf in dem Volle, 
er wühlte in immer weiteren Kreifen unter dem ſuͤddeutſchen Adel, 
er ließ fich in geheime Verbindung mit dem fanatifchen Prinzen 
Paul ein, den Feuerbad (aus perfönlicher Bekanntfchaft) einen 
Orleans Egalit nannte, verzehrt von unbefrievigtem Ehrgeiz, 
derwühlt von revolutionärer Leidenſchaft gegen alle regierenden 
Häufer. Das Treiben des Grafen [hoben die Beften feiner Zeit« 
und Standeögenoffen auf Eitelfeit und unlauteren Ehrgeiz, als er 
ſelbſt noch öffentlich mit den tabellofeften Beweggründen prunfte®!: 
feine Thaͤtigkeit fei nicht ausfchließlich dem Abel, ſondern dem ver- 


60) Stein's Leben 5, 14. 
61) Allg, Zeit, 19. Mat 1816. 
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einigten Wohl des Fürſten und aller Stände gewidmet. Aber er 
ſpielte den Volls⸗ und Vaterlandsfreund in ber. That für eine 
Avelsreaction, wie ihn Wangenheim beſchuldigte, als er ihn Fühn 
und verberbenb wie Mirabeau nannte, aber beftrebt die Vortheileund 
Vorurtheile zu retten, denen biefer entfagt hatte; nachdem er fpäter 
die Vorrechte der Kafte für feine Perſon erhalten hatte, hörte fein 
Freiſinn und fein ftändifcherWiverftand auf. Damals aber war er 
die Seele gemeinfamer Schritte, die um eben diefe Zeit der Wie⸗ 
derverfammlung der würtembergifhen Stände in dem fühdentfchen 
Adel verabredet wurden und zu einer gemeinfamen, beunruhigenden 
Bewegung führten. Nur in Baiern hielt man ſich frei von biefen 
Umtrieben, wo fich die Bureaufratie mit dem Adel zu fegen ver⸗ 
fand, wo damals noch die Parthei der franzöfirenden Aechtbaiern 
aller deutſchthuͤmelnden Freiheit entgegen war und in ihrer Preſſe 
die würtembergifchen Stände Hochverräther fhalt. Dagegen in 
Baden traten! in Sinsheim 31 Mitglieder des früher reichsunmit-2. Ror- 
telbaren Adels zufammen (ohne die Familien aus der Ortenau, 
dem Breisgau und Hegau, die ven Uebergang ihrer Gebiete unter 
andere Hoheit vorausfeßten), die dem Großherzog eine Vorſtel⸗ 
Tung®? überreichten, in ber fie unter ſcharfen Ausfällen auf die 
„wilde franzöfifche Regierungsweife in den Rheinbundzeiten für 
das Land eine Berfafjung, für ſich DieRüdgabe ihres alten Rechts ⸗ 
zuſtandes verlangten, zugleich eine fehredhafte Schilderung des 
Landeselends entwarfen und von fich felbft befannten, daß fie, un⸗ 
fähig eine neuerdings geforderte Steuer zu bezahlen, ihr Schiefal 
dem Staate anheim ftellten, dem fie verfucht wären, wenn fie ſich 
von der Grabftätte ihrer Ahnen trennen Könnten, ihren ganzen Ber 
fitz um die Einfhägungscapitalien, und ſelbſt mit bebeutenden 
Nachlaͤſſen, zum Kauf anzubieten. Wenige Wochen nach diefem 


62) Im Ag: Stanteverfaffungsarglo 1,392. 


468 Die Reortionen von 1815—1820. 


22. De. Schritte wurbe in Stuttgart! ein Adelsverein geſchloſſen, beffen 
Ziele und Schritte beventlicher waren. In der Vereinsurkunde ** 
war die Rede von den „beitretenden Reichöftänden“, von ver Ans 
ordnung ihrer Eurien, von ihren Unterhandlungen mit dem „bis 
herigen Staatsoberhaupte"; und aus dem Schooße des Bereins 
wurbe ein neuerBerfuch gemacht, die Bürgen der alten Verfaſſung 
anzugehen; man wollte wiffen“*, daß man in Hannover jet ge⸗ 
neigter wäre auf fol ein Geſuch einzugehen, als im Auguſt zuvor, 
und in der Ständeverfammlung wurde ®raf Münfter ſchon als ein 
leuchtendes Vorbild der „Rechtsachtung“ angeführt. Zu Ende des 

"März 1810. Winters! folgten 11 Standesherren im Großherzogthum Heſſen 
* nach und gaben eine Bitte um Berfammlung der Stände ein, 
indem auch fie zugleich eine Darftellung von der Verarmung ber 
Landleute, der Entwerthung der Grundftüde, der Wirkungen ber 
Steuerlaft und ihrer unerbittlichen Beitreibung machten, von denen 
fie einzelne erfhütternde Beifpiele aufführten. Bei allen biefen 
Schritten waren die felbftfüchtigen Plane des Adels geborgen unter 
feinem Bündniß mit dem Bol und für des Volles Sache; er nahm 
nur den Anfchein, als fei ex kraft feiner Stellung vorzüglich berech- 
tigt, beider Mitwirkung in den Berfaffungsangelegenheiten voran« 
zutreten. Seine Berbindung mit ben würtembergifchen Vollsver⸗ 
treten lag zu Tage; die heſſiſchen Standesherren forderten die 
fänmtlichen ehemaligen Landflände Heſſens auf ſich ihrer Bitte 
anzufchließen; dem babifchen Abel war es bei feinen Maasnahmen 
nad) feiner eigenen Darftelung‘® nur um bie vertragemäßige Ber 


63) In der 22. Abth. der Würtemb. Ständeverhanblungen. 

64) Rheinifche Blätter. 

65) Allg. Gtaatsverfafjungsarchiv 2,126. 

66) Geſchichtl. Darftellung der Schritte, welche zur Vorbereitung einer 
rechtobeſtaͤndigen Berfaffung des Broßh. Baden im Namen bes Fürften zu Salms 
Reifferfcgeiot sc. ac. gefchehen find. April und Mai 1816. 2 Hefte 
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Rimmung der Rechte und Pflichten aller Staatsbürger zu thun. 
Augenblicklich ſchien diefe gemeinnägige Verbrüberung ihre Wir⸗ 
fung zu thun. In Würtemberg hatte der König eben jept feine 
größten Zugeftändniffe gemacht. In Baden hatte der Großherzog 
zwar die „unehrerbietige” Schrift des Adels zurüdtgegeben, aber jene 
neue Stener war doch ſogleich herabgefegt und den Standes« und 26. De. 1815. 
Grundherren das Patronatrecht und der privilegirte Gerichtöftand 
unter einigen Befchränfungen qurüdgegeben worden; und hat!" Min!sis. 
kündigte ein Erlaß die erſte Rändifche Berfammlung auf den kom⸗ 
menden 1. Auguft an. Der Adel begnügte fi dabei nicht. Er 
fegte in Würtemberg innerhalb, in Baden außerhalb der Stände 
feine Agitation fort, wobei Graf Walde da und dort thätig er⸗ 
ſcheint. Die Badifchen ließen die Berfaffungsfache durch Stellver⸗ 
treter weiter verfolgen, bie zuſammen mit dem Grafen (als dem Bevoll⸗ 
mãchtigten bes Furſten Salm⸗Reifferſcheidt) eine neue Borfellung! 1. Ran. 
eingaben, worin fie jene Rüdgabe einzelner ihrer Rechte „durch 
einfeitige landesherrliche Declaration“ ablehnten und nur von einer 
vertragswelfe begründeten und von dem Bunde gewährleifteten 
Berfaffung ein Heil zu erwarten befannten. Schnell aber hatte 
inzwiſchen dieſer verfhwörungsartige Bund des Adels die gemein. 
famen Beforgniffe der fündeutfhen Regierungen gewectt und bald 
war der Adel feinerfeits durch das Gerücht aufgeregt, die Höfe 
ſtaͤnden ebenfo in einem gemeinfamen Bündniß gegen ihnun feine 
Berfafjungsbefttebungen vereint. Und die Thatſachen wiefen es 
aus: in Baden, in Heffen, in Raffau blieben die 3. Th. fo ber 
ſtimmt zugefagten Ständeverfammlungen vorerfl ganz ausgefegt 
und in Würtemberg fing der König ſchon an, die ſich ändernde Zeit 
au wittern und fi an den Gedanken zu gewöhnen, die Stände zu 
vertagen bis zum Abſchluß der Bundesacte und nur zu geben was 
diefe fordere; von allen fühbeutfchen Regierungen gingen nun 
foftematifche Verdaͤchtigungen des Adels und feiner eigennügigen 
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Zwede aus und gegen den Rävelsführer in der Bewegung, ben 
Grafen Walde, ſchritt man in Baden und Würtemberg zugleich 

ein. Die badifcheRegierung verfügte gegen einige der inländifchen 
Unterzeichner der legten Borftellung die Entfegung aus ihrem 
Dienfte, und ließ den „getiffen‘ Graf Walbed dur das Miniſte⸗ 

rium des Innern in Stuttgart als Berleiter der Uebrigen zur 
Verantwortung ziehen. Hier hatte der König ſchon zuvor Luft 
gehabt, den Störeftied aus der Zahl der fländifchen Bevollmäch- 

tigten auszuſchließen; noch hatte er ſich beſchwichtigen lafien, da 

brachte der Graf felbft des Königs Abſicht in der Ständeverfamm= 

28. Sehr. [ung zur Sprache und veranlaßte' dadurch eine Scene, die man 
abfichtlich angelegt glaubte, um das Anfehen des Fürften blos zu 

"18. Mär. ſtellen. Damit brad) des Königs Geduld. Er fpradh! gegen die 
Stände im Allgemeinen und gegen ven Präfidenten und den Gra⸗ 

fen Walde im Befonderen fein Misfallen aus und drohte einzu« 
fhreiten, wenn ber fegtere nicht feine fünf Stimmen niederlege ; 

20. aprit. und bald darauf folgte eine ſcharfe Abmahnung an den Stuttgar⸗ 
ter Adelsverein, worin der König in der Sprache feines alten 
Despotismus mit der Strafe der Staatsverbrecher und mit der 
Beſchlagnahme ihrer Güter die bedrohte, die ſich mit dem Recurfe 

an den Bund oder an auswärtige Mächte trügen. 


Drud mit ben So famen die gefpannten Verhältniffe mit dem Adel zum 
Bruch. Mit den Gefammtftänden drohten gleichzeitig die gleichen 
Zerwürfniffe; zumächft über die finanziellen Berhältniffe. In dem 
Lande hatten die Schwierigkeiten bei ber Erhebung der Steuern 
fortgebauert; die Rüdfichtslofigkeit bei ihrer Eintreibung folgte 

126. ganuar nach; die Stände fchütteten wieder Ihre Befchwerben darüber aus; 
"18. Mi. der König anhvortete ihnen!: die Schwierigkeit der Steuererhebung 
hätte nicht in der Roth ver Armen, fondern in der Widerfeglich- 
keit der Vornehmen ihren Grund, die von den Ständen genährt 





Deutſchland. 471 


werde. Er ließ es bei feinen getroffenen Maasregeln bewenden 

und (da ja die Stände felbft nur conftituirende hatten fein wollen) 

erließ aud) die Ausfchreiben für die FJahreöfteuer von 1816—17, 

ohne fie zu fragen. Rod) war die heftige ſtaͤndiſche Adreſſel gegen vom 12. Iumi. 
diefe neue Eigenmadht nicht an ihn gelangt (in der fie von Steuers 
weigerung ſprachen, auf bie der König mit Auflöfung entgegen 
drohte), als er! aus der Hauptfumme der franzöflfchen Contribu: 10. Sun. 
tionsgelver eine Staatsſchuldenkafſe bildete, wieder ohne ſtaͤndiſche 
Mitwirkung ; worauf abermals eine ſtaͤndiſche Beſchwerdeſchrift'is. Iuri- 
antwortete, die mit größtem Aufſehen verbreitet wurde. Auf dieſe 

Weiſe wurde die Misftimmung gegenfeitig unterhalten, neuer 
Argwohn gegen des Königs Eigenmäctigfeiten erregt, mit ſteten 
Beforgniffen die Spannung im Lande dermaßen gefteigert, daß der 
König von neuem! eine beſchwichtigende Anſprache an das VoIk’22. Aug. 
richten mußte. Ex legte dar, wie vieles in Furzer Zeit (und dieß 
waren Thatfachen) zur Abhülfe früherer Uebelftände nad dem 
Berlangen der ſtaͤndiſchen Beſchwerden gefhehen fei, (auch der 
verhaßte Finanzminifter Mandelsloh hatte einem Inländer v. Otto 
weichen müffen) ; was die Berfaffung betrifft, fo wurde aus den 
Verhandlungen dargethan, daß ihr langfames Fortfchreiten nicht 

des Könige Schuld fei. Es war die Schuld Aller und Jeder, die 

dabei thätig waren. Des Königs; denn er hatte inzwiſchen all- 

zuoft feine alte Ratur walten laffen; er hatte dem Pamphletiſten 
Schmalz einen Drven gegeben, was Wangenheim veranlafte, ihm 

ein freifinniges (nicht eben fo praftifches) Schreiben über ven Ge⸗ 
genftand einzureichen; er hatte durch feine finanzielle Willkür wie» 

der alle Sehnfucht nad} den Bürgfehaften der alten Berfafjung auf: 
geweckt. Des Unterhaͤndlers Wangenheim; denn er hatte dieſe Willfür 

in einer Flugſchrift gebilligt, bie von den Ständen wie ein Libell ber 
hanbelt wurde, und daher das Verftändniß zwiſchen ihm und den 
ſtaͤndiſchen Bevollmächtigten auf6 neue erfehwerte. Der Freunde 
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und Partheigenoffen Wangenheims; denn fie erhoben mit unge» 
ſchickter Feder in den auswärtigen Zeitungen feine Weisheit in den 
Himmel, ſchrieen dagegen das Verhalten der Stände als eitle Ber 
kehrtheit aus und flachelten dadurch den Trog gegen den Haupt« 
unterhänbler aufs Außerfte. Der Stände endlich, ihres Ausſchuſſes 
und ihrer Bevollmächtigten, die in der gewöhnlichen Weife die 
Verhandlungen fo betrieben, daß Wangenheim ſchon zur Zeit ſei⸗ 
12, 3an. nes Berichts" an den König! in der Schmalz'ſchen Sache an einen 
Erfolg nicht mehr glaubte. Schon da hatte er den Gedanken ger 
faßt, einfeitig einen völlig neuen Verfaffungsentwurf abzufafien 
und als k. Bropofition vorzulegen; damit drehte er den Patrioten 
verächtlich den Rüden, überzeugt, daß fein fertiger Entwurf noch 
ganz anders als bie 14 Artikel die öffentliche Meinung gewinnen _ 
und dieſe ihn der Verfammlung „dictiren“ werde. Zur Abwehr 
2. Behr. Hefchloffen die Ständel, diefen Entwurf nicht als eine k. Propofi- 
tion, fondern mittelft eines Berichts Ihrer Bevollmächtigten zu 
erwarten®®, und inzwifchen von ihrem Infructionsausfhuß auch 
Rändifcherfeits einen vollſtaͤndigen Berfaffungsentwurf ausarbeiten 
zu laflen. Als ob es aber an den bisherigen Zwiften noch nicht 
"m Eopt. genug wäre, warf nun Wangenheim! in einer neuen Schrift‘? 
einen neuen Zanfapfel aus durch eine Einſprache gegen das Ein ⸗ 
fammerfoftem, den einzigen Punct faft, in dem man bisher in Ein⸗ 
tracht fhien. Der Beweggrund zu der Schrift ſchien dem Inhalte 
nad) ein ganz theoretifcher, in Wahrheit wird ein ganz praftifcher 
wenigftens hinzugewirkt Haben ; denn ſchon war es jept vengrößern 
deutſchen Mächten fehr angelegen, das ZweifammerfyRem als bie 


67) Im der HiR, rechtl. Sacperflärung ıc. p. 158 ff. Die Aechtheit, im 
Gingelnen zweifelhaft in den verſchiedenen Verfionen der Drude, wid in ben oben 
Benupten Stellen hinlänglich ſicher geftllt fein. 

68) Wärt, Ständeverhandlungen 20,31. 

69) Ueber bie Trennung der Vollsverttetung in wei Abtheilungen. 1816. 
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Rettung eines wichtigen Prinzips den verfafſunggebenden Regie⸗ 
rungen aufzulegen. Adel und Stände übrigens ſahen in dem 
Schritte Wangenheims nichts, als die Abficht Zwieſpalt zu fäenz 
der König aber mochte in diefer Einrichtung ein Mittel ausfpähen, 
Bolf und Adel durch ihre gegenfeltigen Anfprüche nieverzuhalten, 
dieweil Die Bureaufratie Die Zügel an fi nahm. Raſch trat nun 
auch noch eine biöher verborgene Parthei hervor, die das Zivei- 
kammerſyſtem nöthig fand, um bie Anarchiſten nieberzuhalten, in 
deren Plan es läge, Gine gleichmachende Berfammlung wie die 
franzoͤſiſche von 1790 zu bilden, die Parthei, die die Gefpenfter- 
furcht vor Revolutionen benugte, um die Regierungen gegen alle 
Berfafjungen einzunehmen, und bie jept in Würtemberg ſich noch 
hinter Wangenheim’s Anfehen und Maasregeln verftedte, bis fie 
Kraft und Gelegenheit fand ihn wegzuſchieben. 
Die beiden Berfaffungsentwürfe, die num in der angegebenen 
Weiſe neben einander entfanden, find nur theoretifhe Uebungen 
geblieben, obgleich ihr Inhalt nachher vielfach benugt worden if, 
Der fändifche Entwurf?® war ein merfwärbiges Zeugniß von dem 
Eigenfinn diefer Vertreter, an deren ftumpfem Sinne die Geſchichte 
einer großen Zeit wirlungslos vorübergegangen war: bie fo ein⸗ 
dringlich gelehrt Hatte, daß man die Verfperrang der Wohlfahrt 
des Staatsganzen durch die Rechte der Wenigen nicht mehr dulden 
werde; die in Deutfchland im Befonderen durch die bloße Thate 
fache der Auflöfung des Reichs die Nothwendigkeit auferlegt hatte, 
an der Stelle der früheren mechaniſchen Verträge, die noͤthigenfalls 
dur) einen dritten Richter aufrecht zu erhalten waren, organifche 
Verhaltniſſe zwiſchen ven verſchiedenen Staatöfräften und Gewal- 
ten herzuftellen. Wenn die Stände fi) auch gezwungen fahen, zum 


70) Bgl. die kurze Inhaltsangabe und Veurtheilung bei Mohl, Staats⸗ 
recht des Könige. Bürtemberg. 1,60. 
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großen Verbruffe der Ultras ”* in vielen Dingen den veränderten 
Umftänden nachzugeben, und dieß felbft in fo theuren Buncten wie 
die ftändifche Kaffe, dem eigentfichen Idol ihres politifchen Gögen- 
dienftes, fo blieb doch in biefem dicken Verfafjungsbuche von 238 
Drudfeiten, defien Beftimmungen zu Y, der gewöhnlichen Geſetz⸗ 
gebung angehören, der Grundgedanke der altftändifchen Einrich- 
tungen: aus den Ständen nicht eine moralifche Gewalt, fondern 
eine äußerliche oligarchiſche Macht zu bilven, durchaus das Herr⸗ 
ſchende und Beſtimmende in den wefentlichen Anordnungen, bie 
der Entwurf fefthielt: ſtehende Ausfhüffe, traͤchtig an den alten 
Misbraͤuchen; moͤglichſte Ausdehnung der fändifhen und Ein- 
eugung der Regierungsrechte; umfaffende Einwirkung auf bie 
Zinanzverwaltung, auf die Verträge mit dem Ausland, auf ale 
Staatsverhäftniffe; Ueberherrfhung der Intereflen der Staatd« 
gläubiger, der Beamten, ver Geiftlihen, ver Regentenfamilie, 
dutch die Schuldenverwaltung, das Anklagerecht, das Kirchen» 
und Kammergut. So war es wohl natürlich, daß man bei der 
Mittheilung der entftehenden Abfchnitte beider Entwärfe in den 
wichtigften Puncten zu feiner Einigung gelangte; bie dringlichſten 
Mahnungen zur Befhleunigung des Geſchaͤftes konnten bei ver 
Srundverfchiedenheit der Anfichten beider Theile nichts verfangen. 

30. Dt. So war bie Lage der Dinge, als der König Friedrich unerwartet! 
vom Tode ereilt wurde. 


König Bipelm 1. In jedem anderen Lande hätte diefe plögliche Veränderung 
eine tafche Annäherung zwiſchen Regierung und Ständen veran« 
laßt. Wie unvernünftig auch die Störrifchfeit der Stände bisher 
gewefen war, immer gab es Eine große Rechtfertigung dafür: es 
war der gefürchtete Charakter des Königs, es war die Erfahrung, 


71) geher a. a. O. p. 178. 183, 
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die mit dem furdhtbaren Ausfaugefoftem und Despotismus feiner 
Regierung gemacht worden war. Daß dawider bei der gebotenen 
Gelegenheit die Leidenſchaft ver Rache, das Beduͤrfniß der Sicher 
ſtellung mit einem unlenkbaren Gegenftoße veagirte, war allzu⸗ 
natürlich ; und ſolch einen Trieb mit Einfiht zu bemeiftern, Tann 
kaum an eine größere vereint wirlende Zahl von Menfchen geforbert, 
darf nicht von ihr erwartet werben. Gleichwohl hatte die öffent 
Tiche Meinung in Deuiſchland in letzter Zeit ſchon dieſe Erwartung, 
ja dieſe Forderung in einer Befimmtheit ausgeſprochen, die die 
Stände wenigſtens von nun an einige Seldfterfenntniß hätte Ichren 
ſollen. Ihre Berfammlung hatte nun dem Lande fl. 250,000 ges 
koſtet ohne irgend ein Ergebniß in ver Verfaſſungsſache; fein Ar⸗ 
gument konnte bei dem Haufen des deutfchen Bürgerthums dieſen 
Ständen, und was ſchlimmer war, aller ftändifchen Einrichtung fo 
ehr ſchaden wie dieſes. Was aber follten die ftaatöfundigen Freis 
heits⸗ und Vaterlandsfteunde urtheilen von einer Berfammlung, 
die in den erfien gründlichen und (duch den Drud der Verbands 
lungen) öffentlichen Berfafjungsberathungen in Deutfchland das 
traurige Beifpiel gab, fich in ven fehrofffien Gegenſatz gegen alle 
politiſchen Begriffe und Bebürfniffe der Zeit zu ftellen; bie dem 
Adel in ganz Dentfchland eine volfsthümliche Berechtigung für feine 
ausſchließende Haltung gab, indem fie durch Die Vertreter der uns 
teren Stände felbft feine höchften Anfprüche der Bevorrechtung uns 
terftügte; die durch ihren unbeugfamen Eigenfinn die deutfchen 
Stände von Anfang an bei den Fürften in den Geruch eines finns 
loſen revolutionären Treibens brachte, und dieß Indem fie bie finn« 
loſeſte Reaction betrieb! In der Preffe hatten einfihtsvolle Stim ⸗ 
men noch bei Lebzeiten König Friedrichs Anfichten diefer Art gel⸗ 
tend gemacht, nicht nur Fremde, nicht nur die Fteunde Wangenheims, 
fondern auch ein Landsmann wie Hegel, dem des Königs freifin- 
nige Gewährungen eher werth ſchienen in der Kirche aufgehangen, 
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als verſchmaͤht auf ven Tifch gelegt zu werden. Run aber mit Dies 
fes Königs Tode ſchwand auch noch die weſentlichſte Einteve, Die 
gegen ſolche Vorwürfe geltend zu machen war. Aller Grund der 
alten Befürchtungen war nun weggefallen. Die büftere Bergangen« 
heit wich einer heiteren Gegenwart, die die befte Zufunft verſprach. 
Der Nachfolger“ trug die Bürgſchaft für eine ganz andere Regie- 
rungsweiſe in fich felber, weil er dem Despotismus feines Vaters 
immer entgegen war, weil ex felbft varunter gelitten hatte. Und 
er war der Mann, auf den in Deutfchland Jedermann fah, wenn 
irgendwo in Gefellfhaft oder Preffe ver Seufzer nach einer ſtraffe ⸗ 
en deutſchen Einheit fiel, wenn für eine hoͤchſte Stelle der weifefte 
und fräftigfte der Fürſten gefucht wurbe. Schönere Auſpicien bes 
gleiteten felten einen Thronwechſel wie diefen.” Die ganze Phyſiog ⸗ 
nomie des Landes änderte ſich in einem Augenblide. Die neue 
Regierung begann mit der gänzlichen Befeitigung des unfinnigen 
alten Hofprunfes, mit gründlicher Linderung der gegenwärtigen, 
mit dem Vorbau gegen Fünftige Roth, mit ernftlicher Abſtellung 
des Jagdunweſens, mit Herabfegung von Zöllen und Tabaksab⸗ 
gaben. DieVortheile, die dieſe Maasregeln der materiellen Wohls 
fahrt verſprachen, gewährten andere ber perfönlichen Freiheit: bie 
Gefaͤngniſſe leerten fich, die geheime Polizei verſchwand, die ſkla⸗ 
vifchen Formen hörten auf, die Prefle ward frei; bald wurden 
Bürgerausfchüffe angeorbnet, die die Gemeindefreiheit einleiteten; 
ein guter Wille, ein freifinniger Geift wehte in allen neuen Ber« 
orbnungen, die verfafjungsfinnig der Durchſicht der Stände vor 
behalten blieben. Eine voltsthümliche Maasregel war auch bie 
Herftellung des geheimen Rathes, als der altwürtembergifchen 
Regierungsbehörde, der die Aufrechthaltung der Verfaffung zur 


72) KöRlin, Wilhelm I. und die Entwiclung der Wartemb. Verfaffung 
vor und unfer feiner Regierung. Stuttg. 1839. 
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erſten Pflicht gemacht war. Der König hatte die Stände! vertagt, 's. Der. 1816. 


um inzwifhen in feinem neuen geheimen Rathe einen neuen Ver« 
faffungsentwurf ausarbeiten zu laſſen. Wangenheim rechnete nun 
noch beftimmter darauf, durch die Vortrefflichkeit dieſes neuen Ent« 
wurfs jeden Wiverftand zu befiegen. Stein nahm Kunde von ihm 


und pflog!, ehe er vorgelegt wurde, mit dem Könige und mit Wan⸗gebr. 1517. 


genheim Unterredungen, die ihn aufs hoͤchſte befriebigten. Die 


Königliche Rede rühmte von ber Verfaffung, als fie! übergeben 's. Man. 


wurde, es feien darin alle noch anwendbaren Normen der alten 
erbländifchen zu Grunde gelegt, aber mit Beachtung deſſen, was 
der Geift der Zeit und die Lage der Welt gegenwärtig erforderten. 
Die Berathungen darüber follten, um die frühere Heimlichkeit abs 
zuſchneiden, in den Sitzungen der ganzen Verfammlung Statt 
haben, unter Mitwirkung und Anwefenheit der geheimen Räthe 
bei den Verhandlungen, nicht bei den Abftimmungen. 


Es war aber ein unfäglicher Schaden, daß der neue Entwurf 
weder formell noch materiell ſogleich und mit Einem Male Alles 
das leiftete und gewährte, was diefe Regierung hätte leiſten kön« 
nen und fpäter hat gewähren wollen, und daß es bei der Vorlage 
auch jegt wieder an der nöthigen Achtung und Rüdficht vor den 
Ständen fehlte. Die Verfaflung verrieth in ihren 337 Artikeln, 
daß fie dem ftändifchen Entwurf des vorigen Jahres gegenüber 
entftanden war, und obwohl die meiften Abweichungen ihr zum 
Vorzug gereichten, fo fand fie doch in der Unbeftimmtheit ihrer 
Faſſung den fharfen Buͤrgſchaften ver alten Verfaffung nicht vor 
theilhaft gegenüber. Die k. Rede verſprach num zwar, daß jede 
nügliche Verbefferung Annahme finden werde, doch aber Fonnte 
fi) der König in feiner ſoldatiſchen Natur nicht enthalten, am 
Schluſſe fein Wort einzufegen, daß er jede Anmaßung, die bie 


Grundveſte einer conftitutionellen Monarchie zu untergraben fuche, 
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jeden Egoismus, der auf Koften des Gemeinwohls Befriedigung 
begehre, unerfchütterlic zurüchwveifen werde. Es war den Wür- 
tembergern felbft nicht unbewußt, daß in den ächten Charafteren 
ihres Stammes ein gewiſſer launiſcher Trog liege, der ſich „nicht 
biegen noch brechen, wohl aber beichwichtigen" Laffe;?® weder 
Stände noch Regierung aber wollten fich fo weit kennen, ſich fo 
weit beherrſchen, die Klugen zu fein, die hätten nachgeben, die 
nur hätten beſchwichtigen mögen. So begannen die alten Zer- 
würfniffe wieber in der alten Reizbarfeit. Sie war in der Regie- 
tung nicht zu entſchuldigen, die nirgends beftellt ift um die Leiden⸗ 
haften zu fhüren ; fie war es nicht in den Ständen, die nach fo 
viel nutzlos verdunftetem Eifer endlich anfangen durften befonnen 
zu werben. Nur die Neumwürtemberger verriethen mehr Vertrauen 
zu dem neuen König und aud) der ritterfchaftliche Adel ſchloß ſich 
ihnen in diefer freundlicheren Haltung an und hatte es nicht zu bee 
treuen. Die Altwürtemberger verharrten in ihrem ftarren Trotze. 
In ihrem unvertilgbaren Mistrauen vermißten fie in der Verfaſ— 
fung die Stüde, die fie auch unter andren Regenten als K. Wil⸗ 
heim ficyer flellen würden. Statt aber dieſe Ausftellung in einigen 
großen Anträgen offen zu begründen, begannen fie (unter dem 
Vorgang ihrer Rabuliften, des Grafen Walde und, der noch 
verbitterter und um vieles verrüdter war, von Maſſenbachs) die 
alten in diefem Stadium einer zweijährigen Verhandlung wahr: 
haft fündlichen Nörgeleien über Formen und Kleinigkeiten von 
neuem. Erſt verfuchten fie, die höchſt verftändige Anordnung der 
Anwefenheit der geheimen Räthe bei ven Berathungen zu befchrän: 
ten; bie Regierung drohte mit Abbruch und beftand auf der Durch- 
2. Riız. führung ihres ganzen Willens. Sodann verlangten! die Stände, 
daß bei den Abftimmungen über befondere teligiöfe und Landed- 
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verhaͤltniſſe die Bekenntniſſe und die einzelnen Landestheile uͤber 
ihre beſonderen Rechtsanfprüche müßten in Theile gehen dürfen. 
Die vernünftigften Einwendungen vermochten die fonderheitliche 
Eigenfucht nicht zu dämpfen, die über diefe Frage rege ward. Als 
auf die abermalige Drohung mit dem Abbrechen der Verhandlun⸗ 
gen die Stände! nachgaben, ſchoben die Altwürtemberger noch einen '27. Apeit. 
Vorbehalt wegen der Hauptrechte der Erblande ein; die Regierung 
verwarf auch dieß. Man fönnte meinen, bei der Spaltung der 
Stände in diefer Frage hätte die Regierung ihre ſchroffe Haltung 
vermeiden fönnen und follen, obwohl es Har war, daß auch dieß 
nichts geförbert hätte; während im Falle einer Entſcheidung für bie 
itio in partes Alles auf dem Spiele ftand, da die Altiwürtemberger, 
die Medtatifirten, die proteftantifche und Fatholifche Geiftlichkeit, die 
Körper die unnachgiebig auf ihren Sondertechten beftanden, bie 
Mehrheit bildeten. Eher hätte ſich die Regierung über das Theilgehen 
aus dem Grunde nicht zu ereifern brauchen, weil fie für ihren Ent⸗ 
wurf überhaupt auf feinen Erfolg rechnen durfte, ALS in den Tas 
gen dieſes Zwiftes Weishaar! Bericht”* darüber erftattete und die 23. Aeit. 
Rändifche Kritik über fünf Hauptpuncte ausſprach, worunter wie⸗ 
der die zwei hauptfählichften, von denen man nicht laſſen wollte, 
die ſtaͤndiſche Steuerverwaltung und das Regiment des ſtehenden 
Ausſchuſſes waren, konnte ſich die Regierung nicht wohl taͤuſchen, 
daß hieran Alles ſcheitern wuͤrde. Auch außerhalb ſah man die 
ganze Mühe der Unterhandlung für ftuchtlos an; v. Stein fand 
um diefe Zeit nichts übrig, ald Auflöfung diefer Stände, die auf 
dem Wege ihrer langweiligen rabuliftifchen Klopffechterei täglich 
mehr in der Meinung Deutſchlands gefunfen ſeien. Die Regie⸗ 
tung, als fie auf die Kiglichen Fragen von dem Ausſchuſſe und dem 
Sinanzwefen! einging, verfuchte noch einige annähernde Schritte, "11. Mal, 
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begleitete diefe aber wieder mit der ſchroffen Erklärung, daß fie in 
Bezug auf die Steuerverwaltung nichts nachgeben werde. Die 
Stände in einem entgegnenben Berichte! hielten ihre Finanzanträge 
unverändert aufrecht und unterftügten fie. Th. mit Sophismen von 
ärgerlicher Abgefchmadtheit. Wangenheim gab in diefer Sigung 
feine abweiſenden Erläuterungen, aber in verföhnlihen Formen; 
drei Tage fpäter machte er umgefehrt in der Ausſchußftage einige 
verföhnliche Zugeftändniffe, aber nicht ohne ftechende Reden. Ims 
mer noch war des Minifterd Geduld nicht erihöpft, aber die des 
Königs war ed. Er hatte ohne Zweifel nad) Wangenheim’s erftem 
Selbfivertrauen die ganze Verfaffungsfache mit der Vorlage ſei— 
nes Entwurfs Fury abzumachen gehofft. Die Täufchung diefer Er- 
wartung, das Mistrauen der Stände, die zuftimmenden Eingaben 
aus dem Lande, ſelbſt von dem Prinzen Paul, der in der unorthor 
graphiſchſten Form die unorthodoreften politifchen Dinge an die 
Stände fhrieb, Die Aufregung im Bolfe, die während der Bera- 
thungen über bie itio in partes ſelbſt zu einem Heinen Zufammens 
lauf um den Sigungsfaal geführt Hatte, Alles mochte und mußte 
zuſammenwirken, um den König zu einem Schritte zu treiben, der 
den ärgerlihen Trog der Stände biegen und brechen follte. Diefer 
Schritt ward Hinter Wangenheim's Rüden eingegeben, dann gegen 
feinen Rath, und auf eine Weife beſchloſſen, die für fein menſch⸗ 
liches Gefüͤhl (fo muß e8 feinen) verfegend ”* und eine Vorbereitung 
feines Falles war; die Einwirfungen des Freiherrn von Maucler 
werben babei vermuthet, ?° der fpäter als Juftizminifter, als Haupt 
der Bureaufratie und Vertrauter des Königs den entfchiedenften 
Einfluß auf die Gefhide des Landes übte. Er hatte in den Ver⸗ 


75) Die Wahl des Breiferen von Wangenheim zum Abs. in die Würt. 
Stänbeverfammlung im April und Mai 1832. Zub. 1832. p. 17. 79. 

76) ©. die Andeutungen in dem Gonverf, Lexicon der weueften Zeit und 
it, Leipzig 1834. Wet, Würtemberg. 4, 99, 
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handlungen über die Zulaſſung der geheimen Räthe und der itio 
in partes zweimal durch feine Vermittlung die Stände zur Nach« 
giebigfeit gebracht; er mochte, geftügt auf die inländifhe Buͤreau⸗ 
Tratie, dem Könige vorhalten, daß in der Perſon des fremden Unter: 
haͤndlers der Hauptflörungsgrund der Eintracht liege, daß Er und 
feine Freunde die einzig möglichen Vermittler ſeien. Es handelte 
fi um ein Ultimatum, das der König vorlegen wollte. Würbe 
die Regierung auf dem ftrengen Begriff und Namen nicht beftehen 
und mit ſich handeln laſſen, fo mochten diefe neuen Rathgeber auf 
eine neue Vermittlerrolle rechnen; verwarfen es aber die Stände, 
fo war mit dem völligen Bruch zwifchen ihnen und dem geheimen 
Rath die Bildung einer neuen Regierung ohne Wangenheim vors 
auszufehen. Denn dahin half aud) ein großer Theil des nies 
dern Adels nachſchieben, der bei der Vereinfahung des Hofe 
wefens feinen Bortheil nicht fand und dem Gang ver Regierung 
nicht günftig zufah.”” Die Regierung in ihrer Allgemeinheit zwei⸗ 
felte übrigens nicht, daß die Etände auch in diefer entfchel- 
denden Sache wie in den vorhergegangenen Nebenftagen zus 
legt nachgeben würden. Zwar mußte fie fühlen, daß ver ganze 
Schritt unverträglic) war mit dem bisherigen Verhalten des Kö— 
nigs, der bis jegt die Nothwendigkeit einer vertragsmäßigen Be⸗ 
flimmung der gegenfeitigen Rechte von Fürſt und Volk anerfens 
nend unterhandelt hatte, nun aber plötzlich that und ſprach, als ob 
er die Grenzen feines Rechtes allein beftimmen dürfte. Eie fegte 
fih aber über diefen Formverſtoß hinweg, weil der König diefe 
Grenzen in der That aufs weitefte zog. Die Berleugnung, die die 
Regierung in diefer Beziehung bewies, war volftändig. Eie eig⸗ 
nete ſich in dem Ultimatum! eine Anzahl der Rändifhen Vorfchläge Relsring vom 
unbedingt an; wo fie es bedingt that, wie in der Sache des flän- 
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digen Ausfchuffes und des Staatshaushalts, waren es unmwider« 
fprechliche Verbeſſerungen, was fie darbot ; wo fie ablehnte, war fie 
in ihrem beſten Rechte. In den wichtigften Fragen der miniſterielle n 
Verantwortlichkeit, der Berufungsfrift der Stände, der Zufammen=- 
fegung und der Befugnifie des Ausſchuſſes, der Steuerbewilligungs⸗ 
und felbft Berwaltungsrechte waren neue und große Zugeftänbniffe 
gemacht. Der König fagte von diefem Ultimatum, was freilich 
unendlich wirffamer geweſen wäre, wenn er es von feinem erften 
Berfaffungsentwurf hätte fagen können und mögen: daß er alle 
heilfamen Rechte feinem Volfe nicht nur allmälig, auf wieberholtes 
dringendes Anfuchen, fondern vielmehr gleich geben wolle weil 
er fie gern gebe. Damals hätte es vielleicht nicht der acht Tage 
Friſt zur Annahme bevurft, die jegt als ein bindender Termin zur 
Erklärung über des Königs „befinitive Entſchließung“ den Ständen 
geſtellt wurde. Lehnten fie ab, fo wollte der König abwarten, 
welche Grundfäge in Hinfiht auf Berfaffungen in den übrigen 
deutſchen Bundesflaaten angenommen würden; unterbefien aber 
die in der Verfaffung zugeficherten Rechte in Allem, was die Re⸗ 
präfentation nicht angehe, dennod in Wirkfamfeit fegen. Diefe 
Erinnerung allein wäre für eine halbwegs verftändige Berfamm: 
lung genug geweſen, das Dargebotene anzunehmen, aud wenn 
die Annahme noch fo inconfequent gewefen wäre. Sie hätte ihrer 
bisherigen Verhandlungskunſt damit nicht daß befte Zeugniß, aber 
fie hätte dem Volke in Würtemberg Ruhe, Frieden und die befte 
Verfaſſung in allen deutſchen Landen gegeben. Die Führer der 
Stände fahen nichts von dem allen ein. Ihnen ſchien mit dem 
Mislingen des neuen Vergleiche die Herftelung der Erblande in 
den Genuß ihrer alten Verfaſſung eintreten zu müffen. Auf biefes 
erfte Wort fam ihr letztes in lindiſchem Starrfinn zurüd. Vers 
2. Sani. faffung und Ultimatum wurden! abgelehnt mit 67 gegen 42 Stim ⸗ 
men. Die freifinnigen Zeitungen in Deutſchland waren verzweifelt 


Deutfepland. 483 


über die finnlofe Verblendung, mit der bier die koſtbarſten Freihei 
ten verfherzt wurden. Das Ausland mußte die feltfamften Bes 
griffe von deutſchem Ständewefen befommen, wenn e8 von biefen 
Abſtimmungen und Reden Kenntnig nahm, und noch feltfamere 
durch das was nachfolgte. Zwei Tage nad) der Berwerfung drüdte 
die Minderheit (die Neumürtemberger und einige vom niederen 
Adel) dem König ihren Schmerz über die Ablehnung aus und bat, 
die Verfaffung möge wenigftens für fie, die Unterzeichner, und 
alle fpäter ſich anſchließenden Virilſtimmenführer, Städte und 
Oberaͤmter als rechtögültiger Vertrag angefehen werben. Die Alt: 
würtemberger übergaben eine Bitte um Herfielung des Rechtszu⸗ 
ſtandes der alten Lande. Die gefammten Stände aber ſprachen in 
einer Adreſſe an den König in naiver Arglofigfeit die Hoffnung 
aus, daß der Weg der Unterhandlung durch eine gemeinfame Com⸗ 
miffton ohne Auſſchub wieder betreten werde! An demſelben Tage! 4. Iuni. 
erfolgte die Auflöfung, ohne daß diefe Hoffnung erfüllt wurde. 
Täufchten ſich fo die Stände, fo täufchte ſich auch der König. Er 
redete in einem Refeript vom folgenden Tage zu dem Lande: wenn 
die Mehrzahl der Aemter und Magiftrate den durch das Ultimatum 
veränderten Verfaffungsentwurf annähme, „um welchen das Land 
von fo vielen anderen Staaten würde beneldet werben,“ fo werde 
er den Verfaffungsvertrag für abgeſchloſſen anfehen. Die Folge 
dieſer zunerfichtlichen Berufung an das Volk entfprad) den Erwars 
tungen nicht ; die altwurtembergiſchen Oberämter müffen den Ver⸗ 
faffungsentwurf faft einftimmig abgelehnt Haben, weil die Regie 
rung das Ergebniß der Abfimmung nie befannt gemacht hat.’® 
So ftellte ſich bis zulegt Trop gegen Trotz, die Eigenfchaft des 
ſtoͤrriſchen Eigenwillens, die grabe allein genug ift, jedes billige 


78) Wirth, Geſch. der deutſchen Staaten von ber Auflöfung des Reiche 
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und vernünftige, jedes confitutionelle Verhaͤltniß zwifchen Voll 
und Fürfen unmöglich zu machen. War ed dem König in der 
That Ernſt mit feiner Verfaffung, und gab er fie wirklich „gern“, 
und wollte er wahrhaft auch troß ihrer Ablehnung in ihrem Geiſte 
regieren, fo mußte er nach der Auflöfung neue Stände, und wenn 
nöthig noch zweimal neue Stände berufen; dieſe gefegmäßige, im 
Deutſchland auch erwartete Berufung an das Volk würde, von der 
Öffentlichen Meinung unterftügt, zu dem Ziele geführt haben, das 
num durch die Fehler auf beiden Seiten, aber bei weitem am ſchuld⸗ 
vollſten durch die Fehler des Bolfs und feiner Vertreter, verfehlt 
werben mußte. 


Nirgends wurde das Verhalten der roürtembergifhen Stände 
ſchaͤrfer und gruͤndlicher angefochten ald in der conftitutionellen 
Preſſe von Jena. Diefe Fritifche Stimme Fam aus dem einzigen 
deutfchen Ländchen, wo Ein einziger deutſcher Fürft das Beifpiel 
gab (aus zu Heiner Stelle leider, als daß es eine große Wirkung 
hätte üben können), das in Wien am 16. Nov. 1814 eingefegte 


„Wort! ganz und vol zu löfen. Der Großherzog Karl Auguſt von 


Weimar ift weitberühmt als der Gründer ber Literarifchen Metro⸗ 
pole, zu der er feine Heine Hauptſtadt in dem glängenben Zeitalter 
deutſchet Dichtung erhob; weniger Ruhm und Erfolg, vieleicht 
mehr Verdienſt und Ehre hängt an feinem deutſchen Patriotie« 
mus.” Die ihn von diefer Seite kannten, freuten fich der feltnen 
Vereinigung fo verſchiedener Gaben in ihm: daß dicht neben feinem 
Kunftfinn und feinen geiftigen Intereſſen ein fo „mufterhafter pro» 
faifcher Ordnungsgeiſt· in ihm war, der ihn frei hielt von al den 
kosmopolitiſchen Thorheiten, frei von den romantiſchen Verzerrun« 
gen, frei von den pietiftifhen Unwahrheiten diefer geiftüppigen 


79) Degele, Karl Auguſt Ghz. v. Sacpfen-Weimar, Leipzig 1850. 
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Zeiten, der ihn Kenntnig und Theilnahme lehrte an den bürger« 
lichen Zuftänen feines Heinen Landes, politifches Urtheil über die 
Dinge des Welttheils, und Sinn und Liebe zugleich für das ge⸗ 
meinfame deutfche Baterland; und dieß in einer Periobe, da die 
Titerarifchen Heroen um ihn her nicht den Begriff davon haben 
wollten. Er hatte diefen deutſchen Patriotismus bewährt ſchon 
zur Zeit des Fürſtenbundes, den er gern im beutfchen Intereffe zu 
einer Verbindung gemacht hätte, die fi der Mehrheit auf dem 
Reichötage verfichert hätte, um fie zu einer Umgeftaltung ber 
Reichöverfafiung, zu einer Erweckung des erlofchenen Rational: 
geiſtes zu benupen. Ex hatte nachher bis zu der Kataftcophe von 
1806 im Kriegsbienfte Preußens immer redlich zu diefer Macht 
geftanden, obwohl vol Unmuth über ihre Kriegeführung in den 
0er Jahren und 1804 über ihre Heinliche kurzfichtige Staatsfunft. 
Als er nachher, nur mit Mühe bewogen fi vor Rapoleon zu beu⸗ 
gen, dem Zwang zu dem Rheinbunde weichen mußte, war er weit 
entfernt nach dem Beifpiele der übrigen Rheinbundfürften feine 
neue Sonveränetät zu misbrauchen; er hielt die fländifche Ver⸗ 
faffung , die hier nie ganz außer Uebung gefommen war, aufrecht 
und vermochte dadurch die übrigen thüringifchen Fürften zu dem 
gleichen Verhalten.” Nur nahm er! eine zeitgemäße Umänerung '20- Sept, 1300. 
der Berfaffung vor, welcher Verhandlungen mit den drei Land⸗ 
ſchaften (Weimar, Eiſenach, Jena) vorausgegangen waren, und 
von diefer Waasregel wird angeführt,! fie habe weſentlich mit« 
gewirkt, daß das Heine furchtbar niedergedrückte Land die ſchwere 
Kriſe von 1806 glüdtich überflanden, ohne gewaltſame Finanz⸗ 
j maasregeln, ohne Erſchuͤtterung des Credits. Bei der Herftellung 








80) Politz, Geſch. der Staaten des Ernefinifchen Hauſes. Dresden 1824. 

81) Gtändifche Angelegenheiten im Ghz. Weimar-Ciſenach. Im Allg. 
Gtaatsverfaffungsarchiv 1, 235 ff. Im Gegenfat zu Polit und Bülan, die Verff. 
des t. Staatenbundes 2, 732. 
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Deutſchlands fah dann Karl Auguft den Dingen am Wiener Con⸗ 
greffe mismuthig zu über die Unweisheit und den Egoismus, Der 
die Berathungen durchdrang, über die Rapoleonifche „Frechheit, 
mit der „ver gute Wille, der fo viele Menſchen belebte, ſchaͤndlich 
in die Schanze gefhlagen“ wurde. So viel aber an ihm war, 
wollte er es an feinen bünbifchen und landesfürſtlichen Verpflidye 
tungen nicht fehlen laſſen. Daher kam es, daß, fo lange er lebte, die 
Stimme der thüringiſchen Häufer am Bundestage allein und alles 
zeit Die einzig und ſtets correcte, im Sinne einer ftrengen bundes⸗ 
genöfffchen Gemeinfamkeit gegeben war. Daher fam es, daß er 
15.Rov. 1835. aldbald nach Beendigung ber territorialen Anordnungen! feinen 
neuen Gebieten das Verfprechen einer Verfaffung gab, dem nach 
'0. San. 1816. wenigen Wochen! eine Verordnung über Bildung und Berufung 
einer ftänbifchen „Berathungsverfammlung zur Entwerfung ber 
Landesverfaffung” folgte. Der aufgeklärte, über die Armfeligfeiten 
der benachbarten Regierungen in Kaffel und Hannover wegſehende 
Fürft ſcheute ſich nicht, feine Stände zu einer conftituirenden Ver- 
fammlung vertrauend zu berufen. Und er ließ ſich nicht irren von 
feinem ffeptifchen poetifchen Freunde, der zu Deutfchlands natio⸗ 
nalen und politifhen Geſchichen Fein Vertrauen oder kein Herz 
hatte; er wollte in feiner Heinen Sphäre nicht unterlaffen, ſelbſt⸗ 
verleugnend Stein zu Stein zu tragen, vertrauend daß jede zwed⸗ 
mäßige Tätigkeit ihre Frucht tragen werbe; er ging auch in biefer 
Sache, wie er ſchon andremale von fic) gefagt hatte, mit redlichem 
Eifer voraus, wo die Anderen träge zurüdblieben, wo die Zurüd- 
bleibenden dad Vorangehen des minder mächtigen Staates über- 
"77. Mpeir, eilt und anmaßend ſchalten. Er ließ feinen! verfammelten Ständen 
feinen Willen erflären, „bie für Deutſchland aufgegangenen Hoff 
nungen in feinem Lande zu verwirklichen, die Lehre der außerordent ⸗ 
lihen Schidfale benugend auf Eintracht das Glück des Staates 
zu gründen,“ die Eintracht aber (nach dem dargebrachten Opfer 
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des ſelbſtſüchtigen Eigennuges) auf „vie Gleichheit vor dem Geſetz, 
das Ebenmaas und Verhältniß in den Vortheilen wie in den Laften“ 
zu bauen, was er die Grundveſte des Staates nannte. Es war 
überflüffig, daß der Fürft feine Stände, bie über Verfaffungsent- 
wurf, Wahlgefeg, Landtagsorbnung u. f. ganz unbefchränft bes 
rathen follten, vor frevelnder Neuerungsfucht warnte. Diefe Nei⸗ 
gung war in Deutfehland am wenigften da vorhanden, wo man 
fo vertrauenvoll entgegen Fam ; man fühlte ſich hier ftolz, daß man 
der freifinnigen Gewährung bes Fürften gegenüber die Verfaffung 
nicht wie jene Nachbarſtaͤnde (in Kaffel) „mit Mühe zu erftreben, 
zu erhandeln” fuchen mußte, daß man nicht wie jene andern (in 
Würtemberg) „Weisheit in Schwierigkeiten zu fuchen“ brauchte.* 
Der Berfaffungsentwurf, von Schweiger in Jena redigirt, wurbe 
in ganz Deutſchland mit faft ungetheilter Befriedigung begrüßt. 
& hielt eine Mitte zwiſchen den altfländifhen und den neuen tes 
präfentativen Ordnungen, bamit fi das Neue an das Alterthüm⸗ 
liche anſchließe; alle wefentlichen conftitutionellen Rechte, dazu die 
ſtaͤrlſten Bürgfchaften, die von der aufrichtigften Verfaflungstreue 
zeugten, waren gewährt: die Beſtimmung, daß der deutſche Bund 
die Berfaffung gewährleiften folle, die der Kurfürft von Hefien für 
eine Beleidigung hielt, war von dem Großherzog felber angegeben. 
Bei fo gutem Willen auf beiden Seiten war der Entwurf in weni« 
gen Wochen durchgearbeitet, von der Regierung geprüft und! vol: 1. Mei. 
sogen. Als fi die Verfammlung trennte, die nur zu diefem Ge: 
ſchaͤfte berufen war, fagte von Lynder: die Stände feien ſchon oft 
glüdlich nad) Haufe gegangen, wie fie jept ſchieden, fei es der Ab⸗ 
ſchied aus dem Vaterhaufe. Im demfelben guten Geifte verlief, in 
derfelben heiteren Stimmung ſchloß ber erfte orventliche Landtag!, "Anfangs 1617. 


82) Die Anfpielungen find aus der Antwort bes Landrathe v. Lynder auf 
die Eröffnungsrebe des Miniſters v. Fritſch. 
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auf dem, ganz im Geiſte der Verfaffung, ein einziges Steuer- 
foftem und die Aufhebung ber Eteuerfreiheit der Rittergutsbefiger 
unter billiger Entſchaͤdigung befchloffen warb. 


de⸗ Fall Aber es war, als ob das Gute in Deutfchland an Feiner Stelle 
unverfümmert bleiben, als ob felbft dieſem Heinen friedlichen Flecke 
fein harmlofes Glück nicht gegönnt werben follte. Die Tage der 
Verleivung follten dem Fürften kommen für feinen guten Willen, 
die Tage der Prüfung für das Land, wo es beweifen follte, ob es 
ſich der freien Gewährungen feines Fürften mit Rüdficht und Maas 
au gebrauchen wiffen werde. — Bis zu dem Jahre 1817 hin hatte 
nun in Deutfchland fortwährend der gute Muth gegen die mancher ⸗ 
lei Enttaͤuſchungen ausgehalten und angekämpft. Noch war im 
Kreiſe der Voranſtrebenden nichts geſchehen, was eine ernſte Bes 
unrubigung erweden, und von der gegenwirfenden Seite nichts 
{e8 fei denn in Kaffel), was einen unverföhnlihen Bruch veran⸗ 
laſſen konnte. Manches vielmehr ſchien grade im Laufe dieſes Jah⸗ 
tes einen frifcheren Zug in den deutfchen Dingen anzufündigen. 
Gleichzeitig mit der Einberufung des erften ordentlichen Landtags 
in Weimar hörte man von ernften Vorbereitungen zu einer Bers 
faffung, die in Baiern getroffen würden. Das Ultimatum des 
Königs von Würtemberg fiel in diefe Zeit, das nur freudige Er- 
wartungen rege machen Eonnte. In Preußen wurbe gleichzeitig mit 
der Bildung eines Staatsrathes aud) ein Verfaſſungsausſchuß er- 
nannt, was alle Hoffnungen neu auffrifchte. Der Bundestag war 
vor nicht lange mit verfprechenden Reden eröffnet worden, und im 
Sommer diefes Jahres hörte man in feinem Schooße durch Ga- 
gern (zur Verwunderung nicht blos „mancher Herren an der Do⸗ 
nau*) die unummundenften Reben führen und ſcharfe Anklage er⸗ 
heben über die unterlaffene Ausführung des 13. Artikels und den 
Ausftand der organifchen Bundeseinrichtungen. Zu eben biefer 
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Zeit ferner war ein großer Theil von Deutſchland in Bewegung 
durch die angeregte Vereinigung der beiden evangelifchen Befennts 
niffe. So ſchienen nad} vielen Seiten hin die ausſichtsvollen Hoff- 
nungen die Befürchtungen zu überwiegen. Es Tag ein fchöner 
Glaube in den Gemüthern, wie e8 immer zu gefchehen pflegt, wo 
ein Auſſchwung der öffentlichen Verhaͤltniſſe nur erft in den Gei⸗ 
ftern ift, fo lange noch feine Intereſſen verlegt oder weſentlich be⸗ 
droht find. Solche Bewegungen laufen dann immer in einen ober 
mehrere kritiſche Puncte aus, wo die herrfchenden Beftrebungen, 
indem fie einſchneidender werben follen, ploͤtzlich anprallen und ab« 
geftumpft werden. Wie wir in Frankreich auf zwei ſolche Puncte 
(die Wahl Bregoire’s und bie Ermordung des Herzogs von Berry) 
geftoßen find, die nach Deutſchland herübergewirkt Haben in ihren 
Folgen, fo gibt es deren etwas früher zwei ähnliche in Deutſch⸗ 
land, die ihrerfeits nach Frankreich hinuͤbergewirkt hatten. Der 
erſte dieſer Merktage war das Wartburgfef! zur Feier des Refors "18. Det. 1er. 
mationsjubilaͤums und der Schlacht bei Leipzig. Es war von der 
Jenenſer Burſchenſchaft mit Genehmigung der Weimarer Regie 
rung an alle Hochſchulen ausgefchrieben worden und gegen 500 
junge Männer hatten ſich zu dem Feſte eingefunden. In ihrer Ver⸗ 
fammlung, in ihren Reden und Trinffprüchen waltete die größte 
Ordnung und Beierlichkeitz über Allem lag ein ritterlich religiöfer 
Hauch; in den Reden war es voll von „gar frommen und gottinnie 
gen Worten“ ; geiftlicher Gefang zu Anfang und Ende, und Kirchen: 
fegen und eine Abendmahlfeier am Schluffe.** Nur einzelne der Re⸗ 
den griffen ins Politifche ein: der Theologe Riemann aus Rapeburg 
eiferte gegen den Weltbürgerfinn des vorigen Jahrhunderts, ſprach 
von den deutſchen Hoffnungen feit der Rettung bei Leipzig, die nun 


83+) Kurze und wahrhaftige Beſchrelbung bes großen Burſchenfeſtes auf 
der Wartburg. (v. Magmann.) Gedrudt in diefem Jahr. 
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überall vereitelt feien, nur nicht in dem Lande, wo dieß Feſt began- 
gem werbe; doch rief er zurüd von dem Kleinmuth, ver fih jetzt 
fhon wieder zur Auswanderung rüfte oder zur Rüdfehr aus dem 
Leben in die Wiffenfhaft. Bet dem Siegeöfeuer auf vem Warten 
berg ſprach auch Rödiger einiges über die Wortbrüchigfeit der Bür« 
ften, über den noch unangebrochenen Bundestag; doch war auch 
feine Rebe wefentlich eine pomphafte Predigt, geißelnd bie fitt- 
lichen und vaterländifchen Untugenden der Nachäfferei des Frem⸗ 
den, der Univerfalität, der Genuß und Selbſtſucht, ein Rüdeuf 
zu abhärtender Entbehrung. Wer dieß harmlos hörte oder las, 
Tonnte nirgends einen-böfen Willen ober einen anmaßenden Uebere 
griff heraus hören, fondern höͤchſtens das erfte, felbftgefällige, red⸗ 
nerifche Ergehen eines noch unmündigen politifhen Geſchlechtes. 
Mehrere der Ienenfer Lehrer, Fries, Ofen, Kiefer waren anweſend 
und ſprachen, Fries einige verlegene unklare Worte, Ofen verwar⸗ 
nend vor dem Bereden deffen was im Staate gefchehen folle und 
vor dem Wahn, daß auf ihnen, der Jugend, Deutſchlands Sein 
und Dauer und Ehre beruhe?®*® Diefe Worte waren im Wefent- 
lichen beachtet geblieben bei dem eigentlichen Feſte, das Män- 
nern wie Paſſow, die noch einen Fuß in der Jugend hatten, trotz 
allem Menſchlichen dabei einer der lichteften Augenblicke der Zeit 
ſchien. Nur Ein Schatten fiel in dieß Licht durch das ſatiriſche 
Nachfeſt unter nur einem Theil der bei dem Freudenfener Zurüd: 
gebliebenen, wo nach einer einleitenden Rede von Maßmann ein 
Beuergericht über einige „Schandfchriften" gehalten warb, in Nach⸗ 
ahmung von Luthers Bullenverbrennung, zur Kundgebung des 
„grimmigen Haffes wider alle Böfen und Buben im Vaterland,” 
der unter dieſen aufrichtigen Geiftern von der Franzoſenzeit her ein 
fortlebendes Dogma war. Hier follte ſich der böfe Feind zum bös 
fen Spiele einniften, der an eben diefer Stätte vor 300 Jahren 
39) Kiefer, das Wartburgfeſt. 1818. p. 111. . 
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mit dem Reformator ſein Weſen, und eben hier vor 600 Jahren 
in dem Saͤngerkriege feinen Spuf getrieben hatte. Da nun brann⸗ 
ten eine Reihe von Schriften auf wider Burfchen- und Turner« 
wefen, andre worüber der Judenhaß oder Franzoſenhaß fein Wehe 
tief, andre die der demofratifche Freiſinn verdammte: das misver- 
fandene Bud) von Wangenheim, Kotzebue's deutſche Geſchichte, 
die Adelöfette, Haller, Dabelow, Ancilion, v. Eölin, Schmalz, 
Janke und Kamp (Cover der Gend’armerie.) Der Angriff auf 
diefe legteren war ein unvorfichtiger Angriff auf mächtige Feinde, 
darunter das Haupt aller derer, die ein nicht minder tief „grimmie 
ger Haß” gegen das Treiben biefer Jugend befeelte, jener Kamph, 
den Stein als den „wahren Philifter” bezeichnete. Zum Unglüd 
hatte dieſe Leute noch eine ähnliche Feier in größter Nähe beun⸗ 
rubigt. Auch in Berlin war diefer Tag mit Turnfeier begangen, 
und Abends in der deutfchen Gefellfchaft, wo Alles in altveutfcher 
Tracht, viele Turner darunter, erfchien, waren erſchreckende Reben, 
gehört worden. Sofort brach In ganz Deutfhland, ja in dem 
Welttheil ein Fäglicher Tumult über das Satyrfpiel der Studen- 
ten aus, von denen man doch feit Jahrhunderten an ganz andere 
Streiche gewöhnt war und bie polizeilichen Augen davor zugedrückt 
hatte! Die Beften im Volfe, ein Niebuht empörte ſich über die 
„faum mannbaren Burfche“, die die Gefeßgeber machen wollten, 
da fie ſich doc) höchſtens eine Heine Eenfur der Geſetzgeber erlaub⸗ 
ten, die felbft dem disciplinirten römifchen Soldaten außer dem 
Gliede gegen feinen Feldherrn geftattet war! Urtheilten aber fo 
die Guten und Unbetheiligten, was follten die Schlimmen und 
Angefochtenen thun! Herr von Kampp erhob Beſchwerde gegen 
den Haufen verwilberter Profefforen und verführter Stubenten und 
ſchrieb eigens eine Schrift, in der er das fcherzhafte Autodafe 


84) Rechtliche Erörterung über öffentliche Verbrennung von Druchſchriften. 
Berlin 1817. 
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hoͤchſt Arafbar fand, doch aber ſelbſt im fauern Scherze den Vor⸗ 
ſchlag machte, das Beuerverfahren der Inquifition gegen ketzeriſche 
Bücher und Berfaffer bei allen befonders fhändlichen Verbre⸗ 
hen, 3. B. für Werke „öffentlicher Lehrer und Hiſtrionen“ einzu 
führen, die der Jugend das Gift ihrer demagogiſchen Grundfäge 
einflößten! Bon Wien aus verunglimpfte Gent die Jenaiſche Uni⸗ 
verfität und warf fi wie Schmalz geringfchägig auf gegen ben 
Enthufiasmus, der die Erfolge von 1813 —14 nicht errungen habe, 
zu denen Fürften, Minifter und Feldherren das Größte gethan haben 
follten, die Doc; grade in Defterreich, vom Enthufiagmus entblößt, 
nie einen Erfolg gehabt hatten! Aber in dieſe privaten Sphären 
blieb der Aufruhr nicht eingefchloffen. Die deutfchen Großmächte 
ſchickten Hardenberg und v. Zichy nach Weimar und Jena, um 
die ungeheuren Dinge in der Nähe zu ergründen und um von 
Deſterreichs wegen ſchwere Anklagen gegen die Preffe zu erheben, 
‚die (im Oppofitionsblatte) gewagt hatte die öfterreichiichen Poſtu⸗ 
Tatenlandtage anzutaften. Richt genug mit der Beforgniß im In⸗ 
lande; in Berlin erhielt man im November eine aͤngſtliche Rote 
über die Feier von Richelien, und fland jeven Tag in Erwartung 
einer falbungsvollen Mahnung aus Rußland ;®® von wo beauftragt 
ſchon früher Kopebue in Weimar erfchienen war, um bier die gäh- 
renden Elemente zu beobachten, und ihnen mit feinem lit. Wochen: 
blatte ein Gegengewicht zu halten. Vier Großmächte gegen Weir 
mar und die Studenten! Wie follte der treffliche Fürſt des Heinen 
Landes widerſtehen, gegen ven man gern mit weniger Umftänben 
eingefchritten wäre, wenn nicht einige Ehrfurcht vor feiner Augu⸗ 
ſteiſchen Stellung zu deutfiher Kunft und Bildung abgehalten hätte! 
Noch fah er fih um, nicht nad Hülfe, aber nad) der Stimme 
Eines Unbefangenen, Verftändigen, Kräftigen, bie in dem Rath 





85) Steins Lehen 2, 189. 
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der Mächtigen ein Gewicht hätte, Sein Minifter v. Gersdorff 
wandte fih an Stein. Aber auch diefe fünfte Macht erflärte ſich 
gegen ihn, fehlimmer ald die anderen, Nicht ohne ven tiefften Uns 
willen fann man Stein's Antvort°® Iefen, worin er ungefehen 
und ungehört die Jenenſer Profefforen beſchuldigte, „Mord und 
Aufruhr und Zerftörung alles Alten“ zu predigen, Dfen im Befon- \ 
dern (der grade die Anmaßung gedämpft hatte) anflagte, duch 
demolratiſche Scurrilitaͤten aufgeregt zu haben, und die Winfe nicht 
ſcheute, Fries den Lehrſtuhl zu verbieten. Weber das Wartburgs 
feft gelang es noch zu beruhigen. Gegen die Preffe war man un⸗ 
verföhnlich. Die auf Wartburg befchloffene Burſchenzeitung wurbe 
verboten, gegen das Oppofitionsblatt warb eingefchritten, ver . 
ſtaͤndiſche Vorſtand wurde veranlaßt um ein Preßgeſet nachzu⸗ 
ſuchen. Um die Gehäffigkeit ihrer erzwungenen Schritte von ſich 
abzuwälzen, betrieb die Regierung ein allgemeines Preßgefeg am 
Bunde; inzwiſchen mußte fie! fehr firenge Preßverorbnungen er: '6. April 1818. 
laſſen und Dfen wegen feiner Iſis zur Verantwortung ziehen; 
jeder Maasregel fah man an der Ausführung an, wie fie mit Wis 
derwillen ergriffen war. Daher ftörte alle diefe Strenge das Ver⸗ 
haͤltniß des Fürften zu feinem Lande nicht. Im Sommer 1818 
feierte er jene Taufe feines Enfeld, wozu er die Landftände unter 
Verbittung des Pathengefchenkes zu Taufzeugen bat. Als vie 
Stände 1819 geräuſchlos in Dornburg tagten, blieben fie ihrem 
Charakter treu, freundlich gegen die Regierung aber nicht friechend. 
Selbſt als nun die Ereigniffe diefes Jahres und die Karls— 
bader Befchlüffe der Regierung gefteigerte Mühfal bereiteten und 
dem Lande eine Art Bann zuzogen, and) jetzt blieb das Vertrauen 
zwiſchen Ständen und Regierung ungetrübt; jene vermieden bis 
zur Aengſtlichkeit, dem Fürſten noch neue Mishelligfeiten zu bes 


86) &bend. 5, 849, . 
u. 32 
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reiten; biefe ging in den inneren Angelegenheiten ihren Gang uns 
befümmert fort. Sie hatte bei Bertagung des Landtages von 1819 
einen Antrag auf Deffentlichkeit ver Verhandlungen angekündigt ; 
im folgenden Jahre lehnten die Stände fie ab und boten felbft 
den Drud ihrer Verhandlungen an der Genfur zu unterbreiten, im 
Rüdficht auf die „vem Landtage vielleicht unbekannten Verhält- 
niffe.” Die Mattherzigfeit eingelner vergagter Redner bei diefer Ge⸗ 
legenheit®” braucht man nicht zu Toben, ohne darum die Befon- 
nenheit der Vertreter eines Heinen Landes geringer zu achten, die 
die zurüdebbende Zeit nicht aufhalten fonnten, beren Trotz gegen 
übermächtige Gebote das Nutzloſe noch lächerlich gemacht hätte. 
Bei diefer vortrefflichen Haltung von Fürft und Land begreift mar, 
daß die Vollsgunſt des Exfteren bei allen Verftändigen in Deutſch⸗ 
land immer höher flieg; und fie erflärt es auch allein, daß das 
gegebene Beifpiel der weimarifhen Verfaffung auf die verwandten 
thüringifhen Staaten fortwirfte, und dieß nicht nur in einem 
"19. März 1818. erften Rauſche. Das in Hildburghaufen eingeführte Grundgefeg! 
ſtimmte in den meiften Buncten mit dem weimar'ſchen zufammen 
und ging in einigen darüber hinaus; der Herzog Friedrich hatte 
auf feinem erſten Landtage (1817) nicht geringen Widerſtand er⸗ 
fahren; dieß Hinderte ihn fo wenig wie die Karlsbader und Wie 
ner Eonferengen, auf dem betretenen Wege mit feinem Haus» und 
"28. Aprit isꝛo. Orundgefeß über Staatsgut und Staatsſchulden! fortzufahren, 
das voll Löblicher Grundfäge und Beftimmungen war. So flimmte 
"4. Sept. 1824. auch die Verfaffung von Meiningen, die Herzog Bernhard erſt! 
zu einer Zeit völliger politifher Exftorbenheit gab, mit der wei⸗ 
mar'ſchen, und noch mehr als die Hilvburghäufer, überein ; wähs 
rend die in Coburg⸗Saalfeld 1816 zugefagte, als fie 1821 erſchien, 
die Spuren ber verhaͤngnißvollen Zeit erkennen ließ, die zwiſchen 





87) Minerva 1821. 1, 297 fi. 
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ihrer Empfaͤngniß und Geburt lag. Nur der Herzog von Gotha⸗ 
Altenburg behielt in beiden Landen die alten Verfaffungen bei®. 


Der Bundestag. 


Die Schilverung deutfcher Zuftände, die wir entwerfen, hat 
uns zeitlich, nur unter gelegentlichen Borausbliden auf fpätere 
Greigniffe, bie in das Jahr 1817, und örtlich durch einen großen 
Theil der einzelnen Staaten geführt. Sie hat uns hier Ebbe, 
dort Stodung und dort eine ſchwache Blut gezeigt, gehemmten 
Fortſchritt und geförderten Rüdfchritt, auf der Oberfläche Ruhe 
und in der Tiefe Beregung, oder auch umgefehrt: ſtellenweiſe 
Strudel auf der Fläche und öde Stille auf dem Grunde. Es ift 
ein Bild vol verfchlevener Einzelheiten, aber fat ohne Eine er⸗ 
freuliche Gruppe; nicht ohne Handlung, aber ohne jede Einheit, 
jeden Mittelpunet, jede Berfnüpfung. War felbft in Frankreich in 
dieſen Jahren die Klage gewefen, daß unter den loſen Bewegun⸗ 
gen der Regierung, der Vollsklaſſen und der Partheien die Theile 
des Staatöganzen nicht in Zufammenhang und Verbindung, nur 
in Nähe und Berührung feien, fo fonnte man in Deutfchland ſelbſt 
nur die Berührung vieler der Einzelheiten vermiffen, die neben 
einander herliefen ohne Beziehung zu einander ober zu einem ges 
meinfamen Dritten. Wir hatten fehon früher gefehen: die gebil- 
dete Geſellſchaft war für fich vertieft in ihre literariſchen, geiftigen 


88) Diefe Berfalungsverhältnife in Thaͤringen änderten ſich nachher mit 
dem Gebletsändernngen bei dem Erlöfchen bes Gothaiſchen Hauſes 1925. Der 
Herzog von Hildburghaufen trat feine fmmtlichen Befigungen ab, worin bie von 
ihm gegebene Berfaffung erloſch, und übernahm bafür Altenburg, bas feine Bers 
faffung bis 1830 behielt, Der Herzog von Meiningen erhielt Saalfeld und Hild⸗ 
burggaufen; feine Verfa ſung wurde durch eine andere won 1829 erfeßt, bie das 
Befentliche der von 1824 beibehtelt. Gotha behielt feine Verfafſung bie 1848, 
Coburg bie 1821 gegebene bie 1846. 

32” 


Die vermißte 
Einpeit, 
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Intereffen ; der Adel wirkte in felbftfüchtiger Abſonderung für feine 
befondern Zwede; der große Mitteltand verhielt fi Rumpf und 
gleichgültig gegen die flaatlichen Dinge; das ganze gemeinfame 
Vaterland trug nur die geringe Minderheit der Jugend und der 
rüftigen Kämpfer der Kriegsjahre uneigennügig im Herzen, aber 
fie ſchwaͤrmte, durch ihre Erlebniffe aus dem gewöhnlichen Geleiſe 
der Dinge geriffen, in überfpannten Idealen, während die Männer 
der alten Zeit, zu neuer Macht gefommen, eben in jenes ausge⸗ 
fahrene Geleiſe gewaltfam zurückdraͤngten. Zu all diefen Verein⸗ 

gelungen haben wir nun hinzu erfahren, daß auch die einzelnen 
Staaten in derſelben Weife ſich neben einander bewegten, faft ohne 
jede Beziehung zu einander, In allen war gleihmäßig eine Um⸗ 

bildung der Verfaffungen und Verwaltungen durch die Berhäftniffe 
an fi, durch die Beftimmung der Bundesacte, dur) die allges 

meine Erwartung und Forderung mehr oder minder dringend aufs 

exlegt, aber fie erfolgte in jedem Länbchen anders als im andren, 

verfchieden ſelbſt in den naͤchſtberwandten Braunſchweig und Han⸗ 

nover, unter einerlei Regenten und Minifter. Die großen Grunde 

tihtungen der Stände in Hannover, Kaflel, Würtemberg gingen 
zu einerlei Zeit in einerlei Haupffragen des Verwaltungs: und 
Berfaffungswefens nach grumdverfchiedenen Zielen. Das befte 
Beifpiel mit den beften Erfolgen und Wirkungen in dem Einen 
Lande hatte Faum irgendwo Folge und Ueberwirkung nur über die 
nächfte Grenze. Man hatte in Braunfchweig und Weimar die 
überall beregte Frage der Steuerfreiheiten des Adels vermittelnd 
zu gegenfeitiger Zufriedenheit gefchlichtet, in Weimar hatte die 
Regierung den Ständen die Einficht in die ganze Verwaltung des 
Kammervermögens und ſeine Beiziehung zu den Staatslaften ger 
währt: fein Nachbarland ließ fich bemegen, die Erledigung biefer 
haͤndelſchwangeren Fragen nad; diefem beftienigenden Vorgange 
auf dem gleichen oder ähnlichen Wege zu fuchen. Die Eiferfucht 
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der Regierungen auf ihre Selbſtaͤndigleit, ver Mangel der Deffent- 
lichkeit ver fändifchen Berfammlungen verſchlimmerten dieſe üble 
Bereingelung; bier und da fonnte es fcheinen, als ob felbft die 
bloße ftumme Mahnung, die in dem guten Beifpiele des Einen 
Staates gelegen war, in dem anderen mit Unbehagen empfunden 
ward; bie deutſche Theilnahme an den würtembergifhen Dingen, 
fobald fie auszufegen fand, fchärfte ſichtlich den landſchaftlichen 
Trog in den Ständen. Ein deutſches Gemeingefühl, das Bedürf⸗ 
niß einer Gemeinfamfeit in den Staatsordnungen Fam nirgends zu 
Tage; das deutfche Sonderwefen fpielte, fo bald nach dem gemein« 
famen Verbande zur Herftellung eines deutfchen Gemeinwefens, 
in feiner vollfommenftlen Freiheit. " 

Noch gab es zwei Stellen, von wo aus diefer ſchäädlichen Jer⸗ 
Mlüftung entgegengewirlt und Einhalt geboten werben Fonnte: von 
dem Bunbestage, in Kraft feiner centralen Beflimmung und Bes 
fugniß; von Preußen, dem gebilveten Großſtaate, auf dem anfangs 
alle deutſchen Blide ruhten, In dem jeder Vorgang in wahrhaft 
zeitgemäßen Staatseinrichtungen, durch die Größe des Beiſpiels 
und bie greiflichen weitreichenden Wirkungen, von einem ganz ans 
deren Einfluß hätte fein müffen, als von den thüringifchen Fürs 
Renthümern aus. Aber auch diefe beiven Stellen verfagten ſich 
den gemeindeutſchen Interefien. In Frankfurt kam es in Bezug 
auf die Sortentwidlung der Bundesverfaffung, wie es in Wien bei 
ihrer Begründung gelommen war. Schritt für Schritt ſuchte Mets 
ternichs Staatslunſt die Bundesbehoͤrde brach zu Iegen, alle Thaͤ⸗ 
tigfeit zerfplitternd in die Einzelftaaten zu ſchieben und unter der 
Pflege des Sonderweſens den lähmenden Einfluß Oeſterreichs und 
das Beifpiel feiner Stillſtandspolitik zu dem einzigen einheitlichen 
Prinzip im Bunde zu machen. In demfelben Zwede ſtrebte Met 
ternich auch das felbftändige Vorgehen Preußens zu hindern und 
dieſe ſtolz aufgefchoffene Macht auf die Linie der übrigen deutſchen 





"5. Nov. 1816. 
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Kleinſtaaten Herabzubrüden; und den Erfolg dieſer Beftrebung 
beobachtet man in der Gefchichte der preußiſchen Verfaffungs⸗ 
wehen, die nad) achtjährigem Verlaufe mit einer Fehlgeburt unter 
öfterreichifchen Ammendienften endigten. Diefer Erfolg entſchied, wie 
in Frankreich der Sieg des von Defterreich begünftigten Artois’fchen 
Anhangs that, für die Sache des Stillſtands und des Rüͤchſchritts 
in Deutſchland, und hätte ohne Zweifel für ihre unabfehbare 
Dauer entfhieden, wenn nicht die Eiferfucht und der Sondergeiſt 
ſelbſt die ſüddeutſchen Mittelftaaten in einen freieren Gegenfag 
gegen die verbundenen Großmächte getrieben hätte, aus dem ſich 
flufenweife, allmälig, von unten auf, von Volk und Ständen aus, 
auf einem langfamen aber ganz naturgemäßen Wege ein gemein« 
famer politiſcher Gedanke bilvete, der im Laufe der Zeiten weiter 
und weiter greifen und feine Kraft im Kampf mit den öfterreichi« 
[chen Negationen verfuchen follte. 


Die Eröffnung des Bundestages, deren lange Verſchiebung 


“ man mit der Nothwendigfeit der vorgängigen Erledigung der Ge- 


bietöfragen entſchuldigte, war endlich! eingetreten. Wie gedämpft 
die Hoffnungen waren, feitvem man den Inhalt der Bundesacte 
kannte, dennoch gab es noch Einen oder den Anderen in Deutſch⸗ 
Iand, der fogar auf eine fehr folgenteiche Ausbildung des in dem 
Verfaſſungswerke nur bruchftüdartig Begonnenen gläubig vertraute, 
Ein berühmter Geſchichtſchreiber feierte die Eröffnung mit einer 
Gelegenheitöfchrift, ®° worin er, den Einwürfen der Fälteren Leſer 
trogend, die Verbindung der deutfhen Staaten in einen Bundes⸗ 
ſtaat oder (wie er wechlelnd fagte) Staatenbund als die einig 
moͤgliche und wünfchenswerthe Ordnung darftellte, die Deutfchs 


89) Heeren, ber deutſche Bund in feinen Verhältniffen zu dem eutopäifgjen 
Stantenffieme. Werke 2, 423. 
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land zu dem Friedensſtaate mache, der in Europa eben durch feine 
zum Angriff ungefchidte, zur Vertheidigung ſtarke Verfaffung bes 
Rimmt fei, das Recht, die Ruhe, die Ordnung, die Throne auf ⸗ 
recht zu erhalten; von beffen Bunbestage er daher audy erwartete, 
daß er ein Mittelpunct für die gemeinfamen Verhandlungen des 
eutopäifchen Staatenfoftems, eine Art europäifcher Senat werben 
würde. Diefe ausfchweifenden Erwartungen von der Stellung des 
Bundestags nach außen mochten freilich nur Wenige theilen; daß 
aber Frankfurt ein Eentralpunct wenigftens für die inneren deut 
fen Berhältniffe werden müffe, fehten auch jetzt noch Manche 
ſelbſt unter den Kälteren voraus. Für die Vereinigung um fol) 
einen Mittelpunct hatte ſchon Napoleon die Dinge in Deutfchland 
‚nur zu reif" gefunden; wie follte man ganz und gar verzweiflen, 
daß nicht die Macht des Bebürfniffes hier die gemeinfamen In« 
tereffen und Rechte zur Sprache bringen werde, daß nicht die in 
der Yundesacte verheißenen Landeöverfafjungen von hier aus ger 
fördert und die darin gewährten Unterthanentechte Buͤrgſchaft und 
Schutz finden follten ; daß ſich hier nicht eine Stelle bilden fönnte, 
wo ſich dem deutfchen Volfe ein weiterer nationaler Geſichtskreis, 
den deutſchen Staatsmännern eine höhere Schule erweiterter poli⸗ 
tiſcher Einficht, ein Kreis größerer Thätigfeit öffnen werde, als in 
der Enge der Einzelftaaten möglich war? Was diefe Hoffnungen 
im Anfang unterhalten mußte, war, daß man unter ben verſam⸗ 
melten Bundestagsgefandten eine gutgefinnte Mehrheit bezeichnete, 
zu ber Stein die Bertreter gerade aller jener Staaten rechnete, bie 
(wie Defterreich, Preußen, Hannover, Sachſen, Medlenburg, Ol⸗ 
denburg, Holftein) am meiften in ihren Bundespflihten zurüd 
waren. Durchlief man die Namen diefer Vertreter, fo war e8 frei⸗ 
lich von dem übelften Vorbedeuten, daß Stein felbft nicht darunter 
war, dem Metternich! die Präfiventenftelle und Preußen die Stelle "Set. 1016. 
feines Gefandten angeboten hatte. Ex hatte zu anderer Zeit an 
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einem Scharnhorft fo trefflich die Geduld gerühmt, mit der er Das 
Gute übte fo weit er eben konnte; er hatte in ſtaatsmaͤnniſchem 
Geiſte früher an einem Niebuhr die reizbare fittlihe Empfindfamfeit 
getadelt, als er ſich unter einen misachteten Vorgefegten nicht für» 
gen wollte und verargte noch fpäter einem Wangenheim feinen 
(nicht einmal freiwilligen) Austritt aus dem Bundestag, nachdem 
die Erfahrung gemacht war, daß nichts mit ihm auszurichten war ; 
jegt aber wollte er ſelbſt weber in öfterreichifche Dienfte übergehen, 
noch auch in Preußen ſich jenem (auch von Niebuhr verfchmähten) 
Hardenberg unterorbnen, den auch Er misachtete; er fügte nicht 
fein Alter und nicht feine Leidenfchaftlichkeit vor, die die triftigften 
Gründe für feine Weigerung geweſen wären; er entſchuldigte fein 
Ablehnen mit der Unvollfommenheit der Bundeseinrichtung, ja 
felbft damit, daß man ihm einen Stelfvertreter nicht gewähren 
wollte. Ex trat von der politifchen Bühne ab, indem er'von diefer 
Stelle zurückwich, der ehrenvollften und auegezeichnetften, die grade 
ihm konnte geboten werben. Gewiß hätte feine Anmefenheit auf 
die Länge die üble Wendung des Bundestages nicht abgehalten; 
welche Erfahrung wäre e8 aber für Deutfchland geweſen, wenn ſelbſt 
dieſer confervativfte und reblichfle und verbientefte feiner Staats- 
leute vor dem Syſteme Metternichs öffentlich hätte zurücktreten 
möüffen! Und Eines wäre doch gewiß durch feinen noch fo kurzen 
Eintritt erreicht worden: es wäre von Anfang Alles in ein gutes 
Geleiſe, es wäre wenigſtens überhaupt in ein Geleiſe gefommen, 
während jegt alle die Gefandten erfehienen, ohne zu wiffen was fie 
ſollten und wollten, in der unklaren Erwartung der Dinge, bie da 
fommen würben: fo daß die erften Anfänge hingingen in Unfichers 
heit und Schwanfen‘, in Verſchleppungen und Ausweichungen, in 
einer gefchäftigen Unthätigfeit von Inftructionseinholungen und 
Eompetenzftreiten. Und noch ein anderer Misftand wäre durch 
Stein’ Anwefenheit vermieven worden, der gleich im Beginne eine 
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noch üblere Vorbedentung für die neue Bundeseinheit war. Er 
hätte felbft als Oeſterreichs Vertreter nicht geduldet, daß Preußen 
feine Stellung am Bunde gleich anfangs mit Ränfen fo verdarb 
und dann in ſtummer Dienftbarfeit unter Defterreidh fo annullirte, 
wie es gefhah. Während die öfterreichifche Geſandiſchaft ſich von 
Anfang an in großartiger Würde hielt und Graf Buol⸗Schauen⸗ 
ftein perfönlich die Seite des deutſchen Patrioten auffällig heraus« 
fehrte, war ber preußifche Gefandte erft ange ausgeblieben,, dann 
erfchien einer ohne Inftruction, dann begann der inftruirte (von 
Hänlein) mit Hinterrüdigen Schritten. Preußen hatte früher im» 
mer gefucht, mit Defterreich eine moͤglichſt gleich getheilte Leitung 
des Bundes zu führen, und aud) jegt legte fein Geſandter dem 
Grafen Buol den Entrourf eines Vertrages vor, worin Preußen 
die Stellung des früheren Erzkanzlers im Reiche zugemwiefen war. 
Diefe geheime Unterhandlung lehnte Buol mit argliftiger Ehrlich 
feit ab, indem er den Entwurf den übrigen Geſandten mittheilte. 
Dan desanouirte nun v. Hänlein in Berlin, ohne dadurch etwas 
zu beffern: denn man erfuhr, daß fein Antrag an Buol zu gleicher 
Zeit auch von Hardenberg unmittelbar in Wien gemacht worben 
war. Man erfepte ihn (nach einer Furgen Zwifchenvertretung durch 
Humboldt) mit dem Grafen Golg, der (nach Stein) alsbald durch 
einen Ahnlichen und ſchlimmeren Schritt feine Unfähigfeit bewies 
und feine Regierung blosftelite: durch Veröffentlichung einer Pri⸗ 
vatinformation in Bezug auf das Bundesheer, wonach Preußen, 
ſcheint e8, die Truppen der deutfhen Mittelftaaten an bie Heere 
der beiden Großmächte angefchloffen wünfchte.”! Diefes Spiel 
benupten die Vertreter der Mittelftanten fogleih, um die Gefandten 
zunaͤchſt mehr auf Defterreiche Eeite zu neigen, dann aber auch, 


90) Stein's Leben 5, 9. 
91) Perihes Lehen 2, 129, 
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um einen engeren Zuſammenſchluß unter ſich zu betreiben; und 
diefe Annäherung follte weiterhin von großen Folgen werben, als 
der Uebelſtand des anfänglichen Misverhaͤltniſſes zwiſchen ven zwei 
Großmaͤchten dem größeren Uebel ihrer erneuten Eintradht wich, 
als einige Bundesbeſchluͤſſe die lleineren Souveräne num beforgt 
um ihre Selbftändigfeit machten und das Gericht, das 1817 über 
Weimar erging, einen Borfchmad gab von dem, was fidh die klei⸗ 
nen Staaten von ber Einigfeit Defterreih8 und Preußens zu ges 
wärtigen hätten. Auf jene anfängliche Haltung Deſterreichs 
Preußen gegenüber bezog es fi nun zuruch, daß Graf Buol in 
5. u. 11.000 feinen erften Reden! mit der Außerften Zartheit und der nachdrück⸗ 
lichften Beſcheidung von der gleichen Stellung ſprach, die Defter« 
reich am Bunde einzunehmen gevenfe, ohne in feinem Vorſitz ein 
wahres politifches Vorrecht, ja nur den Schein von einem Anfprudy 
erheben zu wollen. Seine Reben rechtfertigten ſodann die Bildung 
der flaatenbünbifchen Verfafſung, die fich bei Annahme „einer ger 
eigneten Orbnung“ ehrenvoll nad; außen, wohlthätig nad) Innen 
bewähren werbe. Für biefe in Ausficht genommene „Orbnung“ 
" Hang es inzwiſchen nicht tröftlich (wenn man nad) einem Sinn ber 
Worte fuchte), al6 der Präfident von der (in dem Bund noch zu 
fuchenden) Borm des öffentlichen Lebens fagte, fie fei überall das 
Ergebniß nicht der abftracten Schöpfungen, fondern der verſchie⸗ 
denartigen Einwirkungen von Nationaldarakter, Lage, Sitten, 
Religion; die Bölfer feien in ihren bürgerlichen wie menfchlichen 
Berhältniffen das Werk der Zeit. Es war dieß die fein verhüllte, 
in Wien und Berlin geprebigte Lehre der Trägheit, wonach fid 
Alles von felbft machen follte, die bie ebenfo wahren Lehrfäge, daß 
die Zeit das Werk ber Völfer fei, daß die Staatsformen ebenfor 
wohl auf Bildung, Sitte und Nationalcharakter zurücwirfen, in 
böfer Abfiht verleugnete. Trotz dieſem vorausgeſchickten Grund« 
fage aber eröffnete der Vorfigende doch dem Bundestage die Aus · 
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ficht auf eine vielfache Thaͤtigkeit: auf die Ausführung des Artis 
kels 13, auf Bollziehung bes Artiteld 18, der ein wahres Bür- 
gerrecht begründe, und des Artifeld 19 über Verlehr und Handel; 
auf eine Beftimmung fiber die ven Mebiatifirten verheißenen Eu- 
riatſtimmen. Und eingehend auf dieſe Ausfichten gab es auch an« 
fange in den Ausfchußberichten nach allen Seiten hin Anträge und 
befürwortende Yeußerungen, bie auf die fehnlich begehrte Feſtſetzung 
der organifchen Verhältniffe des Bundes drangen, auf die plan« 
mäßige Erörterung und Ergänzung der Bundesacte, auf bie Bes 
lebung ihres todten Wortes durch ein thätiges Eingehen auf die 
gemeinfchaftlichen Rationalangelegenheiten. 


Aber alle diefe Anträge auf eine gemeinnügige Bürforge fürenpe, iktigtie 
die Intereffen des Ganzen erſtickten gleich anfangs in einer Unmaſſe 
von Bittfegriften und Beſchwerden von Einzelnen und von Körper 
ſchaften, die von den Standesherren an bis zu dem von einem Fis⸗ 
cus unbezahlten Handwerker herab den Bundestag überfhütteten; 
‚oder fie fcheiterten an der particulariftifchen Untuft zu irgend einer 
gemeinfamen Tätigkeit. Raum daß in den erften Monaten, in 
näherer Beftimmung des (18.) Artilels der Bundesacte über die 
Freizügigkeit, die Aufhebung jeder Abgabe, die Die Ausfuhr eines 
Bermögend aus einem deutfchen Staate in den anderen befchränkte, 
‚erlangt wurde. In Bezug auf den (19.) Artikel über Verkehr und debr. 117. 
Handel wurde von Würtemberg! Klage darüber erhoben, daß mit-'19. Dial. 
ten in diefer Zeit der Noth und Theurung die Ausfuhr der nöthige 
ſten Lebensbebürfniffe zwiſchen den beutfchen Staaten abgefperrt 
werde. Defterreich drang bereitwillig auf einen Ausſchuß und die 
möglichfte Förderung in diefer Sache; der Ausſchuß entwarf eine 
Uebereinkunft für völlige Sreiheit ver Ausfuhr von Vieh und Frucht”. 


92) Der Bericht iR nicht gedruckt. Protocolle der d. Bundesverf. II. 
Sitzungen vom 2. und 19. Juni 1817, 
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Batern, gegen Defterreich über die Geftaltung feines Bebietes 
verfiimmt, nahm Würtembergs und Defterreihs Sperre für 
feine BVergeltungsmaasregeln zum Vorwand und erklärte füch 
zum Beitritt bereit, wenn alle Bunbesftaaten mit ihrem ganzen 
Bunbdesgebiete zuträten. Auf diefe völlig ficher ſtelleude Bedin⸗ 
gung zog das vorhin fo eilige Defterreich zurück und beantragte 
Bericht an die Höfe, die zwar alle ihre Weifungen gegeben hatten; 
"9. Zuft 1818. und nad) Jahresfriſt wendete es nun feinerfeits jene Abſtimmung 
Baierns vor, um fid in diefer dringendſten Sache auf den Wunſch 
zu befchränfen: „daß es der Zukunft vorbehalten fein möge, fich 
auch in biefem wichtigen Puncte über gemeinfame Grundfäge zu 
einigen !” Dieß war das traurig beveutfame Borfpiel zuallem dem, 
was in dem „wichtigen Puncte" des 19. Artifels für alle Zukunft 
gefchehen, d. h. nicht gefchehen follte. Und wie in dieſen Bezie⸗ 
hungen zu den allgemeinen Bolfsinterefien, fo blieben auch alle 
die anfangs fo dringend erfehnten Maasregeln, die die Bundes: 
einrichtungen nach außen und innen hatten ausbilden ober befefti- 
gen ſollen, halb ober gänzlich liegen. Um die Vollziehung des 6. 
Artifeld der B.⸗Acte zu betreiben, hatte Graf Walde gleich an⸗ 
fange im Namen mehrerer ftandesherrliher Häufer die Bitte um 
einen Ausfpruch über die Euriatflimmen der Mebiatifirten einger - 
reicht; diefe Sache Fam niemals zur öffentlichen. Verhandlung, 
auch nicht als die Standesherren fie — 1834 einmal wieder anreg ⸗ 
8. Mai 1917. ten. — Die auswärtigen Berhältniffe famen! zur Sprache. Die 
alten Gegner aller feften Bunbeögeftaltung bewirkten, daß bie 
BVerfammlung, die Heeren zum Senat von Europa idealiſirt hatte, 
die Frage über das Geſandtſchaftsrecht des Bundes aus dem Kreife 
ihrer Erörterungen hinauswies. Seldft in Bezug auf die nichtig« 
ften Börmlichkeiten Fam die fouveräne Eiferfucht der Mittelftaaten 
zu Tage. Das überall gegen Defterreich gereiste Baiern beftand, 
trog all jener vertrauenfordernden Beſcheidung des Präfiviums, in 
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mistrauifcher Kritik darauf, daß dem Vorfigenden nicht geftattet 

fein fönne, die Roten des Bundestages in deſſen Namen zu unters 
ſchreiben, und daß die Roten fremder Mächte ebenfo wenig an das 
Praͤfidium gerichtet fein dürften. — Gleichzeitig als es ſich! um's. Mat. 
die Bildung einer Aufträgalinftanz zur Bermittlung bei Streitig« 

feiten unter Bundesgliedern handelte, wirkten dieſelben Regierun« 

gen, die in Wien das Reichögericht verwarfen, in gleichem Sinne 
gegen die Permanenz eines ſolchen Inſtituts; und obwohl ſich auch 

jegt eine Anzahl der Geſandten fo warın als wohlerwogen für ein 
ſtehendes Bundesgericht erklärten, fo fiegte doch Die larere Anſicht, 

daß die Auſtraͤgalinſtanz für jeden einzelnen Fall gebildet werden 

folle. So behielten auch ale Wünfche für die weiteften Friſten das 
Mebergewicht, die von den Gegnern der Permanenz ausgingen; 

und ihre Beforgniß, daß auch Streitigkeiten zwiſchen Regierungen 

und Unterthanen bei diefer Anordnung ins Auge gefaßt würden, 

war ohnehin unnöthig. Im diefem Puncte war es bereitö nad) 
einem verfprechenden Anfang zu einem ſchlimmſten Entſcheide ges 
kommen. Schon vor Eröffnung des Bundestages hatte Gagern 

(an Metternich) richtig vorausgefagt, daß der Mangel eines 
Neichögerichtes die Lage der Bundesgefandten fehr erſchweren 
würde, weil nun eine richterliche Function ungeregelt an den Buns 
deötag übergehen werde. Dieß zeigte ſich fofort, als die Maffe 

jener Beſchwerden aus Kurheſſen über Entziefung von erfauften 
Domänen, Ruhegehalten u. f. einliefen. Der Bundestag wies fie 

in der Regel ab. Nur in Einem Falle! glaubte der Berichterftatter's. Behr. 
v. Berg, und der Bundestag nad} feinem Vorfchlage, fi für ven 
Defonomen®. Hofmann aus Marburg verwenden zu müffen, dem 

die Rüdgabe ver von ihm gefauften Domänengüter, die ihm noch 

“unter der neuen kurfürſtlichen Regierung! im ritterſchaftlichen 's. Aug. 1815. 

Stenerfatafter erb⸗ und eigenthümfich zugefihrieben wurden, gegen 
Erſatz des Kaufgeldes! geboten worden war. Der Kurfürft beficitt'25.Mai 1816. 
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dem Bunbestage, mit Berufung auf fein bisheriges Verfahren, 

die Befugniß zu diefem Schritte und verbat ſich geradezu Diefe 
oberftrichterliche Einwirkung des Bundes, fo lange er nicht durch 

ein organifches Geſetz dazu ermächtigt ſei. Ueber Inhalt und Form 
47,Miry 1st7. dieſer Erflärung erhob der Borfigende! in Aller Ramen eine patrios 
tiſch Hingende Beſchwerde und erhielt ven gefaßten Beſchluß auf: 

J recht. Inzwiſchen aber wurden die Beſchwerden anderer heſſiſcher 
Domänenfäufer, die außer Beſitz geſetzt und von jedem Rechtsweg 
abgebrängt wurben, auf Antrag deſſelben Berichterfatters abges 
wieſen, weil ale biefe Fragen dem Bundestage fremd feien; nur 

daß man die Befchwerbeführer dem Kurfürften zu milder landes⸗ 
väterlicher Behandlung empfahl. Selbft gegen dieſe Empfehlung 
verwahrte fi der Kurfürft, und wenn doch diefe Fragen dem 
Bundestage fremd fein follten, fo that er es (man erfannte das 

mit Gfel ſelbſt im Publicum an) mit Recht. Auch hatte das Prä- 

"14, Sull. ſidium ſelbſt weiterhin! zu conftatiren, daß diefe Empfehlung nicht 
die geringfte Wirfung gehabt habe, ohne daß man gleichwohl das 
geringfte weiter that, als die fruchtlofe Empfehlung ftuchtlos zu 
erneuern. Dem Mangel der Eompetenzbeftimmung abzuhelfen, 

"12. 3uni. wurde! ein vorläufiger Entwurf angenommen, nach dem zur Bun⸗ 
descompetenz gehören follte: die Getwährleiftung der Landesver⸗ 
faffungen; die Achtung auf die Erfüllung der Artifel 12, 13, 14, 

16 und 18; die Einwirkung auf eine Regierung, die eine den 
Grundgefegen des Bundes zuwider laufende Verfügung erliefe 

oder die Juſtiz verweigerte. Auf die kurheſſiſchen Borgänge aber 

- hatte diefe letztere Beſtimmung keine Folge. Die kurze Hoffnung 

ber Menfehen, daß ſich der Bund aller „bebrängten Unterthanen 
annehmen“ werde, die Erwartungen eined Stein, der die naſſaui ⸗ 

ſchen Stänvehändel gleich vor den Bund bringen wollte und 1815 

ſich gedacht Hatte, der Bund werde die würtembergifche Berfafr 
fungsfkeitigfeit ohne weiteres fehlichten, alle dieſe Vertrauenſelig ⸗ 


Deutſchlaud. 507 


keit ging raſch zu Grabe. Und wohin waren vollends die Ausſich⸗ 
ten Derer gefommen, die um 1815 in verlorenen Stimmen ?* auf 
ein Bolfshaus, oder (wie felbft noch Perthes den Bundestagsge⸗ 
ſandten ins Angeficht) auf einen Vollsrath von Sachverſtaͤndigen 
beim Bunde angetragen hatten, als auf ben unausweichlichſten 
Schritt, um dem deutſchen Volke eine Perſoͤnlichkeit, ein einheit« 
liches Gefammtleben zu verleihen! Selbft die fühnften Vaterlands⸗ 
freunde hatten jegt unter dem Drude ber erfchlaffenden politifchen 
Atmofphäre diefen Gedanken aufgegeben ; ein Fries lehnte ihn ab; 
ein Luden wagte nicht ihm anzuregen; ein Gagern®*, ver wer 
gen feiner vaterlänbifchen und verfaffungsgünftigen Haltung am 
Bunde von vielen Regierungen angeſochten wurbe und bes 
reits Anfangs 1818 austrat, fah ihn wohl jegt ſchon für 
eine unfinnige Idee an, und Stein, der ihn fonft ſelbſt ges 
hegt hatte, erwähnte feiner nicht mehr. Ganz im Großen ließ 
fich, fhien e8, der Wärmegrad des Vertrauens auf den Bund 
beobachten, als im Sommer 1817 jene Bittfchrift an den Bundes» 
tag um Erfüllung des 13. Artikels in Bewegung gefeßt wurde und 
keine Unterzeichner fand. Wie aber urtheilten jegt auch ſchon bie 
tapferften deutſchen Staatömänner über ſolch einen Schritt! gegen 
deſſen Urheber Stein wüthete wie gegen fträfliche Aufwiegler, in 
demfelben Augenblide freilich, als er felber die Bittfchriften des 
weſtphaͤliſchen und rheiniſchen Adels um eine preußiſche Verfafſung 
ſehr eifrig betrieb! Als ob dem Bürgerlichen und dem Schreiber 
nicht recht wäre, was dem Ritter billig war! 


So ſanken die auf lahmer Schraube gehobenen beutfchen tn 


Hoffnungen für das Ganze ber vaterländifchen Entwidlung überall 


93) In den theinifchen umb ben beutfchen Blättern; in einer Schrift „vom 
deutſchen Rationalfinn” 18165 u. f. 
94) Mein Antheil an ber Politik. 3, 5. 
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zurück. Seit der Wartburgfeier aber nahmen die Bundesgefchäfte 

eine folde Wendung, daß nun vollends die gute Meinung ſelbſt 

der legten Optimiften umſchlug. Der Bundestag war während 

" Mug79. Ron diefer Beier gerade in feinen erften Ferien! gewefen. Gleich der 
erſte Präfivialoortrag bei der Wiedereröffnung beutete, nachdem 

man fi in Wien und anderswo befprochen hatte®®, forgfam auf 

die Vermehrung ber geheimen vertraulichen Sigungen Hin. Und 

die Folge war, daß während in der erfien Diät unter 44 Sigungen 
"5i016.8chr.isis. mut Drei geheime waren, von den 23 nun folgenden Sihungen 
eilf vertrauliche waren. Die Wirffamfeit des Bundes wurde von 

diefem Augenblid an noch nichtiger als fie zuvor geweſen war. 

147. Nov. 1817. Auf Antrag des Vorfigenden! follte unter den bereits in Angriff 
. genommenen Fragen vor Allem über die Ausführung des 14. Ar⸗ 

tifel8 der B.⸗Acte (die Raatsrechtlichen Verhältniffe der Mediati⸗ 

firten) und über ein Preß- und Nachdrucksgeſetz verhandelt werben. 

Bon der Preffe würde übrigens wahrfcheinlich nie Die Rede gewe⸗ 

120, %peir sis. fen fein, wenn nicht Weimar in feinen Bebrängniffen! ein gleich 
förmiges Preßgefeg betrieben hätte, gerechte Beſchwerde führend, 

daß man mit Mistrauen auf das Verfahren der Landesbehörden 

in Preßſachen blide, Die doch auf die von dem Bunbestage gewaͤhr⸗ 

feiftete Verfaſſung vereidet ſeien, die ihrerfeits Prefreiheit 

gewähre. Es blieb aber in dieſer Sache bei Ausfchüffen und 

Berichten, die der Weimar'ſchen Regierung den Wink gaben, daß 

es jedem Staate unverwehrt fei, nad) feinem Bedürfniß Genfur 
einzuführen. Ebenſo fehleppten fih auch die Berathungen über 
gleichfoͤrmige Verfügungen zur Sicherftellung der Rechte der Schrifte 

fteler und Verleger durch lange Jahre fruchtlos hin. — Bon den 
Verhaͤltniſſen der Mediatifiten, die in erfter Reihe an der Tagess 

ordnung hatten fein follen, war erſt fpät die Rede; wo es der 


95) v. Gagern, mein Anteil an der Politit 3, 189. 
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Vorfigende zwar nothwendig fand, fich über die deren ſtaatsrecht⸗ 
liche Verhältniffe betreffenden Grundſaͤte zu einigen, doch abet 
vor Allem den einzelnen Regierungen anheim gab, fid in der Sache 
mit den Betheiligten zu verfländigen. Wie günftig nun aber ber 
erſte Bericht, der! erftattet wurde, für die Mebiatifirten lautete, (an’2t. Nov. 1318. 
dem Darmfladt rügte, er fcheine fie unabhängig von jeder fünftigen 
Geſetzgebung ftellen zu wollen, wodurch diefe grade in den wohl: 
thätigften Berbefferungen wie Aufhebung der Leibeigenfchaft, Ab⸗ 
loͤſung der Grundlaften u. f. gehemmt werden würde), wie viel 
eifriger auch fpäterhin der Bundestag für den 14. als für den 13. 
Artikel immer beforgt war, wie oft er Ausſchüſſe in diefer Frage 
bilvete und dringende Anmahnungen an die Regierungen ergehen 
ließ, dennoch ift von ihm der Widerſtand nicht einer einzigen Re 
gierung gebrochen, Fein leitender Grundſatz ift von ihm durchgefegt 
worben, fondern Alles blieb den Verfügungen und Vergleichen der 
einzelnen Staaten überlaffen, die fih in Würtemberg und Baden 
durch Jahrzehnte Hinauszogen. — Ueber die fahrläffige Behand- 
lung der Militärfachen, die 1818—19 angeregt wurden umd zu 
nichts als eitlem Zwift und Schriftwechfel führten, waren die 
Kundigen troſtlos. Die Befeftigung Süddeutſchlands, zu der die 
von Frankreich gefteuerten 20 Millionen bei Rothſchild lagen, 
blieb unangegriffen, da Würtembergs unbefiegliher Argwohn in 
Ulm und Raftadt Feine öfterreichifche Befagung wiflen wollte. Die 
alten Bundesfeftungen verfielen, und die erſten beftimmten Verab⸗ 
redungen über fie wurden erft 1820 nicht im Schooße der Bundes⸗ 
verfammlung, fonbern in Wien getroffen. Wären die Zeiten irgend 
gefahrvoll geweſen, fo hätte fi) in diefen Jahren gezeigt, daß der 
Staatenbund feinen Gliedern nicht einmal ein Schugbündniß ges 
waͤhrte. — 

Immer mehr geviehen die Dinge dahin, daß dem Bunbestage 
Alles Täfig zu werben ſchien, was irgend eine Thätigfeit in An« 

u. 33 
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ſpruch nahm; im Laufe des Jahres 1818 ſchwinden die wichtigeren 
Gegenftände immer mehr aus den Protocollen hinweg. Wo eine 
ungelegene Stimme fie anregte, kam es auf Wegfchiebung oder 

auf täufhende Worte hinaus. So in Bezug auf den leivigen 

13, Artikel, der nie zur Rede gekommen wäre, wenn nicht Medlen- 

22. Dee.1817.burg (aus uns bekannten Gründen) die Rede darauf gebracht! und 
Erklärungen über feine Ausführung veranlaßt hätte. Diefe Erklaͤ⸗ 

feits. Behr. 1sıs. tungen trafen nach und nad! ein. Die norbbeutfchen Staaten wie 
Sachſen und Hannover verwiefen auf das Beftehende oder Ge⸗ 
ſchehene, die fündeutfchen auf das Gefchehende. Der Sinn von 
Allem war, daß auch in diefer geoßen Angelegenheit Alles von dem 
Mittelpunct an die Peripherie getviefen und das Wie und Wann 

dem Ermefien ber einzelnen Regierungen anheim gegeben ward. 

Die Erklärungen der beiden Großmächte aber fielen in einer Art 

und unterBerhäftniffen, die auf verſchiedene Weife auswieſen, wie 

5. gebr. 1818, hier nun Alles hohle Wortmacherei werden follte. Preußen nannte! 
den Antrag Medlenburgs einen errwünfchten Anlaß ſich äußern zu 
fönnen in einer Sache, in der es lieber vorbereitend gehandelt als 

eine Berathung veranlaßt habe; die Schwierigkeiten in den eigens 
thümlichen Verhaͤltniſſen Preußens hätten das Werk verzögert; 

doch feien die Vorbereitungen fo weit gediehen, daß fländifche Pros 
vinzialeintichtungen wirklich ins Leben treten Fönnten, wodurch zur 
Ausführung der 1815 verheißenen Verfaffung der wefentlichfte 
Schritt gethan fein werde; von da werde bie Regierung 

weiter gehen zu dem, was fie für das gemeinfame Band aller Pros 

vinzen in Einen Staat für nöthig erfennen werde. Diefe Erklärung 
Preußens würde an biefem Tage nicht abgegeben worden fein, 

wenn dem Gefandten nur etwas früher die furz vorhergegangenen 
Ereigniffe in der Rheinprovinz und der Eindrud, den fie in Berlin 

46. Mpeit, machten, befannter geweſen wären. — Die öfterreichifche Erflärung! 
lautete dahin: der 13, Artikel beftehe und müffe daher ausgeführt 
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werden, und fo bald und fo gut als möglich; nur müffe bei der 
Wichtigkeit der Sache jever Regierung die nöthige Zeit gegönnt 
werben. Die Feftfegung getwiffer allgemeiner Grundfäge, eines 
Minimums ftändifcher Rechte, worauf noch jept die Regierungen . 
des Erneſtiniſchen Sachſens drangen, und bie Defterreich felbft 
noch in einem feiner erften Präfvialvorträge! im Auge gehabt hatte, indie) 
lehnte e8 jept nach dem Wunfche der meiften Regierungen ab, die 
diefe vaterländifche Angelegenheit nach den individuellen Verhaͤlt⸗ 
niſſen der einzelnen Staaten zu behandeln verlangten. Der Kaiſer 
ließ feinen aufrichtigen und vertrauensvollen Wunſch ausſprechen, 
daß der Artikel in den rüdftändigen Staaten auf eine feinem hohen 
Ztoede angemefiene Weiſe ohne unnöthige Verzögerung zur Voll⸗ 
ziehung gebracht werde. Diefe Worte fielen, nachdem! Metternich u 
dem öfterreichifchen Gefandten’in München die Welfung geſchickt 
hatte, moͤglichſt aller Verfaffung entgegenzuwirfen, während an 
den Grafen Buol! andere Inſtructionen mit verfaffungsmäßigen Ian- 1818. 
Prinzipien ergangen waren. Ueber diefe feelengroße, bie armfeligen 
Erwägungen der Sittlichkeit verfchmähende Zwelzüngigfeit Außer: 
ten ſich die englifchen Staatsleute, gewohnt wie fie ihrer an Met⸗ 
ternich waren, in dem bitterſten Epotte. 

Mehr noch als in diefer Sache fam die Selbftvernichtung 
des Bundestages ans Licht, als durch einen Anſtoß des deutfchen 
‚Handels und Gewerbvereins, der fih um Oftern 1819 in Frank— 
furt bildete, der 19. Artikel wieder in unangenehme Erinnerung " 
gebracht wurde. Der Verein reichte eine Bittſchrift ein um Aufhe⸗ 
bung der inneren Zölle und Aufftellung eines allgemeinen Zoll⸗ 
foftemes nad) außen. Als der hannoverſche Gefandte, Herr v. 
Martens, darüber berichtete?®, behandelte er den Verein und feine 
Statuten mit ſchnoͤdeſter Abfertigung und fein Geſuch als eine vor⸗ 


96) Protocolle der d. Bumbesverf. VIII. Situng v. 24. Mai 1819, 
33* 
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eilige Mahnung von Privatperfonen an Erfüllung jenes Artifels, 
die ſich der Bund von ſelbſt werde angelegen fein laſſen. Dieß fagte 
der Mann, indem er zugleich in Einem Athem bie Anficht aus- 
ſprach, daß in diefer Sache mehr von befonderen Vereinbarungen 
als von Bunbesbefchlüffen zu erwarten fein moͤchte; er fagte es 
von dem Artikel, der in der Bunbesacte felbft zum Gegenſtand der 
erften Zufammenkunft des Bundestags beſtimmt worden war, und 
von dem in drei Jahren nicht Die Rebe war, als damals wo Defter« 
reich feine frommen Wünfche für die Zukunft zu Protocol gab, 
während die Bundesftaaten fi mit der Sperre der Lebensmittel 
gegenfeitig aushungerten. Die Berfammlung legte die Bittfchrifte 
einhellig ad acta und verwies die Sache auf die (noch heute) bes 
vorftehenbe Berathung, zu der fie nach dem Art. 19 berufen fe, 
Das’ ganze faule Phrafenwerk, die ganze Beindfeligkeit gegen jeve 
vaterländifche Verbefferung, die abfichtliche Abſchließung gegen die 
Nation, die man fpäter gewohnter ward, Fam zum erftenmat bei 
diefem Anlaffe zu Tage, mit all der verachtenden Geringſchätzung 
jeder Thatfache und jedes Menfchenverftandes, die weiterhin immer 
mehr zum Stile der Gebietenden ward. Man hatte den Bittftellern 
verwiefen, daß fie ſich nicht zuerft an ihre Landesregierung gewandt 
22.3ul1810. hätten; fehr unbequem erinnerten! die ſaͤchſiſchen Häufer noch eine 
mal an die Sache, mit der noch unbequemeren Bemerkung, daß 
thüringifche Kaufleute lange vor dem Beſchluß vom 24. Mai 1819 
ſich an ihre Regierungen in eben diefer Angelegenheit gewandt hätten 
und von dieſen an ven Bundestag gewiefen worden ſelen: von Bon- 
tius zu Pilatus, von Pilatus zu Pontius. Diefe Erklärung wurde 
‚zur Sammlung genommen“; neue Einholungen von ben Regierun 
gen wurben befchloffen, damit demnaͤchſt ein Ausſchuß dieſe verglei⸗ 
hen und ein Gutachten vorlegen könne, als Vorarbeit für eine dem ⸗ 
naͤchſtige weitere Berathung dieſes wichtigen Gegenſtandes! Als 
smile die Sache wieder! vorfam, wurde ein Ausſchuß! ernannt, ver nad) 
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wei Monaten erklaͤrte, das nöthigfte Material zu einem Gutach⸗ 
. ten, bie verſchiedenen betreffenden Staatögefege, nicht zu befigen. 
Dieß Material wurde alfo eingefordert, war aber nad) ſechs Mos 
naten erft von drei Staaten eingegangen; und ber Gegenftand 
ſchlief ein. Denn was follte auch in einer Verfammlung erreicht 
‚werben können, die e8 im Dunkeln ließ, in welchen Gegenftänden 
nad Stimmenmehrheit, in welchen nach Einhelligfeit zu entfcheiden 
ſei; was organifhe Bundeseinrichtungen feien und was nicht; 
ob auch bei bloßen Veränderungen der Grundgeſetze Einhelligkeit 
nöthig fei oder nicht! wo, als im Jahre 1819 diefe wichtigſten 
aller Fragen zur Sprache kamen, nichts weiter erzielt wurbe als 
der Berfud eines Ausſchuſſes, die einzelnen Ausnahmen von der 
Regel der Befchlüffe nach einfacher Mehrheit zu befimmen, und in 


deſſen Bericht! über die Modalitäten beſtehender Brundgefege dann '20.3uti1s10. 


der troftfofe Sag fand: daß in Ermangelung der Einheligfeit in 
ſolchen Hallen nichts übrig bleibe, als einen günftigen Zeitpunct 
abzuwarten! Kein Wunder dann, daß bie freien Städte, als fie 
eben zur Zeit diefes Berichtes die Uebelftände des Poſtweſens bes 
ſprachen und Eine Bundespoft wünfhenswerth fanden, dieß ſogleich 
als ein jetzt unerreichbares Ideal bezeichneten und auf die günftige 
Zukunft ſelbſt verfhoben! Kein Wunder ferner, daß eine Ber« 
fammlung, bie in der größten verfaffungsmäßig ihr obliegenden 
" Angelegenheit, wie bie des 19. Artikels, fidy felber aufgab, von 
der leitenden Großmacht mehr und mehr zu einem bloßen Werk: 
zeuge gemacht wurde. Ehe dieſe letztere Frage vorlag, hatte fich der 
Bundestag fehon 1818 In Machen eine Angelegenheit wie die Ter⸗ 
titorlafftreitigfeiten zwifchen Balern und Baden entreißen und vor 
ein fremdes Forum bringen laſſen, was nie gefchehen konnte, wenn 
nur Eine Regierung von einiger Bedeutung durch Einen Mann 
von Selbftahtung und ſtarkem, vaterländifhem Charakter vertreten 
gewefen wäre. Bald aber nady jener Berathung über den 
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19. Artikel fielen dann die Karlsbader Conferenzen, die den 
Sig des Bundestages vorübergehend geradezu nach Defterreich 
verlegten, und deren Befchlüffe det franffurter Verfammlung nur 
eben zum Einregiftriren auferlegt wurben; die, „fatt in ſtolzer 
Kraft aufzuſtehen, ſich ſtumm zum Diener eines ſchlechten Prinzips 
und einer iMfiberal-terrorififchen action erniedrigte* . 

Bon da an war e8 denn, wo feit 1820 die öffentlichen Sitzun⸗ 
gen des Bundestags Immer feltener, die Ferien immer länger, bie 
Gegenftände der Verhandlungen Immer nihtiger wurden, wo von 
feiner Thätigkeit nur eine negative Gefchichte zu erzählen if, auf 
die wir nur in feltenen Ausnahmsfällen zurückkommen werben. 

" Eine furgdauernde Tagfagung hätte ſich jegt nach Stein’s Anſicht 
befier als dieß Foftbare Inflitut geeignet, die Bunbesgefchäfte zu 
beforgen, bie ſich darauf befchränften, die einlaufenden Beſchwer⸗ 
den, die einzelnen Streitfälle zwiſchen Regierungen und die lau⸗ 
fenden Mititärfachen zu erledigen. Daß man große gefeßgeberifche 
Aufgaben hatte, daß der Bund als ein Drgan der deutfchen Ein« 
heit gefchaffen war, fehlen wie vergeffen. Vielmehr mußte e8 jeht, 
wo durch fo Bittere Erfahrungen der Schaden der Zerfplitterung 
eingefehen und empfunden, durch fo große Anfttengungen die Hei⸗ 
fung diefes Schadens erftrebt worden war, wie eine Berhöhnung 
des nationalen Geiſtes in Deutfchland erfheinen, daß in dieſer Een: 
tralftätte grade, deutlicher und nachbrüdlicher als je zuvor, bie 
Einheitslofigfeit und Zerfahrenheit zu Gunften der Intereffen der 
Sonderheit und der Einzelftaaten wie gefegmäßig befeſtigt wurde. 
Dieß erklaͤrt dann die tiefe Berftimmung, mit der man unter ben 
Baterlandsfreunden in Deutfchland von allem Anfang des Bundes 
an nach einem Erfage für diefen verfehlten Bunct der Mitte, zuerſt 
in einer Hegemonie, einem moralifchen oder polttifchen Vorrang 


97) Worte eines „fehr confervativen Mannes” in Perthes Leben 2,221. 
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Preußens fuchte, und daß, als ſich auch diefe Ausficht ſchloß, die 
ſüddeutſchen Stände, die politifchen Organe der Einzelftanten 
ſelbſt, in deren Berfaffungen und ihrem conftitutionellen Geifte 
ein Eorrectiv der Bundesverfaſſung zu fehaffen, einen Einfluß der 
Sonderheiten felbft auf die Befeftigung der Achten. Bundeseinheit 
ober wenigſtens auf die Lähmung der falfchen Einheit öfterreichifcher 
Leitung zu begründen ftrebten. 


Preußen. 


Die Hoffnungen Deutſchlands, unter dem VBorrange und FA Hd 
Vorgange Preußens zu größerer Raatliher Macht und zu einheit- dend zu Dentiß- 
licherer Zufammenfafiung zu gelangen, find erſt feit der fchärferen 
Ausbildung des nebenbuhleriſchen Gegenfages von Defterreich und 
Preußen allmälig in das Bewußtſein der Menfchen getreten. Sie 
Iaffen fi aber aus einer Kette von geſchichtlichen Berhältniffen 
rechtfertigen, die in viel höheres Alter hinaufreichen, und beruhen 
auf dem tiefften und gefundeften nationalen Gemeingefühle. Seit 
dem Ausgang ber großen Kaiſerdynaſtien bes früheren Mittel- 
alter& hatte ſich im Weften und Süden von Deutfchland wegen der 
geiflichen Staaten, wegen der zahlreichen reihsunmittelbaren 
Splitter und der vielen Erb» und Kleintheilungen Feine Landes- 
macht mehr gebifvet, die einen dauernden Anſpruch auf die Kaiſer⸗ 
würde oder eine leitende Stellung im Reiche hätte erheben oder 
behaupten Können. Die Staaten des Oftens, die fih in dem Zus 
fammenftoße mit Slaven, Magyaren, Mongolen und Türken zu 
größerem Umfange geftalteten, kamen feit dem Ende der Hohen- 
ſtaufen für diefe Anfprüche allein zur Frage. Unter ihnen wäre 
das halbflavifche Böhmen, wenn es Karl IV. gelungen wäre ſich 
in ihm eine Hausmacht zur Behauptung der Katferwürbe zu grüns 
den, für Deutſchland noch ein gefährlicheres Haupt geworden, als 
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nachher das habsburgiſche Defterreich, das, gemifcht von Staͤm⸗ 
men und Sprachen, verbunden mit fremden Landen und beherrſcht 
von fremden Intereffien, das veutfche Gemeinwefen oft bedrohte 
und öfter zu fremden Zweden misbrauchte, von aller deutfchen 
Staats: und „Geiftesbildung aber fi immer mehr. abwandte. 
Dem Allem lief die Geſchichte des preußifchen Staates ganz ent⸗ 
gegen, ſchon zu der Zeit fogar, als die beiden Hauptbeftandtheile, 
aus denen er erwachfen if, noch getrennte Wege gingen. Die 
Mark Brandenburg und ber deutjhe Orbensftaat in Preußen find 
entflanden in dem Wettkanpfe des Deutſchthums mit dem Sla⸗ 
venthum zwifchen Elbe und Weichfel, und durch bie deutſchen 
Kreuzzuge gegen das verflodte Heidenthum in Preußen und 
Litthauen. Für die Eroberung und Anpflanzung biefer deutſchen 
Bor: ober Hinterlande if das evelfte deutſche Blut eingefept wor⸗ 
den, das man dort im Dften fo rein von Vermifchung zu halten 
liebte, wie die angelfächfifchen Einwanderer in America: das Sla⸗ 
ven: und Preußenthum wich vielfadh verbrängt und werpflangt vor 
den Deutfchen zuruck, oder verwifchte und verfhliff fich unter der 
Annahme deutfcher Religion und Sitte und Sprache, unter der 
Ausbreitung deutfcher Geifte:, Landes- und Staatscultur, unter 
der Eingewöhnung in deutfche Betriebfamfeit durch die Städte, 
die bei der Eolonifation, grundverſchieden von den flavifchen Dorf 
ſtaͤdten ohne eigentliches Bürgertbum, mit beutfcher Freiheit und 
Selbftregierung planmäßig und maffenhaft angelegt wurden. Bei 
beiden Staaten, obwohl fie von dem Gebiete und Verbande des 
deutfchen Reiches fern und abgelodert lagen, ftand in den wechſel⸗ 
vollen Schiefalen, die fie mit allen jenen Grenzlanden im Often 
theilten, doc immer ein wohlthätiger Genius Wache, um in ihnen 
und durch fie und ihre gegenfeitigen Verhältniffe und ergänzenden 
Beziehungen deutfches Volks, Staats: und Bildungswefen gegen 
die flärfften Gefährdungen zu fügen und rein zu erhalten. Im 
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13. Jahrhundert (Bid zum Tode Waldemar’s 1319), als der 
deutſche Orden noch um feine Wohnftätte zu ringen hatte, be 
bauptete die Mark Brandenburg eine obherrſchende Stellung im 
Rordoften, und als fie in dem folgenden Jahrhundert in Zerrüt- 
tung fiel, ja feit 1374 in Verbindung mit Böhmen kam und dem 
wieder auffirebenden Slaventhum anheimzufallen drohte, rüdte 
der deutſche Orden grade im diefer feiner Blütegeit an ihre vor⸗ 
herrſchende und ſchütende Stelle in dem Jahrhundert, wo ber 
Klang deutſcher Dichtung bis über die Duna erſcholl. Und wies 
der in dem Augenblid, wo die entartende halbmoͤnchiſche Ariſto⸗ 
kratie des Ordens in der Schlacht von Tannenberg 1410 (unter 
fehr ähnlichen Erſcheinungen wie der preußifche Abfolutismus 
1806) in ihren Orundveften erfchättert ward und in beren Folgen 
zur Hälfte ihr Gebiet, und in der übrigen Hälfte ihre Selbftän- 
digkeit an Polen verlor, wurde die Mark Brandenburg, wieder 
abgetrennt von Böhmen, durch König Sigmund fofort (1415) 
als ein neues Bollwerk gegen beide Slavenreiche aufgeworfen; 
fie wurbe wieder mit der Kurſtimme ausgeftattet, um fie in eine 
innigere Verbindung mit dem Reiche zu bringen, in dem es gleich» 
zeitig auf eine ſtaͤrkende geiftliche und weltliche Reform abgefehen 
war; fie wurbe ben Hohenzollern, jenen Burggrafen von Nuͤrn ⸗ 
berg, übergeben, deren herkömmliche Politik es war, dem Reiche 
und dem jedesmaligen Reihshaupte in’ fefter Treue anzuhän- 
gen®®; ja ber veutfchen Königs« und Kaiſerwurde wurde der neue 
Markgraf Friedrich I. planmäßig genähert. Diefe großen Abfich- 
ten, die bei der Neugründung der Mark Brandenburg bezweckt 
wurden, Abwehr des Slaventhums und Reform der Reichsver⸗ 
faffung, bilden zum guten Theile noch heute die größer und reifer 
geworbenen Aufgaben des preußifchen Staates und feiner Staais⸗ 


98) Vgl, Dropfen, Geſch. der Breufifigen Politit. 1. Th. 1855. 
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kunſt. Damals wurben fie gänzlich verfehlt und mußten auf unge= 
heuren Ummegen verfolgt und wieder aufgenommen werden; nie 
find fie, felbft wenn der Gedanke verloren war, thatfählih ganz 
verloren gegangen. Die bezwedte Reform in Kirche und Reich 
wurde von Sigmund verſcherzt und aufgegeben; den beutfchen 
Orden, dem erſt Hülfe zu Theil werben follte, hätte er faſt im 
Bunde mit Polen gänzlich zu Grunde gerichtet; die Kaiſerwahlen 
von 1438—40 gaben diefe Würde für lange Zeiten ftatt an bie 
mitbewerbenden Hohenzollern an Habsburg; das beabfidhtigte 
Bollwerk Brandenburg, im Gedraͤnge mächtiger und Friegerifcher 
Nachbarn, hatte ſich durch zwei volle Jahrhunderte in vorfichtiger 
Eingezogenheit zu halten, wachſam gegen Sachſen, feheu gegen 
Schweden, demüthig gegen Polen. An Defterreih.aber, an dem 
deutſchen Reichshaupte zwang eben diefe gefährliche Lage unter 
aller Bedingung feftzuhalten, felbft in den Zeiten feiner gefähre 
lichten Entwürfe und undeutfcheften Uebergriffe in dem ſchmal⸗ 
taldiſchen und 30jaͤhrigen Kriege, wo ein Fräftigeres Fuͤrſtenge ⸗ 
ſchlecht in fichererer Lage mit einem ſtammhafteren Volke im Rüden 
zwiſchen den Intereffen des Landes oder Reiches und den Inters 
efien Habsburgs eine andere Wahl getroffen Hätte. In biefen 
Zeiten der Schwaͤche und Bebrängniß nun fpricht ſich die ganz 


deutſche Haltung jener Pflanz+ und Marklande bald in den be - 


fimmteften Aeußerungen des vaterländifchen Bewußtfeins, bald 
in den inſtinctivſten Zügen ſei e8 der Vollsbildung ſei es ber 
Naturart der Fürſten, bald in den ſcheinbar zufälligen Fügungen 
der Geſchicke aufs vielfältigfte aus. Der deutſche Orden hatte ſich 
zur Zeit feiner Macht von dem Reiche zu feinem Verderben wie 
abgelöft gehalten ; jetzt wo ihn Polen ganz von dem Reiche ab⸗ 
riß und durd den erzwungnen Eintritt des polnifcyen Adels bie 
Deutfchheit des Ordens zerftörte, jetzt befann er ſich auf Deutſch⸗ 
land zurüd, jegt erinnerte man ſich auf ven Tagfahrten ſelbſt ber 
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Bolenfreunde, daß es nicht gut ftehe wo Unveutfche ımd Wenden 
das Regiment führten, jegt bat man alle Fürften in Deutfchland 
um ihre Hülfe für die „Pflanzung ihrer VBorältern“; und als 
(1511) der Vorſchlag fiel, den jevesmaligen König von Polen 
zum Hochmeiſter zu erflären, fo ward der deutſche Reichstag ans 
gerufen gegen diefe Anträge, durch die „das neue Deutfchland“, 
wie Preußen in etlichen Hiftorien heiße, gänzlich verloren und 
polniſch werden würde. Dieß zu hindern war ber deutſche 
Reichstag nicht im Stande; aber Luther hinderte es, der dem letz⸗ 
ten Hochmeifter Albrecht aus dem brandenburgifchen Haufe den 
Rath gab die Kutte auszuziehen, den Orden aufzulöfen, fich zum 
erblichen Herzog (unter Polens Lehnsherrlichkeit) zu machen und 
die Reformation anzunehmen, die in dem alten Ordenslande, 
ſelbſt in dem mit Polen verbundenen Weſtpreußen ohne Wider 
fand eindrang. Das ächtefte Werk der deutfchen Eultur, die Rer 
formation, wurde nun zum Schüger der deutſchen Bildung in dem 
herzoglichen Oftpreußen (1525), beffen fpätere Verbindung mit 
Brandenburg (1618 — 20) zu gleicher Zeit durch die Einführung 
der erblichen Regierungsfolge vorbereitet warb. Bon da an folgte 
Brandenburg dem Zug nad) Rache an Polen und nad) ver Wie- 
dererwerbung der Deutfch-Drdenslande in derſelben Planmäßig« 
keit, wie Polen feinerfeits dem deutſchen Orden feit defien Ent« 
würfen auf Litthauen bie Klauen eingefhlagen hatte, um ihn lang⸗ 
fam verbluten zu machen. Die Abfhhttelung des Lehnsverbandes 
mit Polen (1657), die Annahme der Königskrone in Preußen 
(1701) durch Friebrich I., der Erwerb von Weftpreußen (1772) 
durch Friedrich II., und, als ein Ueberſchuß der Bergeltung, der 


fpätere Raub aus der völligen Theilung Polens, bildeten die Stu⸗ 


fenleiter diefer Politik, Die hier dem deutſchen Elemente wieder 
Luft und Raum gegen das flavifche Uebergewicht fyaffte. Schritt 
haltend aber mit allen biefen einzelnen Gängen der Gegenfehr 
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gegen Polen trat auch die ſtete Beziehung der preußiſchen Staats- 
lunſt zu Deutſchland und dem Reiche und die Gegenkeht gegen 
Defterreich zu Tage, das ſich inzwifchen mehr und mehr mit dem 
deutfchen Genius überwarf. Hatte der erfte Ruf nad} einer Reichs⸗ 
und Kirchenreform im Anfang des 15. Jahrhunderts Branden⸗ 
burg hergeftellt, fo hatte die durchgeführte Kirchenreform Luthers, 
die die Verbindung mit Oftpreußen einleitete, zugleich, als fie in 
Brandenburg und feinem Bürftenhaufe durchdrang, den inneren 
Gegenfag gegen Oeſterreich, den germanifchen Gegenfag gegen 
das romanifche Princip, für alle Zeit in ihm gefeftigt und wenig · 
ftens eine werkthätige Verbindung mit den Habeburgern in den 
kritiſchen Religionsftiegen des 16. und 17. Jahrhunderts unmög« 
lich gemacht. Gegen Ende des zweiten biefer Kriege, wo noch eins 
mal die deutfche Reichsreform zur Frage fland, und verfaſſungs⸗ 
mäßig zum Schaden der Centralgewalt entſchieden ward, fagte 
ſich der große Kurfürft, der die polnifche Lehnsabhängigfeit ab⸗ 
warf, gleich im Anfang feiner Regierung auch von der Faiferlichen 
Politik feiner Vorfahren 106 und nahm zuerſt die felbftändige 
Haltung gegen Defterreich an, die alsbald in Wien vor dem neuen 
‚sandalifhen Reiche" am baltifhen Meere beforgt machte. Die 
hiſpaniſche und papiftiihe Staatskunſt Oeſterreichs feit dem 16. 
Sahrhundert hatte in Deutfchland ſchon aus confeffionellen Rüde 
fihten ein Gegengewicht unerläßlich gemacht. Batern gewährte es 
nicht, das nur beutfch gewefen war fo lange der öftliche Handel 
geblüht hatte, das fpäter als eine rein Fatholifche Macht, und fo 
geneigt zu fremden Verbindungen, nur die Rolle mit Defterreih 
getaufcht hätte; Pfalz und Sachſen verfcherzten ihren Beruf, wenn 
“nicht durch Reichtfertigkeit und Echwäche, fo ſchon durch ihre ges 
häffige calviniftifche und Iutherifhe Ausfchließlichfeit ; jet trat 
der große Kurfürft als das erklärte Haupt der Proteftanten Defter- 
reich gegenüber, in einer grunbfäglich duldſamen Haltung gegen 


- m mn 
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beide evangelifche Belennmifle, die feit Joh. Sigmund's Ueber 
tritt zur veformirten Kirche in dem brandenburger Haufe eine 
weiſe vererbte Staatöfunft geblieben ift. Aecht deutſch wie ſich die 
Brandenburger in diefer einigenven confeſſtonellen Stelung bes 
mwährten, waren fie es auch (und darin halfen die Schidfale aufs 
fallend nad) in ihrer territorialen Politik. Glüdtiche und unglüd« 
liche Fügungen hatten ſchon in dem deutſchen Orben wiederholt 
bald die eigenen Eroberungsplane, bald die feindlichen Anfchläge 
der Berfegung,, bald bie verzweifelten Entfhlüffe der Auswande⸗ 
rung gefreugt, die den Orden Deutfchland entfrembet und jene 
Gebiete der deutſchen Cultur entrifien hätten. Daffelbe gün« 
ige Geſchick hielt auch das brandenburgifche Fürſtenhaus vor 
allen Gefahren der Entfremdung gefchügt. Die Verfuchung kam 
ſchon unter den anhaltinifchen Markgrafen vor, daß der König 
von Schweden fie mit Gothland Föderte, um ihre Hülfe zu Haben; 
der zweite Hohenzoller Friedrich II. hatte wiederholte Ausficht auf 
den polnifchen Thron; der große Kurfürft frebte einer Bermäh- 
lung mit der Königin von Schweden nad); allen dieſen gefähr- 
lichen Verbindungen beugten, wo es nicht die Befonnenheit der 
Fürften felber that, die Ereigniffe glüdli vor. Während nach 
der Reihe alle aufftrebenden beutfchen Hürftenfamilien, durch ihr 
Trachten nah Machtvergrößerung im Ausland, Scheidewände 
wwiſchen fi und Deutfchland warfen, blieben die Brandenburger 
redlich Im Lande. So hatten die Pfälzer fi mit fremden Berbin- 
dungen und Kronen emporzuhelfen gedacht, fo gingen die Welfen 
der englifhen Krone nach, fo erlangten die Sachſen den polnifchen 
Thron um den Preis des Bekenntnißwechſels, um ben ihn der 
große Kurfürft ausdrücklich verfhmäht hatte. Diefe fremden Kro⸗ 
nen leiteten die norbbeutfchen Rivalitäten von Brandenburg ab, 
und ließen Friedrich J. Raum für ein heimiſches Königreich in 
Preußen (in einem Lande deutfcher Eroberung, das erft noch wie- 





Bortfegung. 
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der zu erwerben war) eben zu ber Zeit, wo Oeſterreich in Krieg 
ging, um fi durch eine Laft italienischer Befigungen aufs neue 
von Deutſchland abziehen zu Iaffen. Und fo ift diefe Anziehungs⸗ 
und Fefthaltungsfraft zwifchen Deutfchland und Preußen immer 
ftärfer geivorben in den fpäteren Zeiten; wo bie geiftige Entfreme 
dung des franzoͤſirten großen Friedrich IT. mehr als vieles Andere 
grade bie Erftarfung der deutfchen Geiftesbildung und des natio« 
nalen Gemein» und Selbftgefühles gefördert hat; wo noch fpäter 
der entftellende polnifhe Raub zu einem großen Theile wieder 
abgefchüttelt warb, um beutfchen Befig dafür einzutauſchen. 

Und noch ein anderer Zug geht durch die ganze Geſchichte 
der hohenzollerſchen Staatsfunft hindurch, der nicht am wenigſten 
ihre fympathetifche Vertrautheit und Uebereinſtimmung mit ber 
deutſchen Natur ausfprechen möchte, obgleich er trübe Schatten 
auf diefe Gefchichte wirft und in Deutfchland daher am meiften 
und härteften (und mit dem größeren Rechte in den fpäteren Zei- 
ten) gefhmäht und verfhmäht worden ift. Die Schwäche des 


- Staats, feine ausgefehte Lage, der Mangel einer ureingefefienen 


Bevöfferung aus nur Einem Stammferne, die Einſchließung durch 
große überlegeme Friegerifche Völker hat den Brandenburgern Jahr 
hunderte lang bie Nothwendigkeit auferlegt, vorfichtig zu gehen 
zuerft auf dem Wege der Seldfterhaltung und vorfihtiger dann 
auf dem der Vergrößerung. Das Fürftenhaus brachte diefer Rothe 
wendigfeit eine durchaus mäßige, nüchterne, befunnene Ratur ente 
gegen, die vollfommen den Berhältniffen, und vielleicht allzuſeht, 
entſprach. Dadurch ift vermieden worben, daß Brandenburg je den 
Weltgefchiden hätte zuvoreilen wollen, daß es fich in die Bahnen 
der überangeftrengten Kraftentfaltung aller der wüften Eroberer in 
den rohen Soldatenreihen umher hätte nachreißen laſſen, die nicht 
der deutfchen Ratur gemäß waren, und bie überall vom vor 
eiligen Emporfteigen zum vorf_hnellen Falle geführt Haben. Zu 
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jeder Zeit haben den Hohenzollern Beifpiele von jedem Umfang 
warnend vor Mugen gelegen: wie in jenem 30jährigen Kriege die 
umüberlegte Waghalfigkeit fi an Pfalz und Dänemark in den 
kurzeſten Friſten furchtbar rächte; wie in größeren Zeiträumen alle 
die Kriegsftaaten, der deutfhe Orden, Litthauen, Polen, Böhs 
‚men, Ungarn, Schweden ſich augenblidlich zu hoͤchſter Macht 
erhoben, um alsbald wieder zufammenzufinfen; wie über und 
hinter Allen jenes gewaltige Defterreich mit all feiner Kaiſerſtellung 
und feinen fremden Mitteln und feinem böfen Willen fich wieder 
holt nicht genügend beiwiefen hatte, feine ehrgeigigen Abfichten im 
Reiche mit Glück hinauszuführen. Sich von diefen Erfahrungen, 
wie die Brandenburger thaten, beſcheidene Rüdhaltung und einen 
richtigen Bli in die Zeit und in das Bolfswefen lehren zu Taffen, 
das fid) über Keinerlei Kriegserfolgen je der höheren Eulturzwede 
hätte entäußern wollen, kann nur weife genannt werben. Und wo 
fich diefe Mäßigung mit wirkender Kraft gepaart zeigte, wie in 
Friedrich II., da hat die Welt mit ungetheilter Bewunderung die 
wahrhafte Größe diefes Fürften beflaunt, die ganz nur in feiner 
Beherrſchung der Ruhmſucht und der Eroberungsfähigfeit, in fel- 
ner Verbindung der Friedensthaten mit den Rriegsthaten, in feiner 
ſoloniſchen Pflege und Vermenſchlichung der unterworfenen Bars 
baren gelegen war. Aber diefe fo vereinigten Eigenſchaften finden 
fi in der Brandenburger Regentenreihe freilich nur in Friedrich 
dem Einzigen. Allen übrigen lag es gleichmäßig In einer übererb» 
ten Ratur, daß fie, in das Zwitterweſen des kleingroßen Staates 
eingefponnen, die Politif des armen Mannes, des Kleinhändlers 
trieben, der nur gewinnen till ohne zu wagen; daß fie alles Ge⸗ 
{hi der Steuerlenkung nur im Laviren, alle Staatöweisheit nur 
in den paffiven Künften der Rentralität fuchten. Diefe Staats⸗ 
weisheit hat dem Staate oft zum Nachtheil, oft auch zum Bortheil, 
den Zürften nie zum Ruhme gereicht. Selbſt der große Kurfürft 
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war in diefen Künften des Windens und Wendens, des Schleichens 
und Lauſchens, der Liſt und der Arglift, der Zweigüngigfeit und 
Zweideutigkeit der eigentliche Meifter, nur daß er zulegt des Exru- 
ges aller neutralen Klugheit inne ward und ven übeln Ruf zu 
Herzen nahın, derüber feine Beränberlichfeit erging. Sonft tragen, 
nicht die Zwecke und nicht immer die Erfolge, wohl aber die Mittel 
und Wege feiner Politik wefentlich dieſelben flereotypen Eharakter- 
züge, wie bei allen feinen Vorfahren und Nachkommen. Wer in 
der preußtfchen Geſchichte vergleichend nachlefen will: wie Joa⸗ 
chim II. neutral zur Seite fand, als Kaifer Karl V. die Prote- 
ſtanten und nachher ald Morig von Sachſen den Kaiſer danieder⸗ 
warf, und wie Georg Wilhelm neutral zufah, da ſich Guſtav Adolph 
und Ferdinand in den größten Angelegenheiten der Welt über feir 
nem Haupte mit blutiger Elle maßen, und wie die Könige Friedtich 
Wilhelm II. und III. ſich in einem noch größern Weltkampfe zu 
Deutſchlands und Preußens Berverben in ihre zehnjaͤhrige Neu« 
tralität zurüchogen ; oder wie der große Kurfürft, unentſchieden 
zwiſchen Karl Guſtav von Schweden und Joh. Kafımir von Polen, 
von dem Einen ober Anderen einen Preis zu gewinnen hoffte ohne 
Einfag, und wie K. Friedrich Wilhelm II. in dem ruffifchröftere 
reichiſchen Kriege gegen die Türkei in Verzagtheit nicht handelte 
aber mit Drohungen Vortheile verlangte, und wie Friedrich Wil⸗ 
helm III. zwifchen Sranfreich und England (nad Hannover Lüftern) 
das Mögen zeigte aber nicht das Bermögen; oder wie K. Frie⸗ 
drich L., vonRußland und Schweden im norvifchen Kriege geſucht; 
und K. Friedrich Wilhelm I., von Oeſterreich und England (in der 
Sache der pragmatifchen Sanction Karl's VI.) mit wechfelnden An« 
geboten gelodt; und wieber zur Zeit der zwiſtigen Königswahl in 
Polen (1733) von Oeſterreich und Rußland vergeblich zum Mithan- 
dein angetrieben, gleicherweife duch Unthätigfeit und Entſchlußlo⸗ 
figfeit die Zeit und Gelegenheit zu Foftbaren Erwerben verfäumten, 
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der Tann glauben, immer biefelben Geſchichten zu leſen, die er in 
den legten Jahren felber erlebt Hat, und immer die gleichen Fürften 
und die ähnlichen Staatsleute und biefelbe Handlungsweife wie 
in einerlei gleichbleibendem Verhältniffe vor fih-zu haben. Den 
Reiz, der in Fräftigen Thaten und in zwedbewußter Bewegung 
nad) einem klar vorgegeichneten Ziele Tiegt, entbehrt dieſe Regen⸗ 
tengefhichte ganz. In trägem Berzuge die Zeit hinbringen mit 
langem Erwägen, den Hahn fpannen (wie man von Friedrich 
Wilhelm I. fagte) und nicht losdrücken, manchmal ben Außerften 
Zwang zum Handeln abwarten, zuweilen ſchwindelhaften Anfällen 
des Begehrens und des Muthes ſich überlaffen ohne die Kraft des 
Beharrens, einen Zwed verrathen und nie die Mittel ergreifen, 
immer Wünfche haben und feltener Plane und am feltenften Tha⸗ 
ten: dieß find die ewig wiederkehrenden Züge diefer Staatskunſt. 
Alles von der Zeit zu Hoffen was Andere von der Kraft ertoarten, 
nannte ein franzöfifcher Beurtheiler aus der Napoleonifchen Zeit 
die Gewohnheit des öfterreichifchen Hofes; die Beharrlichkeit in 
ber Role ver Paffivirät und Neutralität, den Entſchluß fi von 
allen Entfhlüffen frei zu Halten, nannte ein anderer die ganze 
Weisheit der preußifchen Politit. Man fhien hier zu erwarten, 
daß alles Erwünfchte entgegengebracht werden müffe; man verftand 
nicht jene ausprüdlihe Mahnung, die der Schwede Graf Schlip⸗ 
penbach vordem an das Brandenburger Cabinet gerichtet hatte: 
daß feit Gott nicht mehr durch Propheten fpreche die Gunſt der 
Gelegenheit für den göttlichen Ruf müffe angefehen werben ; denn 
nie war man hier gerüftet, die vorbeiraufchende Göttin mit derbem 
Griffe beim Schopfe zu faſſen; man hoffte, wenn man die Ein- 
Tehrende fanft Fräufelte, beffere Gaben zu erhalten. In diefer Un: 
entfchievenheit lag die Urfache, warum in Deutfchland, bei fo tiefe 
reichenden Gründen der Hoffnung auf Preußen, doch je länger je 
mehr die vielfachen Enttäufchungen auch oft Berzweiflung, oft her⸗ 
1a 34 
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ben Tadel hervorgerufen haben. Und nicht immer war biefer Ta- 
del, der ſtets die Fürſten allein traf, auf die richtige Erwägung 
aller Berhältnifie gegründet, die auch den Eharafter des Bolfs fo 
gut wie den der Fürften beftimmt haben. Denn die Zeitgenoffen 
haben erfebt, wie aud) das Volk in Preußen, das doch feit 1813 
mithandelnd in die Geſchichte des Staates eingetreten iſt, die 
Wohlthat einer Verfaffung durch Jahrzehnte leidend abgewartet, 
und die große Gelegenheit zu einer großen Stellung in Deutfhland 
in flumpfer Gleichgültigkeit verſcherzt hat. Denn aud in ihm, 
wie in allen Deutfchen, iſt die Geduld fo unergründlich, wie bie 
Unluſt zu allem verantwortlichen Handeln unbefieglich ift. 


Dextfächoffn: 


Denttaegeunn Es war, fo haben. wir zuvor angebeutet, von dem Augenblide 


an, wo fi) Brandenburg (nach den erlevigten Gefahren aus Po— 
Ten und Schweden) mit Defterreich verwidelte, nachdem deſſen böfer 
Wille gegen Deutſchland im 17. Jahrhundert allzuklar geworben 
und auf eine größere deutfche Einheit innerhalb der alten Reichs⸗ 
formen nicht mehr zu hoffen war, es war von diefer Zeit an, daß 
das Zufammengehen und Verwachfen Preußens mit Deutfchland 
— wie fehr audy unter traurigen Rüdfälen und entmuthigenven 
Abweihungen — mehr und mehr ein eingefehenes Bedürfniß, ein 
begriffener Beruf, und die bewußte Hoffnung deutſcher Vaterlands⸗ 
freunde ward. Jene Lehnin'ſche Weiffagung, die fo beftimmt bie 
antiöfterreichifche Politik Brandenburg's empfahl und die nationale 
Einheit Deutſchlands mit dem Ausgang des letzten brandenburger 
Bürftenverhieß, entftand bald nach dem Tode des großen Kurfürften, 
der zuerſt die felbftändigere Stellung gegen Oeſterreich einnahm. Sie 
tauchte wieder auf, als, grade bei dem Erloͤſchen ver männlichen Linie 
der Habsburger, Friedrich II. den preußifchen Thron beftieg und, 
einlenlend in bie Politik feines Ahnen Markgraf Friedrichs J., das 
Kaiſerthum Defterreich zu entwinden fuchte. Diefer Verſuch mid 
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lang wie damals unter dem Markgrafen. Aber nicht die Abhängig. 
feit von Defterreich war wie damals die Folge, fondern die Ber 
hauptung der preußifchen Macht und Stellung in jenem Tjährigen 
Kampfe, der zuerft in einem größeren Maaße die Partheiung 
Deutſchlands zwiſchen beiden Mächten hervorrief, der die Unver- 
einbarfeit der Interefjen beider Häufer zu einem Glaubenspuncte 
der Staatsmänner machte und ihren Antagonismus zum Mittel- 
punct ihrer Staatskunft. Als fpäter bei Defterreichs Anfchlägen 
auf Baiern Friedrich den Fürftenbund (1785) gründete, in dem 
nicht verhehlten Abfehen auf eine Grundveränderung der Reichs⸗ 
verfaffung, bie der quasi Exblichkeit der Kaiſerwürde in Oeſter⸗ 
reich entgegenarbeiten, ja ihren Fortbeſtand in Frage ftellen follte, 
war das, was dunkel in Preußens Altefter Geſchichte vorbereitet 
Tag, bei einem Hergberg ſchon eine Hare Einficht, daß Preußen nur 
mit Deutfehland und in Deutfchland gedeihen könne, und Johane 
nes von Müller fah Preußen damals mit diefem Schritte in die 
gemeine Sache Deutſchlands eintreten vo großer vollsthuͤmlicher 
und vaterländifher Erwartungen. Sie erfüllten ſich nicht, weil in 
nächfter Zeit die gemeinfame Gefahr von Frankreich ber die Rei⸗ 
bungen und Gegenfäge zwifchen den deutſchen Großmaͤchten ver- 
tagte. Aber vergefien war bie einmal gefaßte Idee weder bei der 
preußifchen Regierung noch bei dem deutfchen Volle. Um 1800—1 
bearbeiteten der Obrift v. Maſſenbach und andere Staatsleute den 
berliner Hof in Denkfgriften, die den Gedanken eines neuen Deuts 
fen Bundes unter preußifcher Leitung, gegründet auf das gegen- 
feitige Beduͤrfniß, geftügt auf die vollfommene Gleichheit der deute 
ſchen und preußiſchen Intereffen, anregten®; und wie wenig fie 
unbeadhtet geblieben waren, zeigte ſich 1806, wo fie in den Grund⸗ 
linien für jenen norddeutſchen Bund mit einem preußifchen Kaifer- 


99) W. A. Schmidt, Preußens deutſche Politif, 1850. Im Anhang. 
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thum benugt wurden, wozu Napoleon trügerifh den Gedanfen 
gab, den Stein als eine Fortſetzung des weiſen Syflemes Fries 
drichs IT. empfahl, den ſelbſt Friedrich Wilhelm III., ſich felber 
nicht gleich, in einem Freudenraufche begierig ergriff. Nach ber 
graufamen Täufchung diefer Ausfihten im Jahre 1806 war dann 
die innere Wiedergeburt Preußens, waren feine glorreihen Ber 
freiungsfämpfe erlebt worden: dieß wedte zum erftenmal auch in 
den weiteren Kreifen des deutſchen Volkes die Hoffnungen und feſ⸗ 
felte alle Blide auf Preußen. Seine aͤcht bundesmäßige Rolle bei 
dem Berfaffungswerfe in Wien konnte dieſe Erwartungen nur 
ſteigern; und der unbefriedigende Ausgang diefes Werks mußte 
fie vollends aufs hoͤchſte ſpannen, da nun Ales in den inneren 
Angelegenheiten des gemeinfamen Vaterlandes auf dad Borgehen 
diefes vorleuchtenden Großftaates anfam. Die mancherlei Ent- 
würfe, wie die Patrioten damals Preußen in der Volksgunſt zu 
erheben und ihm den Weg zur Herrſchaft anzubahnen dachten, 
konnten nicht füglich fehr laut werden, aber fie tauchten doch da 
und dort in der Preſſe herauf; wo dann der Eine den König von 
Preußen zum Fürften der Fürften machen, der Andere diefe [egteren 
in Aften oder Africa abfinden wollte, der Dritte den Hohenzollern 
die Rolle zumuthete, die die Habsburger verfehlt Hatten. Und 
gleich blidten die Eiftigften ſchief auf die Unentſchiedenheit des 
Hegemonen, die bei Vielen der Grund feiner Berhaßtheit fei; und 
fie fagten ihm öffentlich zu Gehör: daß es der Menfchen Art fei, 
unwiverftehliche Achtung vor der Kraft zu haben, felbft wenn fie 
gewaltthätig durchgreift, während Haldheiten und aufgegebene 
Entfhlüffe in Dingen,” die nicht firengen Rechtes feien, die Kraft 
und den Willen zugleich verdächtig machten. 


Bieertennunng, Die naͤchſte Vorbedingung für Preußen, ſich in diefer allger 
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liche Ordnung feiner eigenen inneren Angelegenheiten und die Aus⸗ 
führung feiner Berfaffung. Anfangs ließ ſich Alles, vollends wenn 

man optimäftifch über einige Anſtoͤße hinwegſah, auf das verfpres 
chendſte an. Während der Kriege von 1814 und 1815 und in der 
Zwiſchenzeit zwiſchen beiden trugen die Yeußerungen und Hands 
lungen ver Regierung noch vorwiegend die Züge ber großen Zeit 

in der man ſich ‚bewegte, das Gepräge eines entſchiedenen Freiſinns, 

die Mecheichen der wohlwollendſten Fürforge. Wie fühlte man 

ſich ſtolz, als! die Aufhebung jeder Ausnahme von der Militärz's. er. tara. 
pflicht, jene große Maasregel die Scharnhorft fo lange vorbereitet 

und am Anfange des Krieges von 1813 für defien Dauer erlangt 
hatte, nun zum Grundgefege der Kriegsverfafjung erhoben warb ! 
Wenn man die Gefegfammlung jener Monate auffhlug, wie bes 
feledigt fand man in ihr die menfchliche traufiche Sprache wieder, . 
die liberalen und volkothumlichen Zwede, die Stein und Harven« " 
berg in ihrer erfolgreichften Periode geführt und verfolgt hatten! 
War e8 doc) damals, als ob die Regierung förmlich darauf gefon« 

nen hätte, jedem einzelnen Stande und Theile des Volkes einen 
befonderen Beweis zu geben, wie ſorglich fie für die Förderung 
jedes einzelnen bedacht fe. Den bürgerlichen Gewerbfländen wurde 

in einem Gabinetöbefehl über die Aufhebung der Tranfitoabgaben 6. Mei 1er. 
die Ausfiht auf ein gemeinfames Syftem der Zölle und Handels» ö 
abgaben eröffnet. Dem Bauernftande fagte eine Erklärung, daß es 

bei ver Ausführung des Evictes (14. Sept. 1811) über die Aufs 


"Hebung der Unterthänigfeitöverhältnifie fein Verbleiben habe, 


obgleich fie bisher unter den Kriegszuſtaͤnden erſchwert worden 
war. Dem Adel, der in den Drangfalen des Krieges Vieles gelit- 
ten und Vieles geleiftet Hatte, war! ein Zahlungsindult gewährt’. ug. 1613. 
worden, der nachher! mit einer ſelbſt bedenllichen Schonung ing 't. Ri 1sıs. 
Unbefimmte verlängert wurde. So machte ſich die preußifche Re⸗ 
gierung auch durch die liberale Art und Weife, wie fie, weit über'2t. Sumt 1816. 
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den Art. 14 der Bundesacte hinausgehend, die Verhäftniffe Der 
vormals unmittelbaren Reicheftände ordnete, nicht nur den beften 
Namen, fondern fie erwarb ſich dadurch auch die Hoheitsrechte 

über 200,000 Unterthanen der Mebiatifirten, die man ihr al un⸗ 
mittelbare nicht gegönnt hätte. Ueber alled hinweg ragten bie Aus⸗ 

fichten, die das Ganze betrafen. Vor dem Ende des Krieges von 

"Sul 18H 1814 Hatte eine abinetsorbre! Befchlüffe über ändifche Berfaf- 
fung und Repräfentation für die Zeit der Rüdfehr des Könige 
verfprochen. Diefe Verheißungen wieberholten fich beftimmter, als 

man neuer Opfer von Seiten des Bolfes bedurfte, al8 die neue er 

fahr aus Elba eingebrochen war, die man in Berlin (erinnern wir 

uns) weit entfernt war für eine ſchnell vorübergehende anzufehen. 

"18. Dei 1815. On Aufrufen an Danzig und Bofen!, in einem Patente an bie 
"22. Rai. neuen ſaͤchſiſchen Unterthanen! wurden Provinzialverfaffungen und 

“ eine „Eonftitution” für das Ganze angefündigt: Zu derfelben Zeit, 

wo gerade bie deutfche Bundesverfaffung in Wien durch Defterreich® 

23. Mal. Flauheit verpfufht war, wurde die ausbrüdliche Berorbnung! er« 
laſſen, nach der eine allgemeine Repräfentation des Volkes gebil« 

det werben follte, eine Berfammlung der aus den Provinzialftän 

den gewählten Landesvertreter, deren Wirkſamkeit ſich auf die Bes 

rathung über alle Gegenftände der Gefetzgebung erſtrecken würbe, 

die die perfönlichen und Eigenthumsredhte der Unterthanen, mit 
Einfhluß der Befteuerung, beträfen. Die Berfaffung, die diefe 

Rechte näher beſtimmen mußte, follte von einem Ausſchuſſe von 
Provinzialabgeorbneten und Föniglihen Beamten entworfen wer« 

4. Gatspen, für deffen Zufammentritt ein feſter Termin! beftimmt war.” 
Der König perfönlich Hatte!°® bei der Vollziehung biefer Verord⸗ 

nung nicht die geringfte Schwierigkeit gemacht; er hatte laut 

erklärt, die preußifchen Könige hätten Immer für die Ehre und das 


100) So ſchrieb Sichhorn an Arndt, 
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Glüd ihrer Unterthanen zu regieren gewünſcht, und da eine Eonftie 
tution die Erleichterung diefer Abficht fichere, fo fei ihm eine ſolche 
Eintihtung recht angenehm. Die Einlöfung des fo nachdrücklich 
eingefegten Wortes fchien demnach nicht zu bezweifeln. Jede fitt- 
liche Erwägung ſchien fie verbürgen, jede politifche Erwägung for 
gar zu ihr drängen zu müffen. Denn wie geminnend Hang dieß 
Verſprechen in das Ohr der neu gewonnenen Unterthanen! Wie wils 


lig vergaßen damals alle Berfländigen in den Rheinlanden ihren legs 


ten franzöſtſchen und ihren früheren 97 herrigen Zuftand und ſelbſt 
ihre confeffionelle Verſchiedenheit über der Hoffnung, durch die Ein- 
verleibung in ein großes und ruhmvolles Volksthum aus einem zwit⸗ 
terhaften Bildungswefen, aus einer ungeficherten, wenn auch vor» 
theilhaften, materiellen Lage, aus einem willfürlichen Regimente zu 
einem geordneten Schulmefen, zu natürlichem Wohlftand, zu geſetz ⸗ 
licher Freiheit zu gelangen! Wie hob man fich mächtig gegen Defter« 
reich durch diefen Vorfprung, wenn man zu dem Vorzuge der Bil 
dung und der Kriegöverfaffung noch den der freien bürgerlichen 
Verfaſſung binzufügte! Wie warf man die neidiſchen Mittelſtaa⸗ 
ten in Schatten, wenn man fie fo zum Rüdbleiben oder zum Nach⸗ 
folgen zwang! Und. wel: einen politifhen Grundſtock erwarb 
man fid endlich in dem Beifall des ganzen beutfchen Volkes, wenn 
man Preußen dieſen koſtbaren Befig einer weifen Verfaffung ges 
währte; denn in diefer Weiſe wäre jenem trefflichen Worte (in dem 
Zuruf an die Sachfen) der beveutfamfte und folgenreichfte Sinn 
geliehen worden: daß nur Deutfchland gewonnen haben folle, was 
Preußen erwarb. . 

Aber mitten in diefe Blüte der ſchönſten Hoffnungen fiel ver 
Reif jener Schmalz'ſchen Denunctation und ihrer Aufnahme und 
Belohnung von Seiten des Hofes. Als der Streit darüber im 
Zuge war, war ſchon jene Ftiſt des 1. Sept. verſtrichen, ohne daß 
der Verfaffungsausfchuß zufammengetreten wäre. Beide fleine 
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Vorfälle erfälteten plöglich jedes Vertrauen felbft bei den Ber: 
trauenvolifien. In der Mitte des Jahres hatte Eichhorn vol Zur 
verfiht an Arndt gefehrieben, daß dießmal gewiß in der Verfaſ⸗ 
fungsfache „vem elenden Gefindel der Diplomaten“ bei dem Kö- 
nige der Rang abgelaufen wäre. Am Ende des Jahres aber war 
Arndt bereits von der Angft erfüllt, es werde den Lichtſcheuen ges 
lingen, ‚ven geraden und muthigen Sinn des Königs bange zu 
machen und dadurch zu hemmen, was ganz Europa von Preußen 
erwarte.“ Und in Wahrheit war bereits damals diefe Hemmung 
des Berfaffungswerfes in Preußen fo gut wie entſchieden, und 
dieß wefentlich darum, weil ganz Europa in feinen höheren Schich⸗ 
ten eben das fürchtete, was Europa in feinen unteren Schi: 
ten von Preußen „erwartete,“ und weil der Sinn des Königs nicht 
erſt bange gemacht zu werben brauchte, der weder gerade noch 
muthig war. ⸗ 


Wie die Gefchichte des preußifchen Verfaffungsmwerfs und feis 
ner Berfümmerung, die die Zeit von ber wir handeln ganz aus⸗ 
füllt, im Einzelnen verlaufen ift, Täßt ſich mit pragmatifcher Sicher« 
heit nicht überall ausmitteln. Denn in diefem Staate der Intellis 
genz ift bis dahin der Abfolutismus noch Immer fo mächtig, daß 
das eigentlich auffchließende Material der Geſchichtſchreibung hier 
fo gut fehlt wie in Rußland oder Defterreich ; fo daß an den wich⸗ 
tigften Stellen der Nachſchluſſel der Eombination aushelfen muß, 
wo der achte Schlüffel, die Bekanntſchaft mit den Beweggründen 
der Handelnden, abgeht. In Bezug übrigens auf die Verfaſſungs⸗ 
frage grabe ift man oft auch verfucht gewefen, nach einem Schlüf- 
fel mühfam zu fuhen, wo in der That ganz offene Thüre war. 
Denn über diefen Gegenftand wie über die Gründe der wichtigften 
Thatſachen iſt hier der Aufſchluß lediglich in dem Charafter des 
Fürften zu fuchen, wie es in allen unumfchränft regierten 
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Staaten der Fall if, wo ſich der Fürft um die Landesdinge bes 
kuͤmmert. 

Das Urtheil der Geſchichte über Friedrich Wilhelm III. wird 
von den Urtheilen, die die Zeit: und Landesgenoffen herfömmlich 
über ihn abgegeben haben, weit abweichen. Unter diefen braucht 
man nicht auf die Stimmen derer zu achten, die fih in der Um⸗ 
gebung diefes beſcheidenſten Fürſten in eine gedanfenlofe Idola⸗ 
trie gewöhnt haben, die in dieſem haͤuslichſten aller Menſchen einen 
„gebornen König" und eine „heroifche Natur“ verehrten und, felbft 
an das Unverftandene in ihm glaubend, einen ‚„‚sensum numi- 
nis““ in ihm witterten.'%! Aber es gab auch andere Männer von 
weit höherer Einficht, wie Stein, die aus Nähe und Berne ſowohl 
die Schroffgeit und Verblendung des unumfchränkten Machtge: 
fühts in der Perfönlichfeit des Fürften an ſich felber, als auch die 
Grunpfehlerhaftigfeit Tanger Perioden feiner Regierung an den 
Schäden des Gemeinwefens erfahren, ja nach Verbienft über Bei⸗ 
des geurtheilt hatten, und die gleichwohl den König wie in einer 
Art Zauber als den Geſcheidteſten, den Erſten und Beften, als 
ganz wahr, treu und ehrlich priefen bis zuletzt. Diefes verirrte 
Wohlwollen des Urtheils erflärt ſich zum Theil aus der tief mo⸗ 
narchiſchen Gefinnung ſolchet Beurtheiler wie Stein war und aus 
der nationalen Verehrung des Fürftenhaufes in Preußen, von 
veffen größtem Haupte noch alle Erinnerungen voll waren; zum 
Theil aus dem mächtigen Eindrude, den die legten furchtbaren 
Wechſel der Schichſale des preußifchen Staates und feines Beherr- 
ſchers zurückgelaſſen Hatten. Der plöpliche Zufammenfturz des 
fheinglängenven Reiches im Jahre 1806, der Drud des ſchweren 


101) Hippel, Beiträge zur Charalteriſtik Gr. W. ILL. 1841. — Krehſchmer, 
Br. Wilh. III. 1841. — Gylert, Eharakterzüge und HiR. Fragmente aus dem 
Leben Fr. ©. III. 1842. — Minutoli, Beiträge zu einer Fünfligen Biographie 
de. W. III. 1843, 
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Unglüds, das gleichlaſtend auf Allen die Gefühle in Bolt uud 
Fürft in feltener Weife zuſammenſchmolz, der edle reine freie volks⸗ 
thuͤmliche Zug dann in der Regierung des neu erfiehenden Staa⸗ 
te8 ; zuletzt Die Friegerifche Erhebung zur Befreiung des Baterlands, 
Deutſchlands, Europa’s unter der Beihülfe des Königs, der in 
frömmfter Beſcheidung die Ehren der Tyaten dahingab an Bott, 
alle diefe überrafchenden Exlebniffe nahmen die Gemüther ver Mit- " 
lebenden völlig gefangen. Jene Zeit des Unglücks aber hatte den 
König gebeugt zwar, aber auch gehoben und geläutert und mit 
ihren gewaltfamen Nöthigungen den beften Theil feines Wefens 
entwielt. Der Verluft des halben Staates, die gefährbete Eri⸗ 
flenz der Monarchie und Dynaflie, die krampfhaften Anftrengungen 
des Heeres und der lehten Provinz, Die Kreife ver Fräftigen Men» 
fen die ihn jet umgaben und mit ſchonungsloſem Exnfte in ihn 
drangen, tiefen ſchlummernde Eigenfchaften in ihm wach, die bie 
Batrioten um fo mehr beftachen, als fie von erwünfchten Zuges 
ſtaͤndniſſen begleitet waren. Nachdem die Roth gesungen hatte, 
zunaͤchſt im Heerweſen die Rüdfichten auf das Alte und auf die 
Alten fahren zu laſſen, wußte ber König nun manche angemeffene 
Gedanken über die Umbildung des Heered anzugeben, was Biele 
wie ein Wunder überrafchte, was aber nach ſolchen Erfahrungen, 
in einer gang kriegeriſchen Zeit, in einem Milttärftaate, wo man im 
Kriege den König als Heerfürften gu fehen gewohnt war, in dem 
Fürften, der einen fehr pünftlichen Kriegelehrer (v. Schach gehabt 
hatte, nichts weiter als natürlich war. Und fo ſchien der König 
damals, dem Alltäglichen entrüdt das ihm niebergehalten hatte, 
auch in andren Beziehungen einen neuen Menfchen angezogen zu 
haben, in feiner Aufraffung aus Schwäche, in der auftauchenben 
Zuverfiht und Behartlichkeit aus Selbftmistrauen und Unent 
ſchloſſenheit, in den Aufbligen des gefunden Verftandes und der 
theilweifen Einfiht aus Urtheilsloſigleit und Mangel an Ueber 
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blick. Dieß blendete ſelbſt die Einſicht kritiſcher Augen; die Erge⸗ 
benen aber prieſen ihn nun als das „belebende Prinzip der neuen 
Ordnung.“ Vollends die Menge aber, in diefen Zeiten ber erhöhs 
ten Stimmungen und ber gereizten Einbildungsfräfte, fah nun 
eine glänzende und felöftgenährte Blamme, wo die Schläge der 
ftählernen Zeit nur dem bergenden Steine flüchtige Funken entlods 
ten. Zu allem dem wirkten dann die gewinnenden fittlichen und 
häuslichen Eigenfchaften des Königs Hinzu. Bon der kindlichen 
utartigfeit feines Gemüth, von feiner rührenden Milde und 
Ergebung grade in jener Zeit der Leiden erzählten die Umgebenden 
die beſtechendſten Züge. Seinem Bevrüder gegenüber gefehen galt 
er nicht blos der Königin Luiſe, fondern auch in der öffentlichen 
Meinung, im Oegenfag zu den böfen Gewalten in Rapoleon, nicht 
mit Unrecht als das perfonificirte „gute Prinzip.“ Denn ihn zier⸗ 
ten in Wahrheit nicht wenige der brandenburgiſchen Erbtugenden: 
jene reinliche Häuslickeit, jene Gewifienhaftigkeit und Ordnungs · 
liebe, jene eingegogene Einfachheit und Beduͤrfnißloſigkeit, die 
mehr einen fehlichten ehrbaren Hausvater der guten alten Zeit al6 
einen Selbſtherrſcher anfündigte. Gleichwohl wenn des Könige 
Hofgeiſtliche 1” nach allem diefem „allerdings nur Licht und gar kei⸗ 
nen ober doch fehr wenigen Schatten“ haben fehen wollen, fo ur 
theilt die Geſchichte darüber allerdings in religiöferer Strenge. 
Ueber des Königs phlegmatifcher, nüchterner, allem Außergewöhns 
lichen ſcheu ausbeugenden Natur Iag eine Gebunvenheit, die nur 


die außerordentlichſten Bügungen vorübergehend zu loͤſen vermocht 


hatten, nad) deren Verſchwinden ein völiger Rüdfal folgte in 
matte Erfhlaffung. „Ealmiren war einer feiner Lieblingsausbrüde, 
weil er ven Inbegriff und das Wefen der Sache in fi trug;“ fo 
fagten feine Bewunderer, und erflärten ohne es zu wollen, warum 
der König in den Zeiten der Metternich und Gentz fo ganz geeig⸗ 
102) @ylert II, 1, IX. 
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net war, mit vollen Segeln in die Staatöfunft der Ruhe- und 
Friedensmanie einzugehen. In Kraft diefer Ratur aber war 
auch mitten in ber aufgeregten Zeit der Erſchaffung der neuen 
Staatsorbnungen Niemand ferner ald Er von ber Befähigung 
und der Neigung, im diefen Orbnungen das „belebende Prinzip“ 
zu fein. Denn ihm war bie ganze bürgerliche, kriegeriſche und 
geiftige Bewegung in dem Volfe, die doch allein, felbft nach dem 
Eingeftändniß der begeiftertfien Verehrer des Königs, die heils 
fame Umgeftaltung der Dinge in Preußen bewirkte, verbächtig. 
Ex fah in der Gefelfchaft von unten auf einen Gahrungsſtoff ar⸗ 
beiten, deſſen Wirkungen er nicht zu erleben wünfchte; die ganze 
Geiſtesarbeit der Zeit war ihm unheimlich, und gerne hätte er ven 
wachſenden Bildungsftrom eingebämmt und jeden Stand auf das 
Wiffen in den Grenzen feines Berufes beſchraͤnkt. Aus feiner Ju⸗ 
gend her, aus dem Unterrichte des Oberhofpredigers Sad, haftete 
an ihm etwas von dem altwäterlichen Anftrich der phantaſielos 
orthoboren Zeit und Bildung der Spalding und Mosheim, die 
an Friedrichs II. und Friedrich Wilhelm’s II. Höfen Feine Stätte 
gehabt hatte. Dieß allein bedingte feinen Gegenfatz gegen Die 
ganze neue Zeit. Später verftärkten feine Schidfale die Offenba⸗ 
rungsgläubigfeit in im, und zu Ruhe gefommen vertiefte er ſich 
dann, vergefien des friebericianifchen Spruches,'%® ganz in theolos 
giſche Neigungen, Studien und ſelbſt Manieren; wenn ſich feine 
Rede hob, fonnte er etwas von einem Kanzeltebner annehmen; er 
308 ganze Foliohefte bei den Studien für feine Agende aus, für 
die er felber fogar die Fever ergriff; er verbiente ſich fo in Biſchoff 
Eylert's Anfiht den Beinamen Theologus. Ueber dieſe „möns 
chiſchen und häuslichen Tugenden“ aber, die dem Privatmanne 
gebührten, urtheiften felbft die Männer der Berliner Adelsparthei 


103) Etre toujours le roi et ne jamais faire le pretre. 
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weit anders ala die Höflinge ; fie hatten fle aus politifchen Grän« 
den nicht ausreichend gefunden in ven Zeiten, die ale thätigen 
Kräfte und Herrſchertugenden herausgefordert hatten ; Andere ha⸗ 
ben fie fpäter aus fittlichen Gefihtspuncten angefochten, als der 
theologifche Eigenfinn den Fürften ergriff und zu den eigenwillige 
ften Härten in der Sache feiner Union und Agende midleitete. Denn 
alle die fanften Züge feiner Natur verhinderten nicht, daß er in dem 
eifeigen Verfolgen diefer Lieblingsaufgaben, und ein andermal in 
der Angft vor dem Wahnbilde der Demagogie, hart bis zur Grau⸗ 
famfeit fein konnte. Eine Anlage zu Trübfinn kreuzte die Gut— 
artigfeit feines Wefens, und Eonnte bis zu den herbſten hypochon⸗ 
dren Launen übergehen; ein fo ergebener Mann wie Niebuhr, 
von diefen Stimmungen (1823) betroffen, hatte zu Hagen, daß er 
den Despotismus in feinen roheften Formen Fennen gelernt habe. 
Er begriff daher, daß dem Könige eine Umgebung biegfamer Höfr 
Tinge wie der Fürft Wittgenftein nöthig war, die ihm zum „Spud« 
napf feiner Launen” dienen mußten. Denn jede fhroffere Natur, 
jede felöftgefühlige Perföntichfeit, die ihm mit zu viel Bewußtſein 
ihrer handelnden Kraft oder geiftigen Ueberlegenheit entgegen trat, 
war ihm ohnehin unerträglih, und auf die Dauer dulvete er um 
ſich nur die gefügigen Menſchen, die ihn mit feinen und beſcheide⸗ 
nen Formen zu behandeln und zu verfländigen wußten. Ihnen, 
die ihn nicht „genirten,* fah er dann felbft die Eigenſchaften nach 
die ihm am meiften zuwider waren, um „auch fie nicht zu geniren ;“ 
und manchen mittelmäßigen und felbft verberbten feiner Diener 
entfchloß ſich der fonft fo zuchtftrenge Herr nur ſchwer gu verab: 
ſchieden; er ließ ihn Tieber heimlich untergraben. Und wie in dies 
fern engeren Verhältniffe fo ging auch in den öffentlichen Bezie⸗ 
hungen die ungemeine Aengftlihfeit, Blödigkeit und Schwäche 
feiner Natur fo weit, daß fie Ihn in inneren und äußeren Dingen 
bis zum Doppelfpiele verleitete, von defien Falſchheit er ſelbſt wohl 
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kaum das Bewußtſein hatte. Wenn Mirabean als die außzeich- 
nenden Eigenſchaften in den brandenburgifchen Fürſten neben der 
Tugenden der Sparfamfeit und Einfachheit, die Aufklärung im 
Berhältniß zur Zeitbildung und die Beftigfeit rühmte, fo waren 
die beiden erfteren in Friedrich Wilhelm III. erprobt wie in Einem, 

die dritte dagegen war in Rüdftand umgefchlagen. Was aber Die 
vierte betrifft, fo Haben wir vielmehr ihr Gegentheil als die cha⸗ 
vakteriftifche Eigenfchaft der Brandenburger zu finden gemeint. Und 

über feinen feiner Vorfahren hat Unfchlüffigkeit und Kleinmuth 

fo völlig den Meifter gefpielt, wie über Krievrich Wilhelm III., 

der nie zu irgend Fräftigen Entfhlüffen und Handlungen gefom« 

men ift, wo nicht die unausmweichliche Nöthigung zwang. 


I Pr Abweichend und eigenrichtig wie dieß Urtheil vielleicht er- 
üuferen Bolitit. (einen wird, iſt es in der That doch in völliger Mebereinftim- 
mung mit ven Urtheilen, die, namentlich über des Königs Verhal⸗ 
ten in den großen Krifen der äußeren Verhältniffe, in dem Nugen« 
blick der Erlebniffe ſelbſt von den verfhiedenften Menfchen gleich 
mäßig gefällt worden find. An dem unglüdlichen Verlaufe der 
preußifhen Dinge in dem zwifchen Sranfreih und Europa ent» 
brannten Kampfe ift fange Zeit den Miniftern des Königs alle 
Schuld beigemeffen worden, die allerdings der Staatsfunft der 
Negation und Neutralität fi zu Werkzeugen geliehen haben; 
ihnen felbft aber war es nur zu befannt, und fie haben es oft ans 
gedeutet, und die Thatfachen bewähren es, daß der König, fo 
lange er zwifchen beftimmenden Einflüffen eine Wahl hatte, alles 
zeit allein dad Programm grade zu diefer Staatsfunft gab, weil 
er allen Krieg im Gefühle feiner Unfähigkeit verabfcheute und 
fürchtete. Es waren nicht die Minifter, die von 1799— 1813 fo 
oft die gefaßten Befchlüffe am Ziele der Ausführung veränderten, 
geſchloſſene Bündniffe im Augenblick der Unterzeichnung zurücknah⸗ 


Preußen, 539 


men, gegebene Befehle fo oft mit Gegenbefehlen kreuzten; e8 war 

der König, der den ſtaͤrkſten Rathfchlägen zu jeder ſtaͤrkeren Hand» 

lungsweiſe widerftand, der (wie Hardenberg 1812 fagte) in bes 

fimmten Puncten (der Berneindng) feinen fehr beftimmten Willen _ 
hatte. In jenem ſeltſamen Spiele der preußifchen Politik zwiſchen 
Frankreich und England um den Erwerb von Hannover (1805—6) 
waren es nicht die Minifter geweſen, die in ihren Erwägungen 
der Staatövortheile, der Nationalehre, der wahren Gefahr aus 
eigenen Antrieben ſchwankend, getheilt und unſchlüſſig fanden, 
fondern der König war es, der fih Immer von dem näcjften Be» 
drängniß dorther dahin treiben und daher wieder dorthin zurüd« 
treiben ließ, der in halber Neutralität mit halbem Bünbniffe die 
erfehnte Beute nur halb zu ergreifen wünfchte, um ben bisherigen 
Befiger nur halb zum Feinde zu Haben. Daß wenigftens die Kun« 
digen nicht zweifelhaft waren, auf werfen Rechnung die traurigen 
Gänge jener Staatsfunft zu fegen feien, das zeigte ſich als ver 
König von England in öffentlicher Erflärung dem preußifchen Herr« 
ſcher fagte: der Fürft, der in folcher Lage Die Wahl verzögere, zer⸗ 
före das Prinzip das einer Militärmonardhie zur Baſis diene; 
es ſprach ſich noch viel nahdrüdlicher darin aus, daß Napoleon 
aus diefen Geſchichten einen tiefen Widerwillen gegen ven König 
einfog, der ihm, wie er gleichgültig die Lager wechfelte, Feiner 
dauernden Gefinnung weder des Haffes noch der Erkenntlichkeit 
fähig fhien, Und wie damals die fremden Feinde über den König 
urtheilten, fo haben um 1809—11, ale ſich das ähnliche Spielder 
gleichen Unentfchloffenheit wicverholte, die einheimifchen Breunde, 
die ergebenften Patrioten und Unterthanen über ihn geurtheilt. 
Und dieß vielleicht gerade zur Unzeit. Denn hatte auch früher die 
Zaghaftigkeit allein verſchuldet, daß der Staat in feine jetzige Lage 
herabgebracht war, fo war doch num, wo diefe Lage gegeben war, 
die Vorſicht für eine längere Weile weit mehr berechtigt als bie 
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Verwegenheit. Zur Zeit des öfterreihifchen Krieges (1809), als 
die Patrioten ihren Einfluß umfonft einfegten, ven König zur 
Theilnahme zu beftimmen, der fi Rath in Petersburg holte wo 
man ihn einfchläferte, fyottete Gneiſenau in bitterem Grolle über 
die halbe Monarchie, das halbe Schloß, den Halbroman der letz⸗ 
ten Lebensjahre des Könige, was Alles im Einklang ſtehe mit ven 
halben Maasregeln. Und dann wieder 1811, als fi das Un- 
wetter zufammenzog zwifchen Frankreich und Rußland, als ver 
König felbft (im Auguft) , vor einer Ueberrumpelung bange, zum 
Krieg und ſelbſt zum Inſurrectionskrieg entfchloffen war, dann 
aber auf Frankreichs drohende Anfrage über die Rüftungen furcht⸗ 
fam zurüchwich und zulegt zur Verbindung wieder mit dem Fran: 
zofen fehritt, nun fehrieben die Münfter und Oneifenau in den 
wegwerfendften Ausprüden von der Nieverträchtigfeit der preußi⸗ 
ſchen Regierung und dem „fogenannten“ König von Preußen und 
wie Stein verzweifelten fie für Deutfchland an jedem Anftoß von 
oben in furchtbater Enttäufhung. Und fo wie bei des Könige 
Miniftern, bei feinen fremden Gegnern, bei feinen opferbereiteften, 
einfihtigften, auserwählteften Ergebenen das Urtheil über thn 
war, fo war e8 auch bei den Maſſen, zu jener Zeit, als ſelbſt die 
außerorventlichen Schiefalsfchläge, die Napoleon in Rußland tras 
fen, den König zu nichts beftimmen fonnten. Das preußiſche Heer 
mußte Miene machen, für ſich zu handeln, die preußifhen Stände 
mußten beginnen, zur Organifation der Vollsbewaffnung zu ſchrei⸗ 
ten, und ſelbſt dann mußte noch perfönliche Gefahr den König ber 
drohen, ehe er ſich zur Abreiſe nach Breslau und zu dem Aufrufe 
vom 3. Bebr. bewegen ließ. Die eigentliche Entſcheidung gab das 
verbreitete Gerücht von der beabfichtigten Aufhebung des Könige 
dutch die Franzoſen, das Jahn ſich rühmte fleißig ausgefprengt, ja 
erfunden zu haben. Nichts bezeichnet ſchaͤrfer ald dieß, wie gut der 
König auch im Volk und unter der Jugend gefannt war. Jener 
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Angeber Janke ſchien damals die ganze Geheimbündelei der Zeit 
aus feinem anderen Grunde entftanden zu glauben, und er lud 
felöft in diefem Sinne zur Theilnahme ein: um des Königs „Ber 
fangenheit und Befchränftheit" durch Nöthigung, ja im Nothfall 
durch Abfegung entgegenzuwirken. 


Ganz fo aber wie in den aͤußeren Angelegenheiten war des Mane 
Königs Verhalten auch in den inneren, in den Fragen der Erneues """*" "elormen, 
rung der Berwaltung und Berfaffung des Staates gewefen. Auch 
hier hatte er Schritt für Schritt nur den unausweichlichen Nöthis 
gungen nachgegeben; auch hier wirkte nicht der freie Muth der 
will, fondern der Kleinmuth der muß; daher die Wirkfamfeit aufs 
hörte, fobald der Zwang irgend nachließ. Die unermeßlichen 
Staatöveränderungen in Frankreich, die felbft den ruſſiſchen Kaiſer 
erreicht Hatten, waren für Friedrich Wilhelm ohne jede Anregung 
geblieben. Das Gefühl der Rothwendigkeit einer inneren Umbil- 
dung lag über Allen, aber bis zu dem König drang davon nichts. 
Die Enechtifchen Begriffe der Menfchen jener Zeit erfticten ohnehin 
die Stimme der Wahrheit überhaupt; galt eine unſchuldige Denk 
ſchrift an ven König wie jene Geng’fhe (von 1797) felbft einem 
Göthe für’ein Attentat, wofür ſollte der König ähnliche Anträge 
halten, wenn fie ihm den gewohnten Kreis feiner Borftelungen 
läftig durchbrachen! Zweimal hatte fi Stein in der drangvoliften 
Zeit mit folhen Mahnungen an den König gewandt, der es beides 
mal übel empfand. Er ertrug nicht die Kraft des graden Mannes, 
deſſen „Benialifches“ ihm ein Schredniß, fein Freimuth eine Un- 
ſchicklichkeit, feine ironifchen Yusfälle ein Vergehen waren. Diefe 
Unverträglichfeiten hatten (3. San. 1807) zu dem berühmten Ca- 
binetöbefehfe geführt, der diefen Retter in der Stunde des Un- 
heils verabfchiedete, was felbft Niebuhr ein großes Maas ber Ver» 


blendung nannte. Aber die fleigende Roth hatte auch gesungen, 
11. 35 
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ihn zurüczurufen. In den angfivollen Zeiten, wo das Fürften- 
haus das Schidfal der fpanifchen Bourbonen befürchtete, beſchied 
ſich der- Hof nad) den rettenden Menfchen und Gedanken um jeden 
Preis zu greifen. Und ein Hardenberg durfte nun die demofrati= 
ſchen Grundfäge der Revolution als daß leitende Prinzip der neuen 
Verwaltung anempfehlen. Stein durfte in feiner Geſetzgebung 
von 1807—8 die Wiedergeburt des gebrochenen Staates aus der 
Kraft der Sitte und des Geiftes beginnen und das gefürchtete Heil- 
verfahren angreifen, die reinigenden Kräfte der Revolutionsfeuche 
gefahrlos zu nugen, indem er fie in einer unfehädlichen Form eins 
zuimpfen fuchte. Aber hatte es der ganzen Wucht jenes Staates 
unglüds bedurft, um des Königs zähe Abneigung gegen die 
Staatöreform überhaupt zu überwinden, fo war doch auch noch 
jede einzelne der größeren Stein’fhen Maasregeln durch einzelne 
Nöthigungen bedingt, Die Abftellung der Leibeigenfhaft und 
"9. Det. 1807. Erbunterthänigfeit,! ſchon von Friedrich Wilhelm I. erwogen 
und von Friedrich ii. ausgeſprochen (ohne ausgeführt werden zu 
koͤnnen), war auch von Friedrich Wilhelm III. ſchon ſeit feinem 
Regierungsantritt in Ausſicht genommen worden; dieſer gute 
Wille ſtand dem äͤchten Angehörigen des brandenburger Hauſes 
wohl an, der ſchon um ſeiner Einfachheit willen ein Fteund des 
27. Sept. 1808. gemeinen Mannes war, der, von der Zeit an, wo er! feinen Do⸗ 
mänenbauern in Oft- und Weftpreußen das freie Eigenthum ihrer 
Stellen verlieh und in den übrigen Provinzen verhieß, ſich bie 
Anerfennung verdient hat, daß er die Bauern in feinem Lande erft 
zu Menfchen gemacht. Gleichwohl wird es ſich fragen, ob er von 
dem guten Willen je zur That gelangt wäre, wenn nicht die tumuls 
tuarifche Zeit ihm die Maasregel thatſächlich abgerungen Hätte. 
In Schlefien hatte die Gutsunterthänigfeit 1807 raſch aufgehoben 
werben müflen, weil fie fonft die einrüdenven Franzoſen abgeſtellt 
und der Regierung den Ruhm ber populären Verfügung entriffen 
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hätten; fie war in dem ganzen Staate nicht mehr zu halten, als 
fie im Herzogthum Warfchau fiel, wohin fonft die Auswanderung 
der Infaffen auf den Avelögütern zu befürchten war. So war 
auch Stein’s Stävteorbnung fehon während des Krieges von 1806 
früher factifch vorbereitet als gefeglich! eingeführt; denn man 0. Nov. 1906, 
hatte die Gemeindeangelegenheiten bei Annäherung des Feindes 
und der Gefahren aus den Händen der frühern, auferlegten, ins 
validen Obrigfeiten in die der Bürgerfchaften geben müffen; auch 
hatten finanzielle Nöthigungen hinzugewirkt: denn der Staat, 
ber bisher aus der Acciserhebung einen Theil der Gemeindebe- 
dürfniſſe beftritten hatte, war jetzt in der Lage „nicht mehr freigebig 
fein zu können,“ und mußte den Städten die Beftreitung diefer 
Beduͤrfniſſe zufchieben. So war auch der Verkauf der Domänen, 
den die Stein und Schön beantragten und empfahlen, durch die 
Geldnoth und die Kriegöfteuer unumgänglich gemacht; und was 
noch dringender war: bie reichen Domänen des preußifchen Mo» 
narchen waren ohne dieſen Schritt für Napoleon ein Köder mehr, 
der zur Einziehung des ganzen Staates verlodte. In allen Fällen 
aber, wo die Noth fo nahe nicht drängte wie in dieſen, hatte 
auch damals die Reform ihre Grenze. Zur Einführung ber allge- 
meinen Wehrpflicht, die jept im Frieden nicht mehr eilte, konnten 
die Borftelungen Scharnhorfts ven König nicht beftimmen. Stein's 
feeifinniger Entwurf über die Reorganifation des Adels, auf den 
noch v. Schön’s freiere Anfichten eingewirkt hatten, blieb Liegen 
und verborgen. Den König zur Unterzeichnung eines Aufrufs zu 
bewegen, der dem Volle eine Bürgſchaft für die Durchführung der 
begonnenen Reformen gegeben hätte, war Stein nicht im Stande. 
Die Zufage einer Verfaffung, die Stein, kurz bevor er entlaffen 
werben mußte, in einer Verordnung niedergelegt hatte, wurde von 
feinen Nachfolgern im Minifterium (Altenflein— Dohna) geftrichen. 


Denn nun, als mit Stein’s Entfernung vollends aud) der Zwang 
- 35* 


"27. Dtt.— 
20. Nov, 1810, 
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der Orundfäge aufhörte, holte der Hof wieder feine Antriebe in - 
Peteroburg und die Regierung ließ die ganze Reform als ungeitig 
fallen. - 

Neue Noth war vonnöthen, um zu ihr zurüdzufenfen. Alten 
fteins Umfehr in den Gang der alten Verwaltung führte in fürs 
zeſter Zeit zu ſolcher Rathlofigkeit in den Finanzen, daß die Mie 
nifter auf die Abtretung Schleſiens antrugen. Dieß entfepte dem 
Hof, die Königin, ſelbſt den Fürften Wittgenftein fo fehr, daß 
noch einmal zu den Männern und dem Syſtem ber Reform -zurüd« 
gegriffen werden mußte, Fehlte noch etwas, dieſer Nothwendigleit 
Nachdrud zu geben, fo thaten es die Weifungen aus Paris. Har⸗ 
denberg nahm die Reform in einer fehr verflärkten Stellung, in 
einem fehr verftäkten Zuge wieder auf. In wenigen Wochen! ums 
ſchrieb er einen Kreis von Veränderungen, zu denen die franzö« 
flihe Eonftituante zwei Jahre verwandt hatte: als er die Steuer 
freiheit des Adels und der Domänen befeitigte, die geiftlichen Güter 
einzog und fie mit den Domänen zur Tilgung der Staatsſchuld 
beftimmte, als er die neue fläbtifche Freiheit erft recht begründete 
durch die Aufhebung des Zunftzwangs und die Einführung völi- 


"Fräßling 1811. ger Gewerbfreiheit. Kaum aber begann! die Furmärkifche Ritter- 


ſchaft, die fehr wohl wußte mit wie ſchwerem Herzen der König 
in diefe Neuerungen gewilligt hatte, einen entfchlofienen Wider 


"Ende Juni. ftand dagegen, fo fah fich auch der mächtige Staatsfanzler zu Zu- 


geſtaͤndniſſen, zu mildernden Declarationen, zu vorfichtigem Eins 
halten genöthigt. Wenige Wochen fpäter gefhah es, daß ber 


im Kuguf. König fich mit den. Batrioten! zum Aufftand gegen Frankreich ent ⸗ 


ſchloß. Es galt nun den Bauer zur Guerilla willig zu machen: 
ſogleich konnte Hardenberg wieder die günftige Stunde ergreifen 


2.14. Sept. zu ben zwei einſchneidenden Gefehen! über die Regulirung der 


bäuerlichen Verhältniffe und die Beförderung der Landescultur, 
die wohlthaͤtiger und daher gepriefener, aber auch verletzender 
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und daher gefchmähter ald irgend eine der andern Neuerungen was 
ten. Sie befreiten den Boden mit Einem Griffe von den Hemmun« 
gen, Die bis dahin feinen Ertrag auf % feiner Ertragsfäpigfeit 
befchränft Hatten, indem fie Die Umwandlung aller nicht eigenthüms 
lichen Bauernhöfe in freies Eigenthum anorbneten, die Abloͤsbar⸗ 
teit der Dienfte, Die völlige Freiheit der Verfügung, ber Vererbung, 
der Theilbarkeit des Grundbeſitzes ausfprachen und eine Gemein« 
heitötheilungsorbnung ankündigten. Die dringlichſte Ergänzung 
dieſer Gefege, die Die Grundherrlichkeit abftellten, wäre nun bie 
Aufhebung ber Gutsherrlichfeit, der gerichtlichen und polizeilichen 
Gewalt der Gutsherren geweſen, die mit der Befreiung ber früheren 
Gutsunterthanen allen Grund verlor. Allein als Hardenberg nun 
diefe Aufgabe angriff, war der Infurrectionsplan in Berlin aufs 
gegeben, bie Friegerifche und daher die volfögeneigte Stimmung 
war verraucht, und mit ihr Die Luft zu Reformen. Als das fog. 


Gensdarmeriegefeg! mit dem Plan einer allgemeinen Landgemeinde⸗ "30. zuu 1812. 


ordnung erſchien, bie den bisher, vorherrſchenden Einfluß ber eins 
zelnen Klaffe (ver Rittergutöbefiger) auf die öffentlichen Verwal 


tungen aller Axt“ abſtellen follte, verriet ſchon der Titel, der ben 


Hauptinhalt des Gefeges verbarg, die Ohnmacht des Gefepgebers, 
der feine Maasregeln nur erft in Ausfiht ſtellte und bald darauf 
fein Geſetz ſuspendirt ſehen mußte. 


So ſtand es mit den preußiſchen Staatsveraͤnderungen, als der — Einwir« 


‚gen die 


Krieg von 1813 den bereit mehrfach gehemmten Hortgang zum — 


Stillſtand nöthigte. Die neue Gefahr von 1815 hatte dann, im⸗ 
mer nach demfelben Schaufelgefege, wieder in bie voltsthümliche 
Richtung getrieben und bie förmliche Zufage der Verfaffung be⸗ 
"wirkt. Sobald aber nun der Weltfriede gefihert war und damit 
jeder außerorbentliche Anftoß zu außergemwöhnlichen Schritten aufs 
hörte, jegt ſprach fich alsbald in jener Rückſehnſucht aller preußi⸗ 
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ſchen Vaterlandsfteunde nad) einem neuen Kriege, von ber wir 
berichtet haben, das Vorgefühl aus, daß nun in aller Staatöver« 
befferung eine lange Stodung, wo nicht ein Rüdgang eintreten 
werde. Denn alle Vergangenheit hatte doch nun an überflüffigen 
Beifpielen belehrt, daß der König fich nie für ein beſtimmtes Sy- 
ften, und am wenigften für ein Syſtem des folgerechten Bortfchrite 
tes entſcheiden werde; die Männer, die am Hof und im dem ges 
miſchten Minifterium den König mit entgegenwirlenden Einflüffen 
vor« oder rüdwärts zu lenken Hofften, mußten, jept wie zuvor, 
auf äußere Ereigniffe und Anläffe lauſchen, durch die fich in plögs 
licher Ueberraſchung ein. weiterer Schritt zu ihrem Ziele erreichen 
ließ. Jeder Unbefangene aber fah voraus, daß die rädftrebende 
Barthei von nun an die Vorhand im Spiele haben werde, wo fi 
flatt äußerer Antriebe zu weiteren Reformen vorausfichtlich eher 
Abhaltungen erwarten ließen. Sol eine Abnöthigung von dem 
"Ende 1815. Wege der Patrioten lag in der That fehon! jener Untervrüdumg der 
Behbefchriften gegen Schmalz und der Verfchiebung des Zufam« 
mentritts des Verfaſſungsausſchuſſes zu Grunde. Es ift darüber 
nur aus verlorenen Winfen au fehließen, die aber vollftändig aufs 
Hären. In Deutſchland gährten die Iveen und Wünſche von einer 
leitenden Stellung Preußens fort und wurben in Schriften und, 
Zeitungen (mie Weigel’s rheiniſche Blätter) laut. Diefe Wuͤhle⸗ 
reien entgingen dem eiferfüchtigen Defterreich nicht, von wo man 
den König vor diefen demokratiſchen Blendbildern zurüdfchredte,''* 
die unter Umftänden zu einem Kriege führen koͤnnten. Un nicht 
Defterreich allein war in Beforgniß vor. dem, was fi in und für 
Preußen regte, auch die entfernteren Mächte, die [ hon 1814—15 
den ganzen Ton der preußifhen Generale und Diplomaten mis» 


104) Nach den Winfen in der (aus Hardenberg's Umgebung offenbar Inftruize 
ten) Schrift: die Verwaltung des Staatefanzlers Büren von Harbenberg. 1921. 
p- 60, 
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bilfigt hatten, die jegt wieder bei den weftlichen Orenzregulirungen 
über die Brutalität der preußifchen Beamten lage führten und 
dahinter eine gefährliche Ueberhebung des ganzen Volfswefens arg« 
wöhnten, felbft dieſe Mächte fahen 1815 in Preußen *% fehr freie, 
ja revolutionäre Begriffe herrfchen, deren Stoßkraft fie beforgt 
machte, wenn fie fid in einem Repräfentatiofgfteme entwideln 
Könnten. Der engliſche Minifter (unftreitig von Hannover aus 
beforglich gemacht) bedeutete feinen Gefandten in Berlin, daß 
Preußen ein gutes Einverftänbniß mit den Rachbarn halten müffe, 


- anf welche die zerrüttenden Prinzipien minderen Einfluß gehabt, 


bis der innere Zuftand von Zranfreih und Norddeutſchland 
geficherter ſei; „die Fürften und ihre Minifter ſeien dieſer Anficht 
von der europäifchen Politik nicht unzugaͤnglich.“ Wie wahr dieß 
fei bewies außer Defterreich auch der andere Nachbar, Rußland. 
Stein wußte fhon 1816, daß Kaifer Alerander- bei feinem legten 
Aufenthalte in Berlin, wo ihn die Wittgenfleiner umbrängt hat« 
ten, die Feſtſtellung einer Berfaffung widerrathen hatte. Diefe 
Borftellungen hätten den König gegen jeden weiteren Borgang auf 
der Bahn des Berfaffungswerkes bevenklich gemacht, feldft wenn 
er aus befter Ueberzeugung ven beften Willen, und in feinem pers 
ſoͤnlichen Wefen die natürlichflen Antriebe gehabt hätte, feiner 


Selbſtherrſchaft eine verfaffungsmäßige Befchränkung aufzulegen. 


Aber ſolch einen Schritt ohne die dringendſte Noth zu thun, hätte 
überall einen Geift von ungewöhnlicher Kraft und Gabe voraus⸗ 
geſetzt; und wäre der König ſolch ein Geift geweſen, fo wäre er 
fo vielen großen Anläflen zu diefem Schritte längft zuvorgekom⸗ 
men. Statt deſſen aber hatte ſich zu aller Zeit bei jedem Heinen 
Aulaſſe die innerlihft abfolute Natur in ihm verrathen, wie fie 
demnachſt in feinem Verhalten zu den Karlsbader Befchlüffen, wie 


105) Castlereagh memoirs 11, 106. 
. 
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fie in dem frommen Werk feiner Agende wieder in größeren Zügen 
zu Tage kam. Diefer politifchen Sinnesart fonnten jene Abmah⸗ 
nungen von der Verfaflung nur Ai willfommen fein; und bes 
Königs perfönlicher Natur waren fie e8 noch weit mehr. Ihm in 
feiner eingegogenen Lebensweiſe, dem ſchon die Rede ſchwer fiel, 
der um Alles nicht „genirt“ und „turbirt“ fein wollte, den fogar 
die Nähe ver Univerfität in Berlin beläftigte, dem jede „Scene“ 
unleidlich war, ihm mußte ber bloße Gedanke an laͤrmende Stänbes 
verfammlungen, an Thronreden und Adreſſen ganz unerträglich 
fein. Die ven Blid in dieſe Perfönlichfeit hatten ‚1% mußten es 
mit Beftimmtheit, daß eben „fe immer ein ungeheures Hinderniß 
fein werbe, die allgemeinen Angelegenheiten vorwärts zu bringen; 
nie werde der König ſich in ein freies öffentliches Wefen finden 
lernen.” Dennoch wagten, nad) fo vielen Veränverlichkeiten, auch 
die Reformfeinde auf des Könige Abneigung gegen die Berfaffung 
fo wenig ſichet zu bauen, wie die Reformfreunde auf feine geger 
bene Einwilligung. Jene fürdteten immer, die Geldbedürfniſſe 
oder das gegebene Wort, die Mahnung des Gewiſſens möchten 
ihn doch noch beftimmen. Aber auch dieſes mögen die Vorſtellun⸗ 
gen der Mächte, und vieleicht die Gewifjensräthe des Könige ſel⸗ 
ber, einzufchläfern geholfen haben: Bifchoff Eylert wenigſtens war 
der Anficht, 0” daß der König in der Zuruͤckhaltung ber verſproche⸗ 
nen Berfafjung gehandelt Habe „wie ein weiſer Vater, ver gerührt 
von der anhänglichen Liebe feiner Kinder an feinem Geburts oder 
Oenefungstage gefällig ift und In ihre Wünfche eingeht, dann aber 
mit Ruhe diefelben modificirt und feine väterliche Autorität aufe 
recht hält.“ 


106) Schleiermacher an Arndt, Nothgedt. Bericht, 2, 119. 
107) Chiert II, 2, 7. 
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Dennoch wäre von dieſer Seite her ohne Zweifel mit großem 
Gerichte auf den König zu wirken geivefen, wenn neben ihın ein 
ſiutlich ganz unbeſcholtener Miniſter geftanden hätte, der ihn mit 
ehrfurchtgebietender Chataltetwuͤrde und Staatseinficht bei ber 
Stimme des Gewiſſens hätte feffeln dürfen, der dann den uneigen- 
nügigen politifchen Geift und die unerfchütterliche Feftigfeit eines 
Stein befeflen hätte ohne deſſen ftarre Formen, die an der flarren 
Ratur des Königs allezeit gerfplittert wären ; und wenn im Rüden 
dieſes Minffters noch eine gefchloffene Gruppe einträchtiger, auf 
Ein politifhes Ziel gelenkter und lenkender Staatsmänner war, 
die für Volk und Fürft ein Augenmerk, und gegen die Barthei der 
Reformfeinde ein Hinlängliches Gegengewicht abgeben konnten. 

Ein folcher Minifter, der jene großen Eigenſchaften in einem 
ftarfen Verbande befefien hätte, war der Staatslanzler von Har- 
denberg nicht. Ihm ging bei den ausgezeichnetſten menſchlichen 
und politiſchen Anlagen die beherrfhende Macht, die in einem 
fräftigen fittlichen Grundſatze wie in einer feften unverbrüchlichen 
Marime des politifchen Handelns gelegen iſt, gleichmäßig ab. 
Was in ihm den Mangel des fittlihen Grundfages erfegen mußte, 
war bie entſchiedene Milde, Menſcheufreundlichkeit und Gutartige 
keit feiner Natur, war fein arglofes Vertrauen an die Reblichkeit 
und Aufrichtigfeit der Menfchen, das ſelbſt bei feiner Harthörige 
teit ausbauerte, die fonft miotrauiſch macht. Und was für den 
Mangel des politifchen Grundſatzes entſchaͤdigen mußte, war feine 
Treue gegen Zürft und Vaterland, war die vollfommene Liberali« 
tät feines Wefens, die in Staat und Regiment mit einem unbes 
zweifelbaren Freiſinne, in Sachen des Geldes und Gutes mit ver⸗ 
ſchwenderiſchem Aufwand und Sreigebigkeit zu wirken lebte. Aber 
mit diefen edlen Raturanlagen hatte er nach allen Seiten und zu 
allen Zeiten die bedauerlichen Blößen jener Edelleute des altfran- 
zoͤſiſchen Schlages gegeben, mit denen ihn Merlin von Thionville 
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verglich. Bon glänzenden äußeren und inneren Gaben, geſund 
von Körper, gewandt von Beift, von beftechenben gefelligen Talen- 
tem, war er von Jugend auf in die Strubel genußfüchtigen Lebens 
geriffen und, nad) eignem Geſtändniß, eine Beute feiner Leiden⸗ 
ſchaften geworden. Zwei Ehen hatte er durch feine Ausſchweifun ⸗ 
gen und Verſchwendungen zerftört und getrennt und wat noch zus 
Tegt, in ber Zeit des romantifchen Liberalismus in den bymenät- 
ſchen Dingen, eine Verbindung mit einer Schaufpielerin, einem 
gemeinen Günftling feines Haufes, eingegangen. Durch feinen 
maaslofen Luxus hatte er ſchon früher, im Dienfte des Henogs 
von Braunſchweig, deſſen einfache Hauptftadt in Verwunderung 
gefegt und fpäter in Preußen die (fehr gehäffig übertriebenen) 
Borwürfe der ungemeffenfien Vergeudung der Staatögelver auf 
ſich gezogen. Diefe Eigenſchaften Hatten anfangs den König fo 
abgeftoßen, daß er Hardenberg fogar aus feiner Dienſtſtellung in 
den fränfifchen Fürftenthümern entfernte; fpäter mußte er feine 
Abneigung gegen die unentbehrliche Perfönlichkeit überwinden; 
zuletzt verwandelte fie fid in gutmüthiges Wohlwollen gegen den 
Hiebenswürbigen Mann, der den mürtifchen Ernft in ihm zu mile 
dern fo geeignet, und feinen wankenden Saunen nachzugeben fo 
ſchonend bereit war. Denn ein felbftgeftectes Ziel mit Hartnädis 
gem Eigenfinn růckſichtslos zu verfolgen, in dem Streite der In= 
tereffen und Partheien mit maasgebenden Entfchlüffen voreilig vors 
zugehen, auf einer Meinung (wie fichere Ueberzeugung fie auch 
fein mochte) mit eigenliebiger Alleinklugheit zu beftehen, Niemans 
dem Tag dieß ferner al Hardenberg. Im diefer Beziehung war er 
das volle Gegentheil von Stein, der jedes „Syftem der Vergleiche, 
der gegenfeitigen Meinungsopfer,“ als das verberblichfte von allem 
verwwarf. In den verfchiedenen Klemmen der äußeren Verhältnifie 
in den Jahren 1805 und 1810—12 hätte Hardenberg für fih 
den Taft des richtigen Handelns und die Sicherheit des Ents 
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ſchluſſes ſchwerlich jemals entbehrt, aber wenn er feine Meinung 
nicht durchſetzen Eonnte, fo wechfelte er mit dem wechfelnden Fuͤr⸗ 
ſten. War der König auf einem beſtimmten Willen der Verneis 
nung angelangt, fo hatte der Kanzler keinen eignen Willen ent⸗ 
gegenzuflellen; er dachte wie fein Lebensbeſchreiber: „der unber 
ſchraͤnkte Herrfeher dürfe Gehorfam auch von feinem erften Rathe 
geber fordern.” Septe ihn die ihm auferlegte Role in Widerſpruch 
mit fi ſelbſt, und feine Handlungen und feinen Eharafter den 
ungünftigfen Deutungen aus, fo gab er Ruf und Namen gleich« 
gültig Preis und nannte e8 feine Pflicht zu ſchweigen; die Pflicht 
gegen ſich felber, die Treue gegen ven eigenen Charakter war der 
Treue und Pflicht des Dienftes untergeordnet. Diefe Gleichgül⸗ 
tigfeit gegen Schein und Geltung hatte er in der nicht neidwuͤrdi⸗ 
gen Schule der Zeit gelernt, wo dem mächtigen Sieger gegenüber 
eine leidige Nothwehr zu trügen gebot und lehrte; wo er ſich ven 
diplomatifchen Ruhm erwarb, durch feine vollendete Täuſchungs⸗ 
kunſt einen Gegner wie Napoleon mit feinen eigenen Waffen bes 
flegt zu Haben. Im diefer Schule aber. hatte er auch dieß Laviren 
von den auswärtigen Dingen auf die inneren zu übertragen ges 
Ternt, wo ihm ber kurmaͤrkiſche Adel und fein übermächtiger Ein- 
Fluß Bedrängniffe und Hemmniffe bereitete. Er ſetzte ihm diefelbe 
volfsthümliche, folgerichtig fortfitebende, aber verborgene, zau⸗ 
dernde, im Nothfall ausbeugende und zurüchweichende Politik ent« 
gegen, wie in der Lage nad) außen dem auswärtigen Feinde, und 
mochte auf denfelben fchließlichen Erfolg rechnen; nicht bedenkend, 
daß er in dem Kampfe gegen Napoleon, fobald feine Stunde ges 
tonmmen war, die wohl vorbereitete Nation und die ganze Welt 
hinter ſich Haben mußte, in feinem Kampfe gegen die inneren Geg⸗ 
ner aber die Regierungen von Europa gegen fi) und das unvor⸗ 
bereitete Volk nicht für fich haben werde. Denn die Menge über 
feine eigentlichen Abſichten und Ziele Har und umfändlich zu un⸗ 
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teerichten, hatte er nie nöthig gefunden; er baute darauf, daß Aber 
feine politiſche Gefinnung fein Zweifel fein könnte. Auch war 
darüber fein Zweifel bei feinen Freunden die ihn Fannten, und bei 
feinen Feinden, die ihn mit der Scharfficht des Haſſes durchſchau⸗ 
ten, Die freifinnige Richtung war in ihm eine Sache der Natur 
und des unfreiwilligen Triebes, und als ſolche unverwüſtlicher 
ſelbſt als ein ertworbener Grundfag. Ein Angehöriger der Göttins 
giſchen Ritterſchaft, Hatte er, wie fo viele Hannoveraner, in früs 
ber Jugend ſchon mit Vorliebe auf die englifchen Staatsordnungen 
hinüber zu bliden gelernt, hatte unbeengt wie Stein von juriſti⸗ 
Then Engherzigfeiten die Mängel des alten Verwaltungesſchlendrians 
erfannt und feine aufgeflärte neuernde Richtung in feinen Dienften 
in Hannover und Braunſchweig (feit 1782) und an der Spige ber 
Verwaltung der fränfifchen Fürſtenthuͤmer (feit 1790) allezeit 
gleichmäßig bewährt. Bei dem erften Angriffe der großen Staats« 
veränderung in Preußen zu Rathe gezogen, hatte er’'® ſich dem 
Könige gegenüber in einer der Lage und Zeit entſprechenden Stärke 
und Freimüthigfeit zu einem Partheigänger der Vorfehung ber 
Kant, deren Hand er wirfen fah in den großen Zerflörungen der 
ftanzoͤſiſchen Umwaͤlzung. Er fand die Geſellſchaft entſchloſſen auf 
dem Wege nach einer gleichförmigeren Miſchung zu beharren, ſah 
den Mittelſtand ſich emporſchwingen zu einem Volkstheile, der alle 
Bewegungen in ber neueren Gefchichte beftimmte, er hielt es daher 
für die Aufgabe des Staatsmannes, in diefe große Wendung ber 
Zeitgeſchichte entfehloffen einzutreten. Den guten Muth, mit dem ö 
ex dieß bei dem großen Verfalle aller Dinge fon in Memel that, 
hatte ſelbſt Stein 1807 anzuerkennen gehabt; und wie er feit 1810 
‚ unter der eifernen Hand Napoleons, in den unfäglichften Ber- 


108) In einer Denffchrift aus Riga vom 12. Sept. 1807. S. Klofe, Les 
ben Hardenberg's p. 222 ff. 


Preußen. 553 


wicklungen, bei der Zerriffenheit aller Meinungen, bei der gerechte 
fertigten Muthlofigkeit und Verzweiflung der Beſten, bei dem Wis 
derftand der Einflußreichflen nicht verzagte, das hat ihm bei allen 
Billigen, die die damaligen Zuftände in der Nähe gefehen haben, 
Dank und Bewunderung verdient. Nach außen bereitete er fo im 
fteten Einverſtaͤndniß mit den Scharnhorft, Gneifenan und Blü— 
her die Mittel des Kampfes und den Geift in der Nation vor, die 
hernach den Bedrücker flürzten. Nach innen war fein Wille, auf 
dem Wege ber friedlichen Revolution, der Simplification eines 
unendlich verwidelten Verfaffungs- und Verwaltungsweſens zu be⸗ 
harten, die Scheidewaͤnde zwiſchen den Ständen ohne jede Halb» 
heit nieverzuwerfen. An diefer Richtung hielt er in Gefinnung 
und Meberzeugung treuer feſt ald Stein. Nicht fo treu konnte er 
fie einhalten in feinen amtlichen Handlungen, Und dazu hatte er fi 
felder den Weg verfpertt, als er (1810) in feinen Reformebieten 
zwar die Ausficht gab auf eine zweckmaͤßige Verfafjung und Bere 
tretung, aber verfäumte, diefe einzige Bürgfchaft der ganzen Staats⸗ 
veränderung zugleich mit feiner Perfon dem König fofort aufe 
zuerlegen. Diefe Maasregel wäre gewiß fehr ſchwer, vieleicht un⸗ 
moͤglich in den ſchweren Zeiten durchzuführen geweſen. Aber ohne 
fie waren bei den burchgreifenden Veränderungen in einem fo viel⸗ 
glievrigen, unter den verſchiedenſten Formen und Gefegen lebenden 
Staate die größten Misgriffe unvermeidlich. Ohne fie Fonnte die 
BVerantwortlichfeit für die (unter aller Bedingung nicht vermeid- 
lichen) Misgriffe nicht der natürlichen Stelle zugeſchoben werben, 
einer Vertretung des Landes, von der alle verfchiedenen Intereſſen 
frei und offen gewogen wurden. Ohne fie fonnte die Regierung 
nicht der Unpopularität und dem Partheihaß ausbeugen bei der 
Durchführung der Gefege, die da und dort neue Pflichten aufleg- 
ten ohne gleich mit neuen Rechten zu entfchädigen, die mit augens 
blidlichen einzelnen Verluften trafen, ehe die neue Einrichtung ihre 
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dauernden und allgemeinen Gewinne bringen fonnte. Ohne fie 
konnte ein eingreifend veränbertes Steuerſyſtem nicht möglich wer⸗ 
den und nicht gefeglich begründet heißen in dem Lande, wo bie 
Steuerbeiilligungsrechte der früheren Stände noch unvergeffen 
waren. Ohne Vertrag und Verftändniß mit den Landesvertretern 
konnte die friedliche Revolution, die beabfichtigt war, 'niemals ges 
fichert, der Widerwille des Königs gegen das ganze neueinde Sy— 
ftem niemals gebrochen, dem Widerſtande feiner Gegner, ber 
Wucht von 700 adligen Bamilien in Brandenburg, nie begegnet 
iverben, bie unverföhnlich waren, weil fie in Hardenbergs Geſin⸗ 
“nung nichts fo feft wußten wie feinen Gegenſatz gegen den Abel. 
Die Unterlaffung eben der Maasregel ſelbſt, die ihre Widerfege 
lichkeit gebrochen hätte, wurde in der Reihe ihrer Vorwürfe gegen 
das „Bezirat* des Staatöfanzlers ein Vergehen mehr. Die gege⸗ 
bene Ausficht auf eine Verfaffung wurde als eine eitle Vorfpieger 
Tung verdächtigt; würbe fie Dennoch gewährt, fo verwarf fie der 
Adel im Voraus als ungefemäßig,'°? weil eine „gegebene Reprä- 
fentation gar feine ſei, da jeder neue Regent ſich berechtigt glau« 
ben werbe, wieder eine andere zu geben.“ So war Harbenberge 
Reform, ald Anfangs 1811 bei feinen Verhandlungen mit einer 
Landesveputation aus den Provinzen der Bruch mit der adligen 
DOppofition erfolgte, ſchon im graden Angriffe erfhüttert; und 
ohne jede Stüge hinter ſich und unter fih, ohne jeden Halt an 
dem König, fah er fich gleich damals zu dem Schaufelfuftem ges 
zwungen, das er durch die Befrelungskriege herüberzog bis in 
dieſe Jahre. Bezeichnete es gleich anfangs feine fhiefe Stellung, 
daß er 1810 unter dem Patronate Wittgenftein’s and Ruder ges 
tommen war, fo war er auch fernerhin genötigt, in dem Miniftes 


109) Vorftellung der Stände bes Lebus ſchen, Starkow'ſchen und Bert 
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rium nadjeinander die Goltz, die Lottum, die Knefebek, die Alten⸗ 
fein und Beyme neben fid) au dulden, die theils feine alten offenen 
Zeinde waren, theils ihn heimlich untergruben. Wiemanihn 1811 
zwiſchen Feudal ⸗ und Vertretungsftaat entſcheidungslos Hin und 
ber ſchwanken fah, in energielofen Mansregeln die man Zwillings⸗ 
geburten von Plus und Minus ſchalt, gaben die Kundigen und 
Kräftigen ſchon damals ihre Hoffnungen auf ihn auf. Und jept, 
als mit feinem Alter feine Schwäche im Zunehmen war, als er 
ſich in der Schmalz’fchen Sache nicht regte, als er die Verſchiebung 
der Verfaſſungsſache im Tone der AnciNon entſchuldigte: eine 
Vertretung müffe „aus Entwidlungen heroorgehen, deren Zeit und 
Geſtalt ſich nicht fo im Voraus beſtimmen ließen“, als er mehr 
und mehr in die Taktik gerieth, ſich an die Spige der Reactions⸗ 
parthei zu flellen in der Meinung fie zu leiten, in dem Glauben, 
feine Saat vor dem Niebertreten zu retten, wenn er mit denen ging 
die fie aus der Wurzel zu heben gefhäftig waren, nun wandten 
ſich die frei und vaterländifch Gefinnten noch erbitterter mit Berfon 
und Meinung von ihm ab und fanden ihn zum Schatten feiner 
felber herabgefunfen. " 


Behlte es demnach an dem Minifter, der auf der Bahn ber 
begonnenen Staatöveränderung in Preußen den fi ſtraͤubenden 
König fefthalten, den widerſtrebenden Adel niederhalten Eonnte, 
fo fehlte e8 noch mehr an einer Partheigruppe gleichgefinnter 
Staatsmänner, die diefer Arbeit eines ſolchen Minifters Nachdrudk 
gegeben hätte. Sich zum Mittelpuncte einer folhen Phalanz zu 
machen, war ber Staatöfanzler leider niemals bedacht geweſen; 
fein geheimes diplomatiſches Verhältnig zu dem Könige, feine 
folgewidrigen Zugeflänpniffe an das alte Syftem hinderten jede 

* offene rücfhaltlofe Verſtaͤndigung; feine oft erfahrene Unzuverläf- 
ſigkeit im Kleinen und Großen, der Geruch des Hochmuthes in 


Berttäftung der 
Reformfrennde, 


556° Die Reactionen von 18151820. 


dem er bei dem Einen, der valſchheit, in dem er bei dem Anderen 
fand, ſtieß auch die Gleichſttrebenden nach einander von ihm ab. 
Allein wenn Hardenberg auch ein ganz Anderer gewefen wäre, als 
der er war, es wäre ihm eben fo wenig wie jedem Anderen in die⸗ 
fen Lande gelungen, aus feinen natürlichften Anhängern eine Par⸗ 
thei zu bilden. Dieß lag zum großen Theile an der übergroßen Ran- 
nichfaltigkeit und Bielgeftaltigkeit der deutſchen Bildungsweiſe uͤber⸗ 
haupt; es lag auch in der Natur des unumſchraͤnkt regierten Staa⸗ 
tes, wo es wirkliche Staatsmaͤnner nur in ben ſeltenen Fällen gibt, 
wenn ein ftaatsmännifcher Fürſt dergleichen erträgt oder erzieht, oder 
wenn ein wahrhaft voltsthümlicher politifher Gedanke ein ganzes 
Zeitalter dauernd beherrſcht. Es gab in Preußen nur Staats die« 
ner, die durch Befehl oder Beifpiel von oben beftimmt wurden ; es 
gab nur Beamte, bieunfähig waren große allgemeine Gefichtöpuncte 
au faffen; es gab daneben in dem bildungsfrohen Staate eine An« 
zahl vaterländifc, gefinnter Männer, in denen das Selbſtgefühl 
des Geiſtes oder des Charakters nicht felten einen Eigenfinn und 
Eigenwillen erzeugte, der fich einem leitendey Gedanken unterzu⸗ 
orbnen flörrifch widerſtrebte; es gab endlich in dem Halbfeudal⸗ 
ſtaate Provinzialmänner, die verſchiedene Gewohnheiten und Ins 
tereffen zroiefpältig auseinanderriffen. Daher nun wurde während 
des ganzen Verlaufes der preußifchen Staatsrefotm bie leidige 
Erfahrung gemacht, daß fie.nicht nur mit dem natürlichen Widere 
fand ihrer natürlichen Gegner zu Kämpfen hatte, fondern eben fo 
fehr gehemmt war durch die unfelige Zerflüftung, in ber ihre 
eiftigften Freunde felber auseinanderſtrebten. Schon ber erſte An« 
griff und Beginn der Reform ftammte, kann man fagen, aus dem 
Gegenfag der fremden Staatemänner deutfcher Heimath, die nad) 
Preußen übergegogen waren, gegen das Altpreußenthum friederi⸗ 
cianifher Ueberlieferung, und aus dem Gegenfag der äußeren 
Provinzen gegen die Kurmark und Berlin. In der Zeit der aufs 
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„gegebenen Hauptftabt reichten ſich in Memel gleichfam dieſe äußeren 
Provinzen, die beweglicheren Elemente des Staats, die Staats: 
männer weftphälifcher, fräntifcher, oftpreußifcher Schule die Hände, 
um die nieberhaltende Schwerkraft des Mittelpunctes zu überwin« 
den. Königsberg, das im 18. Jahrh. in Titerariicher Beziehung 
die Hauptfladt und Die@entralproving überflügelt Hatte, überwand 
jest ihren Einfluß auch in politifcher Beziehung. Aus Kants freis 
finniger Schule war hier jener Kraus hervorgegangen, der grabe 
der Generation vor dem großen Umſchwunge (1781—1807) die 
Raatlichen Wiffenfhaften nah Smith Foeen vorgetragen und 
viele der Männer gebildet hatte, die in Preußen nachher im Zolls 
weſen wie in der agrarifchen Gefepgebung feine Lehren praktiſch 
machten. Aus diefer Schule war v. Schön (der, durch Bildung, 
Geſchaͤftserfahrung und Eharakter gleich ausgezeichnet, weit über 
die Borurtheile des Herfömmlichen hinausblidte) die Seele der 
Immeblatcommiffton in Memel gewefen, die die erften Schritte zu 
den folgereichen Staatsveränderungen that, indem fie den Antrag 
auf Abſchaffung der Erbunterthänigfeit eingab und die betreffende 
Verordnung (9. Oct. 1807) vorbereiten ließ, bei deren Ausarbei« 
tung hauptfächlich wieder. die v. Schrötter und Morgenbeffer thä⸗ 
tig waren, auch biefer ein Kantianer von weitgehendem religiöfem 
und politifhemRationalismus. Sobald aber der Hof ſich nachher 
in Königsberg fefter eingerichtet hatte, verbrängten fogleich wieder 
die alten brandenburgifchen Einfläffe die provinzialen. Und ale 
1810 der hannoverſche Staatsmann zur Wiederaufnahme der Re 
form beftelt ward, lagerte ſich ihr und ihm in der wieder bezoge ⸗ 
nen Hauptftabt Berlin der kurmaͤrkiſche Adel in jener feindfeligen 
Infolenz zur Seite, die Stein damals zu einem furchtbaren Aus« 
fa gegen diefe „Bewohner ver fandigen Steppe“ veranlaßte, der 
dieſe örtlichen Gegenſaͤte aufs fprechendfte bezeichnete. Ex ſchalt 
fie „pfiffige herzlofe Höfgerne halbgebildete Menfchen, die eigentlich 
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nur zu Corporals und Galculatoren gemacht ſeien, dunkelvolle 
Halbwiſſer, die nach Vortheilen ſtrebten und Opfer nicht tragen 
wollten“ in feiner Invective, die mit den zahlloſemal nachge⸗ 
feufzten Worten ſchloß: „ein Unglüd, daß Berlin in der Kurmark 
liegt!“ Den unfeligen Einflüffen diefer verderblichen Coterie an 
dem Eentralpuncte vorzubeugen, hatte Stein gleich bei der Bern» 
fung Hardenbergs mit Nachdrudk darauf gedrungen, daß man ſich 
trog feiner Fehler treu und einträdhtig an ihn anſchließe. Denn 
nie war ja bie einheitliche Stärke in der Regierung nöthiger gewe⸗ 
fen als jegt, bei dieſem Wieverangriff des unterbrocdhenen Werkes 
in diefer Roth der Zeiten, bei dieſer geſchloſſenen Kraft entſchloſſe⸗ 
ner und mächtiger Gegner. Allein nie war die Zerriffenheit unter 
den Beftmeinenden in Preußen größer als grade jeht. Während 
noch mit Hardenberg unterhandelt wurde, war der Unterſchied ver 
Anfiäiten und Plane über Mittel und Zwedte zwifchen Hardenberg, 
den bisherigen Miniftern und den übrigen Berathenen fo außer« 
ordentlich und vielfältig, daß die Theile verzweifelten fich zu ver- 
ſtaͤndigen. Die ftarfe Stellung, die Harvenberg ald Staatskanzler 
fortan einnahm, wurbe eigens geſchaffen, um ben Eigenfinn und 
die Biel» und Beſſerwiſſerei zu brechen und den Einzelminifern 
die Eigenwege zu fperren‘'°. Run bemühte fi) Hardenberg mit 
eiferfuchtöfofem Entgegenfommen bie Tüchtigften zu gewinnen. 
Aber v. Schön verfagte ſich ihm; wenn der König Recht hatte: 
„weil er ald Minifter obenanftehen und Feine Meinung annehmen 
wollte.” Und Riebuhr weigerte ſich feine vertrauenvollen Eröffe 
nungen mit gutem Rath zu erwiedern, aus Stelenfucht, wie er 
ſelbſt kaum verhehlte, aus Rechthaberei und Egoismus, wie Stein 
an ihm tadelte, ſelbſt in Hinterrüdiger Ränkefucht, wie Hardenberg 
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erfuhr. So war der Staatsfanzler freilich genöthigt, wie ihm 
Stein vorwarf, ftatt nach felbftändigen, ſelbſtwirkenden Arbeitern 
zu untergeorbneten Werlzeugen zu greifen, von denen er nicht abs 
weichende Anfichten befürchtete. Allein ſelbſt diefer Ausweg half 
nicht der Sonderweisheit feiner Beamten zu fleuern; jeder der Ge⸗ 
hülfen feiner Bureau's Hatte auch fernerhin eine andere Meinung 
als Er'''. Unmoͤglich alfo war es nur und lediglich Hardenbergs 
Schuld, wenn auch mun in der neuen Fritifchen Zeit feit 1815 feine 
eng an ihn gefchlofiene Parthei um ihn fand, wenn Riemanb recht 
finden wollte, weder was er jept machte noch was er früher ges 
macht hatte. In Sachen der Verwaltung, in Sachen der Verfafr 
fung waren die einflußreichften, die urtheilsfähigften Leute alle ihm 
entgegen. Aber Keiner wäre auch für den Anderen geivefen! Stein 
nannte nun (1819) feine ganze Gefeßgebung von 1810 auf 
liberale Gleisnerei berechnet,. da doch Hardenberg nur zu 
viel des illiberalen Scheins auf fi genommen Hatte; ungus 
fammenhängend, ba doch ein fo großes Werk, das nur aus 
feinen großen Folgen und Wirkungen und nie nach einzelnen Maͤn⸗ 
geln oder Borzügen beurtheilt werben kann, von feinem Menfchen 
der Welt mit fehlerlofer Sicherheit ausgeführt werben Eonnte, und 
von Stein noch weniger folgerichtig wäre fortgeführt worden als 
von Hardenberg; und ſelbſt fümperhaft nannte jegt Stein die 
Geſetzgebung, auf der noch heute zum großen Theile Alles beruht, 
wodurch Preußen zu feiner politifchen, öfonomifchen und geiftigen 
Wievergeburt gelangt iR. Und wie Stein über das vergangene, 
fo brach Binde über das ganze gegenwärtige Verwaltungsſyſtem 
des Staatöfanzlers den Stab, der doch auch jegt das Folgenreichfte 
erſchuf, was feit 1811 in Preußen für Preußen und felbft für 
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Deutſchland gefhehen iſt: als er, folgerichtig fortſchteitend, weis 
tere Hinderniffe der Gewerbthätigfeit wegräumte, die Arcife auſhob 
"26. Dei 1818. und die Zollliniel an die äußere Graͤnze ſchob; Maasregeln, von 
denen freilich auch die Furmärkifchen Adligen damals den Ruin von 
Aderbau, Gewerbe und Handel jammernd vorausfagten! — Und fo 
wie hier in den Fragen der Verwaltung die rechthaberiſche Krittelei 
die Stimme führte, fo in der Berfaflungsfrage auch bei den Beflen 
die trübfeligfte Unklarheit und Bedenklichkeit, die Uneinigfeit mit 
Andern und mit fi) felder. Nachdem 25 Jahre der Erfahrungen 
das Geſtaͤndniß der Nothwendigleit, das Zugeftändniß der Einführ 
rung einer Verfaffung abgenöthigt hatten, beftritt, besweifelte, 
berieth man ihre Rothwendigfeit von neuem, als ob nichts erlebt 
worden wäre. In dem Verfaffungsausfchuffe von 1817 faßen 22 
Mitglieder, wo fih Humboldt mit Wittgenftein, Boyen mit An- 
cillon, Knefebet mit Stägemann, Beyme mit Savigny verfichen 
follten! Vergeben hätte Hier Harvenberg verfucht, nur einige 
Meinungen zu nähern, und wo es ihm einmal um ven Verſuch 
galt, zu dieſem Zwede einige Menſchen zufammenzubringen, reiſte 
er an den Rhein, wo ihm dieß unter ver gleichförmiger gemifchten 
und gebildeten Geſellſchaft allein erreichbar ſchien. Denn fah er 
um fic) ber, wie vielerlei Berhältnig war da nur zu der Frage über 
die Räthlichfeit der Verfaſſung! Da waren die Männer der ächt 
preußiſchen Schule und Ueberlieferung : der patriotifche Stäge- 
mann, der frei in den freifinnigen Tagen und nachher in ber rüd« 
läufigen Zeit ein Reactionär war; und Beyme, der 1808 einen 
Augenblick Steins Plane verfolgen, dann mit der Junkerparthei 
auf das Alte zurüd wollte, auch jept gegen eine Berfaffung war 
aber aus ganz abſonderlichen ſchwer errathbaren Gründen, dann 
aber (1818) Schleiermachern durch das plögliche Geſtaͤndniß über« 
tafchte, daß er von ihrer Unvermeidlichkeit überzeugt fei. Und 
ihnen genähert die Provinzialen und Fremden: Altenſtein, der 
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vielwiſſende, behagliche, ſelbſtgefällig in ſich gefehrte Gelehrte, 
der damals 1808 von der Reform zurückwich, fegt (1815—17) in 
parlamentarifchen Hoffnungen fhwärmte, nachher zwei Jahrzehnte 
dem entgegengefegten Syſteme diente. Und Gneifenau, dem die 
Verfaffung nur eine Sache ver Zuträglichkeit war, wichtig als fie 
1808 und 1814 den Kriegszwecken dienen konnte, gleichgültig jegt 
100 diefe Zwede hinwegfielen; weßhalb er nun nur zu der Bor: 
ſchule von Provinzlalſtaͤnden rieth. Umgekehrt war Binde, deſſen 
Schwanken Stein zu tabeln hatte, jegt entfchievener für Verfaſſung 
und allgemeine Stände, während er um 1808 die Zugiehung der 
Sachverſtaͤndigen zu der Verwaltung für wichtiger als eine Ver⸗ 
faffung gehalten hatte!!?. Diefer Meinung war Niebuhr, der die 
Zeit am Berfaffungsdelirium Frank fand, noch jegt‘'?, daß bie 
Freiheit ungleich mehr auf der Verwaltung beruhe als auf der 
Berfaffung. Und von diefer Anficht wieder „folcher Männer, die 
ſich für preußifche Batrioten verfaufen möchten, weit fie Preußens 
blos abminiftrative Orundfäge hoch erheben“, urtheilte der ver- 
fändige v. Hövel (1818), daß fie „Preußen wie vor dem Schlag 
von Jena wieder in den Abgrund fürzen würden”. Hätte ſich aber 
Hardenberg von diefen Stimmen über die Borfrage des Ob nad) 
den Meinungen über das Wie der Berfaffung hingewandt, dann vol- 
lends wäre der Fraufeften Verwirrung Fein abfehbares Ende geweſen. 


Diefe Zerflüftung, Vereinzefung und Veraͤnderlichleit der po: etein, 


litiſchen Anfichten iſt fo vol Aufſchluß nicht nur über die zuſam⸗ 
menwirfenden Gründe, die damals die Einführung einer Verfaſ⸗ 
fung in Preußen vereitelt Haben, fondern auch über bie gefhicdht- 
lichen Momente überhaupt, die das Urtheil über die nothwendige 
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Befchaffenheit jeder auf eine Dauer berechneten Berfaffung in die⸗ 
fen Zeiten richten und beſtimmen müffen, daß wir nicht glauben 
fie nahjprüdlich genug hervorheben zu können. Der Anlaß Hegt 
fehr nahe, neben Hardenberg noch eines andern Staatsmannes 
von ganz entgegengefegter Raturart In diefer Krife der preußiſchen 
Berfaffungsfrage zu gedenlen, fein Verhaͤlmiß zu ihr und das 
Verhältniß feiner naͤchſten Standes» und Geſinnungsgenoſſen zu 
ihm in derfelben Weife zu betrachten wie Die Lage des Staatskanz ⸗ 
lers. Kein Mann war, felbft außerhalb jeder amtlichen Stellung, 
fo eigentlich gefchaffen, einen feten anziehenden Mittelpunct für 
einen gemeinfamen Betrieb der Berfaffungsangelegenheit zu bilden 
wie Stein. Die ganze Vergangenheit feines Wirkens, die Fülle 
feiner Erfahrungen und Berbienfte, feine fittliche Unbefcholtenheit, 
die freudige muthige Kraft, die ſcheinverachtende Aechtheit feiner 
Natur, die ihn fo hoch über die blaſitten ſtaatsmänniſchen Größen 
um ihn her binausrüdte, feine unmandelbare Anhänglichkeit an 
den preußiſchen Staat, feine politifche Mäßigung endlich, Alles 
machte ihn wie auderlefen zu einem einzigen pofitifchen Einigungs= 
puncte. "Hätte er, in Hardenbergs Amt, das Gewicht der Stellung 
zu dem imponirenden Anfehen feines Eharafterd und feiner Staats⸗ 
einficht Hinzufügen Fönnen, fo twürde er, ganz ander als biefer, 
Alles daran gefegt haben, die verſprochene Verfaſſung auszuführen ; 
und ſchon durch dieſen feften und zuverfichtlichen Willen hätte er 
viele ſchwankende Gefinnungen gewonnen, und mehrere noch durch 
die koſtbaren Grundeigenſchaften, die er zu ſolch einem Beruf und 
Werke mitgebracht hätte. Niemals auf fi und nur ſtets auf die Sache 
bedacht (wie ihn Humbolbt rühmte), war er von der ftaatöfinnigen 
Uneigennügigfeit und dem vaterländifchen Gemeinfinne, daß an feine 
politiſche Thätigfeit nie ein ſelbſtiſcher Gedanke gerührt hätte. Ex ber 
faß dann die in Deutſchland ihrer Seltenheit wegen ganz unfchägbare 
Eigenſchaft, ale apriorifche Wiſſenſchaft, alle thatldhmende Grübelei 
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des einſamen Studienlebens innerlichſt zu Hafen, den Zwieſpalt zwi ⸗ 
ſchen Verſtandes · und Charalterbildung, zwiſchen Wiſſen und Thun 
ũberwunden zu haben. Und was damit zuſammenhing: ihn durchdrang 
ein tiefer ſtets gleicher Abſcheu gegen die buchgelehrte, weltunfundige, 
ftands, eigenthums « und interefelofe Beamtenhierarchie, die allen 
Gemeingeift, alle Gemeinthaͤtigkeit, alle Gewöhnung des Volles an 
ein felbfländiges Handeln für allgemeine Zwede vernichtet Hatte, bie 
Energien, von deren Wiederbelebung Stein allein hoffte, ven Des⸗ 
potismus und die politifche Sklaverei nicht auf dem Papiere nur, 
fondern in Leben und Sein zu tilgen. Und weil es ihm um biefen 
Zwed, den er ſich bei der ganzen Anorbnung aller Verwaltung 
und Berfafjung gefegt hätte, ein tiefer Ernſt war, fo wäre es ihm, 
dem alle ftändifchen Schein und Schauanfalten wie Die oͤſterrei⸗ 
chiſchen Erbitterung und Efel erregten, auch um jede einzelne Ge— 
wäßrung der einmal eingeführten Berfaffung ein unverbrüchlicher 
Ernft gewefen. Wie unklar und ungenügend Biefen bie Linie ge» 
ſchienen Hätte, die er im Berfaffunggeben würbe eingehalten haben, 
im Berfaffung Halten wäre e8 eine Hare und gewiſſe und dadurch 
Alle befriedigende Linie geweſen: die der Ehrlichkeit, die allein 
den wahrhaften Berfaffungsfinn in Volk und Regierung begründen 
Tonnte; eine Kleinigkeit, ein Nichts, follte man denfen, an dem 
‚aber gerade Alles gelegen ift. Unter ver Vorausſetzung eines folr 
hen Begränders und einer ſolchen Handhabung der Berfaffung 
hätte man es mit Stein auf jede Form der Verfaffung hin wagen 
mögen, wie weit fie von den Zeitbegriffen abgewichen wäre. Und 
man würde body in vielen wefentlichen Puncten den Kern feiner 
Werke beffer erfunden haben, als die Scheinbebeutung feiner Worte 
und Formen. Wenn er damals (1816) wollte, daß der König ganz 
nad) eigenem Ermeſſen beftimme, wie weit er in der Berfaffung 
feine gefepgebende Gewalt befchränfen möge, fo konnte er allerdings 
ſelbſt Hinter dem kurmaͤrliſchen Adel zuruͤck feinen, der eine gege⸗ 
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bene Verfaffung verſchmaͤhte; aber freilich ſchloß Stein in das 
bloße Berfprechen einer Repräfentation, das ihm unantaftbar hei⸗ 
lig war, alles Wefentliche ein, was der allgemeine Menfchenver- 
fland unter einer Verfaſſung eben begriff; ſchon bie Einführung 
blos berathender Stände hätte ihm als ein Woribruch gegolten. 
Wenn er gegen den demokratiſchen Typus aller franzöfifch-amert- 
canifchen Gefelichafts » und Staatsverfaffung mit aller Heftigfeit 
feiner leidenfhaftlichen Ratur eingenommen war, die ganze politi= 
ſche Organifation wieder auf Körperfeyaften gründen, Zünfte her« 
ſtellen, ja in cheinifchen Städten wieder Batriciate ins Leben rufen 
wollte, fo mochte er wohl wie ein politiſcher Alterthuͤmler erſchei⸗ 
nen, ber die Freude des Sonderlings an allen abgelebten Formen 
empfand. Aber feine befte Meinung war es doch wenigftens überall, 
durch eine lebenvolle Verjüngung des Körperfchaftstvefens und 
durch andere verwandte Mittel die einzelnen Stände mit einem 
neuen fittfichen Geift zu durchdringen; die Zünfte gereinigt vom 
Handwerksmisbrauch zu einer fittlihen Erziehungsanftalt für den 
Bürgerftand zu machen; in dem Bauernftande durch die Erhaktung 
des „Fähfifchen Erbrechtes/ und der Unzertrennbarfeit der Güter 
neben dem Befige auch achtbare Sitte zu fihern. Wenn er im Ber 
fonberen den Adelſtand (ſelbſt abfehend von feinen fittlichen Eigen- 


haften) für ven Ballaft erklärte, ohne den das Staatoſchiff nicht . 


ſicher fahre, wenn er den Adel an Butsbefig und Geſchlecht oder 
vom Staat anerfanntes Verdienſt, nicht an den bloßen Beſih eines 
Rittergutes geknüpft wiffen, und ben fo gereinigten Stand in eine 
"Eorporation abſchließen wollte, fo konnte es wohl den Schein 
gewinnen, als falle er felbft in den „Nobiliarfaftengeift" zurüd‘, der 
ſonſt fein Abfchen war; aber in Wahrheit achtete er doch allen 
Adel fehr gering, der feinen Vorzug nur in Ahnenprobe und 
Stammbaum fuchte er ſchaͤrfte allegeit ein, daß ohne geiftiges und 
ftttliches Leben obenanzuftellen aller Adel ein Wahn fei, und fand 
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. In der politifchen Wirkſamkeit, in der Landſtandſchaft das weſent⸗ 
lichſte Recht und den Begriff des eigentlichen Adels diefer Zeit. 
Denn wie das Band der Sitte, fo wollte Stein durch die Körper: 
ſchaften auch das Band ber politifchen Breiheit und Selbftändigfeit, 
zur Einigung und Berföhnung, um die Stände ſchlingen. Siefol: 
ten in den Reiche: und Brovinzialverfammlnngen „nicht nach arith⸗ 
metifcher Zerftüädelung eines in Teig aufgelösten Bolfes“ vertreten 
fein, fondern die Abgeorbneten der Bürger und Bauern follten 
durch die Stadt- und Landgemeinden, die (nicht erblichen) Wahl: 
vertreter des Adels durch die Körperfhaft gewählt werden; den 
Beamten aber follte ein Standes» und Bertretungsrecht nicht zur 
fommen, weil fie gerade von jeher in die Selbſtaͤndigkeit der 
übrigen Stände mit Willfür eingegriffen hatten. Wen aber gleich 
wohl, trog allen diefen beften Abfichten, in diefen Anordnungen der 
fändifchen Formen und Unterlagen die allyugroße Zufehr zu dem 
BVeralteten abgeftoßen hätte, ben hätten Stein’s Beftimmungen 
der fländifchen. Befugniffe wieder anziehen Fönnen, in denen er neu⸗ 
zeitlich, ohne Abfonderlichkeit, frei von aller Meinlichkeit war. Er 
wollte nicht berathende Stände, das todtgeborene Surrogat der 
wahren, das einen faulen oder unruhigen Haufen erzeugen werde, 
fondern befchließende, die allein die gebührende Würde und Selb ⸗ 
fländigfeit, allein die Fähigkeit befäßen, dem Volke wirklich nug« 
dringend zu fein. Das Steuerbewilligungsrecht ohne Einfchrän- 
Tung, die jährliche Bewilligung des Budgets in jährlichen Sigun- 
gen, das Recht der Initiative, die Verantwortlichkeit der Minifter, 
das Alles waren felbftverftändliche Dinge bei dem felbfiverftändigen 
Manne. 


Eine Verfaſſung, aus dieſen Grundgedanken entworfen, waͤre Der Aber Tiatır 
ein Compromiß zwiſchen den neuen und alten Staatsordnungen 
geworben, wohin ſich auch Hardenberg's und nachher Humboldt's 
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Plane genöthigt fahen. Aus amtlicher Stelle von einem folgen . 
Manne mit folhen Gewaͤhrungen und mit folder Zuverſicht dar⸗ 
geboten, wäre fie unzweifelhaft, felbft auf dem Wege des freien 
Vertrages mit den Bertretern des Volls, ohne alle Schwierigfeit 
zur Annahme und Ausführung gelangt. Aber für die Dauer wäre 
fie gleichwohl nicht gewefen, ven Berürfniffen hätte fie nicht ent · 
ſprochen, die Ueberzeugungen hätte fie nicht gewonnen. Noch viel 
weniger aber hätte fie als der bloße Ideenentwurf eines Privat⸗ 
mannes eine Anziehungskraft in dem Maaße ausüben können, daß 
man fi um fie wie um eine gemeinfame Partheifache mit dem 
Rachdrude bemüht hätte, der den Widerwillen des Königs und 
den Widerftand der Berfaffungsgegner hätte überwinden können. 
Ihr lag der Gedanke zu Grunde, die bisherige patriarchaliſche 
Abfolutie in Preußen durch eine ariftofratifche Phafe der Staats: 
bildung abzulöfen, eine Geſetzgebung und ſtaͤndiſche Bertretung 
nad) den Abfichten der franzöfifchen Royaliften zu bilden, worin 
der Schwerpunct in die Adelskammer fallen ſollte. Aber ſolch einen 
Entwurf hätten die Denkenden des Mitteltandes den herrſchenden 
Staatoideen und Zeitintereffen allzu fremd gefunden. Das Regier 
tungsperfonal und Beamtenthum hätte ihn nicht gebilligt, das 
von der firengen Adelsparthei des modernen Liberaliomus eben 
diefes Mittelftandes besüchtigt ward, das wenigſtens die Ariftos 
kratie des Beſihes für die einzig Heilfame und zeitgemäße Arifos 
kratie anfah. Aber nicht nur diefe natürlichen Gegner, auch 
Stein's eigene Freunde ſeines eigenen Standes hätten ſich nicht 
weniger im Widerſpruch gefunden mit diefem ariſtokratiſchen 
Plane. Mit ihm die feine Mittellinie einzuhalten die er angab, 
wären nur die wenigften feiner Standesgenofien fähig und willig 
gewefen; die unverfländige Maffe frebte wie die franzöffchen 
Emigranten zu allen gehäffigen Vorrechten der früheren Zeit, zu 
dem Zuftande des Rormaljahres 1806 zurüd; die Einfidhtigen 
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waren, wie ſich Stein ſelbſt nicht verhehlte, von den demofra- 
tifchen Einflüffen des Zeitalters unwilllürlich ergriffen. Richt nur, 
daß fie fich einzeln gegen Die einzelnen Anfichten Stein’s fträubten, 
wie die Binde, Sad und Mog gegen die läftigen und unnügen 
Standesvorzüge der gutsherrlichen Gerichtsbarkeit und des beſon⸗ 
dern Gerichtöftandes ; nicht nur, daß felbft in einer vertretenden 
Gemeinſchaft die meiften und die beften der 1822 nach Berlin 
berufenen Aoligen, wie der Burggraf von Brunned und feine 
Freunde, wenn von Vertretung des großen Grundbefitzes die Reve 
war, nichts von einer Unterfheldung und Bevorrechtung des 
adligen Gutöbefiges wiſſen wollten; nein, es fanden fih unter 
Stein's Freunden ſelbſt ſolche, die wie v. Schönberg ihrem gan⸗ 
zen Stande fogar mit Abneigung abgewandt waren; ſolche bie 
wie v. Hövel es zufrieden waren, wenn ber Mel ganz aufhörte; 
die wie v. Spiegel feinen Untergang vorausfahen; die fi wie 
Cajus Reventlow in das. Unvermeidliche diefer Wendung fügten, 
weil fie die Gleichheit als den Hebel des Zeitalter6 erfannten. Ja 
ſelbſt auf der Außerften Rechten des Adels verbargen einzelne Auf⸗- 
richtige nicht ihre Ueberzeugung, daß, wenn man die Dinge gehen 
laſſe wie fie gingen, der Stand des Adels in kurzer Zeit abtreten 
und fid mit dem Bürgerfland mifchen werde‘. Ihm aber länger, 
als ex in ſich felber Lebenskraft befige, mit fünftlichen Mitteln er- 
halten, ihn von dem Looſe der Hinfälligkeit aller menſchlichen 
Dinge vorwigig freifprechen zu wollen, mochte ein Humboldt 
fo wenig wie Hardenberg unternehmen. Und wie fland es doch 
mit Stein’s eigener fheinbar fo großen Zuverficht auf fein Adels⸗ 
inftitut? Er hatte früher fo gründlich erfahren, wie der Adel in 
Heinen Staaten nur kümmerlich gedeihen könne; er hatte ihn auch 
in Preußen nicht großftaatifcher gefunden, unpatriotifch, überzählig 
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an Verſchuldeten und Güterlofen, reich an Anfprüchen, dürftig an 
Bildung. Er hatte ihn daher 1808 ganz aufheben und nur auf 
neue Dienfte und Verbienfte in dem Befreiungsfampfe neu aufs 
bauen wollen; er hatte nachher noch einmal 1810 an feine Um- 
geftaltung gedacht; und in feinen erften Reformplanen hatte er in 
wefentlichen Dingen Hardenberg's demokratifchere Stellung gegen 
den verfallenen Stand eingenommen. Das war damals, wo 
Stein in reiffter Manneskraft in einer großen Zeit wirkte, für Die 
fein eiferner Charakter mehr gefchaffen war, die das Etarfe und 
Heroiſche in dem menſchlichen Wefen herausgeforbert hatte; jegt 
aber, der matten Zeit gegenüber‘, wo weder feine Natur mehr an 
der rechten Stelle, noch fein Alter mehr rüftig genug war, um den 
BVerfuchungen zu Entfagung und Rüdzug, und felbft den ſtillen 
Einflüffen der Erſchlaffung und des Rüdgangs gu widerftehen, 
jegt waren feine Anfichten ganz andere geworben. Jetzt follte die 
Grube des Verfalls, die ſich der Adel felber gegraben hatte, fo tief 
nicht fein; jetzt follte, im Vergleich zu dem armen und factiöfen 
Brief⸗ und Hofadel Frankreichs, noch ein anfehnlicher begüterter 
Adel in Deutfchland zu finden fein, wo man in Preußen die ſoge⸗ 
nannten Retabliffementögelver auf 20 ober mehr Millionen Thas 
ler berechnen wollte"‘®, die ver Staat umter Friedrich Wilhelm IT. 
zur Unterftügung der zurüdgefommenen Adelögüter vorfhoß und 
großentheils verlor. Während Stein früher Die Schranken zwiſchen 
den Ständen fo entfchieden Hinwegräumen wollte wie Hardenberg, 
fo wollte er jegt dem Adel das herabziehende Bewerb unterfagen. 
Während er früher die Patrimonialgerichte in Prinzip und Aus: 
führung gleich verfehlt gefunden hatte, jo wollte er fie jegt erhal- 
ten wiſſen wo fie beftanden, und herftellen wo fie aufgehoben 
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Berufen, 569 


waren. Gleichwohl aber, wenn er im Berfolge diefer jegigen An- 
fihten an eine gewiſſe Grenze geriet), wo er den Widerſpruch fei« 
ner Freunde vorausſah, hielt er ſtutzig ein: und er zweifelte dann 
doch über die Beibehaltung der gutsherrlichen Rechtöpflege, über 
die die Rechtögelehrten entſcheiden möchten; hatte dann doch feine 
Bedenfen über die Herftellung des Adels in der Rheinproving, die 
er an fi) für billig hielt; war er doch ſchwankend über Die Unent- 
behrlicgkeit der Fideicommiffe für den Adel, und die Räthlichkeit 
ihrer zu großen Vermehrung, bie eine zu große Gütermaffe dem 
Einfluffe der Induſtrie entziehen würde. Ganz abgefehen aber von 
diefen Einzelheiten, fand Stein den Adel jegt thätiger, unelgen- 
nügiger, vaterländifcher als font? Er fah ihn in Naſſau laͤſſig 
und lahm in feinen eigenen Intereffen, in Weftphalen herumluns 
gend und ohne Bildung ; e8 war ihm ein Greuel, wie nachher 
der preußifche Adel durch die provinzialſtaͤndiſchen Einrichtungen 
feine koͤrperſchaftlichen Vorrechte pflichtvergeffen, ſtumm und ſorg⸗ 
los vernichten ließ; er nannte das ganze jetzige Adelsgeſchlecht 
verfunfen in Selbſtſucht, Einfeltigfeit, Leerheit; dieß gab nach 
feinen eigenen Worten feinen Anfpruch auf Einfluß in einer fo 
aufgeregten und nach fo mannichfaltigen Richtungen bewegten 
Zeit! Diefe Verwirkung der Anfprüche des Adels aber beruhte 
auf einem alten Schaden, den Stein felber unheilbar fand. Der 
Mangel an gemeinfinnigem Patriotismus hatte wefentlic, feinen 
Grund darin, daß der Adel in Deutfchland nicht wie in England 
mit dem Volle verwachfen war und fid nicht aus dem Volle rege⸗ 
nerirte. Durch die faftenartige Abgeſchloſſenheit der Geſchlechter 
und Familien, in denen jedes Glied die Anfprüche des Hauptes 
theilt, hat er die gleichfchreitende Richtung mit der Zeit, mit der 
Ration und den Staatszweden verloren. Die englifchen Adeld- 
verhältnifie aber, wie einft Möfer gerathen hatte, äußerlich zu ver- 
pflanzen, wollte ſelbſt Stein nicht wagen ; auch hätte dieß erft in 
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einer Länge von Zeiten den bisherigen Brauch verändern fönnen, 
” in der ihn bereitö ganz andere Einwirfungen ganz anders verändert 
haben würben. Denn fo wie in diefem Falle, fo lagen Stein’s 
ſtaͤndiſchen Anſichten und Planen die großen geſchichtlichen Ber- 
hältniffe und ihre zwingenden Gewalten durch gängig entgegen, 
vor denen fie theilweiſe zu ohnmaͤchtigen Eingriffen und Widerflän« 
den einer willfürlichen Laune zufammenfchrumpfen. Was wollte 
das Herumflügeln von Stein’s Fteunden um eine „biftorifche” 
Berfaffung, was wollten ihre Berfuche, die altftändifchen Formen 
Außerlich umzubilden, bebeuten gegen die in der englifchen Verfaſ⸗ 
ſungsgeſchichte Tängft vollzogene Berföhnung des Alten mit dem 
Reuen, gegen bie große Verwandlung der Stände aus einer Rechts⸗ 
parthei, die fie früher der Regierung gegenüber gebildet hatten, zu 
einer moralifchen Macht, ſeitdem die alten rohen Rechte der Stände: 
nur feehwillige unverpflichtete Steuern zu geben, über Krieg und 
Frieden zu befchließen, die Landtage zu berufen, die Aemter zu be 
fegen, durch Ausfchüffe mitzuregieren, die Vollsrechte mit Bünde 
niſſen zu fhügen — übergegangen find in die vernunftmäßig ger 
ficgteten und gefiebten Rechte der Bewilligung pflichtiger Steuern 
und der Controlle ihrer Verwendung, des Einfluffes der Mehrheit, 
der Verantwortlichkeit der Minifter, der Einwilligung gu der Ges 
feggebung und der Kenntnißnahme von der Kührung der auswäre 
tigen Angelegenheiten? Was wollte Stein’s eigenrichtige Sorge 
für die materielle und fittliche Wohlfahrt der Stände verfangen 
gegen den anderögerichteten Strom ber Dinge? Was Fonnte bie 
vollfommenfte Reinigung twieberhergeftellter Zünfte den Hands 
werler fördern, wo bie Entwidlung des Maſchinenweſens bereit 
begann das Handwerk ſelbſt in Brage zu ſtellen! Was nuͤtzte es, 
die Sittlichfeit des Bauern mit der Untheilbarkeit der Güter ſichern 
zu wollen, wo in den Zeitbegriffen die gleichen Erbrechte aller 
Kinder eine größere fittlihe Rüdficht waren, als vie Verhütung 
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der öfonomifchen Uebelſtaͤnde, die fi daraus entwideln konnten ! 
Welche Sittenverbefferung follte man hoffen von der Herftellung 
abliger Körperfchaften, vie den Abel früher nicht abgehalten hatten, 
fich durch Bildungslofigfeit und Entfittlihung feinen Ruin zu ber 
zeiten! Und ward nicht in dem Eifer für diefen Stand von Stein 
die fittliche Seite in dem gebildeten Beamtenfande ganz verfannt, 
den feine färgliche Subfiftenz nöthigt feinen Kindern durch Geiſtes⸗ 
bildung fortzubelfen, fie die Geringfchägung der äußeren Dinge, 
fie höhere Zwede des Lebens zu lehren, als die Hofehren, ven 
Prunlk, die Anfprüche des Adels? Diefen Stand Hatte man im 
vorigen Jahrhundert gerade mit Allem was Körperfchaft hieß am 
tiefften verfinken fehen, und im geradeſten Gegenfage war feitdem 
nichto von fo frifchem Leben und Aufſchwung gewefen, wie bie 
gänzlich loſe und lodere Welt ver Literatur, des Handels und der 
Induftrie, die am wenigften körperfchaftlich georbnet war, die beiden 
Freiftätten des beweglichen äußeren Vermögens, das an einen 
liegenden Befig gebunden war, und des beweglichen inneren 
Bermögens, das von Kirchen, von Schulen und Akademien nicht 
abhing. Diefe loderen, freieren, gleicheren Ordnungen waren das 
nothwendige Ergebniß der gleicheren individuellen Bildungen und 
Anfprüche, einer‘ Macht, die ohne den Staat und außer dem Staate, 
unabhängig von allen politifhen Brundfägen und Beftrebungen 
oder gar Künfteleien geworben war, einer Macht, bie die Gleich⸗ 
heit der Gefellfchaft angebahnt hatte, ehe man (mas weiterhin une 
ausbleiblic war) politifche Einrichtungen und Rechte daraus ab- 
leitete, einer Macht, der in den politifchen Einrichtungen gerade 
nur die überlegene Gemeinfamfelt Aller, d. 5. eine möglichft un⸗ 
wweideutige, von Teinen ftändifchen Sonderungen inficirte Mehrheit 
wirkfam gegenübertreten Kann. 
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Was aber mehr als alle hiftorifche und politifche Erwägung 
Stein’s ariftokratifchen Planen (wie denen der Royaliften in Frank⸗ 
teich) zum furchtbarften Einwurfe diente, das war bie politifche Natur 
der rechten Seite des Adels, die feinen Entwürfen viel ſchuöder 
entgegen war, als feine bemoftatifirten Fteunde ver Linten, ja ſchnoͤ— 
der zuwider war, als die ſchlimmſten der Ausgewanderten den 
Abnlichen, gleich gutgemeinten, gleich ivealiftifchen, gleich zeitwi ⸗ 
drigen Adelsentwürfen Chateaubriand's in Frankreich entgegen 
waren. Den Kern diefes preußifchen Adelstheiles bildete die kur ⸗ 
märkifche Ritterfchaft, jenes „fteuerlofeBolf“, das ſich fon in den 
fauftrechtlichen Zeiten des 15. Jahrhunderts in Brandenburg einen 
fredlichen Namen gemacht hat, und das noch jegt durch Nach - 
barfchaft oder alte Blutsverwandtſchaft an den flavifchen Begriffen 
von Staatswefen und Menſchenwerth, oder aus Kaftengeift an 
den rohen oligarchifchen Orbnungen und Ideen des Mittelalters 
fefthing. Was ihre eigentliche Meinung und Beftrebung war, muß 
man nicht in den Schriften Haller’fcher Färbung ſuchen wo bie 
Theorie wiſſenſchaftlich abgeglättet Ift, fondern in den Handlungen . 
und Aeußerungen ber Leute der Kafte‘'* felbft, die in vornehmer 
Naivetät ihre befchränfte Weisheit auch mit ihren Beweggründen 
ausgeframt haben, die Die Klügeren vorfichtig verftedten ; ober bei 
einem Anwalt ihrer Sache wie Adam Müller, der in feinem theos 
tetifchen Rampfe‘'? für den „feubalen Aderbau, das Palladium 
der Rationaleriftenz",. mit Gedanken und Thatfachen in plumper 
Sophifit und Gemwaltfamfeit zu verfahren, und phantaflifche Träu« 
mereien mit keckem Hochmuth als tiefe Weisheit aufzutifchen fein 
Arg Hatte. Hier ging man in den Aufriffen des Staatögebäubes, 
das man fi ausdachte, wie nach Steins eignen Angaben von 


116) Aus dem Rachlaffe Br. A. 2. von der Marwih. Berlin 1852. 
117) Agronomiſche Briefe in Er. Schlegel's d. Mufeum, 1,54 f 137 f. 





x 
& 
t 
n 


Preußen. 573 


denſelben Prinzipien aus, um wie Ex den Adel zum Echſtein des 
Staates zu machen; nur daß bei den erften Strichen der Entwurf 
fih zum gröbften Zerrbilde verzieht. Glaubte Stein den großen 
Grundeigenthümer vor jedem Anderen fähig, die höchfte menfch- 
liche und politifhe Bildung zu erreichen, fo verlangten diefe dem⸗ 
gemäß, daß die Meiftbeerbten im Grundbeſitz, daß der angefeflene 
Adel den alleinigen Einfluß im Staate habe, in den hergeftellten alten 
Ständen, mir dem alten Webergewicht des unbeweglichen Befiges 
vor dem beweglichen. Auf den Widerruf der ganzen Geſetzgebung 
von 1807—11 zu dringen, konnten die Leute Fein Bedenken tragen, 
die auch in Frankreich die Emigrantengüter rüdfällig gemacht und- 
die Käufer entſchaͤdigt hätten, nicht die alten Befiger. Die Zeiten 
ſollten zurüdgeführt werden, wo es eine freie Klaffe von Landbe⸗ 
wohnern kaum gab, wo um 1800 in der Kurmark etwa 3000 freie 
Bauernfamilien lebten und in Bommern der fämmtliche Befig freier 


‚Bauern nur 5@eviertmeilen umfaßte; die Erbunterthänigkeit ſollte 


hergeftellt werden, bie eine „Idee höheren Rechtes und edlerer Sitte“ 
ſei; der Edelmann ſollte wieder als Mittelglied zwifchen dem 
Bauer und dem Staate ftehen, weil ınit der Schaffung eines freien 
Bauernftandes nur Verfall der Erziehung, Zuchtlofigkeit, politifche 
Irreligiofität einreißen Fönnte. Denn nicht anders als Stein 
wollten auch diefe, das Heil des Staates folle auf moralifchen und 
nicht auf öfonomifchen Prinzipien beruhen. Und folgerichtig wur⸗ 
gelte nun jede abminiftrative und politifche Marime des Syftemes 
in der, allem Scheine nach fittlichen Abneigung gegen Alles, was 
Geldmacht heißt oder ſchafft, was freie Bewegung der Berfon und 
des Befiges ift oder bewirkt. Wollte Stein, mit aus fittlichen 
Gründen, nichts wiffen von der Beweglichkeit der Güter, fo ver⸗ 
dammten auch diefe die ganze Richtung der Zeit auf das Mercanti« 
liſiten der Landwirthſchaft; fie verwarfen aber auch jene ganze 
von Stein eingeleitete Reform, die die Schranfen zwiſchen den 
u. 37 
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Ständen öffnete, den Erwerb des Bodens gleichgültig gegen dem 
Stand des Bebauers Jedem freigab, den Evelmann zu einem Men⸗ 
ſchen wie die Anderen machte, als unfittlichen Jacobinismus. 
Wollte Stein nicht aus ſtaatswirthſchaftlichen, fondern fittlichen 
Gründen die ehrbaren Zünfte herſtellen, fo auch dieſe; fie fanden 
aber ebenfo nothwendig die völlige Abftellung ver eingeführten 
©ewerbefteiheit, die den tüchtigen Bhrgerftand zerflört habe, und 
der Stein’fhen Städteordnung, die die Städte zu Heinen Repu- 
blifen gemacht und dem Untergang nahe gebracht hätte. War Stein 
ein Haffer der Beamten aus freifinnigen politifhen Gründen, fo 
waren es diefe noch mehr, aber befonders aus moralifchen und 
finanziellen Gründen. Aus moralifhen: weil dieſe Ariftofratie 
der Scholle einen natürlichen (verfteht fich, fittlichen) Abſcheu vor 
der Ariftofratie der Bildung hatte, vor der Bureaufratie, auf die 
der moderne abfolute Staat, der „atheiftifche Staat” gegründet ift, 
der unter Friedrich Wilhelm LI. die. Höhe feiner Ausbildung erreicht 
haben follte*'®, nachdem er durch Hegel philofophif begründet 
wurde. Und aus finanziellen Gründen: weil nach den öfonomi« 
ſchen Prinzipien diefer Männer jede Ausgabe des Staates außer 
für das Heer überflüffig, die auf die Schreiberei der „heimatlofen“ 
Näthe verwandten Millionen eine nuglofe Vergeudung waren; 
weil fie als unverzeipliche Verfchwendung das Finanzfyftem diefer 
Bureaufratie (unter Hardenberg) anfahen, das nicht in der un« 
fruchtbaren Sparfamfelt das Heil fuchte, fondern in der nugbaren 
Berausgabung, in der Vermehrung der Production, in der Er- 
hoͤhung der Staatömittel. Denn diefe Art Verwaltung fand in 
einer allgunatürlihen Sympathie mit dem beweglichen Vermögen, 
in einer allgufreunblichen Beziehung zu der bürgerlichen Geldariſto⸗ 
kratie, der vor Allem jeder Einfluß gefperrt werben ſollte. Um 
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alle Berufung auf ihren Rugen tm State, auf ihre Betheiligung 
an den Staatslaften, auf ihre Unentbehrlichfeit für den Staats» 
eredit abzuſchneiden, verlangte die Theorie der Junker, dieſen 
mislihen Knoten friſchweg durchhauend, daß der Credit des 
Staates, der nichts ſei als fein gutes Berhältniß zur Geldariſto⸗ 
kratie, ganz Preis gegeben werde, da es der glüdlichfte Zuftand 
eines Staates fel, gar feinen Erebit u haben und da es in den 
meiften Fällen gerecht fein werde, die Schulden des Staates auf 
%— "ho herunterzufegen. Und fo einfach auf dieſe Welfe Steuern 
und Staatsfhulden befeitigt werben follten, um den Reichthum 
des Bürgers nicht aufzudecken, fo einfach follten auch alle Anftal» 
ten abgeftellt werben, die die Armuth des Adels aufdecken fönnten: 
die Hypothefenbücher,, die feinen Schuldenftand leicht überfehbar 
machen würben, und ber allgemeine Landeskataſter, mit dem bie 
Hardenbergifche Gefeßgebung feit 1810 den erimirten Grundbeſitz 
bedrohte. So folgerecht war das Syſtem, das aus dem Neide des 
armen Ritters floß, der auf das öfonomifche Prinzip verächtlich 
herabfah, weil die ötonomifchen Verhältniffe feines Standes zer: 
rüttet waren. Und ganz diefer Confequenz entfprach auch die un⸗ 
terſchiedloſe Feindſchaft, mit der ſich diefe Menfchenklaffe gegen 
die preußifhen Reformer, die erflen Anfechter ihrer alten Vor⸗ 
rechte aufwarf, die Einer aus ihrer Mitte Catilinas genannt hatte, 
welche den König und den Adel ermorden würben?'?, Sie hatten 
Hardenberg, den fie haften wie die franzöfifchen Emigranten die 
Abtruͤnnigen ihres Standes, mit giftiger Bosheit vor dem König 
vorgeworfen, daß er „das ehrliche brandenburgifche Preußen zu 
einem neumodifchen Judenftaate umwandle“, fie warfen aber auch 
den abelötreuen Stein zu den urtheilslofen Kerls“, die die Revo: 
lution ins Land gebracht und den Krieg der Befiglofen gegen das 
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Eigenthum , des Nutzens gegen das Recht, des eingebilveten Ta— 
lents gegen die Tugend begonnen hätten, unter dem Preußen zu 
Grunde gegangen fei. Und diefen Leuten, gegen die Stein vor 
nicht fo Lange fein furdhtbarftes Anathem geſchleudert hatte, dachte 
er num die erfte Rolle im Staate zu geben und wollte zu Erbpairs 
machen, bie ihn in kurzem thatfächlih als Jacobiner denunciren 
ſollten! Das ſchalt er dann „viehifche Dummheit und teuflifche 
Bosheit“, obgleich darin weit mehr Folgerihtigfeit war, als in 
dem launiſchen Haſſe, mit dem er felber die machtlofen Theoretifer 
von Jena verfolgte. Er fand in feinen Ab» und Zuneigungen 
verirrt, ein catonifcher Kämpfer für eine verlorene Sache, verein« 
zelt in einem Gefchlechte, das (mie er felber Flagte) Er nicht mehr 
und das ihm nicht verfland. 


Die erfien Erfolge Bei diefer Zerfahrenheit der Meinungen und Zerfplitterung 


ber Rüdfepritter 
partdel. 


der Kräfte war vorauszuſehen, daß in der Entſcheidung der ſchwe— 
benden Fragen der Verfaffung und der fünftigen Richtung des 
Regierungsſyſtemes das Uebergewicht der Seite zufallen werbe, 
die noch am meiften den Eharafter einer gefchloffenen Barthei trug. 
Dieß traf allein auf diefe Ritter der Reftauration, die geeinigt 
durch gleiche Interefien, durch Stand« und Landemannfchaft, durch 
ihren centralen Sig und ihren Einfluß am Hof, vor Allem dur) 
ihre Anlehnung an die öfterreichtiche Politik eine wirkliche Parthei⸗ 
macht in Preußen darftelten. An ihrer Spige war jener Fürft 
Wittgenftein, den Steins fhonungslofe Charakteriſtik als einen 
Mann ohne Kenntniß und Gehalt, geld- und ehrgeizig, ſchlauund 
friechend, als einen vollendeten Intriganten darftellte, der in heim ⸗ 
lichen Wegen und verächtigen Dienften langher eingeſchult war. 
Durch ihn übte die Parthei ihren Einfluß auf den König, durch 
ihn und feine Kamptz war fie mächtig in der Polizei. Und fo hatte 
fie in allen Richten und Schichten der Geſellſchaft ihre Stügen 
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und Gehülfen: der Herzog Karl von Medienburg-Strelig war 
das Hauptwerkeug am Hofe, Tauenzien an der Spige des Mili- 
täradels, Ancillon (der Abfchen Steine) führte die Haller'ſche 
Theorie in diefe Kreife; die Janle, Scharnweber, v. Eöln u. A. 
waren die Stimmführer in der Preffe; den gefchloffenen Haufen 
bildete der Eurmärkifche Adel, wie er [on um 1811 um die Voß 
und Knefebek gegen Hardenberg gefchaart war. Bon biefer Zeit 
ber hatte die Parthei ſelbſt mitten in den Kriegszeiten nicht mehr 
nachgelaffen in ihrer Befttebung, das ganze Syftem der Reformen 
im Grund zu erfüttern. Sie hatte 1812 die Umgeftaltung ber 
Landgemeindeverfaffung verhindert, und die kreisſtaͤndiſchen Ab⸗ 
georbneten und Gutsbefiger in Preußen, Bommern und Schlefien 
hatten ſich fchon damals in Beſchwerden gegen die ganze Geſetzge⸗ 
bung Harbenbergs geregt. Gleich nach Befreiung des öftlichen 
Gebietes hatten fie ſchon fo viel erlangt, dag! Repräfentanten ein« 17. Nov. 1815. 
berufen wurden, bie unter Anderm auch eine Declaration der 
Edicte von 1811 über die bäuerlichen Berhältniffe berathen follten; 
und als diefe Verfammlung ohne Ergebniß augeinanderging, blieb 
ein Ausſchuß mit der Weiterberathung dieſes Gegenſtandes beaufs 
tragt. Gleich 1814 mit dem flutenden Glüde des Staates trat 
dann die Ebbe In dem bisherigen Fortſchrittsſyſteme fühlbar ein, 
mitten unter den einzelnen Maasregeln, die, wie wir gefehen 
haben, den Schein feines Bortganges wie gefliffentlich noch unter« 
hielten. Nach dem erften Barifer Frieden begannen ſogleich neue 
Minen gegen Harbenberg gegraben zu werben, wobei der englifche 
Geſandte den Grafen Golg eifrig mitwirken fah ; es begannen die 
Anträge auf eine Declaration der Stäbteorunung?%; es begannen 
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die Ränte („denen ſelbſt ein gefeierter Feldherr nicht fremd blieb· "2", 

die auf die gängliche Befeitigung der Geſetzgebung vom 14. Sept. 

1811 abzielten; eine Ausficht, die damals fo zuverfichtlich befpro= 

hen wurde, daß mancher Gutshert die bereits begonnene Reguli⸗ 

berbſt 1814. rung auf feinen Gütern abbrach. Als man! in die wiebergewonnes 
nen Weftprovingen das preußifche Landrecht und mit ihm bie 
Patrimonialgerichte wieder einführte, die Dorfgemeinde alfo, 

nachdem der Bauer frei geworden, gleichwohl wieder der gutsherr⸗ 

lichen Gewalt unterwarf, zeigte ſich in diefer Maasregel, wie ploͤt ⸗ 

lich mit dem Sieden die ganze Atmofphäre verändert war; bie 

Abſicht des Gensdarmeriegefeges, die mittelalterliche Unterſchei— 

dung der fläbtifchen und ländlichen Gemeinden (nach dem Beifpiele 

das man jegt in der Kheinprovinz vorfand) aufzuheben, war damit 
aufgegeben; die Ausführung jenes Gefeges wurde zum Ueberfluffe 

"17. Gebr. 1817. nachher! noch ausdrüdlic, unterfagt. Das eigentliche Signal aber 
zum Verlaffen des Syftemes von 1811 gab jener Ausfhuß, der 

aus ben 1813 einderufenen Repräfentanten zurüdgeblieben war, 

um über das Regulirungsedict vom 14. Sept. fortzuberathen. 

Aus feinen Beſprechungen ging nad) vielfachen Wechſel der Ein- 

29. Mai1818. fluſſe und Meinungen die berüchtigte Declaration! dieſes Edictes 
hervor, die die vielbefpotteten Zeiten der wechſelnden efeperläuter 

zungen in Preußen eröffnete, in deren ganzem Verlaufe die unfchlüfs 

fige Abwendung von dem bisherigen Reformfyfteme bei der Scheu 

es ducchgreifend zu befeitigen, und die Rüdwendung zu conſerva ⸗ 

tiveren Orundfägen bei der Berzagtheit ein folgerichtiges Gegen: 

ſyſtem aufzuftellen, die preußifche Gefepgebung durchaus charal⸗ 

terifirt. So erhielt gleich in diefer Declaration der Adel nicht 

Alles was er gehofft, obgleich fie in den wefentlichften Beziehun ⸗ 


121) Hering, über bie agrariſche Befepgebung in Preußen. 1837. p. 94. 
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gen die zwar beſtaͤtigten Septembergeſetze von 1811 völlig laͤhmte. 
Diefe Gefege hatten, indem fie, wie dem Bauern fo aud) dem . 
Gutsherrn, alle Beſchraͤnlungen des Befiges und Erwerbes hin- 
megräumten, auch die früheren fürforgenden Verbote gegen das 
Zufammenlegen und Einziehen der Bauerländereien zu den Ritter- 
gütern befeitigt, und fo auch den Gutöherten den Erwerb freige⸗ 
wordener Bauerngüter durch Vertrag und auf andere gefegliche 
Weiſe geftattet. Dieß Hatte fogleich befürchten laſſen, daß die zur 
Hebung des bäuerlichen Befiges beflimmten Gefege einen gegen- 
theiligen Exfolg haben und zur Ausfaufung der Bauerngüter führ 
zen würden. In den Zeiten des Druds, wo die Regulitungen am 
lebhafteſten in der Kurmark betrieben wurden, blieb diefe Beforg« 
niß wenig „gerechtfertigt, weil, nad Marwitz' unverwerflichen 
Zeugniß, faft fein Gutsbefiger mehr rei war; dagegen. in 
Pommern, wo die Gutöheren längfiher auf das Legen und 
Kaftriren der Bauerngäter geſtellt und geübt waren '??, (und fpäter 
in Preußen, wo die Regulitungen erſt 1820—28 unter Außerft 
ungünftigen Zeitserhältniffen vorgenommen wurden '?®), ſtellten 
fich diefe nachtheiligen Folgen wirklich ein. Die Declaration vom 
29. Mai nun erweiterte jene Beftimmungen noch zu Gunften des 
Gutsbeſitzers, indem fie ihm geftattete, erledigte Höfe, auf welche 
Niemanden ein rechtlicher Anſpruch zuſtehe, oder auch befepte 
Höfe, nach erfolgter Einigung mit den zeitigen Inhabern wegen 
Aufhebung ihrer Rechte und Anſprüche, als befondere Stellen 
eingehen zu laſſen, einzuziehen ober fonft darüber zu verfügen. 
Das Schlimmere aber waren die Erfhwerungen und Beichräns 
ungen ber Regulirungen, bie die Declaration enthielt, worunter 


122) A. Leite und 2. v. Rönne, bie Landesculturgefeßgebung bes preuß. 
Staates. 1853—4, 1,95. und Hering a. a. O. 

123) Schubert, in der Zeilfchrift des Vereins für dentſche Statiſtit. 
1278. . 
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ihre Beftimmungen über die Regulirungsfähigfeit der baͤuerlichen 
Befigungen die leidigften Folgen hatten. Das Edict von 1811 
hatte ihnen allen ohne Rüdficht auf Umfang und Eigenſchaft den 
Rechtsanſpruch auf Umwandlung in freies. Eigenthum gegeben. 
Dieſes Anrecht ſprach jegt die Declaration den fog. Dienftetabliffer 
ments (zu deren Bewirthfchaftung fein Zugvich nöthig war) ab, 
und befchränfte es auf die größeren Bauernflellen, die felbftän- 
digen „Adernahrungen“, die ale folche kataſtrirt und in beftimmten, 
weit zurüdfiegenden Rormaljahren mit bäuerlichen Wirthen befegt 
waren!?*, Die Unkfarheit ver Declaration in diefem Theile ihres 
Inhalts führte die größten Berwirrungen nad) ſich; Jahrelang war 
u. 9. die irtige Anficht verbreitet, daß den Befigern von Bauerns 
gütern, die die Declaration von der Regulirung ausfchloß, nach 
BWilfür gefündet, ihre Güter ohne weiteres zum Rittergute einge 
zogen werben dürften; und bie Unbeftimmtheit der Unterſcheidun⸗ 
gen von Adernahrungen und Dienftetabliffements hatte zahlloſe 
BProgefie zur Folge, deren Entſcheidungen immer ganz zweifelhaft 
waren. So wurbe diefe Declaration der Ausgangspunct jener 
unfiheren Schaufelei zwiſchen zwei Partheien und Syſtemen, 
die in Preußen fortan jede Folgerichtigkelt der Verwaltung, jede 
Uebereiuſtimmung und Klarheit der Gefeßgebung vereitelte und 
jede Berechnung auf einen beftimmten Geiſt derfelben betrog. Als 
ꝛo. Bär. im Frühling! 1817 eineBerorbnung den von Stein und Harbenberg 
ſchon lange projectirten Staatsrath als die hoͤchſte berathenbe Ber 
hoͤrde ins Leben rief, hätte man erwarten follen, daß durch diefe 
moralifche Perfon, die den wechfelnden Saunen des Individuums 


124) Die ähnlichen befcgränfenden Beflimmungen enthielt das Geſetz vom 
8. April 1823 über die Negulirungen in Bofen, und in Oberfehlefien erhielien die 
Outsherren, mit bet Declaration noch unbegnügt, in einer Berorbnung vom 
13. Juli 1827 noch größere Befchränfungen, ” 
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weniger unterworfen war, dem ewigen Wechſel ver Behörden, der 
Maffe der todtgebornen, abgeänderten,, aufgehobenen,, widerſpre⸗ 
enden Gefege, deren fi allmaͤlig ein ganzer apokrypher Coder 
anhäufte, werde vorgebeugt werden; allein auch diefe Erwartung 
wurde getäufeht. Der Kanzler hatte in dem Staatsrath, wie in 
der Regierung, der Altzeit und der Neuzeit nebeneinander Platz 
einräumen müffen. 


Bet der Einfegung des Staatsraths war auch fogleich fein Bisfafleuetm- 
Verhaͤltniß zur Repräfentation vorgefehen worden; ein Ausſchuß 
für die Verfaſſungsſache wurde in feinem Schooße nievergefept. 
Die regte fogleich wieder neue Erwartungen und felbft neue Beftre- 
dungen an. Denn es war dieß die hoffnungsreich aufftrebende Zeit, 
wo die verfündigten, berathenen,. eingeführten Berfaffungen in 
Naſſau, Hannover, Würtemberg und Weimar einen frifchen Muth 
gaben, wo die Werbungen für die Bittfchrift an den Bundestag 
um Ausführung des 13. Artikels auch nach Preußen übergriffen, 
wo man wenigflens in einzelnen Kreifen in Preußen gleich bei ven 
erften Vorzeichen einer conftitutionellen Wendung in dem baitie 
ſchen Regierungsfufteme eiferfüchtige Regungen fühlte. Selbft im 
Schooße ver preußtfchen Regierung konnte dieß ver Fall ſcheinen; 
wenigſtens fehlt es nicht an den amtlichen „beftimmteften Verſiche⸗ 
rungen“ Sarbenbergs ſchon vom Schluffe des Jahres 1816, daß 
jet nad) Befeitigung der mehrſten Hinderniſſe die angemeffene 
Einleitung getroffen werde zur Vollziehung der Verfaffung. Diefe 
günftige Lage der Dinge ſchienen dießmal die Verfaffungsfreunde 
auch außerhalb der Regierung begierig zu ergreifen, um ben willi« 
gen Minifter bei dem unfchlüffigen Könige zu fügen. Aber nicht 
alle die damaligen Bemühungen um Verfaffung und Stände was 
ten in gleichem Sinne gemadt. Der Theil des Adels, der den 
rechtlichen Beftand der alten Provinzial-Berfaffungen behauptete, 
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auch nachdem durch die Erſchaffung eines freien Bauernſtandes die 
früheren ftändifchen Verhaͤltniſſe ganz durchbrochen waren, faßte 

in dem Berfaffungsverfprechen von 1815 nur die gegebene Aus- 

fit auf Provinzialſtände ins Auge, in denen man das Mittel zu 

finden hoffte, mit den hergeftellten alten Formen auch die beſeitig ⸗ 

"Ense 1810. ten Vorrechte wieder zurüchubringen. So zeigte es ſich, ale! die 
Stände der Niederlaufig auf Berufung ihres Landtages antrus 

gen,'?® daß es ihnen nur um bie unbedingte Aufrechthaltung ihrer 

alten Berfaffung und ihrer „wohlerworbenen Privatrechte zu thun 

war. Um die Zeit der Einführung des Staatsrathes war dann 

in den weftlichen Provinzen Stein fehr rührig, die alten Stände 

für das Berfaffungswerf in Bewegung zu bringen. Eine von ihm 

. di. Marz 1817. entworfene Denlſchrift des weſtphaͤliſchen Aoels,! die in Berlin 
übergeben warb, betrieb die Gefammtverfaffung auf dem Grund 

%.2. Suni.der alten Rechte. Cine andere Eingabe! der Rittergutsbefiger 
und Städtedeputisten der Grafſchaft Mark bat um Berur 

fung eines Landtags; in beiden war von ber Annahme des recht ⸗ 

lichen Hortbeftandes der alten Berfaffungen ausgegangen. Achn- 

liche Eingaben bereitete Damals und überreichte fpäter auch der 
münfter’fhe Mdel und der won FülichsEleve-Berg und der Mark, 

alle in gleichem Sinne, alle mehr oder minder von Stein ange 

regt. Eingefeffene der Provinz Preußen, im Laufe des Jahres 

berufen fich über Finanzverhaͤltniſſe auszuſprechen, ergriffen bie 
Gelegenheit auf Provinzialftände zu dringen. Aus Schlefien gin« 

gen Vorftellungen der Adligen um Befchleunigung der Verfaſſung 

ein; und auch in Sachſen und Pofen regte fich der Adel, dort um 

die alte, hier um eine neue Verfaffung. Hardenberg Fam biefer 
Bewegung auf halbem Wege entgegen. Im Heibſte ſchidte er 

Beyme nach Schlefien, v. Klewig in bie Mark und nach Pom ⸗ 


125) AN. Zeit, vom 5, März 1817. Beilage, 
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mern, um Materialien zu fammeln; Altenftein nach Weſtphalen 
und in die Rheinprovinz, um dort Stein's Anfihten, bier die der 
Bürgerlichen zu hören. Er felbft begab fih ganz in diefen conſti⸗ 


tutionellen Imtereffen! nach Engers. An diefe Reife aber knüpfte Ende 1517. 


fi eine Heine Epiſode in der neuen Rheinprovinz an, bie diefe 
hoͤchſt mäßige und confervative Berfaffungsagitation fogleich wie⸗ 
der zu einer bevenklichen Krife treiben und für Preußen ein Wart- 
burgfeft werden follte. In der Rheinprovinz war ein Berhältnig 
zu beherrſchen, dem ähnlich, das die Verbindung Belgiens mit 
Holland fo ſchwierig machte. Man hatte daher im Anfang die 
Dinge fhonend und mit Vorſicht angefaßt. Die Rheinländer hoff⸗ 
ten auf Erhaltung ihrer Juftigverfafung und auf eine rafche voll« 
ſtaͤndige Einrichtung der Verwaltung, wie man es von den Frans 
zoſen gewohnt mar, wie man fie von dem wadern Beneralgons 
verneur v. Sad erwartete, ber hier ungefähr wie Saurau in der 
Lombarbei die Hoffnung aller Verftändigen war. Aber von ber 
Adeloparthei in Berlin, die Coblenz Wallenſteins Lager nannte, 
war er ald das Haupt einer Oppofition verbächtigt, weil Goͤrres, 
Arndt und Koppe in feinem Regierungsbezirk wohnten; und als 
Anfangs 1816 der rheinifhe Mercur untervrüdt warb, wurde v. 
Sad gleichzeitig nach Stettin verfegt. Dieß machte die Rhein- 
länder zuerſt fiupig; als aber mun die neue Organifation er⸗ 
ſchien und die Perfonaletats befannt wurden, folgte bereits eine 
allgemeine Beftürzung. Die preußiſche Regierung beging hier dies 
felden Fehler, die früher ſchon einmal in Sübpreußen zum Scha« 
den der Dinge gemacht worden waren; fie ſchickte eine Schaar alt« 
Tänbifcher, meiſt proteftantifcher, regierungsfüchtiger, 3. Th. uns 
brauchbarer Beamten in die höheren Stellen, die, wo im Großen 
geſchont war, im Kleinen pedantifch oder verlegend ein» oder durch⸗ 
geiffen. Dieß verbroß die Eingeborenen, die noch von ihrem viel- 
herrigen Zuftande her Heinlebig und nur von fi und ihren Ein 
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richtungen erfüllt waren. Die Engherzigen ärgerten fi fhon ass 
den ungewohnten Manieren ber Beamten, an dem anmaßenden 
Wefen der Officiere und dem ſchnarrenden Ton ihrer Rede. Die 
Beiterblidenden aber fühlten ſich ab über der unbeſtimmten Hal- 
tung ber preußifchen Regierung überhaupt und über der Halbheit 
ihrer Maasregeln in der Provinz. Denn noch war die Zuftiz- 
organffation ausgeſetzt geblieben; und ob zwar bei der Anordnung 
20. Juni 1816. einer Zuftizcommiffton für die Provinz! der König erklärt hatte, 
daß er das Gute erhalten wolle, welchen Urfprungs es auch fei, 
fo beruhigte dieß doc) feineswegs über die Anfchläge ber preußis 
ſchen Ueberbeutfchen, zu denen auch Stein gehörte, die hier den 
verbrängten, gefhmolzenen, ausgewanderten, ausgeftorbenen Adel 
wieder auftichten wollten und die Erhaltung der franzöfifhen Ge⸗ 
ſetzgebung für eine deutſche Schande hielten. Sobald aber für 
diefe eine Beforgniß entftand, ſollte es ſich zeigen, daß dieſe fehr 
junge Gefeggebung viel ſchwerer zu entfernen wäre, als die fehr 
alte aber verrottete vorherbeftandene, die fie in fürzefter Friſt ent- 
wurzelt hatte. Bald ftellte ſich Alles fo feft zufammen für die Ber 
hauptung diefer fremden Einrichtungen, daß die Abtrünnigen wie 
Ranbesverräther angefehen wurden: denn dieſe Rechtsformen und 
Geſetzbücher fanden in einem weit innigeren Verhältniß zu dem 
ganzen Staatsorganismus als das preußifche Landrecht, gewähr- 
ten einen fiherern Schuß ber perfönlichen Rechte und Freiheit des 
Bürgers und dienten einem weiteren Zwecke ald nur dem nächften 
der Beftrafung begangener Verbrechen. Die franzöfifche Geſetz⸗ 
gebung blieb vorerft unangetaftet, aber indem neben Ihr die Vers 
waltung auf preußifchem Buße gehen follte, fand fich diefe überall 
durch diefen ungefügen Dualismus gelähmt und gehemmt. So 
kam es, daß die anfängliche gute Meinung hier ſchon von Unzu⸗ 
feiedenheit und Beforgniß verdrängt war, als der Staatskanzler 
die Provinz beſuchte und Goͤrres diefe Gelegenheit ergriff, eine 
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Adreſſe zu entwerfen und zu betreiben, in gleicher Zeit und zu glei« 
chem Zwede, wie damals die Adreſſe an ven Bundestag betrieben 
wurde. Er übergab fie dem Kanzler an der Spitze einer Deputa- 
tion in Coblenz.! Hardenberg nahm fie wohlwollend auf wie alle ‘15. Ian. 1518. 
die gleichzeitigen Adelseingaben; mur ließ er über Goͤrres Reden 
von den Rechten des Adels und der Geiftlichfeit und von dem 
Trierer Landtage merken, daß er deſſen mittefaftrigen Standpunct 
hinter ſich habe; wie er aud) gegen den Abel überall den rechtlichen 

- oder thatfächlichen Beſtand der alten Verfaſſungen beftritt, ſich 
aber den, auch in der Coblenzer Adreſſe begehrten, Anfchluß der 
neuen Berfaffungsbeftimmungen an das Alte gefallen ließ. Je 
weniger aber der Kanzler an Görres’ Adreffe oder Unterhaltung 
ein Arg hatte, defto übler ward es in Berlin aufgenommen, als 
Goͤrres die Unterhaltung druden ließ und mit aufteizenden Betrachs 
tungen begleitete. Daß diefe Vorgänge den König turbiren und 
verbrießlic, ſtimmen würden, „konnte man wiffen ohne es gehört 
zu haben.'2% Gleichzeitig faft mit der Ausgabe von Görres' 
Adrepbüchlein Hatte Preußen am Bunde! jene günftige Erklaͤrung '. Betr. 
abgegeben, die die bisherige Verzögerung der Verfaſſung entſchul⸗ 
digte und ihrem Ende nahe erklärte. Ein wenig fpäter würde dieſe 
Erklärung nicht mehr gefallen fein. Es war kurz vorher geweſen, 
daß Stein fein empörtes Herz an Eichhorn! ausgefcüttet hatte 2. San. 
über die „freche Schamlofigfeit ,“ mit der Metternich und Rechberg 
den machiavelliſchen Grundfag damals aufftellten, daß die Zeit und 
Art der Ausführung der verfprochenen Verfaffungen von der Will: 
für der Regierungen abhängen müſſe; und mit ſchwerem Nach— 
drud hatte er die Anwendung der gleichen Sophismen auf Preußen 
für „durchaus verberblich“ erklärt, die die Folge von Zufagen des 
tapferen, ritterlichen, frommen und treuen Königs zum „bloßen 
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21. Mir. Gaukelſpiel machen würden. Rad) wenigen Wochen aber! erflärte 
der König in einem Eabinetöbefehle, ex behalte fich vor Die Zeit zu 
beſtimmen, die er zur Gewährung einer Berfaffung für geeignet 
halte. 


En Beskerant Hardenberg's Stelung in Berlin war kurz vor feinen legten 
ner Gongreflt. PBerfaffungsfchritten mehr als je erfchüttert geweſen. Schon feit 
längerer Zeit war über feine Sinanzführung allgemeine Klage ge= 

führt worden, und von allen Seiten gleichmäßig. Das Departement 

et 28: Nov. yyar! in den Händen feines Neffen Bülow, ven ſchon feine frühere 
Anftellung als Finanzminifter des Königreichs Weftphalen verhaßt 

machte, wo er dafür befannt war, dem Hofe mit feinen Finanz» 

fünften gefällig geweſen zu fein, doch aber auch dem Lande man« 

hen Schaden abgehalten zu haben. In dem kaum gefchaffenen 
Staatsrathe hatte er einen neuen Finanzplan und Steuergefepent 

wurf vorgelegt, der auf eine einheitliche Steuergefepgebung vor⸗ 

arbeitete, und durch die Einführung eines allgemeinen Zollſyſte⸗ 

mes gegen das Ausland und einer Verbrauchöftener auf verſchie⸗ 

dene im Inland erzeugte Lebensbebürfniffe eine Vermehrung ber 

Wirte 1517. Staatdeinnahmen bewirken follte. Diefe Vorlagen erfuhren! einen 
unerwartet heftigen Angriff durch Humboldt und den Finanzaus⸗ 

ſchuß, in deffen Folge nicht nur Bülow’s Entwurf, fondern ſelbſt 

fein Boften verloren ward ; ja es wurde für die Zufunft das Staats ⸗ 
ereditinftitut und die Staatsfchuldenverwaltung von dem Finanz⸗ 
minifterlum abgetrennt und dieſem in der „Oeneralcontrolle” eine 

"3. Ron, 1817. zweite Finanzbehoͤrdel zur Seite geftellt, die unmittelbar unter dem 
Könige fand. Man hielt dieß allgemein für ein Borfpiel 

zu Hardenberg's Ball. Nie waren die Aeußerungen rüdfichte: 

Lofer über ihn und hoffnungslofer als damals. Ein Miniſterwech ⸗ 

fel ftand bevor; man ſprach von Humboldt's und Gneifenau’s 

Eintritt. Das Steuer fhien dem Kanzler zu entfchlüpfen; ſchon 
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meinte man die lachenden Erben ſich über feinen politifchen Nach⸗ 
laß ftreiten zu fehen. Aber da doch keinerlei Richtung in Berlin 
eingehalten werben fonnte und der rüdfichtsnolle König den alten 
Diener nicht fallen ließ, fo legten fich diefe Stürme wieder ohne 
alle Beſchwörungsklinſte: der Staatöfanzler entfernte Humboldt 
nach London, ſtatt feiner trat! ein Bremder, der (dänifche Diplomat) 'ane 1817. 
Graf Bernftorff in das auswärtige Amt und Altenftein übernahm 
den Cultus; felbft Bülow erhielt eine Zuflucht in einem für ihn 
gebilveten Handelsminifterium. Möglich aber, daß doch Harden- 
berg damals nöthig fand, fi durch feine Bemühungen um bie 
Verfaffung eine neue Stüge in der Meinung zu ſchaffen; in Eoblenz 
aber war fie kaum ergriffen ſchon gefnidt. Gab diefer kleinliche 
Zwifchenfall dem preußifchen Berfaffungswerk wieder einen augen» 
blicklichen Stoß in der Zugeneigtheit des Königs, fo benugte nun 
Metternich die Anläffe der Zeit, die Macht der Adelsparthei und 
die Lage des Kanzler, um diefem Werke einen Schlag für immer 
zu verfegen, wenn nicht grabe durch Verhinderung der Einführung 
einer Berfaffung, fo doch durch die VBerfümmerung ihrer Ausfühs 
tung. Es war dieß eben die Zeit, wo man von Wien aus in 


" München gegen die übereilten Verfaffungsverfprechen voll Beforge " 


niß operitte; im Lauf des Jahres 1818 erfchienen die Verfaſſungs⸗ 
urfunden von Baiern und Baden und die naffauifchen Stände 
wurden verfammelt; die neuen conftitutionellen Ideen und Formen 
faßten Wurzel im Süden; trat Preußen hinzu, fo war Oeſterreichs 
Fuß in Deutfchland unterſchlagen. Daß aber Hardenberg ein recht 
eigentlicher Vertreter dieſes gefürchteten Zeitgeiftes war, das wußte 
man in Wien ganz gut, ehe noch Die Mainzer Unterſuchungscom ⸗ 
miffton nachher in dem Schooße feiner Bureaus mehr politiſchen 
Umtrieben auf die Spur kam als unter der deutfchen Jugend. Den 
Staatslanzler von diefer Richtung abzuziehen, war ein Meifter- 
frei, den es zu verfuchen galt. Die Adelsparthei lich ſich den 
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öfterreichifehen Einflüfterungen dar, die dahin ztelten, bie preußi- 
ſche Repräfentation auf Provinzialftände in moͤglichſt öfterreicht- 
ſchem Stile zurücdzubringen. Auf Hardenberg felbft zu wirken, 
fagt man, habe ſich ein neuer Anlaß gefunden, als er wegen einer 
feiner anftößigen Privatgeſchichten in feiner Stellung noch einmal 
geſchwankt und ſich an Metternich einen Halt gefucht habe. Wir 
müffen dieß dahin geſtellt ſein laffen, wie uns auch ale näheren 
Wege zu dem Ziele unbefannt find, das Metternich auf dem Aache- 
ner Congreſſe erreichte: den Staatsfanzler an die oͤſterreichiſche 
Bolitit und an die berliner Adelsparthei näher heranzuziehen. Die 
beiden Staatsmänner hatten ſich vor ber Zufammenkunft in Aachen 
auf dem Johannisberge gefprochen. „Scharfblickende Staats: 
Teute '?7 wußten, daß man in Aachen große Dinge vor hatte, daß 
man im Inneren und Weußeren vieles Verkehrte ziemlich einträdhe 
tig vorbereitet hatte, daß es in den inneren Beziehungen ſchon 
jegt auf ein „europäifches Karlsbad“ abgefehen war. Wir werden 
unten die ruffifch-öfterreichifchen Projecte nach außen kennen ler 
nen, die an Englands Einfprache fheiterten; in den inneren Ber 
siehungen haben wir bereitö die Entwürfe gegen Frankreich lennen 
gelernt, die dort an Richelieu's unverhofftem Falle feheiterten. Die 
Machinationen gegen Preußen aber gelangen Metternich. Preußi⸗ 
ſche Batrivten, die ſich in der Nähe belehren konnten, wollen wife 
fen, daß ſich der König noch in Yadyen verfprechend über eine Ber« 
faffung geäußert Habe, nach deren Verleihung er ruhig fterben Fönne ; 
daß dagegen Hardenberg eben dort, ald man an feinem Tiſche mit 
dem alten Freimuthe darüber ſprach, den Ton zum erſtenmal geän: 
dert habe. Gewiß ift, daß Metternich aus Aachen in einer kindiſchen 
Freude über die Ergebniffe ſchied, die nun für eine lange Zeit den 
europälfchen Frieden verhiegen und Jedem feinen Kohl in Ruhe zu 


127) Berthes' Leben 2, 207. 
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bauen geftatteten. Gewiß ift auch, daß gleich bei den erften An- 
näherungen von Metternich und Hardenberg derRuffe Eapodiftria 
ſchon hier in Aachen das Zufammenfpiel der preußiſch⸗oͤſterreichi⸗ 
ſchen Politik verdaͤchtigte. Gewiß ift, daß bei dem naͤchſten bee 
deutenden Anlaffe der Bruch Hardenbergs mit feinen früheren 
Verbindungen und fein Bund mit Wittgenftein erklärt und offen 
war. Gewiß endlich, daß ein Jahr fpäter ihn Gentz wegen feiner 
Treue und efigfeit auf dem mit Defterreich gemeinfchaftlich betre⸗ 
tenen Wege dankbar — und wahrlich nicht unverdient — beloben 
Tonnte. Schon in Aachen mochte auch Stein auf die Witterung 
der neuen Verbindung gefommen fein, als er Hardenberg zwiſchen 
Rußland und Defterreich hinter beiden her“ ſich bewegen fah. Er 
Hagte die preußifchen Verfaffungszögerungen bei Kaifer Alexander 
an, bei dem er vor wenigen Jahren zur Unterftügung Preußens 
den Berfaffungshaß der Heinen Fürſten hatte verklagen müffen.- 
Der Kaifer wich mit einer Phrafe aus; er wolle den König fpres 
den; warum follte er ihm jegt anders gerathen haben als vor drei 
Jahren? Alle diefe Verhandlungen gingen übrigens in dem groͤß⸗ 
ten, auch heute nicht aufgeflärten Dunkel vor. Nur in Einem Falle 
fiel durch eine Kleine verrätherifche Spalte einiges Licht auf die 
Mittheilungen in Aachen, und diefes Licht Tieß nichts Gutes vers 
muthen von den Rathfhlägen Aleranders. Eine geheimnißvoll 
gedrudte und von dem ruffifchen Kaiſer vertheilte Schrift von 
einem jungen Manne Namens Stourdza erfchien unerwartet in 
Paris und gleich in mehreren Sprachen‘?® gebrudt und machte 
noch in Aachen ungemeines und ftörendes Aufichen. Das geifte 
arme Büchlein, das von ſchlecht erfünfteltem Religiondeifer ftrogt, 
fteltte in Deutfchland eine Revolution in Ausſicht; Zeugen: bie 


128) Deutſch: Denlſchrift über den jegigen Zuſtand Deutſchlands. Stuttg . 
1819. 
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Pöfchelianer, die Wartburgfeier, die Steuernertveigerung in Wür- 
tenberg und vor Allem die Auswanderung; die Urſachen: bie 
Schwäche des Bundes, die neue Zufammenfegung der Staaten, 
die Zerrüttung in Religion und Preffe, die barbarifchen gothiſchen 
Univerfitäten. Der Kaifer befragte Stein über den Inhalt des 
Buͤchleins, der ihn theilweife billigte, und Fein Gefühl dafür hatte, 
mit Entrüftung zu proteftiren gegen diefen Eingriff in das geiftige 
Heiligthum des deutfchen Volfes, wofür die Schrift fein Freund 
der Ruffe Turgenew fogar anfah. 


Süddentfche Verfaffungen und Stände. 


ee Der Stiüftand alles ftaatlichen Lebens an dem deutfchen Ein⸗ 
are au) Brocken Heitspuncte und in Defterreich, die Stodung ber ftändifchen Dinge 
en gegen jgte. in den meiften norbbeutfchen Staaten, die Verzögerung und vor 
———— ausſichtliche Vereitlung der preußiſchen Verfaſſung ſchien über gany 
Deutſchland hin eine völlige politiſche Erſtarrung breiten zu muͤſ⸗ 
fen. Diefem Außerftien Unheile vorgebeugt zu haben, ift ein Ber: 
dienft der fündeutfchen Regierungen, Stände und Stämme, dem 
die Anerkennung und Würdigung in der Nation nicht gefehlt hat. 
Diefe Staaten waren von den Rheinbundzeiten her auf dem Wege 
der neuen Berwaltungsreformen begriffen und geblieben, vie man 
im Norden fo entfchloffen abfchüttelte, in Preußen fo unentſchloſſen 
verfümmern ließ. Es waren die einzigen Staaten, die die Gunft 
der Zeiten napoleonifcher Herrſchaſt erfahren hatten, ohne die Uns 
gunft der Zeiten von Napoleon's Fal erfahren zu müflen; mit 
Ausnahme des Adels war hier Niemand, weder Bolf noch Fürft, 
gegen die fremden Einrichtungen verbittert, nachdem nun vollends 
die Laft des fremden Patronates weggefallen war. Es hatte ſich 
bier unter frangöfifhen Einflüffen und Anleitungen eine Klaſſe 
von Staats: und Berwaltungsmännern gebildet, die die Wohl ⸗ 
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thaten und Vortheile des Neuen und Fremden, indem fie es mit 
dem rohen Wirrfal des früheren Einheimifchen verglichen, in einem 
nüchternen Geifte begriffen und fi) und dem Staate angeeignet 
hatten, und bie nun fern von der patriotifchen Rachſucht oder 
dem Fanatismus der Unbildung waren, der in Spanien und Itas 
lien alles Ftanzoͤſſſche blind abwarf blos weil es franzöſiſch war. 
Dazu kam, daß hier einige Fuͤrſten von nicht gewoͤhnlichem Schlage 
tegierten, die in der Schule ihres großen Foͤrderers etwas gelernt 
hatten; in ver legten Zeit unter Anderem auch das, daß fie, troß 
allem Eigenfinn und Dünkel der Selbftherrfhaft, wie Napoleon 
feloft einer Anwandlung der Einficht zugänglich wurden, daß ohne 
Verzicht auf einen Theil ihrer fouveränen Machtvollkommenheit 
‚für die Zukunft nicht mehr zu regieren war. Daher nun war in 
einzelnen biefer Staaten gleich im Anfang der neuen Zeit ein rar 
fer Anlauf zu Berfaffungsgewährungen ober Verträgen genom⸗ 
men worben; nachher ſtachelte grade das preußifche Zaubern vor 
Allen die bairiſche Regierung, auf die Bahn freierer Staatsord⸗ 
nungen einzulenfen; und ſchnell ward es dann im ganzen Süben 
unter vielen Männern des Volls, des Adels, der Binifterien eine 
Marime, ver auch die Fürften Gehör fehenkten, daß es das In⸗ 
tereffe und der Vorzug der Hleineren deutſchen Staaten fei, im 
Gegenfage zu den Oroßmächten, freiere Berfaffungen zu geben und 
‚geben zu koͤnnen. und fo fam e8, daß nun grade in jenen Staa» 
ten die Saat verfaffungsmäßiger Freiheit zuerft Wurzel fchlug, deren 
Regierungen zum Theil, im Widerſpruch gegen Preußen, auf dem 
Wiener Eongreffe allem Berfaffungswefen am meiften entgegen 
waren; und bie raſche Börberung der neuen Berwaltungseintic- 
tungen und Berfaffungsorpnungen überflügelte hier bald die Saͤum⸗ 
niffe in Preußen fo fehr, daß viefer anfang fo verheißungsvolle 
Staat ganz in der Meinung zurüdfanf. In dem Maaße, wie zu⸗ 


erſt Die nationale Bundeseinheit, und dann die Einheit oder Gleich⸗ 
38* 


592 Die Reactionen yon 1816—1820, 


mäßigfeit conftitutioneller Orbnungen, die man von einem volls⸗ 
thümlichen Borgange Preußens in der Berfaffungsfache hätte ers 
warten dürfen, vereitelt erfchien, fielen vielmehr die Zuneigun- 
gen, Intereffen und Hoffnungen der Baterlands-, Einheits- und 
Freiheitöfteunde nun auf die conftituirten Staaten im Süben zu⸗ 
rück und gleich in der erften badiſchen Ständeverfammlung warb 
fogar der Gedanke ſchon rege, von den Ständen ber Einzelftaaten 
aus eine Wirkfamfeit auf die Bundesgeftaltung, von der Periphes 
tie auf das Centrum, zu verfuchen. Die Art wie dieß alsbald in 
der öffentlichen Meinung aufgenommen ward, 129*bewies, wie gut es 
- begriffen war ; und die großen Mittel, die fogleich in Wien aufgebo= 
. ten wurben, dieſem erften Schritte und der gangen Haltung ber erſten 
füpdeutfchen Stände mit aller Uebermacht entgegen zu treten, ver« 
tiethen, wie tief hier die Beforgniß griff, in dieſen Staaten eine 
Zufluchtſtaͤtte der Freiheit begründet, in ihre Ständeverfammluns 
‚gen den bewegenden Geift der politifchen Fortbildung Deutſchlands 
einziehen zu fehen. Dieß führte fofort zu einem förmlichen Zuſam ⸗ 
menftoße der fühdentfchen Orbnungen mit dem Spfteme der feit 
dem Aachener Congreſſe geeinigten Großmächte, aus welchem diefe 
zwar mit feiner Niederlage aber auch keineswegs mit einem Siege 
hervorgingen. 


Balern. Der erfte Anlauf, der (mie wir fagten) im Anfang der Reſtau ⸗ 
tation in einzelnen der Süpftaaten zu einer Berfaffung genommen 
wurde, war nur von fehr furzer Dauer geweſen; es war dann eine 
Zwifchenzeit gefolgt, wo die Dinge hier eben fo zu ftoden und zu 
ebben drohten wie im Norden. Bor allen andern beutfchen Staaten 

1.26.1814. hatte Na ffau! durch den Herzog Friedrich Auguft von Ufingen und 
den Fürften Friedrich Wilhelm von Weilburg eine Berfaffung nach 


129*) 3.8. in Goͤrree, Deutſchland und bie Revolution. 1819, 
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neueren Vertretungsgrundſaͤtzen erhalten, die nach allen Seiten zu⸗ 
ftieden ſtellte und ſpaͤter von den Ständen ſelber als ein „tief er⸗ 
wogenes Ideal monarchiſch conſtitutionell gemäßigter Regierungs⸗ 
form” geprieſen wurde. Das Patent war von einem Ruͤdblick auf 
die bisherige Regierungsthätigkeit für die neue Landesorganffation 
begleitet gewefen, der in einem grellen Gegenfage zu ven im Nor⸗ 
den fortbeftehenden oder hergeftellten Zuftänden die Verſchiedenheit 
des hier Geſchaffenen erkennen ließ: wo, hieß es, die bürgerliche 
Freiheit möglichft gefichert, die politifche Gleichheit aufrecht erhal ⸗ 
ten, die vollfommenfte Freiheit der religiöfen und politifchen Meis 
nung (der Preffe) geftattet, die Leibeigenfchaft von Grund aus ger 
tilgt, Frohn und Dienftzwang gelöst,- erbliche Vorrechte auf Höhere 
Staatsämter nicht anerfannt, die Steuerbefreiungen aufgehoben, 
die Ablöfung von Zehnten, Grundlaſten und Serituten, fo wie 
die Theilung der Gemeindegüter und die Einführung einer völligen 
Gewerbefreiheit vorbereitet waren. Nachher aber hatte der Staats⸗ 
minffter v. Marſchall, in der Furcht wor einer conſtituirenden Bere 
fammlung, und um die Berwaltungseinrichtung in feinem buremı= 
Fratifchen Sinne ohne Störung zu vollenden, die Berufung der 
Stände Jahre lang hinausgeſchoben; was ihm erleichtert wurde, 
als nad) dem Tode! der beiden Fürften, die das Patent erlaffen 
hatten, der Herzog Wilhelm in den vereinigten Landen nachfolgte, 
deſſen Ohr er ganz befaß. So wurde es hier bald wieber ſtill von 
Berfaffung und Ständen. Und in Baden und Darmſtadt, fahen 
wir früher, that man langehin das Mögliche, um den Adel ſtumm 
zu madjen, der zuerft die Rede darauf brachte. In Würtemberg aber 
Hatten die fländifchen Verhandlungen die ible Wendung genom⸗ 
men, von der wir gleichfalls wiſſen. Endlich in Batern,'2%> das 


129%) Vgl. G. v. Lerchenfeld, Geſch. Bahern's unter K. Marimilian Jos 
ſerh I. Berlin 1854. Ande. Buchner, Geſch. v. Bayern. 10. Bud. 1799— 
1825. j 
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bier vor Allem in Betracht fam, fehlen die Verfafſungsſache ſchon 
um 1815 fo im Sande verlaufen zu wollen, wie wir es in Preußen 
um 1818 finden. Eine Vorgeſchichte der Verfaſſung begegnet Bier, Die 
der preußifchen ſehr aͤhnlich iſt, nur daß fich die roheren und grel⸗ 
leren Erſcheinungen wie zu einer Earlcatur verziehen. Hier waren 
feit den rheinbundiſchen Staatsveränderungen biefelben zwiftigen 
Elemente im Kampfe miteinander, wie feit Hardenbergs Reformen 
im Preußen. Durch die neuen Einrichtungen (feit 1805) war Bier 
wie in Preußen die Abſtellung des Feudalweſens, der gutsherrli⸗ 
hen Rechte, der Leibeigenfchaft und Frohnden angegriffen wor⸗ 


‚ven; Feuerbach war in’s Land gezogen, um bie. haarfträu- 


1. Mai 1808. 


benben Zuftände der Juſtiz und die Gefegbücher, von denen 
das peinliche mit Blut gefchrieben war” zu reformiren 1° ; es war 
ſelbſt eine Staatöverfaffung! entworfen worden, die eine Schein 
vertretung im übernapoleonifchen Stile angeorbnet hätte". Aber 
wie in Preußen, fo war es auch hier von dem Gedanken nicht zur 
Ausführung. der Berfaffung gefommen; wie dort unter dem maͤch⸗ 
tigen Staatsfanzler fo war auch hier mitten im Flore des Mont« 
gelas'ſchen Minifterialismus die feudaliftifche Adelsparthei ſtark 
genug gewefen, die neue Geſetzgebung zu hemmen, die Verordnum⸗ 
gen über die Ablöfung der Bodenzinfe und Zehnten (von außeror- 
dentlicher Bebeutung in einem Lande, wo jm Unterbonau = und 
Iſarkreiſe, und ähnlich im Regenkreiſe nur %, der Privatgüter 
freieigen‘*? waren) zu hintertreiben, bald die Regierung fogar 
zum Rüdzuge in einzelnen Maasregeln zu nöthigen. Als dann 


130) Feuerbach's Leben und Wirken. Bon 2. Feuerbach. 1852. 1,129 |. 

131) Der König follte unter den 400 Höchfibefleuerten Grundbefigern des 
Kreifes die Wähler ernennen, die wieber unter ben 200 höͤchſtbeſteuerten bie Abe 
georhneten wählen würden. 

132) Rudhardt, über den Zuſtand des Königreichs Baiern. Gkutig. 1825 
—27. 1,157. ° 
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die Zeit der Befreiung kam, ſo aͤnderten ſich hier, wo die land⸗ 
ſchaftlichen, eigenthumlich bairiſchen Zu- und Abneigungen weit 
mehr Parthei ſchufen als die politiſchen Grundſaͤtze, dieſe Parthei⸗ 
ſtellungen (zwiſchen Adel und Bureaufratie) ganz und gar. Im 
dem Volle war eine Weile das deutfche Gemeingefühl rege; Mäns 
ner wie Feuerbach fuchten in Flugſchriften den öffentlichen Geiſt 
zu weden und die Theilnahme an der veutfchen Bewegung zu 
fhären ; Fürft Wrede und der junge Kronprinz theilten und ers 
munterten diefe Richtung. Dagegen die Regierung, König und 
Minifter, waren fortwährend im Herzen franzöfifch und lau für 
die deutſche Sache, die fie ergriffen ; ihre Polizeibeamten fpöttelten 
über die Bewaffnung der Freiwilligen, die fie anorbneten; im 
Haus des Minifters hoͤhnte man über die „fatale Deutfchheit", die 
man befennen mußte; die Eenfur wehrte alles Schreiben gegen 
Napoleon, den man befriegte. Diefe undeutſche Gefinnung bei 
Hof und Regierung aber, ſcheinbar fo ungeitgemäß, breitete ſich 
bald aus und wurde ganz national, fobald in der preußifchen Preſſe 
die Goͤrres und Arndt‘? ihr Gericht über die bairiſche Staats. 
tunft hielten, als Steine feindfelige Gefinnung gegen bie napos 
Teonifchen Souveräne befannt wurbe, und bie preußifchen Waffen- 
thaten den Reid, bie preußifchen Vergroͤßerungen die Eiferfucht 
ſtachelten. AU dieß ſchien die bairifche Regierung nur in die Eine 
Richtung gegen Preußen, und fofern Preußen deutfchgefinnt war, 
gegen Deutfchland, und da Preußen auf dem Wiener Congreſſe 
verfaffungsfreundlich war, gegen alles Berfafjungswefen zu ftellen ; 
die ganze bairiſche Staatskunft ſchien fih in Die Säge zu verfams 
meln: das nicht zu thun was Preußen that, zu thun was Preußen 
nicht that. Der gutmüthige König ließ ſich einflüfern, die Tugend» 
bünbdfer firebten den Thron zu untergraben und republicanifche 


133) Blide aus ber Zeit in bie Zeit, 1814, 
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Anarchie herbeizuführen '®*; er ließ ſich gegen Die Fremden, feld 
gegen einen Günfling wie Feuerbach, heftig einnehmen. Als die- 
fer jegt über Teutſche Freiheit und Vertretung“ ſchrieb, Fonnte ihn 
unl 1814. Montgelas! an das Appelkationsgericht in Bamberg entfernen ; 
und der König ſelbſt nannte ihn polternd einen deutſchen Jacobiner, 
einen preußifchen Emifjär, einen aus dem norddeutſchen Gefludel, _ 
das ihm in feinem Lande Befege vorfchreiben wolle. Das bloße 
Sprechen von Berfafjung erklärte er jegt für einen Griff an feine 
Krone. Zur Zeit des Wiener Congreſſes beftärkte ihn fein maͤch⸗ 
tiger Minifter noch mehr in diefer leidenſchaftlichen Widerfeg- 
lichkeit gegen alles Bundes» und Landesverfaſſungsweſen; denn 
Montgelas, obgleich er ſich gegen Verfaffung und Stände nicht 
geundfäglich erklären mochte, hatte es doch in feinem breieinigen 
Minifterium fo weit gebracht, daß er nie hätte wagen dürfen, von 
feiner Finanzwirthſchaft vor Ständen Rechenſchaft abzulegen. Da 
aber, bei der anfänglichen Zufammenfimmung aller Großmachte 
"für einen ſtarken deutſchen Bunbesftaat, doch nicht aller Berfaffung 
7, Sept. 1514. auszubeugen ſchien, fo berief! die bairifche Regierung, um ſich für 
den Rothfall wenigſtens größeren Anforderungen zu entziehen, 
einen Ausſchuß aus höheren Staatsbeamten und Ebelleuten zur 
Durchſicht jener bei Seite gelegten Verfaſſung von 1808; und 
forgte nur dafür, Die Wahlen fo zu treffen, die Weifungen fo zu 
- geben und zu fhärfen, daß ihr von ber entworfenen Berfaffung 
“nie eine Gefahr drohen konnte. Die Rohheit und Unterwürfigeit 
diefer Berfammlung zu harakterifien, braucht man nicht auf bie 
hochklomiſchen Erzählungen des Ritters v. Lang zurüczugehen '#; 
man darf nur einfach das Ergebniß ihrer Arbeit berichten. Der 
fpöttifche Inhalt der Verfaſſung von 1808, auf den man aus Ei ⸗ 


134) Lerchenfeld p. 343. 
135) Memoiren 2,215. 
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nem oben angeführten Zuge ſchließen Tann, erſchlen in ihrem Ent« 
wurfe' wieder; die unfinmigften der Burenufcatie und Ariftofratie ächr. 1815. 
gegenfeitig gemachten Bergünftigungen waren darin aufgenommen, 
ſelbſt wenn die ſchlagendſten Gründe dagegen angeführt waren. 
Der König follte die Abgeordneten zur zweiten Kammer aus 
drei vorgefehlagenen Candidaten ſelbſt erwwählen ; in bie erfte Kam⸗ 
mer ſollte er eine unbeſchraͤnlte Zahl von Reichsraͤthen ernennen 
dürfen; die fämmtlichen Grundholven, damals %. aller bäuer« 
lichen Grundbeſther, waren, „weil ſchon durch die Grundherren 
vertreten", von ber Repräfentation ausgeſchloſſen; die Kam⸗ 
mern follten Teine Initiative, Feine Einficht in die Berwendung der 
Staatsgelder und nur ein befchränftes Bewilligungsrecht nur der 
Direeten Steuern haben. — Ueber biefen Arbeiten des Ausſchuſſes 
hatten ſich inbeffen die Zeiten wieder geändert. Die Ausſicht auf 
einen ſtarlen veutfchen Bunbesftaat hatte fich gefchloffen. Im März 
1815 kehrte Napoleon zurüd. War dieß in Berlin das Signal zur 
Beftellung eines Verfaſſungsausſchuſſes geivefen, fo machte es 
umgefehrt in München der Berfaffungscommiffion und dem ganzen 
Berfaffungsplane ein Ende, Die franzöftfche Parthei trat wieder 
mit überlautem Gtfer hervor und rief von der deutfchen Gemein⸗ 
famfeit zum Baierthume zurüd'?®; die Alemannia, tn den Händen 
jenes Freiheren Aretin, des Abſcheu's der Stein, Arndt und Jahn, 
des Apoftels der „Wälfchfucht“ und zugleich jener patriotifchen Ze⸗ 
Iotie und eitlen Selbfibefpieglung die ein Eharafterzeichen aller 
ungebilbeten Völferift, predigte aufs neue bie Despotie und die Ab⸗ 
fonderung von Deutſchland, verdaͤchtigte alle Preußenfreunde und 
fürte die Verbitterung ver Parthei gegen alles Proteftantifche, 
Preußiſche und Deutfche bis zu Wuth und Wahnwitz. Alles Bartheie 
wegen verlief wieder in diefe Eine Richtung ; die Feier der Leipziger 
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Schlacht warb verboten und verhöhntz die feemben Gefandten 
fahen noch Ende 1816 Baiern ald ganz franzöflfch an; und ſelbſt 
das Deutfchthum des deutfcheften Batern (des Kronpringen) hörte, 
nad) dem Ausdrude der Beobachter, an den Gränzmarken Bai- 
erns auf. 


—— Auch dieſe Flut aber ward von einer Ebbe abgeloͤſt. Die 
franzoͤſiſche Gefahr für Preußen, die Hoffnung für Batern ging 
vorüber. Schon Ende 1815 mochten fodann die Unterrichtetem in 
München wiffen, wie e8 jegt mit der preußiſchen Berfaffungsfache 
fand. Dieß übte einen wefentlich ändernden Einfluß auf die innere 
Politik in Baiern, und das getrübte Verhältnig zu der anderen 
deutfhen Großmacht wirkte hinzu. Verſtimmt wie die batrifche 
Regierung gegen Preußen war, wurde fle e8 wegen des unbefties 

Wol. 1,236. digenden Ausgangs der Gebietöfrage' aud über Defterreich; und 
diefe Misftimmung wurde auch durch das neue verwandtfchaftliche 
#0.Nov.1816. Band, der Ehe Kaifer Franzens mit derTochter des Könige', nicht 
gehoben. Bei den erften noch ganz entfernten Annäherungen ber 

beiden Großmächte in ihrer inneren Politit wurde Baiern gegen 

beide mistrauifh. Und da ihm durch feine misrathene Gebiet: 
geſtaltung das gehoffte Patronat über Suͤddeutſchland entgangen 

war, fo dachte es nun darauf, in einem Bunde mit den fühdent- 

ſchen Staaten feine Selbftändigfeit zu fhügen und feine Bedeutung 

zu erhöhen, wie es gleichzeitig auf ſardiniſche Eröffnungen über 

die öfterreichifhen Bundesplane in Italien fo weit einging, daß es 

für einen nöthigen und möglichen Hall die Nüglichkeit eines gehei⸗ 

men Bünbniffes der Mittelftaaten eingeftand. Das benachbarte 
Würtemberg, wo Wangenheim mit den freifinnigeren bairifchen 
Staatsmännern wie Lerchenfeld befreundet war, ging auf derglei« 

hen Gedanken gerne ein; und Mitte 1816 wollte Feuerbach viele 

der erften deutfchen Männer in Frankfurt geneigt gefunden haben 


Saddentſchland. 599 


zu einem Bunde aller deutſchen Kleinſtaaten unter dem Primate 
Baierns. Mit dieſem Plane hing es zuſammen, daß Baiern in 
ſeinem Verhalten zu der Rheinpfalz das ſchonende Verfahren Preu⸗ 
ßens in der Rheinprovinz überbot, die vorgefundenen Einrichtun⸗ 
gen beſtehen ließ, ſo wenig als moͤglich regierte, die Beamten ſoviel 
nur thunlich aus Einheimiſchen nahm und die oberſte Stelle in 
dem Gouverneur v. Zwadh durch einen Mann beſetzte, dem die 
Provinz das verfländige Eingehen auf dieſe Abfichten der Regies 
zung zu danfen hatte. In diefen Plan ging fodann die Gründung 
eines ſüddeutſchen Handelsvereines ein, die von Baiern gleich in 
der nächften Zeit verfucht wurde; in ihn auch der Gedanke an eine 
Gemeinfamteit der landſtaͤndiſchen Berfaffungen und freierer volls⸗ 
thümlidher Einrichtungen in diefen Staaten, womit man (wie 
Wangenheim ſelbſt den König dFriedrich zu Föbern pflegte) den 
Großſtaaten einen populären Borfprung in Deutſchland abgewin» 
nen wollte. In biefem Plane alfo vertrug fi num wieder, da 
Preußen zu Oeſterreich hielt, das Balerthum mit dem Deutſch⸗ 
thume, es vertrug fi, da Preußen unfteifinnig mit feiner Verfaſ⸗ 
fung zögerte, mit der Freiheit. Daher begannen nicht nur die bis⸗ 
herigen Boruffomanen in Franken jet zu bavarificen, fondern 
auch die „Patrioten“ traten nun 127 gegen Schmalz, für Berfaffung 
und deutfche Einheit auf und brachten ſelbſt einen Verfaffungsent- 
wurf; ja Aretin ſchrieb nun für die bairiſche Berfaffung und warb 
nachher ſogar der erfte Schriftfteller über conſtitutionelles Staats« 
recht in Deutfhland (1824). Diefe Plane bedingten demnach eine _ 
Berfaffung in Balern und zwar eine wirklichere Verfaſſung, als 
die von 1808 und 1814 war. Zu dieſem Zwede mußte Montgelas 
fallen. Seine Erhaltung war ohnehin ſchwierig geworden. Das 
Deficit von 1811/12 bis 1816/17 war bis gegen 9 Millionen ger 
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fliegen, die Staatspapiere erlitten 30—40 % Berluft; das unter 

den Zerwürfniffen über die Gebietsftage in übermäßiger Stärfe 
erhaltene Heer und die Theuerung von 1816 bebrängte die Finau⸗ 

zen noch mehr; der Aufſchwung von Induftrie und Handel durch 

die Seftlandfperre Hatte feit Napoleons Falle und fchon früher 
wieber abgenommen; der Durchgangszoll, der unter dem Verfall 

der bairiſchen Straßen weiterhin faR ganz aufhörte, war ſchon 
damals fehr im Stufen begriffen; all das drängte auf eine flän= 

diſche Abhülfe, die Montgelas über Alles zu fürchten hatte. Per⸗ 
ſoͤnliche Verhaͤltniſſe wirkten zu feiner Entfernung mit: in Wien 

war ber revolutionäre Minifter übel angefehen; Fürſt Wrede 
arbeitete an feinem Sturge, der Kronprinz war unter feinen bitters 
2.6c.1817. fen Feinden. Eines Morgens! als er den König bei fich zum 
Frühftüd erwartete, Fam ftatt feiner ein Handbillet mit feiner Ent⸗ 
laſſung, ihm und Allen ganz unvermuthet. An die Spige des 

neuen fehr gemifchten Mintfteriums trat Graf Rechberg, ein Mann 
von Metternich ſchen Grundſaͤhen, aber den ſonderbündiſchen Pla 

u. Rir.nen ſeht zugethan: als Feuerbach ihm gleich jegt! einen Auffat 
über die Nothwendigkeit eines deutſchen Fürſtenbundes einreichte, 

wurde er in wenigen Tagen zum Praͤſidenten des Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichts in Anfpad ernannt. An dem Tage von Montgelas' 

Fall Hatte eine Verordnung die Wieveraufnahme der Verfaffungs« 
arbeiten angeorbnet, bie mum einen anderen Gang nahmen. Der 

neue Ausſchuß zwar hätte wieder einen Theil der Thorheiten der 
früheren Entroürfe, wie die Präfentation von Ternen ftatt wirklis 

her Wahlen, beibehalten; allein ver König ſelbſt und der Kron⸗ 

pring waren ed num, bie in biefem und in anderen Fällen die Ans 

ſichten der freiftnnigen Minderheit in die Berfaffung aufnahmen. 

126. Mat 1515. AB! die Berfaffungsurfunde, von einem Edict über Gemeindever ⸗ 
47. Mai. faffung und Verwaltung begleitet', erſchien, begrüßte fie Stein als 
einen bedeutfamen dortſchritt auf der confitutionelen Bahn. Eis 
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nige Widerſpruͤche zwiſchen ihren theoretiſchen Grundſaͤtzen und 
ihren pralliſchen Beſtimmungen fielen darin auf, aber von den 
Ungeheuerlichleiten der früheren Entwürfe war fie frei. Sie ge 
währte Gleichheit der Geſetze und vor dem Geſetze, der Befteuerung, 
der Militaͤrpflicht; Verwandlung der ungemeflenen Frohnden in 
gemeflene und Mblösbarfeit derſelben; Stände hervorgehend aus 
allen Klaſſen der Staatsbürger mit den Rechten des Beiraths, der 
Zufimmung, der Bewilligung, der Wünfche und Beſchwerdefüh⸗ 
tung; die Ernennungen Iebenslänglicher Reichsräthe von Seiten 
der Krone waren auf % der Zahl der erblichen befchränft; das 
Syſtem ber Wahlen für die zweite Kammer aber war durch eine 
dreifache Operation fehr verwidelt und durch einen hohen Eenfus 
ſehr ausſchließend geworden !*®, An die Berfafung fchloffen fich 
sehn Edicte zur näheren Ausführung ihrer Grundſaͤtze. Einige 
davon, wie das zweite (Religions) Edict mit dem Concordat und 
das dritte über bie Cenſur waren fehr geeignet, bie große Freude 
über die unerwartet freien Beftimmungen der Berfaffung zu dam⸗ 
pfen. Die übrigen, die meiftens die Adelsverhaͤltniſſe betrafen, und 
beftimmt waren, zwiſchen dem Alten und Neuen zu vermitteln ind 
unter den mobernen Einrichtungen einige Feudalreſte zu erhalten, 
warfen einen Antagonismus in die Verfaffung, unter deſſen Wir⸗ 
ungen hernach gleich die erſte Ständefigung mit einer Reihe uns 
ausgeglichener Gegenfäge zwifchen den beiden Kammern begann. 
Das vierte, fünfte und fiebente Edict, die die Berhältniffe der 
Stanbeöherten, die Rechte des Adels und die Fideicommiſſe be⸗ 
trafen, wurden von der Einen Seite als eine Aufrechthaltung aller 
ſeudaliſtiſchen Adelsanfprüche angefochten; das fechfle dagegen, 
das die Ablösharfeit und Bemefjung der Frohnden behandelte, galt 


138) Rubharht 1,151. 
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einem Theile des Wels für eine heillofe Ausgeburt ver Beamten- 
bespotie'®, 


u ‚eine Bar die batrifche VBerfaffung wefentlih aus der Eiferfucht 
"gegen Preußen hervorgegangen, fo entſtand die babifche aus Eifer- 
ſucht gegen Baiern, von deſſen Anſprüchen damals ver Gebiets- 
fand Badens bevroht war. Es ift früher angeführt worden, wie 
der an Baiern von Defterreich in dem Rieder und in einem fpäteren 
Bertrage vom 3. Juni 1814149 zugeficherte ununterbrochene Zu⸗ 
fammenhang feines Gebiets nicht erhalten werben konnte. Es 
winz. Seil waren nachher zwifchen Oeſterreich und Baiern zwei neue Berträgel, 
der zweite unter Zuftimmung aller Großmaͤchte, geſchloſſen worden, 
wonach vorzüglich Baden zur Erfüllung der öfterreichifchen Zufagen 
an Baiern Herfteuern follte. Der Grund diefer Anmuthungen lag 
20. Roo.1013. in dem Dertrage', durch den Baden zu ber Verbündung gegen 
Frankreich nur unter der Bedingung zugelaffen worden war, „daß 
es fich ven Abtretungen fügen werde, die die kimftigen für Deutſch- 
lands Kraft und Unabhängigkeit getroffenen Anordnungen erheis 
fhen würden“; in deſſen Folge Baden auch bei feinem neuen Bei⸗ 
+12. Mi 1815. tritt! zur Allianz nach Napoleons Rüdkehr aus Elba nur die Zu 
fage feiner politiſchen Erifteng, nicht die Gewährleiftung feines 
Befigftandes erhielt'*t. Wäre die anfängliche Abficht, den Vertrag 
vom 23. April der Wiener Eongreßacte einzuverleiben, ausgeführt 
worben, fo würde Baden den angemutheten Gebietsabtretungen 
nicht entgangen fein; bei dem Kriege von 1815 aber gebot die 
Rüdficht auf Badens Armee von 16,000 Mann, die anfänglid 


139) Briefe eines Baiers über die Verfafſungsurkunde. 1818. 

140) &o if Band I. p. 235 diefer Gefchichte zu corzigizen. 

141) Der Vorwurf einer anffallenden Verfäumniß, ben Rlüber („der Spons 
heim'ſche Surrogat⸗ und Succeffionsftteit” 1829.) Baden in diefer Begichung 
macht, wird daher nicht verdient fein. . 
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einzige am Oberrhein, eine Schonung, und bie Einverleibung 
unterblieb. Bald nachher aber, ald Baden bie Unterzeichnung der 
Bundesacte verzögerte, (bie allen Gliedern ihre Befigungen ver⸗ 
bürgte), benugte Defterreich diefen Umſtand wieder, um ſich erſt 

in einem geheimen Wiener Protocolle von den Mächten möglichft '10. Semi. 
freie Hand in den bairiſchen Entſchädigungen zu verfchaffen, dann 

in einem weiteren Parifer Protocole! ſich wiederholt (als Aus- '- Nov. 
gleihungsmittel) den Rüdfall des Breisgau’s und des badiſchen 
Theiles der Rheinpfag nach Erlöfhung der directen Linie des 
Regierenden, alfo ſelbſt mit Ausfchluß feines Oheims des nach⸗ 
herigen Großherzogs Ludwig, zufihern zu laſſen. Unterbeflen 
verdarb ſich Baiern fein gutfichendes Spiel durch fchlechte Züge. 
Preußen und Würtemberg fanden offen auf Badens Seite; 
Brankreich hatte an der Vergrößerung des größeren Rachbars Fein 
Intereſſe; die Gunſt des ruffifchen Kaifers war durch den Beitritt 

der bairiſchen Regierung zu dem ihm feindlichen Bünbniffe ver⸗ 
ſcherzt worden; den anfänglichen Eifer Defterreihs fogar fühlte 

{hr ungebärbiges Anftellen in der Abtretungsfrage immer mehrab. 

AS diefe Fragen zwiſchen Defterreich und Baiern in jenem Ber- 

trage vom 14. April 1816! erledigt wurden, worin Defterreidy'"- 123- 
verſprach für Die Abtretung des badifchen Main - und Tauberfreis 

ſes an Baiern zu forgen und ihm inzwifchen eine jährliche Ente 
ſchaͤdigung von fl. 100,000 zu zahlen, fo war von den Mächten 

auch für dieſe Webereinfunft feine als England geſtimmt. Baden 

hatte ſich eifrig gegen dieſen Vertrag wie gegen alle anderen ver 
wahrt; und da Baiern ſchon damals feine Anfprüche nicht allein 

auf feine Verträge mitDefterreich, fondern auch rechtlich auf einen 

alten Sponheim’fchen Erbvertrag von 1425 Rügte, mit dem es bie 
Ebenbürtigkeit der Söhne Karl Friedrichs von Baden aus der 
morganatifchen Ehe mit Fräulein v. Geyersberg anfocht, fo erließ 

nun ber Großherzog von Baden! drei Staatsurkunden, die zum '4.Dxt. 1817. 
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Zwede hatten, die Untheilbarkeit des Großherzogthumes und Die 
Erbfolge der Grafen von Hochberg feftauftellen. Die war nur 
der Anfang zu einer Reihe von Schritten, wodurch der @roßherzog 
firebte, dieſe bevrohliche Berwidlung zu einer Eutſcheldung zu 
19 Rdn 1818, freien, (Er erklärte dem König von Baiern brieflih, daß er in 
. biefer Sache im Nothfall zur Gewalt greifen und den Beiftand der 
öffentlichen Meinung aufrufen werde. Das Eine ward durch aufs 
fallende militaͤriſche Rüftungen vorbereitet, das Andere fofort durch 
R. Aug. 1818. die Verleihung einer Verfaffung! ausgeführt, Die auf die bairiſche 
ein Paroli war. Der Großherzog Karl Ludwig, der Enkel Karl 
Friedrichs, nach Stein’s Urtheil ein Fürft von despotifchem Hange, 
von unäberwindlicher Trägheit, Unentfchloffenheit und Mistrauen, 
war bie dahin zu ſolch einer Gewährung abgeneigter als irgend 
einer der Mheinbundfürften gewefen. Aber eben biefe baitiſchen 
Bedraͤngniſſe, in Berbindung mit den Bewegungen des badifchen 
Adels, der dem Großherzog in einer feiner Eingaben gradaus mit 
der Anſchließung an den größeren Nachbar" gewinkt hatte, hatten 
ihn Nachgiebigkeit gelehrt. Er gewährte nun was ihm widerſtrebt 
hatte, und gewährte es mit freigebiger Hand. Die verlichene 
Berfaffung enthielt ale Haupterforberniffe einer conftitutionellen 
Staatsordnung und war in ihren Beftimmungen über das Wahl: 
wefen, die Deffentlichfeit, die Berantwortlicheit der Minifter viel 
einfacher, verfländiger und freier als die bairiſche. Hatte ſich die 
öffentliche Meinung, auf die Baden zu wirfen wünfchte, ſchon zu ⸗ 
vor „wie eine geharnifchte Macht" auf die Seite des Schwächeren 
geſtellt, fo ward fie nun durch dieſe Berfaffung um fo mehr no) 
getvonnen. Der König von Baiern, in feiner Antwort an den 
Großherzog !*?, hatte ſich vor deffen Berufung auf die öffentliche 


142) Beide Briefe bei Bignon coup d’oeil sur les ddm&les des cours 
de Bavitre et de Bade. 1818. 
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Meinung auf die Unterhanblungen der Mächte in Paris zurüdbe 

. sogen. Aber Feine dieſer Mächte hatte Luft durch Gewalt den 

Frieden zu ſtören. Rußland und Defterreich fuchten vergeblich 

England „zur Kagenpfote zu machen, um Baiern zur Nachgiebig⸗ 

keit zu ſtimmen. Alle wichen der Sache verlegen aus. Deſto mehr 

trieb Baden zu ihrer Erledigung. Bei Stein, bei Hardenberg, bei 
Capodiſtria betrieben feine Unterhändler die Angelegenheit aufs 

eifrigſte; bei dem mächtigen Verwandten Kaiſer Alexander hatte 

man durch General Tettenborn einen guten Zuß, und auch Berſtett 

erfreute fi feiner Gunft, der 1817 mit der auffallenden Ueber 

schung Marſchalls von Biberftein an v. Hacke's Stelle zum Mir 

nifter ernannt worden war. Auch Kaiſer Franz ließ ſich unſchwer 
beftimmen zu einem Aachner ProtocoN! einzuwilligen, das die 20. Ren. 1518. 
Sade zum Abſchluß an die Territorialcommiffion in Frankfurt 

verwies, mit der dann Baden einen Vertrag! ſchloß, der es von so. uti 1519. 
der beſchwerenden Claufel jenes Vertrags vom 20. Rov. 1813 

befreite, und das Gebiet des Großherzogthums, wie die Erbfolge 

der Grafen von Hochberg anerkannte‘. Diefe Beftimmungen 

wurben bem @eneralteceß der Territorialcommiffton! einverleibt. 20.guli 1819. 
Durch befonderen Vertrag! trat Defterreich an Baiern die Souve⸗ '10.3uti1s19. 
tänetät über bie Oraffchaft Hohengeroldseck, dagegen Baden an 
Defterreich das Amt Steinfeld ab, das an Batern überlaffen wurde. 

Iene (14. April 1816) von Defterreih übernommene Rente von 

fl. 100,000 wurde in eine immerwährende verwandelt. Baiern 

Tegte übrigens gegen den Receß eine feierliche Rechtsverwahrung 

ein, feine Anfprüche vorbehaltend, die e6 dann 1827 ws einmal 
hervorſuchte. 


143) Zachatia über die Anſprche Baierns an Baden wegen der Grafſchaft 
Sponhelm. 1828. p. 35. 
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En Sitninen Nach einander folgten fih nun die erſten flänbifchen Ver⸗ 
Rafan.  fammlungen im Süden, die in das politifche Leben Deutſchlands 
zuerſt einen frifcheren Luftzug brachten. Zwar in Raffau ſchien 

dãs conftitutionelle Leben gleich in den erften Landtagsfigungen, 

und ſchon vorher, vielmehr in Stidluft ertödtet werben zu ſollen. 

Der Staatöminifter von Marſchall, ein Mann vol bureaufratifcher 

Willkür, unterroürfig unter jede Fürftenlaune in dem Maaße, daß 

ex ſich fpäter felbft zum Vertheidiger des Herzogs Karl von Braun 

ſchweig am Bundestage bergab, hatte die Jahre nach der Ver⸗ 
Tündigung der Verfafung angewandt, um in einer Reihe von 

Edicten Alles in der ganzen Staatseinrihtung, von der hoͤchſten 

Spitze bis herab zum Gemeindevorſtand, durch einen gleihförmi« 

gen Mechanismus zu verbinden und bie Regierung mit einem ein» 
flußreichen, wohl bezahlten, uniformirten, ſelbſt die Aerzte und 
Advocaten einfchließenden Beamtenftande zu umgeben, ber einem 

befreiten Gerichtöftande untergeben, mit feinen Familien der Mili- 

tärpflicht entzogen war und ganz von den Winken des Fürften und 

feines Minifters abhing. In der Zahl diefer Edicte war eines über 

die Gemeindeverfaſſung und andere über die Trennung des Staats · 

. vermögens von ber Iandeöherrlihen Domäne geivefen, gegen deren 
Beeinträchtigungen und Ungerechtigkeiten Stein und die wenigen 
Randeöherrlichen Genoſſen in Naſſau Vorſtellungen machten; die: 

ſen und andere Schritte Steins benutzte der Miniſter, um den 

Füuͤrſten mit Verdaͤchtigungen gegen den Adel einzunehmen und 

Stein im Befonderen böfen Ruf zu machen. Dadurch Hatte fih 
gegenfeitige Verbitterung eingeniftet und eine Subtifität in Bezug 

⁊. Min 1sıs. auf die Eidesleiftung bei Eröffnung des erften Landtages! genügte, 
von Steins Seite Anftand, von des Minifters Seite Abſtoßung zu 
bewirken; der Landtag begann daher mit vem Ausfcheiden Stein’s. 

Schonte die Regierung einen Landſtand wie diefen nicht, wie follte 

fie die anderen fhonen? Die Stände, obwohl fie von außen durch 








Suddentſchland. 607 


Flugſchriften und Zeitungen aufgehetzt wurden, waren dankbar 
und fügfam und ließen fi von dem gefchäftsfundigen und über- 
legenen Gommiffar v. Ibell willig gängeln. Dennoch begann 
gleich jetzt bei einer erſten Gelegenheit (als die zweite Abtheilung 
einen rechtskundigen Syndicus zum Präfiventen verlangte, was 
man ihr höchſten Orts als „eine alberne Thorheit und firäfliches 
Mistrauen“ auslegte) die fehnöde Behandlung ver Stände, mit 
[3 der man in der nächften Sigung! fortfuhr, bis fie mehr und mehr. Bein. 1819. 
H Ianbesüblic) twurbe. In der Zeit zwiſchen den beiden erften Eigun- 
B gen ſchtieb die Regierung eine allgemeine Armentare ohne fländis 
! ſche Genehmigung aus, entfegte einen Beamten ber fie als verfafs 
fungswibrig nicht erheben wollte, und legte ven Ständen, ala fie 
diefen Sal erörterten, Stillſchweigen auf, und die Armenfteuer 
dazu. Ebenfo vergeblich war es, daß ein Theil der Verfammlung 
die Domänenfrage anregte. So begann hier gleich bie pfeubocon« 
fitutionele Gleisnerei und Grundſahloſigkeit, die Unehrlichkeit, 
die Pfiffigfeit, wie es Stein nannte, die das Berfaffungswefen 
nad) dem in Srankreich gegebenen Beifpiele von vorn herein auch 
in Deutfehland unterhöhlte. Und durch die ganze Folgezeit hatte 
Stein über die Weiſe zu Magen, wie hier die fehlerhafte Maſchi⸗ 
nerie des Landtages und vie Unerfahrenheit ver Menfchen von dem 
Werkmeiſter in Falter Syſtematik benugt wurbe, um bie Freiheit 
der Erörterung zu vereiteln, die Freiheit der Wahlen zu unter 
drüden, beide Stände und Berfammlungen zu trennen, über bie 
wichtigſten Landesfragen mit Trog Gehör und Verhandlung zu 
weigern, die Berfaffung zu untergraben und hinter dem Schattens 
bild der Rändifchen Ordnung faum den Schein des Despotismus 
zu verbergen. 
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Weit anders ließ ſich in feinem Beginne der erfte bairiſche Erfez 6 
Landtag! an, auf dem ein ungehinderter und im Ganzen gemäßigter 4. hebt. 
39* 
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Freimuth die öffentlichen Verhandlungen der zweiten Kammer 
durchzog, die eine Zeit lang das größte Intereffe in Deutſchland 
erregten. Die Freifinnigen rühmten dort in hoffnungsvoller Aus⸗ 
fiht, daß nirgends als in England jegt freier gefprochen und ge- 
ſchrieben und offener gehandelt werde, während ven Aengflichen 
gleich bangte vor der Unruhe und dem Eigenfinn der wenigen libera- 
len Conſequenzmachet in der Verſammlung; die Feudaliſten in 
Wien und Berlin aber erfannten bald mit Grauen in der Kammer 
der Gemeinen einen Heinen Rationalconvent, der das game alte 
Staatögebäube nieverteißen wolle. Heftige Gegenfäge erzeugten 
bier die Fräftige Bewegung, die fo weithin und gleich fo beſorgniß⸗ 
vol verfpürt wurde. Im Schooße der zweiten Kammer für ſich 
gab es nicht ſowohl politifche als provinzielle Bartheien, was bei 
der Frage der Gewährleiftung der gefammten Staatsſchuld und 
der gleichmäßigen Haftung derfelben auf allen Theilen des. Koͤnig⸗ 
reichs fehr grell hervortrat, wo ſelbſt Erflärungen fielen, die auf 
eine itio in partes zielten. Das Verhältniß aber beider Kammern 
zu einander, zwiſchen die ſchon die Verfaffung die Keime des 
Zwiefpalts gelegt hatte, ward gleich anfangs auf das feindſeligſte 
gefpannt, ald die Reicheräthe in ihrer Adreſſe ihren Beruf, dem 
Wandelbaren und Beweglichen einen Damm der Fefigfeit und 
Stetigfeit entgegen zu fegen, der zweiten Kammer gegenüber in 
einer fo verlegenden Weife ausfprach, daß biefe fofort eine Ber 
wahrung zu Protocoll gab. Diefem angegebenen Berufe fam num 
die erfle Kammer um fo folgetreuer nach, je mehr die zweite in 
ihren Anträgen und Beſchlüſſen darauf auszugehen fehlen, im ger 
taden Gegenfage zu ben wuͤrtembergiſchen Ständen den ganzen 
Staat von Grund aus nach neu conflitutionellen Ideen aufzu ⸗ 
bauen. Die Kammer der Abgeordneten befhloß die Einführung 
der Deffentlihkeit und Mündlickeit in der Rechtöpflege, Geſchwor⸗ 
nengerichte, Trennung der Juſtiz von der Verwaltung ; die Reichs⸗ 
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raͤthe traten dem erſten Puncte nur unter Beſchraͤnkungen, dem 
zweiten gar nicht bei, und erklaͤrten ſich in Bezug auf den dritten 
. für incompetent. Die zweite Kammer beſchloß die Uebertragung 
der Militärjufiz in rein perfönlichen Sachen an die Eivilgerichte; 
fie wollte die Landräthe des Rheinfreifes (die Kreisvertretungen) 
- im ganzen Lande einführen; beidemal erklärten ſich die Reiche: 
räthe für incompetent. Dort beſchloß man, „es möge der Wunſch 
auf bald möglichfte Abſtellung des Lotto geäußert werden"; bie 
Reicheräthe verwarfen den Beſchluß ald verfaffungswiorig. Dort. 
beſchloß man eine Erſparung in den Militärausgaben, die Reiche: 
räthe erhöhten bie Bewilligung der zweiten Kammer. So wurde 
ein guter Theil der gefeßgeberifchen Thätigfeit der Stände durch 
die gefliffentliche Widerfeglichkeit des Adels vereitelt; in anderen 
Beziehungen wurbe fie es durch Die üble Lage der Finanzen, Die 
Vorlagen ergaben einen Ausfall von 2% Millionen; Hof, Heer 
und Zinfen der Staatsfchuld verſchlangen % der Staatseinnahs 
men; bie vielen Säcularifationg » und Mebiatifirungs-Benfionen 
allein betrugen die ungeheure Summe von 4%, Millionen. Die 
Unmöglichkeit unter dieſen Verhaͤltniſſen die Staatslaften zu er- 
höhen, nöthigte die Stände über eine Reihe von Misbräuchen und 
Uebelſtaͤnden, über den ſchlechten Zuftand des Schulweſens, über 
die Meberlaftung des Stiftungsvermögens, bie zwar einen Sturm 
des Unwillens erregte, hinwegzugehen. Und wieder ein anderer 
Theil ihrer Wirkſamkeit ward durch inconſtitutionelle Einflüffe von 
innen und außen verfümmert. Das ganze Berfaffungswefen hatte 
hier unter Abel und Beamten feine Gegner, (und nicht ben gering». 
ften in dem Minifter des Innern Grafen Thürheim felber,) die 
unter den Eindrüden dieſer erften Verhandlungen bie Ieivige Ber- 
faflung auch) dem König wieder zu verleiven fuchten. Als die zweite 
Kammer jene Befchräntung des Militäretats beſchloß, die Die con- 
fervatioften Redner wie Seuffert unumgänglich fanden, fo ftellte 
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man bieß dem König als einen Eingriff in feine Würbe dar; im 
Minifterlum ward über eine Kammerauflöfung berathen und man 
wollte wiffen, daß die zwei Großmaͤchte für dieſen Fall ihre Um- 
terflügung angeboten hätten. In dem Landtagsabiciede wurben 
hernach die Stände beſchieden, daß man, wenn ihre Bewilligung 
fi) ungerägend ausweife, darum nicht die Erfüllung der Bundes» 
pflichten hintanfegen koͤnne; fie wurden ohne Achtung und ohne 
allen Sinn und Berechtigung wegen biefer und anderer Ueberſchrei ⸗ 
tungen ihrer Befugniffe getabelt, in Faͤllen grade wo fe die Hand 
auf bie heilbedürftigften Schäven gelegt hatten. Dieſes letten 
Ausgangs des Landtages hatte es nicht erft beburft, um alle bie 
hoben Erwartungen, die man anfangs auf die Rändifche Thaͤtig ⸗ 
keit gefegt hatte, tief herabzuſtimmen. Ihre Bruchtlofigeit war 
ſchon längft während des Verlaufs der Sigung von denen am 
meiften befeufzt worben, bie anfangs am hoͤchſten gejauchzt Hatten. 
Denn außer den angeführten Bemühungen der Stände, die an dem 
Adel, der Finanznoth und dem Mangel aufrichtiger Verfaſſungs⸗ 
treue ihre Hemmniffe fanden, gab es noch andere, bie an dem 
ſchlimmſten aller Feinde, an dem allgemeinen Bildungsftande 
ſcheiterten, an dem eingewurzelten Schaden aller zurüdgebliebenen 
Bölfer, der Indolenz und dem Schlendrian, der fi) gegen An- 
ftrengungen, neue Bräuche und Richtungen ber Thätigfeit ränbt, 
- und das untaugliche verrottende Herfommen mit dem ſchoͤnen 
Scheine der nationalen Eigenthüimlichkeit beat. Die wenigen 
Weitblidenden wußten, daß jeht ein koſtbarer Augenblick geweſen 
wäre, mit Benugung der neu erworbenen Landestheile, mit Ber 
nugung der neuen flänbifhen Ordnung Baiern zu einem Heerde 
neuer Eultur zu machen. Wenn die tüdifchen Nachbarn darauf 
fpeeulicten‘**, „vie Baiern auf dem Wege der Verbummung zu 


144) Denftoürbigfeiten des Grafen Münfter 2,181. 
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X 
halten, die Waffen ihres Aberglaubens und ihres natürlichen 
Geiſtesmangels gegen fie zu richten, die Triebfevern eines unduld⸗ 
famen Katholicismus fpielen zu laffen, um Baiern von Deutfch- 
land zu trennen und zu zwingen ſich auf Gnade an Defterreich zu 
ergeben“, fo wäre (nach jener Marime die gegen Preußen fo treu» 
lich inne gehalten warb) das Natürliche geweſen, das Gegentheil 
des vom Feinde Gewunſchten zu thun und durch die Förderung 
aller Bildung und Aufklärung, durch bie Berbefferung von Schule 
und Erziehung, durch bie freieſte Belebung und Anregung der 
Induſtrie ihm felber zu überflügeln und in Schatten zu flellen. 
Aber auf ſolche Wege einzutreten, war biefe rabicale Kammer in 
Baiern wenig an« und aufgelegt, und wo fe es war, ſtellte fich ihr 
der Brauch im Lande unüberwindlich entgegen. So warb die Ger 
ſehgebung über die Verhaͤltniſſe ver Juden, die es gleichfam auf 
deren foftematifche Ausrottung abfah, zur Sprache gebracht, nicht 
auf eine Beſchwerde der Juden, fondern auf Beſchwerden ber 
Chriſten, die über die Beeinträchtigung ber Gewerbe durch die 
Juden Hagten! Die Kammer beantragte gleichwohl die Durchſicht 
dieſer Geſetzgebung und felbft die Reichsräthe fimmten ihr dieß ⸗ 
mal bei; die Regierung aber, den Geift ber Bevölkerung ſcheuend 
und (wie Montgelas zu feufzen pflegte) über ihre Unbildung fi 
nicht erhebend, Meß den Antrag auf fi beruhen; und fo erklärt 
es ſich, daß bie jüdlfche Bevölkerung in den Streifen dieffeits des 
Rheines ſich bis in das 5. Jahrzehnt kaum vermehrt hat. Ben 
dem ähnlichen Geift der Bevölkerung zeugte ein Antrag der Ges 
meindebevollmächtigten von München auf Schup der Realgewerbs⸗ 
gerechtigkeiten, dieſer ſchaͤdlichſten aller Einrichtungen, unter deren 
Drud die Gewerbe in Münden noch unglaublich leiden; und für 
firengen Zunftzwang erhob ſich eine lange Reihe von Rednern, 
ohne daß es weiter zu einem Befchluffe gefommen wäre. Die Ver- 
fländigen hofften, daß das glüdliche Beſtehen der Gewerbefreiheit 
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in der Pfalz, (die dem Eigennug den Einwand der Unausführbar- 
keit raubte), daß ihre heilfamen Wirkungen in diefem Kreife, (der 
in den Nothjahren die Unterftügung der Regierung verbat, deren 
alle übrigen Kreiſe bedurften,) dem altbairifchen Lande zum Bei- 
fpiel und zur Ermunterung dienen würden; aber nichts Eonnte 
weder jetzt noch fpäter die herfömmlichen Befchränkungen erfchiit- 
tern, trog dem entſchiedenen Bekenntniß der Regierung für die 
Freiheit in allen Verhaͤltniſſen der Gewerbe, der Berehlihung, der 
Heimat und Anfäßigfeit. Als die Regierung in einem fpäteren 
Gewerbögefege vom 11. Sept. 1825 den Grundſatz ver unbe 
fchränkten Gewerbefreipeit wieberholt anerfannte, bedachte fie ſich 
aud dann wieder ihn fogleich durchzuführen; da man indeſſen 
von ihrem guten Willen überzeugt war, fo, hofften ſelbſt die Tad⸗ 
fer ihrer nur halben Zugeftändniffe ‘‘®, daß die behartliche Anwen ⸗ 
dung diefes Geſetzes doch zulept zum Ziele führen werde; aber 
diefe Erwartung ging fo wenig in Erfüllung, daß nach zehn Jahr 
ten bie Geſetzgebung von 1825 einer anderen wich, die die Bewe⸗ 
gung völlig befchränfte, das Anfäffigmachen erfchwerte, die Erblich⸗ 
keit und Käuflichfeit ver Gewerböberechtigung herftellte. 


Genen Habiider Mit einem ähnlichen Zerwürfnifie zwifchen Adels⸗ und Volls⸗ 
tammer, wie ber battifche Landtag begonnen hatte, eröffnete ſich 

22. Mit 1610. auch die Gigung! der badiſchen Staͤndene. Der Großherzog Karl 
R. April isis. hatte! ein Edict über die Verhältniffe ver Standes: und Grund: 
herren erlaffen, das in der Urfunde der Berfaffung als ein Beftand- 

'. Dee. 1818. theif derfelben bezeichnet war. Der Fuͤrſt war inzwifchen! geftorben, 
und der neue Großherzog Ludwig hatte dieß Edict, das die Bethei⸗ 


145) Rubharbt 2,12. 
146) Bol. Archiv für landſtand. Angelegenheiten im Großh. Baden. (v. 
Rottedh. 1819. 2 Bde, 
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ligten zu einer Beſchwerde am Bunde veranlaßte, entgegenkommen ⸗ 
der durch ein anderes von weit ausgedehnteren Gewährungen! ers '16. Aprit1sio. 
ſeht. Gegen diefe „einfeitige landesherrliche Declaration" Hatten 
Adel und Adelslammer begreiflich nichts einzumenden ; bie zweite 
Kammer aber war über dieß gleich anfängliche Spiel mit den con⸗ 
ſtitutionellen Verpflichtungen Außerfi gereizt und fand fich naher 
nody durch den Berichterflatter der erfien Kammer über das Adels⸗ 
ebict beleidigt. Die ſchoͤnen Worte des Miniſters von Berftett, bei 
der Eroͤffnung, über ven Zuſtand des Landes beſchwichtigten dieſe 
Mioſtimmung nicht. Gin viel heftigerer und fühnerer Ton bes 
herrſchte daher hier von Anfang an dieBerhandlungen der zweiten 
Kammer, als er bis dahin in Deutfchland gehört worden war. 
Unter den erften Anträgen war der auf Zurüdnahme des Edictes, 
der mit allen außer Einer Stimme angenommen warb. Bergebens 
erinnerte man, daß der Bundestag das Edict dem Artifel 14 ver 
Bundesacte nur eben genügend gefunden habe. Der Abgeorbnete 
v. Liebenſtein zog die Frage Über die rechtliche Bedeutung diefer 
Autorität furchtlos in die Berathung und beleuchtete fie aus dem 
Geſichtopuncte, den vorher ſchon Paulus in Rotted's Archiv auf- 
geftellt hatte: daß ein Bundesbeſchluß nur nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Stände Gefegeöfraft erhalten könne. Die Regierung 
fand diefe fedde Sprache zu rügen; aber die Abgeordneten Lieben ⸗ 
ſtein und Winter wiefen ihren Tadel mit ungemindertem Freimuth 
zurück. Ein offener Zwiefpalt drohte beide Kammern ſchroffer noch) 
als in Münden zu trennen, als die Regierung den Streit mit der 
Erklärung durchſchnitt, fie wolle die Sache dem zu erwartenden 
Bundesbefchluffe anheimftellen und vor der Hand folle von dem 
Edicte feine Rede weiter fein. Ein friedlicheres Verhaͤltniß ſtellte 
ſich darum nicht her. Der Mel ließ ſich durch die Haltung der 
weiten Kammer taſch auf die Seite der Regierung drängen; man 
gefiel ſich bald in diefen Kreifen, die Abgeorbneten als Jacobiner 
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zu verfchreien 1%, deren Auftreten gegen die Bunbesautorität ohme⸗ 
bin den Schreden nach Wien warf. Den befonderen Unwillen des 
Fürften reigte die zweite Kammer noch durch die faft einſtimmige 
Weigerung eines verlangten Credits und durch ben Abzug großer 
Summen in den Sägen für das Militär, das diplomatiſche Eorps 
und einige Apanagen. Die Berfammlung wurde vertagt, ohne 
daß irgend wichtigere Dinge erledigt waren. Aber eine Flut von 
27 weitgreifenden Anträgen hatte ſich gleich anfangs in-ver zweiten 
Kammer ergoffen, deren Radicalismus noch weit über die Neues 

rungsfucht der bairiſchen zweiten Kammer binausging. Sie ver- 
langten Echwurgerichte und öffentliches Rechtsverſahren, freie 
Preſſe, Abſchaffung aller Zehnten und Frohnden, ein verbeſſertes 
Wahlgeſetz, Durchficht der Steuergeſetgebung u. {, f. Zwar 
waren bie meiſten der Antraͤge nur auf die Bildung von Regies 

rungsausfchäffen und auf die Borlage von deren Vorarbeiten am 
nächkten Landtage.geftellt, aber fie öffneten doc, den Miniſtern die 
Ausficht auf eine weit unbequemere Rage in der Zukunft und rüt- 

telten furchtbar an jenem Theile des Staatskoͤrpers und an allen 
den voransvolführten Organtfationen der Regierung. Der Ge 

genſatz der tiefen Bewegung in diefem fühweRlichen Winkel gegen 
die ftabile Erftorbenheit in den Großftaaten und das heimliche und 
unheimliche Stänbewefen in Sachfen und Hannover konnte nicht 
ſtaͤrker fein. So wie es nichts Grundverſchiedeneres gibt, als bie 
Natur Ver leitenden Redner hier und dort; eines Rehberg in 
Hannover, ber fo viel möglich an Gewohnheit und Herlommen 

als der Grundlage aller bürgerlichen Einrichtungen hielt, und eines 

Rotted hier, dem die conftitutionelle Monarchie nichts andres als 

das Syſtem des allgemeinen vernünftigen Staatsrechtes war. 


147) Brief eines oberlänbifehen Priefters vom 15. Juni 1819 in Rottedts 
Briefwehfel. 
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Diefem Bernunftrecht gegenüber galten bei Rotted alle Studien in 
dem „germanifchen Ur» und Unrecht· für reactionär; und in flars 
er Syſtematik war er unerbittlich gegen irgend ein Recht des Ber 
fiehenden, gegen irgend eine Bedeutung ver Gefchichte, deren Bes 
handlung er felber nur angriff, um in der Damals „einzig möglichen 


- Weife Gedanken der Freiheit und des Rechtes darzulegen. In 


diefem Manne fhärften die verſchiedenſten Eigenſchaften, die Ein» 
feitigfeit feines Geiſtes, die Unheſcholtenheit des Charakters, feine 
wahre Hingebung, und endlich die Berbitterung die er 1815 mehr 
als gut über den Gang der deutfchen Dinge eingefogen hatte, das 
Selöftgefühlin feinem Auftreten und das unerfchütterliche Bertrauen 
auf feine politiſchen Banaceen: Abſtellung des Militärs, Ein- 
Tammerfoftem, unmittelbare Wahlen u. f. Und die Aufmerkſamkeit, 
die feine Ideen und Schriften bis nach England und Frankreich 
erregten, das Anfehen in dem er in der babifchen Kammer, und 
diefe alsbald vor allen deutſchen Ständeverfammlungen ftand, 
mußte ihn in Immer höherem Maaße darin beftärfen. Denn gleich 
damals überrafchte die Erſcheinung der redegewandten Männer in 
diefer Kammer, und in der Begründung ihrer Anträge bie voll⸗ 
kommen entwidelte Bolgerichtigkeit der conſtitutionellen und hier 
und ba rabicalen Docttin, die Lebenbigfeit der Einficht, die Kuͤhn⸗ 
heit der Kritik, die Zuverſicht der reformirenden Thätigkeit und 
von Anfang an das verwegene Hinüberbliden über die Grenzen 
des fchmalen Landes. Wie ahnend hatte Berftett in feiner Eroͤff ⸗ 
nungsrede gewarnt vor dem eitlen Streben nad) einer politifchen 
Richtigkeit, die mit der Größe des Landes in Widerſpruch ftünde 
und fein inneres Glüd nur flören werde. Er hatte die Stände 
dadurch nicht abgehalten, ſogleich in die Geftaltung und Auslegung 
des Bundesrechtes einzugreifen. Und hatte doch Berftett felbft 
durch eine Hinweifung auf deutſche Handelseinheit bezügliche Ans 
träge hervorgerufen! Und ein fo firenger Erhaltungsmann wie der 
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Freiherr von Türdheim hatte einen trefflich begründeten Antrag 
geſtellt auf das Hinftreben nad) einer Gemeinfamfeit der deut⸗ 
ſchen Geſetzgebung in den wichtigften Gegenfländen, durch Ber- 
hanblungen am Bunde oder mit einzelnen Staaten ! 


Wenn ſchon der Inhalt der octroyirten Verfaffungen tn Baiern 
und Baden und mehr noch ber Geiſt der Vollskammern in beiden 
Staaten dad Unbehagen der ruhefüchtigen Staatsmänner in Wien 
erregten, fo mußte dies durch die Vorgänge im Großherzogthum 
Heſſen noch gefleigert werben, wo bie zoͤgernde und ungleiche Hals 
tung der Regierung während der Stänbefigungen in Baiern und 
Baden zu förmlichen Maflenbewegungen reizte, die zwar niederge⸗ 
halten wurden, aber fehließlich doc zu einem halb abgetrogten 
Halbvertrage einer Berfaffung hinführten. Der Großherzog Lud⸗ 
wig I. war ein Mann von höchfter Einfachheit des Privatlebens, 
auf dem, wie auf Karl Auguft von Weimar und Karl Friedrich 
von Baden, etwas von der Weihe der friebericianifchen Zeit und 
der großen Literaturperiode Deutfchlands ruhte. Er hatte ein wer 
fentliches Theil und Verdienſt daran, daß Darmftadt aus dem 
Schatten, in dem es durch zwei Jahrhunderte gegen Kaffel geftan- 
den, heraustrat und feit Wenk und Höpfner, feit Merl's und Lich: 
tenberg’8 Zeiten in dem geiftigen Reiche Deutſchlands mitzuwirfen 
begann. Des Fürften aufgeflärter Sinn und gefunder Berftand 
hat auf manche wichtigfte Verhältniffe in Stadt und Land, wie auf 
die rationelle Duldung im Kirchlichen, die wohlthätigften Einfläffe 
geübt. Was er mit feinem Freunde Schleiermacher für die ver- 
ſchiedenſten geiftigen Intereffen fhuf, davon find die dem Staat 
bei feinem Tode überlafjenen Mufeen und Bibliothek in Darmſtadt 
fortlebende Urkunden; von feiner Hingebung an die Tonkunſt zeu⸗ 
gen die Namen der Vogler, Meyerbeer, Rind und Weber, die fih 
an Darmfadt anfnüpfenz und auch fein hartgeſcholtenes Theater 
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war nicht ein ideenloſer Ballaſt des Hofftaates geweſen. Aber die 
Mittel ded Landes waren allerdings durch dieſe koſtbaren Lieb⸗ 
habereien zur ungelegenften Zeit übermäßig erfhöpft worben; und 
überhaupt hatte der Fürft die öffentlichen Dinge und die Achtſam⸗ 
feit auf feine Diener über feinen geiftigen Neigungen frühe ange 
fangen zu vernachlaͤſſigen. Ex hatte nach feinem Beitritt zu dem 
Rheinbunde (1806) die alte Landesverfaffung aufgehoben und Die 
folgenden Jahre benugt, Die Leibeigenfchaft abzuftellen, die Steuer⸗ 
befreiungen zu befeitigen, die Gleichheit im Steuerwefen anzubahs 
nen ; jegt in ben ſchwierigen Jahren der Berfaffungstrifen, als des 
Zürften Wohlwollen mit feiner gewohnten Eigenmacht in Streit 
am, hatte er nicht das Glück oder das Geſchick, einen Mann zu 
finden, der ihm kräftig über diefen inneren Zwiefpalt hinwegge« 
holfen hätte; weder fein Miniſter v. Lichtenberg noch deſſen Nach⸗ 
folger Grolmann bewährte ſich als ein folder. Bis 1816 Hin hatte 
die Regierung eine natürliche Entſchuldigung der Verzögerung einer 
Verfaſſung, da erſt um dieſe Zeit die Gebietötaufche bereinigt wa⸗ 
ten; und auch dann verlangten ‚Die verſchiedenen Verhältniffe bier 
ſes ganz umgeftalteten, 3. Th. fih felbft völlig fremden Staates 
Vorbereitungen und Ausgleihungen, die ein Verfaſſungswerk aus 
dem Stegreif nicht geflatteten. Daneben wirkte dann ber bureau« 
keatifche Eigenwille ein, der die Grundlagen der neuen Organifas 
tionen hier wie in Naſſau gern unbeirrt von ftändifchen Einreden 
vollziehen und als ein Vollbrachtes vor die Stände bringen wollte. 
Die Nothwendigkeit und Unentbehrlichkeit der ftändifchen Orbnung 
ſtellte die Regierung ſelbſt nicht in Abrede, und von dem Regenten 
insbefondere erzählte man fih überall, daß er fein Minifterium 
ſelbſt zu Vorſchlaͤgen trieb, die die dringendften Volfswänfche ber 
friebigen follten. Aber die Roth des fchredlichen Jahres 1817 
überholte diefen guten Willen. Sie unterhielt in dem Lande erft 
eine dumpfe Gährung, die bald in eine Isbhafte Bewegung um 


’25. Junt 1818, 


"1. Aug. 
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Berfaffung und Stände überging und fi mit Ausnahme Rhein- 
heſſens über das ganze and erfiredte. Selbſt die fortwährende vor- 
bereitende Tätigkeit der Regierung für Verbeſſerung des Gerichts: 
verfahrens, für die Ablöfung der Zehnten, für Stenererleichterung 
u. A. diente nur den aufglimmenden Funken zu ſchüren. Nicht 
alle ihre neuen Einrichtungen gefielen. Als fie! einen Berfuch 
machte, das Gemeindeſchuldenweſen zu ordnen, feheiterte ihr Plan 
in den weſentlichſten Puncten an dem vereinigten Fräftigen Wider⸗ 
ſtande der Gemeinden und Städte Oberhefiens. Eine Adreſſe aus 
den alten Landestheilen erinnerte! den Fürſten an den 13. Artikel 
der B. Acte; ihr folgten andere Bittfchriften von Einzelnen, von 


. Dörfern und Aemtern. Das Schweigen, das gelegentliche Drohen 


"14. Bebr. 1819. 


der Regierung fleigerte die Bewegung. Anfangs 1819 verfammel- 
ten fich die Abgeordneten mehrerer Hundert Gemeinden Oberheflens 
in Grünberg und erwählten einen ftehenden Ausſchuß zur Betreis 
bung der Verfaffungsfache; daſſelbe gefchah in Starkenburg,*® 
durch eine Berfammlung von 160 Abgeordneten aller Aemter in 
BZwingenberg,! die ihrem Ansfchuffe in den Advocaten H. €. Hoff: 
mann und W. Stahl zwei fländige Rechtöbeiftände gaben. Sie 
reichten eine Vorſtellung ein, die eindringlich bie unerträglichen 
Laſten, und unter ihrem Drud das traurige Entarten eines ſchlich- 
ten und fleißigen Volkes zu einem Poͤbelſchwarm fehilverte, der 
nichts zu verlieren habe; die Duelle feiner Roth fanden fie nicht 
in den vergangenen: Kriegen, fondern in dem gegenwärtigen Zu 
fand des Staates. Der Großherzog empfing biefe Adreſſe mit 
Fteundlichkeit und es erfolgte eine Zufage der Berufung der Stände 
und einer vorausgängigen Verfaſſung auf den Mai 1820. Die 
Bekanntmachung diefer Zufage veranlaßte fofort eine neue zahl⸗ 





148) Heffen-Darmfäbtifdje Actenfüde, die Einführung einer Adıten Bans 
desverfaffung betr. 4 Hefte. 1819. 
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reichere Zuſammenkunft in Zwingenberg.! In ver dießmal für”. Nin. 
Oberheſſen und Starkenburg gemeinfan aufgefegten Bittfchrift bes 
fland man auf unverzüglicher Einberufung der Stände und auf 
einer im Vertragswege zu begründenden Verfaſſung in dringende 
ter, felbft in drohender Sprache. Auch diefe Bittfehrift nahın der 
Fürft vertröftend und verfprechend entgegen, und ald er! die Ver.i. Mei. 
fammlungen mehrerer Gemeinden oder ihrer Abgeorbneten ohne 
Erlaubniß unterfagte, geſchah es mit Milde. Ehe dieß Verbot 
(nach 14tägiger Frif) in Kraft trat, verfammelte ſich der Starken - 
burger Ausſchuß noch einmal in Darmſtadt und übergab eine neue 
gleich dringende Petition, auch fie in einem Tone gehalten, der zu 
gleicher Zeit Freiſinn, Entſchloſſenheit, Geſetzachtung, Anhänglich 
feit an den Fürften, und die fefte Ueberzeugung von dem Rechte 
und ber dringenden Nothwendigkeit der gefellten Begehren auss 
ſprach. Um die Mitte des Jahres, wo Lichtenberg durch Grol⸗ 
mann erfegt warb, fimmte die Regierung, unter ſchon veränderten 
Verhältnifien von außen geftachelt, zum erftenmal einen anderen 
Ton an; fie bedrohte fämmtliche Advocaten fih aller Teilnahme 
an ftrafiwürbigen Umtrieben zu enthalten; und al fih im Som⸗ 
mer wiederholt Landleute aus verfchiedenen Gegenden (mie 1815, 
die Würtemberger in Ludwigsburg) in der Reſidenz mit Verfaf- 
fungepetitionen einfanven, wurde auch hiergegen! eingefdhritten ;'17. Gert. 
nicht aber, ohne daß noch einmal das fürftliche Ehrenwort wieber« 
holt ward, die Stände im nächften Mai zu verfammeln. AU dieß 
dämpfte die Bewegung nicht. Die Jugend half ihr Theil den wie 
derfeglichen Geiſt zu fehüren; Volksfchriften, wie das Krag- und 
Antwortbüclein von W. Schulz, wurden heimlich im Lande ver⸗ 
breitet; die Eintreibung der Steuern wurde immer ſchwieriger; 
im Odenwald Fam es zum Zufammenftoße der Bauern mit dem 
exequirenden Militär, und in Folge davon, da mehrere Perfonen 
als Anftifter der Unruhen verhaftet wurden, zum Verſuch gewalt⸗ 
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famen Widerftandes, gegen ben eine Abtheilung Militär mit &e- 

fhüg aufgeboten wurde. Auf diefe gezeigten Waffen ließ · dann die 

Regierung wieder, immer ſchwanlend zwifchen freimüthiger Mach- 

giebigfeit und Eigenfinn und Gewaltthätigkeit, die raſche Erledi⸗ 

gung der-Progeffe gegen die Berhafteten folgen, die meift ſtraflos 

entlafien wurden ; und nicht lange nachher erfchien das Berfaffungs- 
"5.18. März 1820. edict,! das des Fürften Zufage einzulöfen beſtimmt war. 


2. plztenber- Kaum mindere Beforgni als dieſe fändifchen Agitationen 
unginteeim erregte unter ben lauernden Argwöhnifchen bad, was inzwiſchen in 
dem flänbelofen Wuͤrtemberg geſchah. Seit der Auflöfung ber 

Stände hatte hier König Wilhelm fortgefahren, nad} den Grund⸗ 

7. Iuni 1517. fägen feiner Verfaffung zu regieren. Gleich nad) der Auflöfung! 
war eine Berorbmung über bie Organifation der Gemeindedeputir⸗ 

ten erfehienen, die gegen die bureaukratiſchen Communalordnun · 

gen in anderen deutſchen Staaten vortheilhaft abſtach; weiterhin 

35. Aug. wurde die Auswanderung! freigegeben; dann ergingen einige vor⸗ 
läufige Maasregeln, um eine alte Landplage Würtembergs, das 

fog. Schreiberinftitut‘*? von feinen Unfügen zu reinigen. AU dieß 

trug noch das Gepräge von Wangenheim’s Geiſte; gleichwohl 

(oder eben deßhalb) half es im feiner Weife die fortgährende Un- 
zufriedenheit im Lande zu beſchwichtigen. Die harte Belaftung 

dauerte fort; noch betrug (1818) die Grundfteuer 32%, der reinen 

Einnahme des feuerpflichtigen Grundeigenthums, 12%, über das 

was man gewöhnlicd, für das Marimum erklärt. Als die Regie- 

“. Erst. rung! den Finangetat für 1817—18 befannt machte und bie frühere 


149) Gin Monopol der fehrifiltegen Asfaffung aller Gemeinde» und Eif- 
tungsredjnungen u, X., das dem Sladt- und Amtsfcheeiber in feinem Bezirke 
außand, und wofür biefer Beinzipal bie ſchon übertriebenen Zaren ber arbeitens 
den Unterfehreiber, die allgemein eine Beutelfchneiberei hießen, noch einmal 


bezog · 
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Jahresſteuer, um die Koſten der fruchtlofen Landtage vermehrt, aus⸗ 
ſchrieb, verrieth ihre entſchuidigende Anſprache an die Oberaͤmter, 
Magiſtrate und Steuerbehoͤrden ihre fortdauernde Beſorgniß, die 
ſich auch alsbald begründet erwies. Viele Gemeinden erhoben 
(z . Th. ſehr energiſche) Vorſtellungen gegen die unerſchwingliche 
Steuer, drangen auf Staͤndeberufung und machten ihr altes Recht 
geltend, ohne Verabſchiedung mit den Ständen feine Steuern zu 
bezahlen. Die Steuerrüdftände, bereits zu großen Maſſen anges 
fhwollen, wurden Immer größer, und die Unruhe im Volle, die 
ſich ſchon anfing ſelbſt dem Militär mitzutheilen,‘°® immer bedenk⸗ 
licher. Der König hatte ſich bisher und auch jetzt wieder vergeb⸗ 
lich Mühe gegeben, eine genaue Ueberficht der Finanzlage zu ber 
Tommen ; Riemand fonnte oder wollte ihm dazu mit rechtem Ernſte 
behuͤlflich fein. Unter diefen verzweifelten Verhaͤltniſſen berief der 
Vürft auf dringende auswärtige Empfehlung, feheint es, ben vor 
mals weftphätifchen Finanzminiſter Malchus, der ſich durch außer 
ordentlichen Fleiß in wenigen Wochen einen Haren Einblid in die 
Zinanzlage verfchaffte, manche Misbräuche entvedte und einen Fi⸗ 
nanzplan entwarf, den ſelbſt Wangenheim in feinen formellen Theis 
len billigen mußte. Die Anftellung diefes „weſtphaͤliſchen Plus⸗ 
machers,“ wie ihn die öffentliche Stimme in Ihrer Verbitterung 
und in ihrem Vorurtheile nannte, diefe Einlenfung in den Rhein 
bund von Seiten dieſes „veutfchen Königs,” machte das größte 
Auffehen. Auch beveutete es die Abbeugung ber würtembergifchen 
Regierung zu den bureaufratifchen Grunbfägen, die die Folgezeit 
behertſcht haben. Die Steueredicte! des neuen Minifters hatten Det. 1817. 
Erfolg. Und nun verlängte der König aud) einen neuen Verwal⸗ 
tungöplan von ihm. Hier trennte fih Wangenheim; der fih 
gegen die Reformplane „nach dem frangöfifchsbeutfchen Typus der 


150) Benturini 1817. p. 297. 
u. 40 
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weftphälifchen Gefegbulletins,“ nur für eine Nachhülfe in der Ver⸗ 
waltungseintichtung in deutſch⸗engliſchem Geifte und für die vor⸗ 
ausgängige Feſtſtellung der Berfaffung erklärte. Er flug das an⸗ 
gebotene Minifterium des Innern aus und wurde zum Bundes- 
tagögefandten ernannt, gemäß dem Syſteme, das ſich unter König 
Wilhelm weiter und weiter entwidelte: bureaukratiſch aufgeflärt 
nad) innen, freifinnig nad) außen, und vorzüglid; ven Großmäch⸗ 
ten gegenüber. Sein Austritt, obwohl der Fremde zunächft wieder 
einem Fremden wich, ſollte doch ſtracks zu dem Siege der einhei- 
mifchen Bureaufratie führen. Malchus' finanzielle Rathſchläge 
bewieſen ſich nicht von fo materielem wie formellem Werthe; der 
Drud der Steuern wurde in der Noth diefer Jahre von furchtbarer 
Härte; die Unzufriedenheit darüber drang bis zum Bundestage; 
die Auswanderung war 1817 bis zu der damals erfchredenven 
Zahl von 16000 Köpfen geftiegen. Ein dargebotener Steuerer: 
7. %ug. 1818, la! brachte Feine Erleichterung; das Sinfen der Staatspapiere 
verrieth das geringe Vertrauen in die Finanzverwaltung. So 
ſchwand denn auch des Königs Glaube an die Künfte des neuen 
Finanzminifters fo fchnell wie er entftanden war. Mit feiner Ente 
11. Dec. [affung! wat die Zeit für die Parthei gekommen, die feitdem ein 
Bierteljahrhundert in Würtemberg regiert hat. In den fortgefepten 
inneren Einrichtungen entroidelte auch diefe Verwaltung während 
der Verfaſſungsloſigkeit eine heilfame Thätigfeit; aber die würe 
tembergifche Reizbarfeit in dem Puncte der willfürlichen Beſteue⸗ 
tung zu mildern, gelang auch ihr nicht. Im einigen Gegenden 
verweigerten 1819 wieder einzelne Magiftrate und Amtsverfamm- 
Tungen den neuen Steuereinrichtungen den Gehorfam; Stuttgart 
ging den König wiederholt um Berufung der Stände an. Eine neue 
Minifterveränderung, die den Grafen Benzel-Sternau als fünf 
tigen Sinanzminifter verfünbigte, eine neue Einrichtung ber untes 
en Verwaltung, Alles half nicht, dieſe Wiverfeglichkeit, dieſe For - 
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derungen im Volfe niederzuhalten, das ſich jept in der Verfaſſungs⸗ 
ſache hinter allen Nachbarſtaaten mit Rene zurüdbleiben fah. 


Einige Anklagepuncte, die jene Stourdza’fche Schrift auf dem I 
Aachener Eongreffe betont hatte, erläutern fich erft aus diefen wuͤr⸗ 
tembergifchen Zuftänden. Die Steuerverweigerung, die fleigende 
Auswanderung fehredte den Ruſſen; dem Defterreicher machte in 
diefen fündeutfchen Borgängen die Einwanderung der franzöfifchen 
Theorien, das natürliche Staatsreht, die Verfaffungsmanie, die 
bier verlangte dort erlangte Preffreiheit, die ftändifche Aufregung 
bis dicht an feine Grenzen, die Außerfte Unruhe. Metternich fah 
nach feinen amtlichen Aeußerungen bie Unheil brütende Thätigkeit 
einer revolutionsfüchtigen Parthei wie foftematifch über ganz Eu: 
ropa verbreitet; und in ben Zugeftändniffen ber ſüddeutſchen Regies 
rungen gewahrte er die verberblichfte Verlennung oder eine zu nach⸗ 
fichtige Duldung diefes Uebels. Wie fharffihtig, wie raſch zur 
Stelle, wie bereit zur Abwehr die Angft vor den allererften An⸗ 
fängen diefer Bewegungen die Staatslenker in Wien machte, hatte 
ſich zuerft bei dem Wartburgfeft verraten. Es verrieth fi dann 
in der ſchnell veränderten Haltung des Vorfigenden am Bundes⸗ 
tage. Es verrieth ſich in der eiftigen Hereinziehung Preußens in 
die öfterreichifchen Staatögrundfäge. Es verrieth fih an dem 
Nachdruck, mit dem Geng,'° der einft die Preßfreiheit ein unzer⸗ 
ſtoͤrbares Recht gefitteter Völker genannt hatte, fie jept mit allen 
plumpen und feinen Sophismen theoretifh verdaͤchtigen mußte, 
während Metternich die praktifchen Waffen dagegen fhliff. Gleich 
wohl wäre es vielleicht noch lange nicht zu einer planmäßigen 
thätlichen Abwehr gegen alle jene Uebel gefommen, von denen man 
fi in Defterreich umgeben und belagert fah, wenn nicht irgend 


151) Wiener Jahrbücher, 1818. 
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ein frevfer Angriff einen glänzenden Vorwand zu gereihtfertigter 
Nothwehr gab. Zu ſolch einer verhängnißvollen Krife follten aber, 
wie in Ftankreich, die [hmählichen und unberufenen Eingriffe der 
Fremden führen, ſollte hier in Deutfchland gleich jene erſt befannt 
geworbene Einmifhung des Ruffen in Aachen hintreiben. Die 
Schrift von Stourdza hatte die gereizte Ungeduld der beutfchen Ju⸗ 
gend, die die vielen Enttäufchungen der Zeit in grollendem Uns 
muth empfand, hatte ihre Aufregung, die mit der allgemeinen Be- 
wegung der Geifter in Deutſchland ohnehin im Steigen war, außer» 
ordentlich gefhärft. Seit den Folgen der Wartburgfeier war fie 
unmittelbar in die öffentlichen Dinge verwidelt worden. Bald 
fühlte fie fich jetzt durch Bedrückungen der Prefie, bald durch Ein« 
griffe in die perfönliche Freiheit, berührt, über die nicht öffentlich 
"@nve 1017. Rechenfchaft gegeben ward. So ftand der in Frankfurt! verhaftete 
Dberft v. Maſſenbach, über dem noch von 1806 her in Preußen 
eine militaͤriſche Unterfuchung ſchwebte, mit einzelnen Beuerköpfen 
der Jugend in Verbindung; das Gerücht ähnlicher weiterer Ver⸗ 
Haftungen regte nachher noch eine Weile vie Gemüther heftig auf. 
Die Gelüfte des Widerftandes gegen ſolche Bedraͤngniſſe griffen 
um fi ; war man nicht geneigt, fo wenig wie in dem reactionären 
Lager, etwas Gewaltſames zu beginnen, fo ſchien man (mie dort) 
auf Gewaltfamteiten ver Gegner zu lauern, ja dazu reizen zu wols 
Ien, um Gewalt unter dem Scheine der Rothwehr dagegen zu 
fegen. Im Herbfte 1818 ſah man, fo bezeugen die befannt gewor⸗ 
denen Briefe, die Zeit „für die That“ immer mehr heranreifen; 
man wartete auf einen Blig der die Flamme zünden werbe, Die 
das Gold vom Erxze ſcheiden follte. Sept in der Schrift von 
Stourdza begab ſich die große Politit noch einmal in erneuerten 
unmittelbaren Gonflict mit der Jugend. Aus dem Ton der Preffe 
mar zu errathen, welchen Eindruck fie bei den Erwachfenen machte: 
Krug denuneicte fie ald eine Verrätherin der politifchen Abſichten 
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Rußlands auf die innere Beherrſchung Deutſchlands; Dfen gab 
eine Stimme über Stourdza ab, die er zu büßen hatte. AU das 
war nur ein ſchwacher Abfchein von dem Grimm unter der Jugend. 
Die Grafen Bochholz und Keller, Studenten in Jena, forderten 
den Beleidiger der deutfchen Jugend, der von Weimar nad) Dres- 
den wich und den Senat in Jena bat, die Rüdnahme der Aus- 
forderung zu veranlaffen, da er feine Schrift auf Befehl feines 
Kaiſers gedacht, gefchrieben und ausgeführt habe; worauf die 
Forderer auf die Genugthuung von einer „Denk, Schreib: und 
Handlungsmafchine” verzichteten. Der hier gefänftigte Haß warf 
fich aber alsbald auf Kogebue, als diefer in feinem. literarifchen 
Wochenblatte die Schrift gleichfalls für officiell erflärte und ſich 
ihrer annahın. Auf ihm ruhte ſchon früherer Verdacht und Haß, 
feit e8 befannt geworben war, daß er Berichte über die wiffenfchafts 
lichen und politifchen Ereigniffe in Deutfchland nach St. Peters- 
burg einfchidte. Ein Bruchftüd diefer Bulletins war in Luden’s 
Nemefis (XI, 1) erfhienen, worin die Männer der freifinnigen 
Richtung wie Eichhorn und Luden angegriffen waren; es war zu 
gegenfeitigen Klagen und Verurtheilungen von Luden und Kothe⸗ 
bue gefommen; biefer Heine Skandal erhielt jept größere Bedeu⸗ 
tung durch Kohebues Biligung der Stourdza'ſchen Schrift. Er 
galt nun als ein landesverrätherifcher Ausfpäher; er Tonnte zus 
gleih für einen Abgefallenen von feiner früheren freifinnigern 
Richtung gelten; der Zorn aller Romantiker, Teutonen und Tur⸗ 
ner ruhte ohnehin auf ihm wegen feiner Angriffe gegen ihre ges 
fpreigte Poeſie und ihren gefpreigten Patriotismus; ein Haß ber 
um fo tiefer fein mußte, je treffender feine Gefchofle waren — auf 
ein breites Ziel, das felbft ein ſchlechter Schüge nicht verfehlen 
konnte. Schon war früher auf Wartburg, wo feine deutſche Ge⸗ 
ſchichte aufbrannte, die Gefinnung der Jugend gegen ihn zu Tage 
gefommen. Dann als fein Bulletin erfchienen war, fiel Karl 2, 
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. 
Sand aus Wunſiedel in Stunden „wehmüthiger Bangigfeit" auf 
brütende Morbgebanfen, die zu einer unfeligen That reiften. Die 
Urkunden '?? über Sand laſſen ihn überall als einen fittlich unbe⸗ 
fledten Jüngling erfennen, ber aber in jugendlichen Phantaften 
rathlos befangen, und einer in Wiſſenſchaft und Leben großanfor- 
dernden Zeit nicht gewachſen war an ethiſcher und geiftiger Kraft. 
War er einmal die Beute adcetifch-religiöfer Ueberfpannung, fo 
verfiel er dann wieder einem freigeiftigen Naturalismus, der nicht 
"burfchenfchaftlicher Art war. Ergriffen von der politifchen Groß⸗ 
mannfucht der Jugend, war er doch von Perfon nicht gemacht, in 
der derben Burfchengemeinde eine vorragende Rolle zu fpielen. 
Dieß mochte feine ehrgeizigen Gebanfen in die Richtung lenken, 
auf fi) allein eine That von unerwarteter Kraft, von rettender 
Macht zu nehmen; und vol von einer abgöttifchen Verehrung des 
fi feldft beſtimmenden Willens fiel der Ueberfpannte (wo doch 
alle Lieder von Martertfum und St. Georgenthat [hwärmten) in 
beflagenswerther Berirrung darauf, in dem „Seelenvergifter* Hope: 
bue den vertilgungswürbigen Drachen zu fehen, der Deutſchlands 
Freiheit gefährbe. In einer Anwandlung von Zweifel und Unfchlüfe 
figfeit hatte er noch Veranftaltungen getroffen, die dem Schidfal 
die Verhinderung der That erleichtern konnten; aber es ließ fie ger 
23. März 1810. {chehen. In Mannheim fiel! Kogebue unter dem Dolche Sande, 
"20. Dei 1820. der, feiner Selbſtverwundung nicht erlegen, die That! auf dem 
Schaffote büßte mit heiterer Faſſung, von den Roheſten ſelbſt be- 


mitleidet. 


Eindrud und Ber 
urtheilung von 


Sands That. Keine fittfiche und rechtliche Erwägung Tann je eine fo bfus 
tige und dazu finnlofe Unthat entſchuldigen. Aber damals haben 


152) v. Hohnhorft, vollſt. Ueberſicht der gegen K. 2. Sand ıc. geführten 
unterſuchungen. Aus ben Originalacten. Gtuttg. 1920. — 8. 8, Sand, bat 
geteilt durch feine Tagebůcher und Briefe, Altendurg 1821. 
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unzählige Deutſche unter Jung und Alt dieſen Meuchelmord als 
eine politifche Großthat gepriefen. Die Jugend befannte, daß 
Sand nur ausgedrückt Habe, „was in unendlich vielen Hergen Iebte,“ 
daß er aus einem offenen Bunde hervorgegangen fei, in dem er 
mehr Mitſchuldige Habe als Mancher denke und ahne; audy hat die 
Ueberlieferung die Namen zweier Mitwifier der That immer ges 
nannt, die gewöhnlich Sand’s alleiniges Geheimniß geglaubt 
wird. Jahn im Gefpräche nad dem Morbe empfahl Johannes 
Müller über Tel, und Eicero über die Tödtung EAfar’s zu leſen; 
de Wette nannte (im Troftbrief an Sand's unglüdlihe Mutter 
freilich) die That nach ihren fubjectiven Motiven ein ſchoͤnes Zei⸗ 
hen der Zeit, und Goͤrres bezeichnete die ganze öffentliche Meis 
nung Deutſchlands fo: Misbilligung der Handlung bei Billigung 
der Motive. Aber auch dieß würde eine traurige Verwirrung ber 
ſittlichen und politifchen Begriffe in Deutfchland bedeuten; denn 
die eigentlichen Wurzeln und Beweggründe der That, der Wahn, 
daß fold ein Menfch dem Vaterlande gefährlich fei, und der Dün- 
fel, fid, den Einzelnen, zum Richter über des Baterlands Gefahr 
und feinen Gefährber aufzuwerfen, waren in der Anſicht aller 
Nüchternen eben fo unfinnig wie die That verbrecherifch war. Den 
Charakter des Mitleids mit einem Wahnwitigen aber hatte die 
Theilnahme an Sand in Feiner Welfe gehabt. Sol man den In« 
flinet des deutſchen Volkes, als es dieſer That fo viele fittliche 
Entſchuldigung gewährte und fo großen politifchen Werth beimaß, 
nicht gänzlich verirrt nennen, fo muß feine Rechtfertigung grade 
in einer greifbaren objectiven Bedeutung der That gefunden wer⸗ 
den, die darum nicht augenblidlich Jedem begreiflich und bewußt 
gu fein brauchte. Die mildere Beurtheilung beruhte weſentlich auf 
der Befriedigung, daß hier durch einen furchtbar mahnenden 
Schlag jene Schmad der vaterländifchen Zuftände offen gelegt 
warb, die in der undeutfchen Anlehnung des deutfchen Regiments 
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an fremde Macht und Einfluß gelegen war. Hätte in Sand’s 
Berveggründe jener Grundfag der Jugend mit eingewirft: daß wo 
der Staat fein Strafrecht nicht üben wolle, der Einelne eintreten 
müſſe, fo entfprang diefer Grundfag eben aus diefem verderbten 
Zuftande, der in einem zum Volk gewordenen Volke, unter einer 
dem Volle angehörigen Regierung unmöglich ift, ohne deſſen Be— 
fand ein Grundfag und eine That wie diefe ebenfo undenfbar find. 
Der Staat verfäumte an Kopebue, nicht ein Strafrecht, fondern nur 
das nationale Hausrecht zu üben, das, wenn man den Fall umfehrt, 
Rußland unfehlbar geübt hätte. Es iſt unwiderſprechlich, daß in 
Rußland ein Ruſſogermane im Dienſte einer deutſchen Großmacht 
niemals auch nur eine Fürzefte Friſt haͤtte thun dürfen, was in 
Deutſchland der Deutfchruffe in ruſſiſchem Dienfte Jahre lang thun 
Fonnte, der bei feinem Leben in den allerhöchften Kreifen in den hoͤch⸗ 
ften Ehren fand, nach defien Ermordung ber König von Preußen au⸗ 
gemeffen fand, ihm zu Ehren eine theatralifche Todtenfeier zu geben! 
Diefe Anfiht war in Wahrheit nicht allen den jungen Dentern jener 
Jahre fremd, die von diefer Seite Sand's That nicht anders bes 
urtheilten ald den Morbverfuch von Stapß auf Rapofeon, eine 
Handlung, zu der fich, fehr begeichnend, auch Sand ſchon in früß« 
ſter Jugend verfucht gefühlt hatte, als Napoleon in die Rähe fei- 
ner Heimat lam. Die Wirkungen, die das Ereigniß zunaͤchſt auf 
die politifhe Gefinnung und Denfart der Jugend ausübte, ent« 
ſprach ganz diefer Anficht. Die politifhe Romantik wurde dadurch 
au einer felbfträchenven aber auch felbftheilenden Krife getrieben; 
die That wandelte die heftigen nationalen Abneigungen in ber 
Jugend um, errettete von den Eympathien mit Rußland, bie von 
der Bundesgenofienfchaft in den Befreiungsfriegen her bis jegt 
ausgedauert hatten, und leitete zur Verföhnung mit dem biöher fo 
verachteten Frankreich und feinen politifchen Ideen über. Als nad 
her die Karlsbader Maasregeln das einheimifche politifche Leben 
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unterdrucktten und ſich die Spalten der Zeitungen mit engliſchen 
und franzöfifchen Kammerberichten fühlten, erhielt dieſe Hinnei⸗ 
gung dauernde Nahrung. Und nun bedurfte es nur der Erſchei⸗ 
nung eines Heine und Börne, um den literarifchen und politifchen 
Ideenlteiſen der Jugend für immer eine andre Wendung zu geben 
und Teutonismus und Romantik zugleich aus der Wurzel zu heben. 


Eine That wie diefe mußte von dem Thäter nad} der Strenge lttungen von 
" der Gerechtigkeit gebüüßt werben. Ale Einfichtigen aber Hatten im Yirgen 

Augenblid ihrer Vollbringung die böfe Ahnung, daß auch das ®-?- Oumberit, 
ganze Volt fie zu büßen haben werbe. Sand hatte den Big, den 
feine Alterögenoffen anderswoher erwarteten, felber geſchleudert; 
ex zog dadurch auf ſich und Alle ein rächendes Unheil herab. Zwar 
ein A. 2. Follen hatte anfangs auch von diefem ſelbſtgeworfenen 
Strahle eine freiheittündende Wirkung gehofft; bald darauf, ald 
ein zweiter Morbverfuch die That nachäffte, warb auch Er ſtuhig 
und bange, daß die Wirkung dieſer gefchleuberten Brände nicht 
Flamme fondern Erſtickung fein werde. Ein junger Apotheker, 
Karl Löhning, machte in Schwalbach einen erfolglofen Mordanfall . Sur 1510. 
auf den Regierungspräfldenten v. Ibell, das Kräftige Werkzeug des 
napoleoniſchen Buralismus in Naffau; der Selbfimorb des Thäs 
ters ſchnitt die Aufklärung über die Beweggründe ab, die ohne 
Zweifel politifcher Ratur waren. Diefe zweite Unthat füllte nun 
alle Geiſter mit der Angft vor blutigen Verſchwoͤrungen; die Droh⸗ 
briefe da und dort, jene gleichzeitigen Volföbewegungen im Darm» 
ftäbtifchen, die Hepp Hepp Rufe gegen die Juden, die gleich Darauf! yeit wugup. * 
tie eine Seuche von Würzburg und Karloruhe bis Kopenhagen 
über Deutſchland Hin gingen, dazu die Kortfchritte der liberalen 
Baction in Frankreich, Alles zufammen warf einen panifchen Schred 
unter die Machthaber im Often. 

Zunaͤchſt in Berlin mußte man erwarten, daß diefe Vorgänge 
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einen neuen Schutt auf das in Aachen bereits begrabene Verfaf⸗ 
fungswerf werfen würden. Allein wie in dieſem Staate ſich die 
entgegengefeßteften Dinge fortwährend kreuzen follten, fo war es ge= 
ſchehen, daß kurz vor der Sand'ſchen That dieß verfchüttete Werk 
wieder aufgegraben worden war. Hatte Baiern feine Berfaffung 
aus Eiferfucht gegen Preußen eingeführt, fo ſchien man fi mun 
wieder in Berlin durch eben diefe Thatfahe, wie Stein gewünfcht 
und gehofft Hatte, zu einer Regung derfelben Rebenbuhlerei getries 
ben zu fühlen.!”® Man fah fich nach einer Eräftigern Hand als Har⸗ 
denbergs um, der man bie Berfaffungsfache aufs neue anvertrauen 
koͤnnte; man fiel auf Humboldt. Ihm waren von Hardenberg, ge⸗ 
ſpannt wie beide feit Humboldt's Oppofition im Staatsrathewaren, 
bereits wieberholte Ausſichten auf ein Minifterium gemacht worden, 
immer ohne Holge; ald Humboldt, verlegt von dieſer Wortbrüchig- 
keit, die Entlaffung von feinem Gefandtenpoften in London begehrte, 
war ihm während des Aachener Eongreffes eine erneuerte Zufage 
gegeben worden, und nun gelang es dem Generalabjutanten von 
Witzleben, den befreundeten Mann in die Verwaltung hereinzu⸗ 
"11. Ian, 1819. giehen,! wo ihm in dem (zwiſchen ihm und Schudmann) getheilten 
Minifterium des Inneren unter Anderem die ftändifchen Angelegen- 
heiten übertragen wurden. Die wedte in Stein neue Hoffnungen 
für das Verfafjungswerk, die er auf die Beharrlichfeit und Ger 
wandtheit Humbolbts fegte, dem hier ein Gefchäft zugewieſen wurde, 
wie e8 feiner Begabung am angemeffenften ſchien. Ein Mann von 
höchfter geiftiger Empfänglichfeit und Ausbildung, der in feiner Ju⸗ 
. gend mitten in die glänzendften Zeiten und Zirfel des literarifchen 
Reiches eingetreten war, war Humboldt anfangs in jener weltbürs 
gerlichen Periode von der Berechtigung des Individuums und 
feiner Bildung dem Staate gegenüber bis zum Uebermaaße durch 
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drungen geweſen; bald aber hatte er unter dem Verfalle und Falle 
des Staates gerade deſſen Beveutung höher anzufchlagen gelernt; 
des Vaterlandes Roth hatte ihn dem Vaterlande näher gerüdt, 
und in feiner alffeitigen Befähigung hatte fi der epifuräifche 
Schwelger in geiftigen Genüffen auch zu der ſtoiſchen Uneigen« 
nügigfeit des ſtaatlichen Wirkens geeignet gefunden; als Director 
des Eultus und als Begründer der Univerfität in Berlin hatte er 
den Ruhm geerndtet, nad) Stein's Abgang allein Stein's Geift 
in der preußifchen Regierung erhalten zu haben; als Diplomaten 
haben wir ihn in Wien und Paris mit Ehren, wenn auch mit wer 
nigen Erfolgen wirken fehen. Jetzt in der mislichen Zeit mit dem 
mislich verpfufhten Werke der Berfafjung beauftragt, brachte er 
die unſchaͤtzbare Eigenſchaft mit, die ihn zu Stein in einen charak⸗ 
teriftifchen Gegenfag ſtellt: daß fein nüchternes, ruhig gleichmäßte 
ges Weſen, das die Jahre des heroiſchen Aufſchwungs nie hätten 
überfpannen können, jegt in der matten Zeit eben fo wenig zu er⸗ 
ſchlaffen war; er ging an feine neue Aufgabe mit dem heiterften 
Muthe. Im Winter 1818—19 noch in Frankfurt in der Territos 
tialcommiffton feftgehalten, benugte er die Gelegenheit, in Sranfe 
furt und Naſſau perfönlich und ſchriftlich mit Stein über die Vers 
faflungsfache zu verhandeln und fi mit diefer wichtigen Autorität 
in Eintracht zu fegen. Er fah mit Einem Blide die Nothwendig⸗ 
keit ein, in biefer Zeit der freitenden Meinungen und des aufge: 
regten Ständehaffes, der noch lebendigen Rationalantipathien 
gegen alles Franzoͤſiſche und der Zuneigungen zu allem Altgerma- 
nischen, zwifchen der „biftorifchen Anficht“ und den neuen bürger- 
lichen Staatsprinzipien eine Vermittlung zu finden, und er ver⸗ 
ſuchte dieß in einer Denkjchrift,!** die er Stein vorlegte, in 2. Sehr. 1810. 


154) Gtein’s Denlſchriften über deutſche Berfafungen. 1848. p. 97. Bat. 
Hayın, 8. v. Humboldt. Berlin 1856, p. 387 f. 
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faſt allzu ſelbſtloſer Weife. Humboldts eigentliches politifches 
Glaubensbekenntniß war prinzipiell vielleicht noch weiter von 
Stein entfernt als Hardenberg's; er war weit verföhnter als jener 
mit den neueren Staatögrundfägen, wie ed v. Schön, wie es 
Schleiermacher, wie es alle Denker waren, die vor den geftalten- 
den Mächten in der Geſchichte mehr Ehrfurcht Haben als vor Dem 
Geſchehenen, vor Idee und Gedanke mehr als vor der Thatfache 
und den beftehenden Dingen. Er war 1809 aus politifhen, 
menſchlichen, vaterländifchen Gründen ganz demokratiſch für Die 
Einebnung der Stände geftimmt geweſen; er Tonnte auch jegt 
die Körperfchaften und Stände kaum mehr finden die Stein erhal⸗ 
ten wollte; ex fah wie Harbenberg ober Fichte in dem Mittelftande 
den einſtigen gleichen Stand der Freien wieder emporfommen, 
nicht in Folge fehlerhafter Geſetzgebung oder revolutionärer Ge⸗ 
finnung, fondern in Folge des natürlichen Fortſchritts aller ge⸗ 
werblichen und geiftigen Ausbildung, die ſich gegenfeitig fördernd 
den Geift und das Leben freier, zwangloſer, ungebunbener madht. 
Dieß regere Leben zu feffeln, einzuengen, zurüdzubrängen, hielt 
er nicht für möglich und wenn möglich für ſchaͤdlich, weil es Er⸗ 
ftarrung erzeugen würde. Dennod ging er in den vermittelnden 
Beftimmungen feiner Denkfchrift an Stein fo großmüthig in deſſen 
ariſtokratiſche Anfichten ein, wie er in Wien auf Metternichs ſtaa⸗ 
tenbünbifche Zwede eingetreten war. Er felber fühlte, er gehe in 
feinen Zugeftändniffen zu weit. Er gab ihm die Adelscorpora⸗ 
tion, die fachliche Landſtandſchaft der Adelsgutsbeſiher, die erbliche 
der großen Familien, er gab ihm felbft die vorfichtige Herftellung 
des Adels in der Rheinprovinz nach. Und fo nachſichtig fügfam, 
wie gegen ven Ariftofraten, war er es auch gegen ven Monarchen. 
Er wollte ſich mit befchränkter Deffentlichfeit, Beriobicität und Bud⸗ 
getbewilligung zufrieden ftellen, wollte den Ständen die Initiative 
verfagen, und den Fürften über die Frage der Berantwortlichkeit 
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der Minifter ſelbſt entſcheiden laſſen, Alles um dem König nur ein⸗ 
mal thatfächlich die Reiheftände abzuringen, deren bloßer Name 
ihn erfchredte. So rüftete ſich Humboldt, mit beftimmten und mit 
annehmbaren Vorſchlagen in Berlin zu erfcheinen. Aber kaum 
war feine Vorarbeit vollendet, fo durchzuckte Deutfchland die Nach⸗ 
richt von Kotzebue's Ermordung. „Nun ift die Verfaſſung unmög- 
lich,“ war Hardenbergs erſtes Wort. Und auch Humboldt bes 
Hagte, daß biefe fheußlichen Vorgänge das Gute zurüdvrängen 
wuͤrden; aber er ließ fich gleichwohl nicht aufhalten. Und wirklich 
ſchien die vereinzelte That des verirrten Jünglings der Berfaffung 
fo wenig den von Hardenberg vorausgefagten letzten Streich ver⸗ 
ſetzt zu haben, daß noch einmal ein Augenblick geweſen fein 
muß, wo Hardenberg felber dem noch abwefenden Humboldt den 
Rang abzulaufen und ven König zur Unterzeichnung von Grunds 
Iinien einer Berfaffung zu bringen hoffte. Selbſt ven Tag dieſer 
Vorlage hatte man bejeichnet,'* als mit dem Morbverfuch auf 
Ibell nun plöglich die Zeit der Kamptz und Wittgenftein anbrad) 
und das Werk der Reaction im großen Stile angegriffen ward. 
Mitte Juli begann in Berlin die Verfolgung der Demagogen. 
Nahe Diener und Freunde Hardenbergs, Dorow, Varnhagen, 
Gruner, wurden in Unterfuhung genommen, die Papiere der Brü- 
der Welder und Arndts in Bonn mit Befdylag belegt; Jahn ward 
über Spandau nad Küfttin, Follen von Elberfeld, Mühlenfels 
von Köln nad) Berlin gebracht; Goͤrres entzog ſich ver Verhafe 
tung durch die Flucht. Bis zu den Bemährteflen, bis zu Stein, 
geiff der Argwohn hinauf; Eichhorn, als er das befliffene Werke 
zeug diefer Verfolgungen, Tſchoppe, vor dem unehrenhaften Ger 
ſchaͤfte warnte, wurde fogleich denuncirt; Gneifenau’s Briefe wur⸗ 
den ausgefpäht, ver ftatt Fed „die Feldherrnſtirne zu zeigen," wie 
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Arndt erwartet Hatte, feit Sand's That Schleiermadyer nicht mehr 
fah und Arndt nicht mehr grüßte. Eben als diefe Dinge geſchahen, 
fam Humboldt nad) Berlin. Er ließ fih auch durch fie nicht beir- 
ten, überzeugt, daß die Aufregung im Bolfe grade durch Gewaͤh⸗ 
rungen beſchwichtigt werden müffe. Er veranlaßte fofort die Bes 
ftellung eines engeren Ausſchuſſes zur Entwerfung eines Berfafr 
fungsplans, dem fein eigner und ein anderer Entwurf von Harden» 
berg vorgelegt wurben. Auf diefem Stande der Dinge traten die 
Karlsbader Befchlüffe zwiſchen Beide, um fie für immer zu trennen. 


Di Bantapaber Der Antrag zu einer Minifterverfammlung in Karlabab '°* 
war vom Kaiſer Franz alsbald nach Kotzebue's Ermordung aus⸗ 
gegangen. Auf feiner damaligen Reife in Italien waren ihm vers 
trauliche Eröffnungen von mehreren deutſchen Höfen über die Ger 
fahren ver Zeit augefommen. Mit Preußen im Befonderen einigte 
man fih auf einer Vorberathung, die Metternich in Töplig mit 
dem Könige und Hardenberg pflog, der jet ganz mit Wittgenftein 
fuhr. Die Einladung erging dann von beiden Großmädhten, nur 
an die mittleren Höfe; die Zufammenkunft wurde nach Defterreih 
hereingegogen, weil man des Bundestages nicht fiher war. Die 
Punctation des Fürften Metternich erklärte als die dringlichen 

Aug. 1819. Gegenftände der Berathungen in Karlöbab! die Breffe, ven Zuſtand 
der Univerfitäten und Schulen und die demagogiſchen Umtriebe; 
für die Beſprechung einiger größerer Gegenftände, wie Die Aus- 
legung der Artikel 13 und 19 der B.Acte, ein Bundesgericht und 
eine Erecntionsorbnung, waren weitere Eonferenzen in Wien vor« 
geihlagen, wo dann Bevolmächtigte von allen Bundesgenoſſen 
erſcheinen follten. Alle Aeußerungen, alle Anträge Metternichs 
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in Karlsbad verriethen die klaͤglichſte Furcht vor den füddeutſchen 
Verfaſſungen, vor jeder kleinſten oͤffentlichen Regung; bie eigens 
nügigen Beweggründe aus nur oͤſterreichiſchem Intereſſe bemühte 
man ſich laum zu verhüllen. Was dort beantragt ward, war al6 
05 die Heinfte Kleinmacht in hülflofer Gefährdung Schuß bedürfe; 
in der Art wie es begründet ward, ſprach die Sophiſtik und der 
haͤmiſche Uebermuth des Minifters der gebietenden Großmacht, in 
dem Wahrheit und Schamgefühldie vorftechendften Tugendennteges 
wefen waren. — Beil Defterreich fich an der Preſſe in Weimar ärgerte 
und die babifchen Anträge und die würtembergifche Gewährung der 
Preßfreiheit fürchtete, weil die Regierungen aller Heinften Staaten 
ihrer Popularität das Wohl der großen Staaten opfern, den Bund 
durch ihre Preffe „vergiften", von 30—40 Stellungen aus Defter- 
reich gefährben konnten, ohne daß Defterreich, da e8 Feine Preſſe Hatte 
und „Waffengetwalt unterfagt fei, nur eine Vergeltung hätte üben 
koͤnnen, darum hätte Metternich ven Artikel 18 der B.⸗Acte, der 
gefepliche Preßfreipeit zuficherte, nad) „einer gefunden Politif“ gern 
auf die Einführung einer allgemeinen Cenſur ausgelegt; und er 
angſtigte, in Ausbrüden die ans Burlesfe freiften‘”, über die 
Zuftände der deutſchen Prefle, wie wenn ſchlimmere als vie fran- 
söftfchen Revolutionsſchrecken über Deutfchland hingen, um wenig ⸗ 
ftens die Eenfur für alle periodiſchen Schriften zu erhalten, als 
eine Maasregel bei der Leben „und Tod“ auf dem Spiele ſtehe! — 
Weil der babifche Landtag die Richtigkeit der Bunbesgewalt felbft 
zu einer Waffe gegen ven Bund und gegen bie leitende Macht 
Deſterreichs zu machen gebroht hatte, darum follte nun das Ans 
fehen des Bundes erhöht, der Bundestag veranlaßt werben auszu⸗ 
ſprechen, daß die Bundesbeſchlüſſe die Höchfte Autorität in Deutfch- 
land ſeien, die Fürften daher nicht den gefegmäßigen Standpunct 
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ihrer Souveränetät verrüden und ihren Ständen Rechte einräumen 
Könnten, die jener Autorität widerfprächen. Und damit gleich ein 
lebendiges Zeugniß von biefer einheitlichen Bundesgewalt gegeben 
werde, fo ſchlug Metternich die Errichtung einer Behörde vor, Die 
Defterreich ohne irgend eine denkbare Gegenfeitigfeit gefattete, 
feine Hand in den innerften Zuftänden der übrigen Staaten zu 
haben: einer Eentralcommiffion zur Borunterfuchung der dema- 
gogifchen Umtriebe, die nach Geng’ Höhnifhen Worten ein Erhal⸗ 
tungsmittel der deutſchen Einheit, einen Damm gegen bie Mei⸗ 
nung barftellen follte, als habe Deutfchland als Gefammiftaat Fei- 
nen Behand! Rur um die Souveränetät der Fürften zu ſchonen, 
rieth Metternich zu diefem (nicht einmal gerichtlichen) Inftitut, 
fonft Hätte er gern auf einen bündifchen Eentralgerichtshof gedrun ⸗ 
gen, fhon um den leivigen Anomalien in Preußen und Baiern 
vorzubeugen, wo die alten Gerichte ander& fprechen würden, als 
die rheinifhen; das ganze Borgeben mit dieſem Fingerzeige war 
nur eingebracht, um mit einem drohenden Winke gegen Baden und 
Baiern, deren Vollslammern die Geſchwornengerichte beantragt 
oder befchloffen Hatten, die Jury als eine Anftalt zu bezeichnen, 
die den Umſturz der meiften Heute beftehenden Inflitutionen unaus« 
weichlich bedinge! — Und endlich, weil die Gonfitutionen nun 
Defterreih an feinen Grenzen belagerten, fo ſollten nun in einer 
(vorvem verſchmaͤhten) Vereinbarung über ven Art. 13 ver B..Acte 
gemeinfame Grundlagen für die Bildung deutfcher Berfaffungen 
feftgeftellt werben ; nachdem man auf dem Wiener Eongrefie Defter- 
zeich zu Liebe ſelbſt ein Minimum der Verfaſſungsrechte aufzuftel« 
len unterlaffen hatte, wollte jegt Defterreich, Deutfchland zu Leibe, 
ein Marimum auferlegen. Man wollte die Stände moͤglichſt auf 
die Linie der oͤſterreichiſchen Poftulatenlandtage herunterbringen, 
und gab daher gleich den bedeutſamen Wink, daß man den Staa 
ten, die bei der Ausführung des Artikels 13 den einzig richtigen 
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Weg verfehlt Hätten, zu einer geſchicten und anſtaͤndigen Ruͤckkehr 
die Hand bieten werde. Den Stun des Artikel 13 Hatte der badi⸗ 
ſche Abgeordnete Winter! aus den preußiſchen Bundesenttwürfen 'is. Zuni 1810. 
von 1815 dahin erläutert, daß nicht Das altftändifche, fondern das 
Bertretungsfyftem darin gemeint geweſen fei, deſſen Grundſaͤtze 
Thellung der gefeggebenden Gewalt, Berantwortlichkeit der Mi⸗ 
nifter und Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſehe feien. 
Oeſterreich würbigte den badifchen Referendar einer ausprüdlichen 
Antwort in jenem berüchtigten Auffa von Geng *°* über bie Aus⸗ 
legung des 13. Artikels, in dem grade eben dieſe Orundfäge für 
anarchiſch und mit der monarchiſchen Regierungsform unverträg« 
lich erflärt wurden. Derfelde Mann, der einft Die Zerftörung der 
durchaus verberblichen feudaliſtiſchen Verhaͤltniſſe die wefentliche 
Aufgabe der Zeit genannt hatte, ſtellte jegt die feubaliftifchen alt 
ſtaͤndiſchen Verfaflungen mit ihren von Gott geftifteten Standes⸗ 
und Rechtsunterſchieden als die allein legitimen und mit der fürft« 
lichen Gewalt vereinbaren hin, mit einer fophiftifchen Zuverſicht, 

‚ bie durch den Nachdruch, den ihr Zeit, Ort und Gewalt gab, auf 
Jahrzehnte in Deutfchland verwirrend und lähmend fortwirken 
ſollte. 


Ein dichtes Geheimniß lag über den Karlobader Verhand⸗ Me nernsse, 
lungen. Der Zuftimmmg aller Höfe Hatte ſich Oeſterreich vers Dr 
fihert, ehe die Beichlüffe an den Bundestag gebracht wurben. 

Aber für viele Bunbestagsgefandten ſelbſt waren diefe Borlagen 
eine Ueberrafhung. Auch die Abſtimmungen in Frankfurt über 
dieſelben erfuhr man aus den Protocollen des Bundestages nicht, "20. Sept. 1819. 
fondern nur, daß ihr Ergebniß Uebereinflimmung und Beitritt 
war. Ohne Infructionseinholung, ohne Berichterftattung, ohne 
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Berathung wurde einmüthig befchloffen, daß bei Wiedereroͤffnung 
der Sigungen die Regierungen ihre Erflärungen über eine anges 
meffene Auslegung des Artikels 13 abgeben follten. Wie fie zu 
lauten hätten, war aus den Karlsbader Protocollen Har, aber der 
einleitende Vortrag des Präfivialgefandten fehrieb noch ausprüd- 
lich die Grundſaͤtze vor, die nicht den fremden Theorien, fondern 
den deutſchen Begriffen und der deutſchen Geſchichte, dem monar» 
chiſchen Prinzip und der Aufrechthaltung des Bundes angemefien 
fein müßten, deſſen Attribute nicht durch Die Verfaflungen beſchränkt, 

ober, wie bereits wirklich verfucht, unmittelbar angegrif- 
fen werben dürften. Es wurde ferner einmüthig beſchloſſen (Alles 

nad) Maasgabe ver öfterreichifchen Entwürfe), daß die Univerfitä« 

ten, Lehrer wie Schüler, von einem Regierungsbevollmächtigten 

überwacht werben follten, der nad} dem ausführenven preußifchen 

Gabinetsbefehle eine Art Staatsankläger, Strafcontrolführer und 

Genfor über Moral und Doctrin fein follte. Der Lehrer, der die 
öffentliche Ruhe und Ordnung flörte, follte entfernt und von kei⸗ 

nem anderen Staate angeftellt, Tein vertwiefener Schüler auf einer 

anderen Univerfität aufgenommen, Fein Angehöriger einer geheimen 

Berbindung zu einem Amte zugelaffen werden. Alle Zeitfchriften 

und Bücher unter 20 Bogen wurden vorläufig auf 5 Jahre (die 

dann auf unbeftimmte Zeit hinausgerückt wurden) unter Cenſur 

geftellt. Eine Eentralbehörde zur Unterfuchung der demagogiſchen 

Umtriebe wurde in Mainz nievergefeßt, die die Ermächtigung er⸗ 

hielt, in allen Bundesſtaaten Verhaftungen vorzunehmen und bie 

BVerhafteten ſich vorführen zu laſſen. 

Die Verkündigung diefer Befchlüffe machte einen unbeſchreib ⸗ 
lichen Eindrud. Wegen ber verbrecheriſchen Thaten zweier übers 
fpannter Zünglinge wurbe Deutfchland mit einem politifchen Banne 
belegt, der al ein einziges Rettungsmittel vor den „Schredniffen 
innerer Spaltung, gefeglofer Wilfär, unheilbarer Zerrüttung des 
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Rechts» und Wohlftandes“ dargeſtellt ward, in einem Lande wo 
das Bolt in feiner Maffe noch wahrhaft im Stande der politifchen 
Unſchuld und Gedanfenlofigkeit Iebte. Man pflüdte jetzt dieſem 
Volle vom Baume der Erkenntniß. Nachdem man es in den Jah⸗ 
ten der Befreiung an eine menſchliche Behandlung, an ein freund« 
liches Vertrauen, ſelbſt an einefhmeichelnde Sprache gewöhnt hatte, 
redete man jetzt und fortan wieber zu ihm in der herben, zugleich 
hoͤhniſchen und gleisneriſchen Sprache des öfterreichifchen Regi- 
ments und handelte mit ihm in defien volf= und freiheitverachten- 
dem Geifte. Und die Folge war, daß man in den unteren Schichten 
der Geſellſchaft, in der aufgeregten Jugend, mit erneutem Mis« 
trauen diefe Maasregeln auf Berfhwörungen des Adels fchob, 
daß die Abwendung von Volk und Fürft begann, die gegenfeitige 
argwöhnifche Beobachtung wie von Feind zu Feind fich zwiſchen 
beide unvertilgbar einniftete. Die loyalften Männer gerade, denen 
djefer vertrauenzerftörende Zwiefpalt, je neuer er in Deutfchland 
war, defto empfindlicher fiel, durchſchauten diefe Folgen in ſcharf⸗ 
fichtiger Gereiztheit am erflen und Heften. Bol Grimm war 
Stein über die neue Ausficht auf eine öfterreichifche Formel für 
alle veutfche Eonftitutionen, über die neu geficherte Fortdauer des 
bureaufratifchen Verordnungsoſyſtems, über den neu angefchürten 
Haß der Stände. Bol Schmerz ſah Riebuhr voraus, welches 
„Leben ohne Liebe, ohne Patriotismus, ohne Freude, voll Mis- 
muth und Groll zwifchen Regierungen und Unterthanen aus fol« 
hen Verhaͤltniſſen entftehen mußte.” Ueber die Beſchraͤnkungen 
der perlobifchen Prefie hätten Männer wie biefe, deren Reizbarkeit 
ihre Freiheit kaum ertragen Hätte, nody weggefehen; aber die Ans 
taftung auch der wiffenfchaftlicgen Preffe ward, ale eine rohe 
Gefährdung ber geiftigen Angelegenheiten, mit den einſtigen fauſt⸗ 
rechtlichen Eingriffen in das materielle Eigentum verglichen. Noch 
tiefere Eindrüde machten die Maasregeln gegen bie Univerfitäten, 
41* 
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weit Hier ein Palladium der Ration angegriffen war, das felbf ein 
Napoleon in Ehren gehalten hatte. Bis an den tuffifchen Hof hin 
erhob jegt Stein feine Stimme gegen die Entziehung der Unab- 
hängigfeit von Schülern und Lehrern, die für Die Entwicklung des 
Charakters und das Suchen der Wahrheit unerläßlic ſei; bis zu 
dem König, dem Kronprinzen, den Miniftern in Berlin wandte 
fich Riebuhr, die Verblendung in jenen Beſchlüͤſſen firafend, die 
eine Verſchwoͤrung in der Jugend annähmen, wo nur eine Sefte 
war, die mit Weisheit leicht zu Ienfen fei. Dahlmann und Falcke 
zogen ihre Theilnahme an der Herausgabe der beutfchen Gefchicht« 
ſchreiber zurüd, da in dem Directorium diefer großen von Stein 
angeregten Unternehmung vier Bundestagsgefanbten faßen, die 
für die Karlsbader Beſchluſſe mitgeftimmt hatten; und von Stein 
getabelt, behartte Dahlmann mit Würbe trogend auf feinem Ent» 
fhluffe, weil ihm „ver gute Name noch mehr werth war, als ein 
wiſſenſchaftliches Unternehmen“, umd weil er nicht mit denen jun 
Gemeinſchaft fein wollte, die falſch Zeugniß gegen bie Lehrer der 
deutſchen Hochſchulen abgelegt hätten. Noch erboster aber war die 
Stimmung über die Mainzer Eentralbehörbe; und dieß Gefühl der 
Erbitterung und zugleihBefhämung wuchs, je mehr man mit ber 
Zeit von dem Verfahren und den Ergebniffen dieſer Commiſſion 
und ihrerUnterfuchung erfuhr. Im Alterthum, wenn große Ariftos 
Fratenhäuptermit Macht und Mitteln ausgerüftet ben ganzen Staat 
und feine Ordnung bedrohten, fchrieb man ihren Bann auf eine 
Tafel zugleich mit ihrer Ehre; In England äußerte der General« 
prorurator (Lord Eldon) über jenen Prozeß, der zur Zeit der fran« 
söfifchen Revolution wider die Verſchwoͤrer gegen die Berfaflung 
geführt ward: es habe ihm für die Stcherheit der öffentlichen 
Wohlfahrt wefentlicher gefchienen, daß das Ganze der Berhand« 
kungen über biefe Verſchwoͤrer veröffentlicht, als daß irgend Einer 
von ihnen überführt würde; in Deutfchland aber fhnitt man un- 
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můndigen Junglingen den Lebenoberuf ab, die den erſten Flug des 
laum flüggen politiſchen Geiſtes verſuchten und machte ein Ver⸗ 
brechen aus der Jugend und ihren natürlichen Itrthuͤmern, ohne 
daß irgend ein bedeutendes oder gar auf Berzweigung beutenbes 
Verbrechen vorgelegen hätte! Der ſchlaue Deferreicher hatte bei 
feinem Vorſchlage einer Unterfuchungsbehörbe felber gezweifelt, ob 
fi) „eine bedeutende Zahl zu Capitalftrafen zu verurtheilender 
Schuldiger" finden werde, und die Verftändigen wußten voraus, 
daß das Geſchaͤft diefer Behörde ein Kampf mit Windmühlen fein 
werde.” Dennoch wurde fie durch acht Jahre mit einem ſchweren 
Koftenaufwand unterhalten. Aber obgleich das einmal gemachte 
Aufheben antrieb, mit wichtigen Entvedungen die ganze Beranftals 
tung gu rechtfertigen, obwohl der Ausbruch der ſpaniſchen Revolution 
- nachher Verbindungen und Gährungen in der Jugend veranlaßte, 
die damals noch nicht exiſtirt, fo wurde doch nicht Einer von jenen 
Schwerſchuldigen gefunden, und nie find auch nur bie oft verfpros 
Genen Mittheilungen über die Ergebniffe der Unterfuchung erſchie⸗ 
nen. Aber nicht allein durch das Volk, auch bis zu einzelnen Fuͤr⸗ 
ſten und ihren naͤchſten Dienern hinauf drang gleich anfangs der Un- 
muth über dieſe Anftalt, die in die Befugniffe und die Selbſtaͤndigkeit 
der Regierungen fo empfindlich eingriff und die nur ein Anfang der 
Bundesverfhärfung fein follte; mehrere der kleineren Herren em- 
pfanden es unwillig, ſich nur wie Mediatiſirte behandelt zu fehen, 
und gaben ſich wenigftens den Schein nur gezwungen eingewilligt 
zu haben; bei einigen größeren wirkte die fouveräne Eiferfucht auf 
eine abgeftumpfte Ausführung der Beſchlüſſe. Auch in Preußen 
warb im erften Augenblick ein ehrenhafter, aber ein fcheiternder 
Berfuch gemacht, dieß öflerreichifche Joch noch beim Auflegen zu 
zerbrechen. In dem Staatsrathe griff der tiefempörte Humboldt, 
unter dem Beifall des ganzen Staatsminifteriums, das Materielle 
der Karlöbader Befchlüffe, befonders in Bezug auf die Eentral« 
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commiffion an; er beftritt die Befugniß des Miniflers des Aus⸗ 
wärtigen, in bie Unterwerfung preußifcher Unterthanen unter 
fremde Gerichte zu willigen, drang auf eine Anklage gegen ihn und 
auf bie Caſſtrung der ganzen Maasregel. Ein ungnäbiger Beſcheid 
des Königs, der ganz mit den Karlsbader Maasregeln einverftan- 
den war, fprengte zwar die Eintracht des Staatsminifteriums ; 
Humboldt aber, in Verbindung mit Beyme und Boyen, trug wie 

Det. 1819. derholt auf den Rücktritt von jenen Befchlüffen an, bie dem Bun« 
destage eine mit Preußens Selbſtaͤndigkeit nicht verträgliche Macht 
beilegten. Andere Berhäftnifie fteigerten die Verwicllung . Boyen 
widerſetzte fich einer Veränderung ber Landwehreinrichtung, die ber 
König und Wigleben in eine engere Verbindung mit der Linie 
bringen wollten; Hardenberg, beffen ganze Stellung zu gleicher 
Zeit von diefen unabhängigeren Mitminiftern angefochten warb, 
ließ fi) nur um fo mehr zu Wittgenftein hinüberfejleben; Defter- 
reich behielt Zeit, ſich in die verſchobene Entſcheidung dieſes inne ⸗ 

"ine 1819.ren Zwiefpalts zu miſchen, der! mit der Entfernung ber drei Dppo« 
nenten endigte. Humbolbt ſchied mit dieſem Rüdiritt aus dem 
Staatsleben völlig aus, getröftet, nicht „von dem Actentifche in 
das Grab taumeln“ zu müffen ; ein Beifpiel mehr, wie in Preußen 
grade bie herrlichften geiftigen Kräfte, auch von einer hohen poli« 
tifchen Befähigung, wie die Stein, Schön, Niebuhr, Aler. Hum ⸗ 
boldt, Burdach u. A. theils von dem Staate nicht gewürdigt und 
gefeffelt, theils von dem Staatsleben kaum berührt wurden und 
wie tobt dafür blieben. . 


eat? Roch einen anderen, früheren und in feinen Hortgängen und 
Folgen nicht fo fruchtlofen Wiverftand hatten aber Deſterreichs 
Adfichten bereits im Schooße des Karlsbader Rathes felber erfah: 
ten müffen. Es mußte von der feltfamften Wirkung gewefen fein, 


als dort der würtembergifche Abgefandte Graf Winzingerode in 
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einer Weife auftrat, die auf einen ſtarken und mächtigen Rüdhalt 
fchließen ließ, die faum die boshafte Schavenfreubde verbarg, dem 
mächtigen Defterreich von dem Heinen Etaate aus in einer wohl« 
gefhügten und geftügten Oppofition entgegentreten zu können. 
Der Graf fpielte die mephiſtopheliſche Rolle, Hohn zu fegen gegen 
den hoͤhniſchen Ton und Inhalt der Vorlagen; den aufgefteltten 
Prinzipien ironiſch das Wort zu reden; ihre Anwendbarkeit zu 
heftreiten, und die Rüdficht auf Zeitumftände und Vollsintereſſen 
überall den gehäffigen Entwürfen entgegenzuhalten. Die eigents 
lichen Gegenftände der Karlsbader Beſchlußnahmen traf des Grafen 
Widerſtand mit geringerem Nachdruck; fein Hauptzwed war, ben 
Anfchlägen auf die Bundes + und Landesverfaffungen vorzubauen, 
über die demnaͤchſt in Wien berathen werben follte. In Bezug auf 
den Hauptpunct, den Artikel 13, ſprach er anfangs den Wunſch 
aus, zweifelte aber an der Möglichkeit, ihm jegt noch die Ausle · 
gung zu geben, die das Prinzip der Vollsverttetung ausſchließe; 
weiterhin aber fand es fich, daß diefer vorgebliche Wunfch Würtem- 
bergs noch viel Fleiner war als fein Glaube an die Möglichkeit. 
Der Graf fehmetterte das Phraſenwerk ber neuen altfländifchen 
Theorien von Geng und die befliffiene Zuftimmung des Grafen 
Münfter mit der Erfahrung des Tages nieder, die in Würtemberg 
gemacht war: nie werde in Würtemberg eine altſtaͤndiſche Verfaſ⸗ 
fung angenommen, lieber auf alle Verfaffung verzichtet werben; 
es fei denn, daß man den alten Landen ihre alte Berfaffung wies 
vergeben wolle, was der Uebel ärgſtes wäre, ba dieſe Stände nach 
altem Schnitte der Regierung fo ungünftig und gefährlich und von 
fo revolutionärer Tendenz feien, wie nur irgend eine Repräfenta= 
tioverfaffung fein könne. Es waren Ausfälle vol Gift, als der 
Graf Säge, die Metternich auf dem Wiener Congreſſe gegen den 
würtembergifchen Despotismus gebraucht hatte, jetzt für ben 
würtemberger Conftitutionalismus anführte: die Anfprüche des 
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Volts auf Schug vor Willkür feien um fo gerehtfertigter, je Heiner 
die Staaten, „weil die Verheerungen der Hyaͤne Tyrannei um fo 
furchtbarer feien je Heiner die Heerde.“ Gr erflärte es nit mehr 
für möglich, dieſen Anſprüchen anders als duch Einführung von 
Bolfsvertretungen zu genügen, nachdem biefe Pflicht von mehreren 
größeren beutfchen Regierungen feierlich anerkannt fei, nachdem 
man jene Anfprüche auf dem Wiener Eongrefie, der Gewalt der 
Dinge gehorchend, eher anerfannt als geleugnet habe, Ex erklärte 
es für unmöglich, die Stände jegt noch auf das Recht der bloßen 
Berathung zu befchränfen, für unmoͤglich fogar, die mehr oder 
minder deutlich ausgeſprochene Anerfenntniß ber Volköfouveräner 
tät wieder zurüczunehmen! Er gab zu, daß die fündeutfchen Ber« 
faffungen die monarchiſche Gewalt befchränften ; er rieth aber ich 
ſelbſt auf die weiteren Anfprüche der Stände gefaßt zu machen, bie 
Gültigkeit der Bundesbefchlüffe von ihrer Zuftimmung abhängig 
zu machen, und den Artikel 14, die Borrechte der Mebiatifirten, im 
unangenehme Berathung zu ziehen. Diefe Anfprüche feien nicht 
abzuſchneiden, nur die Auswüchfe zu beſchnelden, der gefunde 
Stamm zu bewahren. Darunter war ver Grundſatz verftanden, daß 
die Bundesgefeggebung in die Autonomie der Staaten. nicht ein. 
greifen dürfe, fo Lange diefe den Bundeszweden nicht widerſpricht; 
und die unbebingte Pflicht der Regierungen, das Interpretationds 
werk nicht blos in ihrem Intereffe, fondern auch in dem ber Voͤller 
zu übernehmen. Wieverholt kam Graf Winzingerode auf ven Art. 
14 zurüd, dem neben dem Art. 13 zugleich eine zeitgemäße Aus« 
Tegung gegeben werden müffe,. Und auch auf die Erfüllung des 
Artikels 19 drang er mit Baden's lebhafter Zuftimmung, um 
wenigftens durch Eine Wohlthat zu verföhnen. Aber Metternich, 
der dieſen Artikel felber in feiner Bunctation gleisneriſch ausge: 
hängt hatte, machte die wunderlichften Phrafen, um der Zumuthung 
auszumweichen. 
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fandten fonnte wie der Ausdruck einer ganz perfönlichen Laune ger - 


muthen; es lagen ihr aber die wohlerwogenen Zwede der ſyſte⸗ 
matifchen Politik feines Königs zu Grunde, der von feinem Heinen 
Staate aus die gedemüthigte Staatskunſt Preußens beſchaͤmen 
follte, der, die bedrohlichen Annäherungen Preußens und Defler- 
reichs in ihren erften Anfängen beobachtend und beargwohnend, 
ſich den beiden verbundenen Großmächten nicht fo willig zu beu⸗ 
gen dachte, wie ſich die eine Davon der anderen gefügt hatte. 
Noch in Nahen war es Würtembergs Intereffe geweſen, in ber 
badiſch⸗ bairiſchen Streitfache die Einigkeit der deutſchen Großſtaa⸗ 
ten unter fi und mit Rußland zu wünfchen und zu theilen; es 
gehörte aber nur wenig Nachdenken dazu, um aus der Behandlung 
diefer Sache für jede ähnliche Tünftige Berwidlung in Deutſchland 
die ſchlimmſten Beſorgniſſe au faſſen. War fchon früher in ver 
Behandlung Weimar’s erfahren worben, wie weit Defterreich bie 
Selbftändigfeit der Heinen Staaten achten würbe, fo war nun, 
feitvem in Aachen ſeine Verbindung mit Preußen bemerkdarer ward. 
die Eiferſucht um die innere Unabhängigkeit der Einzelregierungen 
und das Mistrauen gegen die vereinigten Einflüffe beider Groß⸗ 
ſtaaten auf den Bund weit gerechtfertigter. Und num follte Fürft 
Metternich mit einem Male der ſchadhaften Stellen inne werben, 
die fein flauer Staatenbund auch für feine öfterreichifchen Zwede 
an fi trug. Hatte er den Bund fo Ioder gemacht, daß jeder 
Theilhaber Sonderverbindungen eingehen mochte, fo mußte er 
nun für immer gefaßt darauf fein, daß die fouveränen Fuͤrſten der 
Mittelftanten gegen jede Verbindung ber Großmächte eine verbun⸗ 
dene Widerſtandokraft verfuchen würden, fei es für oder gegen ihre 
äußeren Zwede, fei es für oder gegen ihre inneren Prinzipien, 
freifinnige oder reactionäre Prinzipien. Trachteten jene in dieſem 
Augendlid darnach, ihren Zufammenhang durch eine Annäherung 


Gertfegung. 


646 Die Reactionen von 18151820. 


ihrer inneren Berfaffungezuftände in einem ſtrengmonarchiſchen 
Geiſte fefter zu machen, fo war ed nur natürlich, daß die fünpeut- 
ſchen Fürften für die geteilten Kräfte ihrer Kleinen Staaten eine ges 
meinfame Hülfe und Stüge in gleidhartigen, freieren Berfaffungen 
fuchten, die des Volkes Zuneigung und Treue feffeln fönuten. Und 
wenn fie in dieſer inneren Hülfe nicht Stärke genug fanden, fo 
hatte Fürft Metternich fie felber angerviefen, im Nothfal fi) nach 
fremdem Beiftande umzuſehen, als er auf dem Wiener Eongreffe 
den deutſchen Bund unter die ausbrüdliche und feierliche Gewähr- 
leiftung der auswärtigen Mächte ftellte. Davon zog der König 
von Würtemberg nun feinen Nutzen. Es warb ihm nicht ſchwer, 
feinen Taiferlihen Schwager in Rußland einzunehmen gegen bie 
Abſichten Oeſterreichs, dem Bunde eingreifende organifche Geſetze 
in Wien aufzulegen, die nur dem Bundestag felber zu geben zu« 
kam. Es mußte aud) nicht ſchwer fein, den Kaiſer (in einer gehei« 
men Denkfhrift, die der König damals anfertigen ließ) gegen den 
öfterreichifchen Betrieb der Befeftigung von Ulm, einer Bormauer 
für Defterreih und nicht für Deutfchland, zu ſtimmen, deren Bau 
viel weniger bringe als der von Raftatt; wo dazu die beabfichtigte 
öfterreichifche Befagung mit Würtemberge Unabhängigkeit nicht 
verträglich ſei. Es war auch nicht ſchwer, den Kalfer ſelbſt von 
der Nüglichkeit der ſüddeutſchen Eonftitutionen zu überzeugen, die 
doch die zwiefpältigen deutfchen Zuftände unterhielten und einen 
geeigneten Damm abgaben gegen die zu innige Freundſchaft der 
beiden großmächtigen Freunde Rußlands. Denn beängftigt wie 
Alexander von den Umtrieben der Studenten war, bie Intereffen 
Teiner höheren Politik verlor er darüber doch nicht aus den Augen. 
Daher hatte e8 ſchon in Aachen begonnen, daß, während ihn bie 
Kopebue und Stourdza im obfeurften Sinne unterrichteten, ihm 
von anderer Seite ganz anders eingeflüftert ward. Aus Frankfurt 
ſchidte v. Anſtett pifante Berichte nad) Petersburg ein, die ganz 
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einverſtanden mit Capodiſtria's Auſchauungen lauteten, der gleich 
in Aachen dem Kaiſer die oͤſterreichiſche Politik verdaͤchtigt hatte 
und den Verfaffungsbeſtrebungen in Suͤddeutſchland günftig war. 
Bald Fonnte man aus Münfter's Stichen-auf dieſen „Roryphäen 
des Liberalismus," aus Hardenberg's Klagen, daß er feinen Herrn 
gleihfam mit feinen eigenen Prinzipien in Widerſpruch bringe, 
entnehmen, daß feine Eingebungen den Kaifer zu Gunften ber füb- 
deutſchen Politik ſtimmten. Bauend auf diefe mächtige Stüge Hatte 
Daher der König von Würtemberg, gleich als der erfte Gebanfe 
an die Karlsbader Eonferenzen in Wien auftauchte, feine gegenwirs 
kenden Maasregeln ergriffen. Noch war das Löhning’fche Attentat 





nicht begangen, als er,! ohne irgend einen Grund in den inneren '10. Sunt 1819. 


Verhältniffen, aus freien Stüden feine Stände wieber berufen hatte; 


die er dann in Ludwigsbutg nad) wenigen Wodjen! eröffnete, mit is. Su. 


denen er in wenigen weitern Wochen ein Verfaffungswerf verein- 
barte, um es den gleichzeitig berathenen Karlsbader Maasregeln als 
eine vollendete Thatfache entgegenzuftellen. Sehe Tage nach den 


. Beanffurter Septemberbefchlüffen wurbe diefe Verfaſſung vollzogen. 


Wahlart und Zufammenfegung der wieververfammelten wür« 
tembergifhen Stände war fo ziemlich diefelbe wie 1815 geweſen, 
die Weife und das Ergebniß ihrer Berathungen war das volle 
Gegentheil. An den vorigen Berfammlungen hatte fih der Hafs 
ſiſche Spruch des Schultheißen Reinhard von Obereßlingen bes 
währt, der, als es fi um Berufung von Freiwilligen handelte, 
1815 ſchrieb: „wenn die Schwaben freien Willen Haben, fo ge⸗ 
ſchieht nichts.“ Auch an diefer Verfammlung follte er fich bewaͤh⸗ 
en, wo endlich in der Verfaflungsfache etwas „gefchah ‚“ aber ale 
der freie Wille verloren war. Der Trog und Unverfland war jet 
in Gelehrigfeit und Demüthigung vermandelt; die Zähigfeit von 
1817 fand in der Fügfamfeit von 1819, die frühere Grünblichfeit 
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und Pedanterie in ber jehigen Rafchheit die befhämenpfle Selbſt ⸗ 
tritil. Die ſtrammſten der altwürtembergifchen Abgeordneten hiel⸗ 
ten ſich nun ſtumm; einige der ſchlimmſten Redner, Bolley der 
unterdeſſen Oberamtsrichter geworden war, Walded der mit zwei 
anderen Adelsfamilien (1818) feinen Frieden mit der Regierung 
gemacht hatte, fehlten jet; der unbefcholtene Weishaar ſprach wie 
ein Regierungscommiffar. Fürft und Minifter hätten ihren frühe 
ren Berfaffungsentwurf aller wahren Bürgfchaften der Freiheit 
enilleiden Fönnen, fie würden jept body die ftändifche Zuftimmung 
erhalten haben. Die ſtaͤndiſche Eommiffion, die mit den löniglichen 
Beauftragten die Verfaflung noch einmal durcharbeitete, erftattete 
3. Sr. jehr bald! ihren Hauptbericht, voll Ruhmes über die liberalen Ge⸗ 
finnungen der F. Commiffarien. An dem neuen Berfaflungsente 
wurfe waren bie einzelnen Verwaltungsnormen und vorübergehen- 
den Anorbnungen, woran der frühere allzu reich war, befeitigt. 
Ueber den früheren Hauptfiteitpunct ging der Bericht Furz weg: 
die gemeinſchaftliche Steuerverwaltung, die 1817 die Regierung 
ſelbſt angetragen Hatte, finde nit Statt; Fein Wort Entgegnung 
von jenen, bie früher auf der ausſchließlichen ftändifchen 
Steuerverwaltufig beftanden hatten. In das Zweilammerfoften 
fügte ſich der Bericht, weil die Frage durch übermächtige Verhält- 
niffe entſchieden ſei. In Bezug auf die Wahlberehtigung, auf 
Beſchraͤnkung der Deffentlichkeit (die Sigungen der erſten Kam⸗ 
mer follten wie in Baiern geheim fein) hatte mau an Defterreih 
Zugeftändniffe gemacht. Von der ausfchweifenden Ausftattung 
der Ausfchüffe war leine Rede mehr, in deren Befugniffen jegt uns 
ter die E. Gemährungen von 1817 herabgegangen war. Hatte fih 
die Commiffton zahm bewiefen, fo that es die Verſammlung ſelbſt 
bei der Berathung ber Verfaffung ebenfo. Rur wenige der anges 
nommenen Anträge wagten über die Beftimmungen des Entwur⸗ 
fes hinauszugehen. Als die Frage über die unbedingte Geltung 
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der neuen, 3. Th. fehr getadelten, Organtfationen auftauchte, 

wurbe die Erörterung darüber für unzeitgemäß erHärt. Nach 
wenigen Tagen fiel fhon! der Antrag auf befehleunigtere, weniger'is. Spt. - 
gründliche Berathungen; die gefcheiterte Eonftituante Fam in das 
Stadium von Bauſch und Bogen. Die wahren und falfhen Nach- 
richten über die Karlsbader Befchlüffe, die man ganz befondere 

gegen Würtemberg und biefe Verhandlungen gerichtet wußte, 
ſtachelten die Berfammlung vorwärts; Schott fürdtete in den 
naͤchſten Tagen Beftimmungen über die ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 

niffe Deutſchlands vortreten zu fehen, die das Eoftbarfte Recht 
Bürtembergs, des freien Vertrags feiner Verfaſſung, beeintraͤch⸗ 

tigen Könnten. Man fhritt nun in zwei täglichen Sigungen fo 

raſch voran, daß man in drei Tagen! zu Ende war. Im der koͤnig⸗ "18. Seyt. 
lichen Antwort! waren die wenigen abweichenden Wünfche der Ber: B. Sur. 
fammlung, wie die Deffentlichfeit der Rechtöpflege, abgefchlagen; 

eine Bitte in Bezug auf das Zweilammerſyſtem war gar nicht bes 

rührt. Zur Berathung über die k. Endentſchließungen wurde den 
Ständen nicht einmal ein ganzer Tag Zeit gelafien: ver König 

war im Begriff eine Reife anzutreten und wollte vorher Alles ber 

enbigt wiffen. Die Urkunde der Verfaſſung wurde alfo fhon am 

Tage darauf! unterzeichnet und fofort durch ein k. Manifeſt! beftätigt. EI 
Die Hartnädigfeit feiner früheren Vertreter Hatte Würtemberg ein« 
getragen, daß feine Verfaſſung jept in vielen erheblichen Puncten 

nicht nur hinter den Zugeftänpniffen des Ultimatums, fondern felbft 

des erften Berfaffungsentwurfs K. Wilhelms zurüdblieb. Und was 
ſchlimmer als diefer Verluſt war : der überfpannte Kampf von 1815 

—17 hatte die Volköfräfte aufgerieben und erſchlafft; die Art des 
früheren Widerſtandes und der jepigen Niederlage hatte das Anfehen 

der Bolfövertretung bei den verfchiedenften Menſchenklaſſen fehr her» 

abfegen müffen ; die klugen Köpfe und die ſchwachen Charaktere wars 

fen ſich mehr auf die Seite der Regierungen; unausbleiblich auch 
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mußte ein verberblicher Einfluß diefer Erfahrung auf die Denkart 
des Fräftigen Regenten eintreten, felbft wenn feine conftitutionelle 
Geſinnung noch fo aufrichtig und frei von äußeren Rüdfichten war; | 
und enblic war bei ber eingetretenen Ermattung im Bolfe voraus- 
zuſehen, daß die Regierung in der nächften Zeit nur wenig durch 

die Berfaffung behindert fein werbe, die zwar, auch in ihrer jegi- | 
gen Geftalt, an freifinnigen Gewährungen reicher war als alle 
übrigen deutſchen Verfaffungen jener Jahre. 


aan ane Die eilige Reife, die der König zur legten Beſchleunigung Des 
u. Berfaffungswerkes geltend machte, war nicht ein beleivigenber 
Vorwand gewefen; er ging nad Warſchau, um ven ruſſiſchen 

Kaifer noch perſoͤnlich gegen Defterreiche Zwede auf der Wiener 
Gonferenz zu fimmen. Metternich erfuhr, daß er bie förmliche 

Zuſage der Unterftügung feiner Politik erhielt. Es war dieß ohne: 

hin gu errathen aus ben flarfen Reben, die Capodiſtria und Anftett 

ganz Laut über die Karlsbader Befchlüffe führten, und aus der 

Frucht ihrer Berichte über die Wiener Konferenzen, in denen es 

abgefehen fei, Bund und Bundesacte zu Waffen und Werkzeug 
Defterreih8 ober beider Großmächte zu machen: ein Rundfchreis 

“Ense 1510. ben an die ruffifchen Gefandten in Deutſchland ging! herum, das 
als ein Manifeft an die Heinen Höfe angefehen ward, um fie der 

ruſſiſchen Unterflügung in ihrer Oppofition gegen die Verlangen 
Oeſterreichs zu verfichern. Der ruffifche Kaifer griff die Sache fo 

2. Dee. ernft an, daß er eine vertraufiche Depefche nad, England richtete,! 
worin fogar auf eine fofortige Einfchreitung angefpielt fein mußte. 

“44. 3an. 1820. Denn die Antwort Caſtlereaghs an Fürſt Lieven,! die zwar bie 
Uebereinftimmung beider Höfe rühmte, war doch voll fanfter Stiche 

auf die zu weit gehenden Abſichten Rußlands, unter dem Schein 





. 
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einer zärtlichen Umarmung eine geſchidte Entwaffnung. Die 
beiden Höfe, ſchrieb er, unterfagten fih alle Dazwiſchenkunft; 
über die Karlsbader Dinge habe fi) England jeder Bemerkung 
enthalten; was jept betrieben werde, wenn es zu einer Verlegung 
der Bundedacte führe, könne wohl den nichtveutfchen Mächten 
Beranlaflung bieten, einige ruhige Schritte zu thun um Erflärun- 
gen über die lleberfchreitung der Verträge. In der Sache war Eng» 
land mit Rußland übereinftimmend, verftändig beruhigt über die 
Zuftände Deutſchlands, wo der gefpannte Enthuflasmus zur Zeit 
von Sand's That durch eben diefe Neberfpannung plöglich ernüch- 
tert war; überzeugt auch von der Richtigkeit des Grundfages, daß 
ein Bund wie der deutfche nicht ein Werkzeug der Großmaͤchte, 
fondern ein Schüger der Interefien der ſchwäͤcheren Staaten und 
mit deren Meinungen und Gefinnungen in Uebereinſtimmung fein 
müffe. Preußen und Oeſterreich wichen zurüd. Hardenberg 
fuchte nach England hin zu beſchwichtigen, und ſtellte Rußlands 
Befürchtungen als eingebilvet dar; und Metternich ſelbſt hatte, es 
ſcheint auf die erften Schritte des Königs von Würtemberg hin, 
die Meinung Ruplands über bie Wiener Eonferenzen „In äußerfter 
Schwächer! eingeholt. Kern und Mark ver öfterreichifchen An« 
{läge war damit von Anfang an ausgebrochen. Die Karlsbader 
Tügfamfeit der deutfchen Regierungen war nicht mehr zu erwarten, 
Dort war Baiern, ſchon aus Verſtimmung gegen Würtemberg, 
nicht auf deſſen Seite gewefen; dazu war feine Regierung gefpal« 
ten; Rechberg hätte die Berfaffung gerne nach oͤſterreichiſchem 
Sinne umgeformt; drei andere Minifter wollten fe erhalten; das 
neben ftrebten Montgelas und Wrede nad) Einfluß, den der erftere 
benugt hätte, die Verfaſſung umzuftoßen. Aber jetzt in Wien ftand 
Baiern gleihwohl in fonderheitlicher Haltung wie auf dem Wie- 


160) Worte des engl. @efanbten Fr. Lamb in München, ib. 12, 166. 
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ner Eongreffe einig neben Würtemberg, und Sachſen ging geles 
gentlich darin noch weiter als beide. Die „kühneren und Fräftis 
geren Maasregeln,“ die Metternich im Sinne gehabt, Fonnten 
nad) feinem eigenen Geſtaͤndniſſe nicht erhalten werden. In dem 
misrathenen Ergebniffe der Wiener Berathungen, der Wiener 
Schlußacte vom 15. Mai 1820, wäre vielleicht noch Einiges wer 
niger nad) Defterreiche Wunfche ausgefallen, wenn nicht in Dem 
tüdrollenden Zuge der Zeit fo Vieles die Wiener Plane ſelbſt im 
Stoden gefördert hätte. Ereigniſſe wie die fpanifhe Revolution 
und bie Ermordung des Herzogs von Berry, die fih während ber 


Bor 1819 Dauer der Berathungen! zutrugen, mußten aber nothwendig im 
" Rathe der Fürften Metternich vorforgender Politik, feinen vorge- 


flagenen Maasregeln für die Sicherung gegen immere Unruhen 
und gegen bie Uebergriffe der Stände, zur Rechtfertigung und 
Empfehlung dienen, und die Eiferſucht auf fouveräne Unabhän- 
gigkeit in etwas dämpfen. Gleichwohl wurden alle die weitergrei⸗ 
fenden Abfichten Metternichs: den Artifel 13 in altſtaͤndiſchen 
Sinne auszulegen, die fübdeutfhen Verfaffungen zurücdzufchraus 
ben, die Deffentlichfeit der flänbifchen Verfammlungen zu entzier 
hen, den Staatenbund ein wenig bundesftaatlich aber im öfters 
reichiſchen Geiſte zu ftärfen, die Ergebniſſe der Wiener Berathun ⸗ 
gen vorzugömelfe dem Faiferlichen Hofe anzueignen, gleichmäßig 
vereitelt. Sie waren vereitelt, fehon vor dem Beginne der Ber« 
handlungen. Sie wurden daher von Anfang an gänzlich verleug- 
net. Das Bemühen war auffällig, alle Borfchläge möglichft zum 
Beften der Souveränetät zu kehren, nirgends amzuftoßen, jeber 
Misdeutung vorzubanen, den Argwohn Rügen zu frafen, der „ven 
Zweden diefer Verhandlungen im Boraus eine falſche Auslegung” 
gab, der ärgerlichen Boransfage des Herrn von Anflett, daß hier 
nichts werbe erreicht werben, zu trohen. Und man belobte fich am 
Ende, daß das Wiener Geſchaͤft in feinem Verlaufe über das 
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Erwarten der Arbeiter felber gewachſen fei; ja man mochte bei der 
Borlage feiner Ergebniffe in Frankfurt die Berathungen rühmen 
als ein „venhwürbiges Beifpiel von Eintracht, Gemeinfinn und 
wechfelfeitigem Vertrauen!" Und doch hatte ſich durch ihren gan« 
zen Verlauf eine Kette von Anträgen, Wiverfeplichfeiten und Ver⸗ 
wahrungen hingezogen, die überall die Zwiettacht und das eifer⸗ 
füchtige Mistrauen, bald einiger Heiner Häufer gegen Preußen, 
bald ber füblichen Mittelftanten gegen Oeſterreich, vor allem aber 
Aller gegen jede fernft angedeutete Abficht einer beeinträchtigen- 
den Bundesverftärfung verriethen, wie fehr es unter den glatteften 
diplomatifchen Formen und zufegt felbft unter den bemüthigften 
Huldigungen gegen den kaiferlichen Hof verhüllt ward. Der Eifer 
gegen Preußen entlud fich in einem Proteft der thüringifchen Haͤu⸗ 
fer (in der 28. Sigung!') gegen die neuerlichen Handelserſchwerun⸗-1u. Mai 1820. 
gen, und in der wieberhulten Einſprache des Herzogs von Anhalt 
Köthen gegen die preußifchen Beeinträchtigungen der Fluß⸗ und 
Schiffahrtsfreiheit, an der, ohne eine förmliche Nachgiebigfeit und 
Beſchwichtigung, die Einhelligfeit der Zuftimmung zu dem ganzen 
Wiener Werke nahebet gefcheitert wäre. Dem Mistrauen gegen 
Defterreich gab Würtemberg einen rüdfichtölofen Ausdruck, als 
Metternich Miene machte, die Ergebniffe der Wiener Berathun- 
gen wieder, wie es mit den Karlsbader Befchlüffen gefchehen war, 
möglichft feinem Hofe beizumefien. Ex Hatte in der eröffnenden 
Sigung! in feiner zweizüngigen Art geäußert, diefe Verſammlung '25. Nu. 110. 
fei fein Congreß und habe feine Befchlüffe zu faffen, fondern nur 
freundfchaftliche Befprechungen zu pflegen in einer zwar nur v or⸗ 


bereitenden, jedoch auch verbindenden Weiſe; in ber 


18. Sigung! aber riß er unverſehen die Verſammlung zu dem Bes 4. Man ıe2o. 
ſchluſſe hin, die Wiener Vereinbarung als einen Supplementaract 
zur Bundesacte an den Bundestag nur zur Bekanntmachung zu 
bringen. Dagegen nun that Würtemberg vertraulicherweife fos 
u. 42 
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20. Mir. gleich), in der 20. Sigung! aber ganz offene Einfprache, unter Be- 


Die Wiener 
ẽ alndacie 


rufung auf den Wortlaut der Vollmachten, auf die Bundesacte, 
auf die bedenklichen Conſequenzen für die Zukunft, unter dem pa⸗ 
triotifchen Vorwand endlich (auf den Metternich nicht zu flicheln 
unterließ), daß die auswärtigen Garanten der Bundesacte ſich ein⸗ 
miſchen möchten, wenn die Befchlüffe nicht von dem ordentlichen 
Bundesorgane auögingen, wenn ſich diefe VBerfammlung und ihre 
Arbeit gleichfam als eine Fortfegung des Wiener Eongreffes und 
der Bundesacte darftelle. Metternich fürchtete ſchon, daß biefer 
Angeiff dem ganzen Inhalte der Verhandlungen gelte und ſprach 
aͤngſtlich die Beforgniß aus, daß die ganze Arbeit unnüg geweſen 
fei und daß man das demüthige Geftändniß ablegen müffe, „trog 
aller Nachgiebigkeit und Aufopferungen“ Feine Bereinigung ermög- 

lichen zu Fönnen. Er verftändigte ſich indeß unmittelbar mit dem 

würtemberger Hofe, ber zufrieden geftellt war, wenn die Wiener 

Befchlüffe „ver einfachen Wahrheit gemäß als Refultate der 

gemeinfamen Berathungen“ dem Plenum der Bundesver⸗ 

fammlung vorgelegt und von ihr in Borm eines Bundesbeſchluſſes 

veröffentlicht würden. 

Was endlich die mistrauifchen Beforgniffe vor irgend einer 
bundesſtaatlichen Schärfung der Bunbesverfaffung angeht, fo 
machten ſich diefe in einer langen Reihe von Anträgen und Abwer- 
fungen geltend, die auf die Geftaltung der Wiener Schlußacte 
überall eingewirkt haben und wefentlich zu ihrer Erläuterung dienen. 


Die Schlußacte zerfaͤllt in drei Hauptabſchnitte. In dem erften 
(Art. 1—34) verbreitet fie ſich über Wefen und Wirfungsfteis des 
Bundes; im zweiten (Art. 35—52) handelt fie von den auswär- 
tigen Verhaͤltniſſen und gibt vollftändiger als die Bundesacte 
verfchiedene militaͤriſche und finanzielle Competenzbeftimmungen; 
der dritte (Art. 53—65) umfchließt eine Reihe von Säpen Aber 


| 
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gewiſſe innere Berhältniffe, Rechte und Beziehungen der einzelnen 
Staaten zum Bunde. — Hinſichtlich der Artikel des mittleren Ab⸗ 
ſchnitts, die ſich auf die politifchemilitärifhen Dinge, die völfer- 
rechtlichen Berhältniffe des Bundes, die Eontingentflellung, die 
Bundesfeftungen u. f. bezogen, gab es wenigern Anlaß zu prine 
sipiellen Meinungsverfchievenheiten, obgleich auch da das Mis- 
trauen gelegentlich bis zur Spipfindigfeit getrieben warb, wie 
3. B. Balern und Würtemberg auf der Trennung der beiden (ur« 
fprünglich ungeſchiedenen) Artikel 46. 47. über die dem Bunde 
ftemden Kriege der Halbbundesftaaten beftanden, aus unerörter« 
ten, und in der That fehr ſchwer errathbaren Gründen. — Biel 
wachfamer war der Argwohn bei der Berathung der verfchiedenen 
Geſetzgruppen des erften Abſqhnitts über die Natur und die Com⸗ 
petenz des Bundes. Bei ihrem Angriffe wurden allem Anderen 
begütigend die Hauptgeſichtspuncte vorausgefchidt: daß der Bund, 
indem er die Souveränetät der Einzelnen neben dem Rechte der 
Gefammtheit gerwährleiftet habe, wölferrechtlich begründet fel, und 
daß er daher nur vertragemäßige Rechte und Pflichten Eenne; es 
warb die Definition des Bundes als eines „oölferrechtlichen Ver⸗ 
eins der fouveränen Fürften” Deutſchlands, als die ausdrücklich 
bevorzugte (Art. 1) aufgenommen und vorangeftellt; es wurde 
(Art. 4) noch befonders eingefchärft, daß alle zur Ausbildung der 
Bundesacte gefaßten Befchlüffe mit diefem Grundcharalter des 
Bundes nicht in Widerſpruch ſtehen dürften. Dieß hinderte nicht, 
daß Würtemberg noch ausbrüdlicher ven Bund als eine Gemein- 
haft unbedingt felbftändiger und gleichberechtigter 
Mitglieder wollte bezeichnet wiffen, und daß (im Art. 2) die Rechte 
und Pflichten der Bundesglieder als „wechfelfeitige gleiche Ver⸗ 
tragsrechte und Vertragsobliegenheiten“ bezeichnet werben mußten; 
es hinderte nicht, daß, wenn nur einmal der Bund eine oberfte ges 


feßgebende Behörde genannt wurde, Baiern an dem Ausdrucke 
42* 
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15, Mpeit. mäfelte; es hinderte nicht, daß Sachfen (in der 22. Sitzungh zu 
Artikel 15 mit Würtembergs beftimmtefter Unterftügung verlangte, 
daß die jura singulorum auch auf das Recht der einzelnen Glie⸗ 
der ausgebehnt werden möchten, „Leiftungen für den Bund abzus 
lehnen, die nicht duch allgemeine Gefege beftimmt und auf Die 
Geſammtheit gleichförmig vertheilt wären ;“ weßhalb der Artikel 
die Faffung erhielt, in der er etwas Selbftverftänbliches beſonders 
hervorhebt, daß einem Bundesglied Feine einfeitigen, unverhält- 
nißmäßigen Leiftungen auferlegt werben könnten. — Als es fi 
um die Hauptfrage, um die nähere Beftimmung der Gegenftände 
handelte, bei denen zur Beſchlußfaſſung Stimmeneinhelligfeit noth= 
wendig oder Mehrheit hinreichend fein folle, hob Metternich 

19. Mail. (23. Sigung') ſcharf und einfach hervor, Daß dabei bie Aufgabe 
fei, ven Staatenbund nicht zum Bunvesftaat übergehen, aber auch 
nicht durch ungebührliche Ausdehnung des Souveränetätöbegrifis 
in Ohnmacht verfinfen zu laffen, weder zum Schug ber Bundes: 
echte die Mehrheitsentfcheidungen, noch zum Schuß der Souverä- 
netätsrechte die Entfcheidungen durch Einhelligfeit zu weit auszu⸗ 
dehnen. Um das letztere zu verhüten, um die Möglichkeit der Fälle 
gu verringern, wo eine nothwendige Maasregel an dem Grundſatz 
der Einhelligfeit ſcheitern möchte, waren einige der Bevollmächtige 
ten für die Entſcheidung durd) % oder Y, Stimmenmehrheit bei 
allen Gegenſtaͤnden; der betreffende Ausſchuß ſchlug vor, Daß wer 
nigftens in außerordentlichen Fällen, wenn die Ausführung einer- 
bereits als nothwendig erfannten Maasregel unverzüglich dringend 
fei, im Plenum dur % Mehrheit entfchieden werben folle; beide 
BVorfchläge konnten nicht durchgefegt werben. Die Artikel 13. 14. 
festen feft, daß Stimmeneinhelligfeit bei Religionsangelegenheiten, 
bei Annahme und Veränderung von Orundgefegen, bei allen orga⸗ 
nifchen Einrichtungen nothwendig fei, Die nun als „bleibende An« 
ſtalten als Mittel zur Erfüllung der Bundeszwede definirt wur⸗ 
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den; nicht allein über das Wie diefer Einrichtungen, fondern auch 
über das Ob ihrer Nothwendigleit follte nur einhellig entfchieven 
werden; und nur die Befchlüffe über die einzelnen Ausführungen 
follten der Mehrheitsentfcheidung der engern Verſammlung über⸗ 
Iaffen bleiben. Dieß hieß doch in Wahrheit über jede eingreifende 
Bunvesthätigfeit gründlich beruhigen, da fein irgend wichtiger 
Bundeszwed ohne ſolche „Anftalten als Mittel zur Erfüllung“ 
deffelben denkbar war und da bei dieſer Erſchwerung der Mittel 
alle ſolche Zwede von felbft wegfallen mußten. Dennoch, wollte 
Sachfen (22. Sigung), daß auch die Entwürfe der engeren Vers 
fammlung über die Ausführung im Einzelnen an das Plenum 
. kommen und von Stimmeneinhelligfeit abhängig gemacht werben 
ſollten! Der Ausſchuß hatte ferner aufgeftellt: daß ein Borfehlag 
zu einer organiſchen Einrichtung, der % Stimmen erhalten habe, 
in Jahresfriſt wieber.aufgenommen werben könne, und fo zwar, 
daß bis dahin die zuftimmigen Glieder an ihre Stimmen gebunden 
blieben; auch dieß wurde abgetworfen. Als Naffau bei einer Ge- 
Tegenheit ven bundesftaatlichen Gefichtöpunct geltend machte, daß 
zu allen in der Bundesverfaſſung feſtgeſtellten eigentlichen Bun« 
deszweden bie Mehrheitsentfcheidung ſelbſtverſtaͤndlich fein follte, 
weil jedes Veto eines Einzelnen in folchen Fällen einer Auflöfung, 
einer Trennung vom Bunde gleich komme und bei dem Mangel 
aller Definition eines Grundgefeges und ber aufgeftellten weiten 
Definition einer organifhen Einrichtung alle Bunesthätigfeit 
durch das Prinzip der Einhelligfeit vereitelt werben müſſe, fo 
nannte man dieß (23. Sigung) eine „Verrüdung der ganzen 
Grundlage“ der Wiener Verhandlungen. Der Zwei, den Herr 
v. Marſchall bei diefer Ausftelung hatte, war nicht eine grund⸗ 
fägliche Verwendung für eine ſtraffere Bundesordnung ; ihm war, 
in feiner Furcht vor inneren Bervegungen,-nur um möglichft wirk⸗ 
fame Beftimmungen für die innere Sicherheit zu thun, und er 





> 12. Behr. 


Bortfehung. 
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argumentirte daher Hauptfächlich mit der Rüge des feltfamen Wi⸗ 
derſpruchs in der Schlußacte, daß in Fragen der äußeren Sicherheit 
nad) Art. 40.49. durch Mehrheit, in den jeßt fo bebrohlichen Fra- 
gen der inneren Sicherheit nur durch Einhelligfeit ſollte entfchie- 
den werden. Allein die anderen Bundesglieder waren, wie beforgt 
zwar um ihre Sicherheit vor inneren Unruhen der Unterthanen, 
doch noch eiferfüchtiger auf ihre Sicherheit vor äußeren Beeinträch- 
tigungen ihrer mächtigen Bundeögenoffen. Wenn der Artifel 26 
verfügte, daß bei Ruheftörungen in einem Bundesſtaate auf An- 
forderung, und im Rothfall auch ohne Anforderung des Fürften 
der Bundesfchug eintreten folle, fo war doch felbft gegen dieſes fo 
wohlgemeinte Anziehen der Bunbeszügel die Reigbarkeit der Sou⸗ 
veräne fo groß, daß Sachſen in dieſem unberufenen Einſchreiten 
(16. Sigung!) eine unberechtigte Einmiſchung fand und den betref ⸗ 
fenden Sag ganz wollte ausgelaſſen oder doc eingefchränkt haben. 


Veranlaßt von dieſen Artifeln über die innere Sicherheit 
Deutfchlands machte Gagern der Schlußacte den Vorwurf, daß 
fie nicht Die gegenfeitigen Rechte von Fürflen und Unterthanen 
fichere, fondern nur die Spige der Pyramide ohne das Fundament 
bedacht Habe. Graf Münfter hatte davon das Gefühl gehabt und 
wollte in den Bällen der Ruheftörung dem Bundestage das Recht 
gewahrt wiflen, nad; den Urfachen des Uebels zu forfchen. Man 
gab zu, daß in dem Schweigen über Die Beranlaffung zu Wider⸗ 
ſetzlichkeiten ein „Anfchein“ von Einfeitigfeit Liege und daß ber vor- 
geſchlagene Zufag nicht zu verwerfen fei, allein Metternich erklärte 
ſich entgegen, weit dieß nur „ven Unzufriebenen ſelbſt zur Aufmun- 
terung dienen würde,“ In diefem Geifte war Alles, was über die 
Tragen der Berhältnifle zwiſchen Voll und Fürften lautbar wurde; 
und aus biefem Geiſte erklärt ſich, daß zum gemeinen Beſten der 
Ration in den Wiener Verhandlungen fo wenig wie in ben 
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Sitzungen des Bundestages etwas geſchah. Man hatte im Anfang, 
um die Berlegung biefer Verhandlungen nach Wien zu beſchönigen, 
etwas geringfhägig von der erſchwerten Wirkfamfeit des Bundes⸗ 
tages gerebet und ſich von biefen „Berathungen auf einer höheren 
Stufe”, nicht unter inſtruirten Bunbestagsgefandten, fondern unter 
den inſtruirenden oberften Behörben felber, leichter erreichbare, und 
‚größere, wichtigere Ergebniffe verfprochen. Allein brachte man es 
Thon in der Bundescompetensfrage. im runde zu nichts weiter 
als Worten, wie der Bundestag auch, fo waren in den meiften 
übrigen Beziehungen die Refultate noch weniger glorreih, und, 
wie am Bundestage, am wenigften in dem, was bie allgemeinen 
Interefien betraf. Bei der Vorlage des Ausfchuffes über die Au⸗ 
ſtraͤgalinſtanz wieberholten fid) ganz die Vorgänge am Bundes« 
tage. Wenige fprachen für ein orbentliches Bundesgericht ; mehrere 
wenigftens für eine wohlgeorbnete permanente Inftanz ; die Son⸗ 
derheitlichen aber behielten wieder Recht, die eine Aufträgalinftanz 
für jeven einzelnen Fall für das erklärten, was einem völferrecht- 
lichen Vereine allein entfpräche; man mußte ſich, troß ber beften 
Gründe dawider, mit der Beibehaltung der bisherigen wandelba- 
ten Inftanz nach dem proviforifhen Bundeobeſchluß vom 16. Juni 
1817 begnügen. — Als die hetzoglich ſaͤchſiſchen Häufer für Er- 
füllung des 19. Artikels der B.-Acte flimmten, über den zu bear 
then man einen eigenen Ausſchuß beftellt hatte, fo war Metternich 
nun endlich fo ehrlich zu erklären, daß ein allgemeines beutfches 
Handelsſyſtem und Handelögefehgebung wohl nur als fromme 
Wuͤnſche zu betrachten wären. Es waren im Artifel 13 der 
Schlußacte die „gemeinnügigen Anorbnungen” unter den Gegen⸗ 
fländen genannt gewefen, über die mit Einhelligfeit befchloffen 
werden follte; Würtemberg aber verfagte der Aufnahme diefer 
bloßen Erwähnung ausbrüdlich feinen Beitritt. Es waren von 
dem Competenzausſchuſſe ausführliche Artikel entworfen, die die 
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Ausführung der Art. 12. 15. 16. 18.19. der B.⸗Acte einfchärften, 
die alle die Gerwährleiftung gewiſſer Rechte oder die Fürforge für 
die Interefien der deutſchen Staatsbürger, oder einzelner Untertha⸗ 
nenklaffen betrafen; ihr Inhalt wurde entweder ganz befeitigt, 
oder in einen einzigen völlig nichtsſagenden Artikel (65.) verwie⸗ 
> fen. Auch in dem Art. 53, der auf den britten Abfchnitt Der 
Schlußacte überleitet, ift diefer Beftimmungen ver Bundesarte ger 
dacht, die ſich auf die Gewaͤhrleiſtung zugeficherter Rechte ober auf 
beftimmte Verhäftniffe ver Unterthanen beziehen; die Bundesver⸗ 
fammlung follte über ihre Erfüllung wachen; „die Anwendung ber 
in Gemäßpeit diefer Verbinlichkeiten getroffenen allgemeinen Ans 
ordnungen auf die einzelnen Bälle bleibt jedoch den Regierungen 
‘allein überlaffen.” Diefe fürforgliche Klaufel ift auf Sachſens und 
Anderer Betrieb eingegangen, die beforgten, es möchten unbe 
fugte Klagen von Privaten oder Corporationen an den Bundestag 
gebracht werden; der Orundfag, „vaß die Bundesverfammlung in 
der Regel mit den Untertbanen der Bundeöftaaten nicht in unmit⸗ 
telbare Berührung trete, follte volllommen gefichert“ bleiben. — 
Bei Eröffnung der Berathungen war ein befonderer Ausſchuß ger 
bildet worben, um über die Ausführung des Art. 14 der B.⸗Acte 
und über die ben Mebiatifirten verfprochenen Curiatſtimmen Ans 
träge zu ſtellen. Diefes Iegtere Wort ift aber auf den Eonferenzen 
nicht weiter gehört worden; und von dem Art. 14 handelte ein 
einziger Art. 63 der Schlußacte, der die Sache der Mebiatifirten 
um nichts weiter brachte, als die fruchtlofen Verhandlungen des 
Bundestags au. — Am meiften wurde noch erreicht, wie wenig 
es ift, in den Beftimmungen, die die Ausführung des Artikels 13 
der Bundesacte, die Landesverfaffungen und ihr Verhältniß zum 
Bunde betrafen, weil hier das ähnliche Intereffe der Regierungen» 
felber für eine Verftärfung der Bundescompetenz obwaltete, wie 
bei den Artifeln über die innere Sicherheit. Der Art. 57 war eine 
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-bundesmäßige Gewaͤhrleiſtung der ſouveraͤnen Gewalt, wie man 


fie auf dem Wiener Eongreffe von Seiten. der Großmächte Tange 
beftzitten hatte; da der deutſche Bund aus fouveränen Fürften bes 
ſtehe, fo müfle die gefammte Staatsgewalt in ihnen vereinigt blei⸗ 
ben, und die Berfaffung Eönne fie an die Mitwirkung der Stände 
nur in der Ausübung befimmter Rechte binden; die freilich nicht 
beflimmt waren. Rad) Art. 58 befonders follten die Fürften durch 
feine Berfaffung an der Erfüllung ihrer Bundespflichten gehindert 
werben fönnen. Dieß war das Geſetz, das den verfuchten Ueber« 
geiffen der badiſchen Stände begegnen follte; was aber die dorti⸗ 
gen Theoretifer nicht abhalten konnte, ein ſolches dem völferredhts 
lichen Grundcharalter der Bundesverfaſſung widerſtrebendes Geſetz 
als in ſich nichtig anzuſehen, und mit dem Art. 15 zu befämpfen, 
der die freie Zuftimmung aller Bundesglieder in ben Fällen vor⸗ 
behält, wo jura singulorum obwalten, worunter Die Berfaffungen 
ficherlich gehörten. Rur daß au hier freilich der gezogenen Bol: 
gerung, daß die Minifter für ihre Bundesinftructionen den Stäns 
den verantwortlich fein müßten, ein vorforgender Artikel (8) der 
Schlußacte ausprüdlich entgegenftand. Denn feltfam ſtritt ſich 
bei Berathung diefer Artikel über die Landesverfaflungen in ben 
bevollmaͤchtigten Miniftern das argusäugige Mistrauen gegen ihre 
Landftände zu Haufe mit der Eiferfucht gegen die Uebergriffe des 
Bundes ober ihrer mächtigen Mitftände. Richt allein die Annahr 
me biefer befchränfenven Artikel über die ftändifche Wirkfamfeit, 
audy die weitergehenden Anträge Naffau’s, die Aeußerungen Ba⸗ 
dens über die Auslegungen des Bundesrechtes von Seiten der 
Stände, Baiern’s über den Misbrauch der Deffentlichkeit, verries 
then überall die feindfelige Stimmung der Regierungen gegen die 
Repräfentanten und Bewahrer ber Landeöverfaflungen, dicht neben 
der feindfeligen Abwehr der befürthteten Attentate auf eben biefe 


Berfaffungen. Baiern gab in der 7. Sitzung feine Erklärung ab, '19- Dre. 1819. 
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daß es bei feiner beſchworenen Berfaffung feſt beharren und auf 
feine Erläuterung des Art. 13 eingehen werbe, wodurch eine Ver⸗ 
änderung in ihr bedingt werbe. Demgemäß betonte fein Bevoll⸗ 
mächtigter v. Zentner überall die Brundfäge, daß die Berfaffungen 
als innere Landesfachen aus dem Wirkungskreife des Bundes zu 
verweiſen, daß alle Gegenftände des inneren Staatsrechts Dem 
Butbefinden der Eingelftaaten zu überlaffen feien. Als daher Naſ⸗ 
"16. 2e.fau in der 6. Sigung! verlangte, daß durd) ein Bundesgefeg den 
Stänven auch die Berweigerung von „Leiftungen zur Erfüllung der 
für die inneren Berwaltungsgegenftände beftehenden Gefege" ums 
terfagt werbe, erklaͤtte er diefe Forderung dem ganzen @eifte der 
Bundesgeſetzgebung zuwider. Medienburg hätte gern erläutert 
gefehen, was ber Art. 13 der Bundesacte eigentlich ımter einer 
landſtaͤndiſchen Berfaffung“ begriff; dieß war, nach Metternich, 
fehr zu wunſchen, aber in der gegenwärtigen Lage der Dinge, wo 
die ſüddeutſchen Regierungen ihm ihre befonbere Auslegung geger 
ben hatten, nicht mehr moͤglich. Man befhränfte ſich alfo (Art. 55. 
56) in Bezug auf die künftig noch zu bildenden Verfaffungen nur 
auf allgemeine „Andeutungen“, damit fie nicht aus willfärlichen 
Theorien ohne alle hiſtoriſche und rechtliche Grundlagen gebilbet 
würden! Der ſcheinbar verfafiungfchägende Artifel 56 erhält fo in 
dem Protocolle die ganz befondere Bedeutung, die altkändi- 
Then Berfaffungen fügen zu follen. Er lautete urſpruͤnglich 
dahin, daß die beſtehenden Iandftändifchen Berfaffungen „nur auf 
die durch die Berfaffung ſelbſt beftimmte Art abgeändert werben 
koͤnnten; dafür wurde „auf verfaffungsmäßigem Wege” gefeht, weil 
nach Graf Münfters Bemerkung in den meiften älteren Berfaffuns 
gen Fein Modus der Abänderung vorgefehen fei. Mit dieſen paar 
Artifeln der Schlußacte follte denn, nad} der muthwilligen Aeuße⸗ 
rung v. Zentners, der Zwed jenes Praͤſidialvortrags vom 20. Sept., 
der den Artifel 13 auf lauter Verfaffungen nach ſtreng deutſchem 
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Begriff auszulegen vorgeſchrieben hatte, „genügend erreicht" fein. 
Graf Münfter fühlte ven Stich; Fürft Metternich nahm ihn hin. 
‚Hatte er doch aus ber gezwungenen Enthaltfamfeit ſchon im An« 
fang der Eonferenzen eine Tugend gemacht, wie er nad) misluns 
genem Angriff auf die fünlichen Berfaffungen nun das unverrüdte 
Befthalten am Beſtehenden empfahl; obzwar faum im Stande Die 
böfen Hintergebanfen zu bergen. Die Zeit, ſchrieb er‘*, rüde 
unter Stuͤrmen vorwärts und es fei ein vergebliches Bemühen fie 
aufzuhalten. Aber in Einem Athem nannte er dann das Ziel des 
Beſtrebens: die Aufrechthaltung des Borhandenen, „um vielleicht 
mittelft deffen das Berlorene wieder zu erhalten"! Mit anderen 
Worten alfo nicht allein das Aufhalten, fondern felbft das Um⸗ 
wenden des eben als unaufhaltbar bezeichneten Sturmes! Die 
Theorie war fo treulos und fo gedankenlos, wie die Praris war. 
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Daß durch das ergänzende Grundgeſeh der Schlußacte! am die Kun m ein 
dem deutſchen Bunde praktifch und factifch nichts geändert ſei, war, m en . 
Mar. Seine ſcheinbar förbernden oder gefaͤhrdenden Beftimmungen 
blieben im Ganzen gleichmäßig ohne weentliche Folge. Bei großen 
Bewegungen wurden bie letzteren ohne Widerftand misachtet und 
umgeworfen, in der Stunde der Reaction wurden fie dann wieder 
bergeftellt; in Zeiten der Ordnung, wo allein etwas Nutz ⸗ und 
Haltbares gefchaffen werden Fann, ließ die Schlußacte den Bund 
fo unftuchtbar wie die Bundesacte. Als die großen Vollsbewe⸗ 
gungen im Süden Europas 1821—1823 völlig unterbrädt wur⸗ 
den, hätte fih der Triumph der Reaction in Deutfhland wie in 
ganz Europa auch ohne die neuen Ausnahms » und Grundgeſetze 
von felbft verftanden. So lange dieſe Niederlage nicht entfchienen 
war, war auch in Deutfchland der Gebrauch und Erfolg diefer Ge⸗ 


161) In einem bekannten Briefe an v. Berfieit vom 4. Mai 1820. 
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feße fehr unentſchieden und in den einzelnen Staaten fehr verfchie- 
den. — In Hannover und Braunfhweig merkte man an Dem 
veränderten Tone und Wege der Regierung, wie einverkanden fie 
mit diefer Gefeßgebung war, die Graf Münfter mit der preußifchen 
Regierung um die Wette fördern half; in der Ausführung überbot 
er noch die Karlsbader Beſchlüſſe, in einem Lande, wo nicht Cin 
Symptom von der Yewegung im Volle vorgelommen war, Der fie 
galten. — So wurden diefe Beihlüffe aud in Naſſau in ver- 
ſchaͤrfter Faſſung zum Landesgefege gemacht; die Regierung be- 
nutzte die Lage, um den Landtag von 1820 noch mehr einzuſchüch ⸗ 
tern als die vorigen, und fie wettelferte mit Kaflel in der Emfig- 
feit, gegen die demagogiſchen Umtriebe die ſtrengſten Maasregeln 
zu ergreifen. — Dagegen waren in Baiern die einflußreichſten 
Männer dagegen geweſen, die Landesgefeggebung durch Die Karls. 
bader Befchlüffe verändern zu laſſen und bairifche Landesfinder der 
Mainzer Eommiffion auszuliefern; die Regierung veröffentlichte 


%. Oct. isio. die Septemberbefchlüffe nur unter Borbehalt der Rüdfidht auf die 


Souveränetät des Fürften und auf vie Verfaffung, und nachher 
die Schlußacte nur unter der Klaufel, fo weit fie mit der Landes- 
verfaffung vereinbarlich fei. — In Würtemberg hatte die Stutt⸗ 
garter Hofzeitung gegen die Karlsbader Vorgänge offene Parthei 
genommen. Damit contraftitte e8 dann freilich ſeltſam, daß fünf 
Tage nad) dem Erlaß der Berfaffung die darin gewährte Preßfrei⸗ 
heit der Eenfur weichen mußte, die die Septemberbefchlüffe fünf 
Tage vorher vorgefchrieben hatten; und daß biefe Eenfur ſelbſt 
f&härfer gehandhabt wurde, als dieBefchlüffe nothwendig machten. 
Und wieper ſtach es hiergegen eigenthümlich ab, als 1820 ein 
vielberufenes Buch aus würtembergifchen Eingebungen erfhien'“, 
daß wie eine förmliche Berufung an die Volksſympathien Hang, 


162) Manufeript aus Suͤddeutſchland. (Bon Lindner.) 1820. 
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das den Bertrag des Königs mit feinen Ständen als eine fchü« 
tzende That für deutfche Freiheit und Selbftändigfeit pries, den 
Freiſinn der ſüddeutſchen Stände hoͤchlich belobte, die eitle Furcht 
vor derRebnerbühne und den Studenten bitter geißelte, das demo⸗ 
kratiſche Prinzip, ald von Gott in die Natur der Dinge gefchrieben, 
bannfeft nannte gegen die fünfjährigen Interbicte! Die Schlußarte 
wurde in Würtemberg gar nicht veröffentlicht. — Auch nicht in 
Baden. In diefem Lande, wo die Mordthat Sand's am erſchüt⸗ 
terndſten gewirkt hatte, war anfangs den Karlsbader Beſchlüſſen 
ohne verfafjungsmäßigen Vorbehalt durch eine ſcharfe Preßver⸗ 
orbnung und durch firenge Ueberwachung der Untverfitäten und 
der Führer der „vemokratifchen“ Rammerparthei gehorcht worden; 
bei Wiederberufung der Stände von 1820 wurde einigen ber letz⸗ 
teren der Urlaub geweigert, und die Deffentlicgkeit durch Bere 
Heinerung der Ballerien beſchraͤnkt. Gleich darauf aber fchlug, 
unter dem Einbrud der Ereigniffe in Italien und Spanien, die 


ganze Haltung der Regierung wieder um. Sie nahm! die Urlaubs: 's. Zuli 1820. 


weigerung aurüd, gab den auf Berlangen ber Mainzer Eommiffton 
verhafteten Buchhändler Winter in Heidelberg nach einer Losſpre⸗ 
Yung des Hofgerichtes frei, einigte ſich hernach mit der verfams 
melten Kammer freundlich über die finanziellen Dinge, erweiterte 
das Aufſichtsrecht des ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes über die Tilgungs⸗ 
fafe, 308 ftändifche Beauftragte beim Abfchluß eines bewilligten 
Anlehens zu, und erfüllte die Wünfche der Kammer auf Berfür- 
zung des Mitlitärdienftes und auf ein Gefeg über die Berantwort« 
lichkeit der Minifter. So vieler Berföhnlichkeit antwortete die 
Kammer mit einer Mäßigung ihres vorjährigen Reformeifers, wie 
fie Die Zeitumflände verlangten, und der Landtag ſchloß mit erfreu⸗ 
lien Ergebniffen und gegenfeitiger Zufriedenheit. — Mehr noch 
als Baden fam die unfichere Rage der Welt im Jahre 1820 Darm⸗ 
ſtadt zu Statten. Dort war die dargebotene Berfaffung vom 
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18. März 1820 gar zu plump nad dem neuen Mobell ber Karla 
bader Orundfäge zugefchnitten worden. Man trat Bolf und Stän- 
den mit der fpöttifchen Fopperei entgegen, eine Verfaſſung zu ver- 
leihen und doch die ganze fürftliche Machtherrlichkeit zu behaupten, 
in der Einen Hand das Steuerbewilligungeredht zu geben unb mit 
der anderen das Steuerverweigerungsrecht zu nehmen. Wenn die 
Stände die nothwendige Verwilligung für die Erfühung der Bun⸗ 
despflichten weigerten, fo follte die Regierung zur Ausſchreibung 
der nothwendigen Summen dody berechtigt bleiben. Polizeigefege, 
Regulative über die gefammte Verwaltung und den Staatsdienſt 
wollte die Regierung ohne fändifche Mitwirkung erlaffen; im 
Nothfall ſollte ein Geſetz auch durch die Zuſtimmung nur Einer 
Kammer Gültigkeit erhalten; Fein Petitionsrecht in Hinſicht allge⸗ 
meiner politifcher Intereffen; bei den Wahlen eine dreifache Ope⸗ 
ration und für Die Wählbarfeit ein Hoher Cenſus. Die öffentliche 
Misftimmung über diefe Höhnifchen Anerbieten bewog die Regie 


2. %prit1820, zung alsbald, in einem Erlag! an die Regierung der Provinz Star« 


kenburg halb beruhigende, aber zugleich Halb drohende Worte zu 
geben. Dieß befhwichtigte die gereizten Gefühle nicht; man ber 
Teuchtete in Wort und Schrift die verflümmelten Gewährungen 
nad dem ſchonungslos angelegten Maasftabe conflitutioneller 
Zolgerichtigfeit, fharf, eindringlich, aber durchaus verftändig '*®. 
Das beſchraͤnkte Wahlgefeg Eonnte die freifinnigen Wahlen meiſt 
unabhängiger Bürger und Bauern nicht hindern. Ueberall erhoben 
ſich Schwierigkeiten. Bon den 15 Standeöherren, deren Berhält- 
niffe bald nach dem Verfaffungserlaffe durch ein Edict zu ihrer 
Unzuftievenheit feftgeftelt worden waren, erſchien nur Einer. 


163) Ueber landſtaͤndiſche Repräfentation im Großh. Heſſen. Stuttg. 1820. 
Bemerkungen über das Edict die landſt. Verf, des Großh. Heffens betr. Frankf. 
1820, 


mon 
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Bon den Abgeordneten der zweiten Kammer übergaben 32 eine 
vom Oberappellationsrath Höpfner verfaßte Vorftelung '**, des 
Inhalts: der Großherzog habe eine umfafiende Eonftitutionsurs 
kunde verheißen, während das Edict ein bloßes „Regulativ für Die 
Stände hinfichtlich der ihnen zuſtehenden Befugniffe“ ſei; würde 
der Fürft die Verfaffung nicht nach feinen Wiener Zufagen ergän« 
zen, fo würben die Unterzeichner fich jeder ſtaͤndiſchen Berrichtung 
enthalten und ven Berpflichtungseid nicht leiften. Rad) einer under 
feiedigenden Antwort führten 27 Abgeordnete diefe Abſicht aus, 
unter lautem Beifall ihrer Mandanten. Auch die übrigen 23 Mit- 


gliever aber erflärten!, daß fie das Edict vom 18. März nicht ent: 2i. Iuni. 


fernt als das vollendete Berfaffungswerf anfähen, obgleich fie den 
Berfaffungseid ablegen wollten unbefchadet ihrer Berechtigung 
Anträge gegen den Inhalt des Evictes zu ftellen. Das Miniftertum 
gab diefer Auffaffung nach, und als die eigentliche Eröffnung der 


Stände erfolgte, trat in Folge der fortdauernden Verhandlungen '%7.3unt. 


der Regierung mit den Eidweigernden die größere Zahl auch dieſer 
nod ein. Die Regierung zeigte fid) jet auffallend verföhnkidh und 


volksfteundlich. Hätte fie, wie Manche behaupteten, ven Umtrieben 


der Demagogen in einer tüdifchen Abficht Vorſchub leiften wollen, 
am Vorwand zu gewaltſamem Durchgreifen zu erhalten, fo hätte 
fie ſich fehr verrechnet: denn diefe Oppofition beftand aus unbes 
f&holtenen, gemäßigten, von eitler politifcher Rabulifterei weit 
entfernten Männern. Die ruhig würdige aber Fräftige Haltung 
der Stände, von der ſelbſt Stein erbaut war, ſchien es nun auch 
über den geraden Sinn des Fürflen zu gewinnen, der über die Rör- 
geleien der Gefandten der Großmächte zulept verdrießlich warb. 


164) Treue Darfellung ber Verhandlungen, welche der Gröffmng ber 
Sanbfände des Großh. Heffen vorangingen. Bon einem Deputisten. Mainz 
1820, 
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. Si. Gewann fchon die Darftellung, die die Minifter! von der Lage Des 
Landes gaben, durch ihre Offenheit, Sreimüthigfeit und Beſchei⸗ 
denheit, fo ſtimmte hernach die Gewährung der Deffentlichfeit Der 
Verhandlungen und zwei Vorträge und Vorlagen des Winifters 

*27.3uliw5. ug. Grolmann! über Minifterverantwortlichfeit und über die Abänder 
tung der Berfaffungsgefege (nur durch %, Mehrheit) Die Meinung 
zu Gunſten der Regierung wefentlih um; einen wahren Taumel 

"14. Oct. der Freude aber rief die Gröffnung! hervor: die Regierung ge 
währe den Ständen das unbedingte Steuerbewilligungerecht, und 
der Großherzog, zufrieden, daß Heſſen eine zeitgemäße Berfaffung 
erhalte, fordre die Stände auf, nad) ihrem Ermeſſen eine Berfaf- 
fung zu entwerfen und zur Genehmigung vorzulegen. Und noch 
freudiger als dieß mochte Biele die Budgetvorlage fiimmen, die 
fein Deficit mehr auswies, und dieß weſentlich in Folge beventens 
der Erfparungen am Hofe und Militär. Das Ergebniß der Bers 

17. Ds. Handlungen war nun eine neue Berfaffungsurfunde, die in allen 
wefentlichen Puncten das Evict vom 18. März freifinnig verbefe 
ferte, und thatfählich, wenn ſie auch als eine Gewährung des 
Fürften verkündet ward, eine vereinbarte Urfunde war, über deren 
Bollendung im ganzen Lande die größte Befrievigung herrſchte. 


Der Widerſtand und der Widerwille in den Heinen ſüddeut ⸗ 
hen Staaten, fid in die öfterreichifche Richtung hineinweiſen zu 
laſſen, hat den feltfamften Gegenſatz in der Fuügſamkeit, mit der fih 
Preußen in vie öfterreichtfche Altanz begab. Sie warb von jept 
ab ein lange feſtſtehendes Dogma in Berlin, das ſelbſt die Mini⸗ 
fter, denen es äftig war, nur mit fernen Vorbereitungen zu unter 
graben ober auf Schleichwegen zu umgehen anrathen durften. Die 
Art und Weife aber, wie fih Hardenberg's Minifterium gleich an: 
fange, vor und in und nach Karlsbad breit und bereit machte, in 
Deſterreichs Geiſte zu wirken, hat all das Befchämende, was in ber 


. Die Berfolgungen 
in Preußen, 
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Wohldienerei eines Proſelyten und Satelliten”gelegen iſt. Und 
fo ſicher war Metternich damals durch den erſten und heftigſten 
Dienfteifer der preußifchen Staatsmänner über die Macht feines 
Einfluffes geworben, daß er ganz breift einen Verſuch gemacht 
hatte, für die Projecte feiner Wiener Eonferenzen fogar einen 
Mann wie Humboldt gewinnen zu wollen, wie er ſich Hardenberg 
in Aachen gewonnen hatte! Die preußtfche Regierung hatte ven 
Reigen der Reaction eröffnet mit ven Jultverhaftungen ; fie hatte 
fofort amtlich in der Staatszeitung! den Beſtand einer Verbin '19.3umi 1sı0. 
dung zum Umpfturz der deutfchen Bundes» und Landesverfaffungen 
als bereits durch die Unterfuchungen beftätigt verkündet; fie ftellte 
auch nachher noch in einer Eicculardepefche die Tugend als das 
Werlzeug einer geheimen Verbindung dar; aber nach fünf Jahr 
ten! mußte fie wieder amtlich eingeftehen, daß geheime Berbinduns 20. Juni 1824. 
gen damals 1819 noch gar nicht beftanden, fi aber nachher 1821 
gebildet hätten! Mit ver gleichen blinden Weberflürzung eines 
Teichtfertigen Cifers hatten die preußifchen Vertreter in Karlsbad 
für ein dauerndes Bundesgericht gefprochen und auf jenen Zweifel 
Oeſterreichs, ob auch eine hinreichende Zahl von Schwerverſchul⸗ 
deten folch eine weitgreifende Maasregel rechtfertigen werde, ers 
klaͤrt, daß an ſolch einer Zahl nicht mehr zu zweifeln ſei; aus der 
ſich nachher nicht Einer gefunden hat. Wie zum Hohne wählte 
man dann zum Tag der Berfündigung der Septemberbefchlüffe ven 
18, October; und man gab nad) Hannover und Raffau hin das 
Beifpiel, fie in der Ausführung zu überbieten. Eine neue Een 
ſurvorſchrift! ſtellte die frühere von 1788 ab,-und ſchaͤrfte die Aufz is. Oct. 1610. 
fit auf ale antimonarchifchen Theorien und auf die Verunglims 
pfung befreunbeter Regierungen ; die Eenfurfreiheit der Alademien 
und der Univerfitäten wurde ſuspendirt. Die Befchlüffe gegen bie 
Univerfitäten wurden auch auf Königsberg, in der nicht zum 
Bunde gehörigen Provinz, ausgedehnt. Die Regierungsbevolle 
u. 43 
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ei 7. Juni 1821. mächtigten burften! Stubirende, die auch mar der Theilnahme an 
einer Berbinvung verdächtig waren, unuberwieſen entfernen. Im 
der kleinlichſten Weife, die den herbfien Spott der Fremden ſta⸗ 
helte, betrieb man den Krieg gegen Die Jugend: in Warfchau Inh 
man Studenten vor, die fandfarbige Släufche trugen ; in Berlin 
"Ende 1819. Hefchäftigte man fih! in dem Minifterium Wochen lang mit der 
Brage der Stubentenröde. In dem Verfahren gegen bie im Sul 
bedrohten ober verhafteten Männer ließ man ſich zu Behäffigfei- 
ten der Gewalt und zu den thörichtfien Misgriffen des Unter 
fuchungseifers verleiten, wie fie kaum den Gefchöpfen der Madri⸗ 
der Camarilla angeftanden Hätten. Arndt wurbe von den albernften 
Unterfuhungsrichtern gequält über Bücher, die er im Auftrage der 
Regierung gefchrieben hatte; dann wurden ihm in der Staatszei · 
tung gewiſſe Drohſaͤtze zur Laft gelegt, die einmal der König feldR 
an den Rand einer Landſturmsordnung gefchrieben hatte und die 
fich abſchriftlich unter feinen Papieren fanden, und es war daraus 
gefolgert, er fei ein zum Meuchelmord ſelbſt von Geiftlichen ent⸗ 
fehloffener Hochverräther‘°®! Keine Einrede dagegen, kein Seſuch 


um ein ordentliches Gericht fand Gehör, er blieb fuspendirt und , 


feiner Papiere beraubt bis 1840. — Jahn follte einen Mordan⸗ 
ſchlag auf Kamptz gebilligt Haben; der Grund der Angabe berubte 
auf ber zweifelhaften Riederſchrift eines Geſpraͤches durch einen 
harthörigen alten Gymnaſiaſten von „faft an Wahnfinn grängen 
der Ueberfpannung !” Bon Ramph perfönlidy beleidigt, in öffent 
licher Anzeige als ein Bandit dargeftellt, wurbe er mit einer Klage 
gegen Ranıpt beharrlich abgewieſen, felbſt trog ber Fuͤrſprache des 
Kammergerichts. Er wurde ein Menſchenhaſſer, fagte er fpäter, 
von dem Tage an als man ihm in Küfrin Feſſeln anfegte! Feſ⸗ 
feln, diefem immer fehr verdienten und für feine politifchen Selt- 


165) Melder, wichtige Urkunden 1,87. 
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famfeiten kaum zurechnungsfähigen Manne! über den zuerſt! ein 'is. debt. 1820. 
richtetliches Gutachten erging !ee, das faſt eine Verurtheilung des 
ſchmaͤhlichen Angebers Janfe geworden war und auf Breilaffung 
aus der Unterfuchungshaft antrug, über den nachher nach Jahren 
(1824) eine Berurtheilung ausgefprochen warb, die die Appella- 
tionsinftang (1825) aufhob, ohne daß ihn dieß einer Verweifung 
und fortwährenden Ueberwachung ganz im fpanifchen Stile ent 
heben Eonnte. — Die Bonner Profefforen Welder waren erft kuͤrz⸗ 
lich berufen; alle ihre Papiere betrafen nur ihre früheren auslän« 
diſchen Verhältniffe, deren Verfolgung die rheinifchen Gefege ver⸗ 
boten; als dieß geltend gemacht wurde, hob man! jene Beftims '%0.Ieni1820. 
mung auf. Nach gefchloffener Unterfuchung drangen fie auf ges 
nugthuende Freiſprechung; ihrer Befchwerde antwortete! ein augs'12. April 1522. 
drüdlicher Eabinetöbefehl, der den Miniftern des Unterrichts und 
der Polizei aufgab: gegen Lehrer, die den Berirrungen der Zeit 
huldigten oder gegen die wegen vermutheter ober erwieſener Theile 
nahme an demagogiſchen Umtrieben Maasregeln vom Staate ge: 
nommen waren, ohne gerichtliches Verfahren einzufchreiten und 
fie als „unmürbige Subjecte” zu entfernen! — Die Unterfuchun- 
gen gegen bie jüngeren Verhafteten führten nirgends auf gewalt- 
fame Umfturzplane, fondern nur auf Ausbreitung von Anſichten 
und Uebergeugungen über die Fünftige Geſtalt der deutſchen Dinge, 
oft nur auf innere Zuftände, über die ein Seelenarzt beſſer erfannt 
hätte als ein Richter. Gleichwohl wurbe aus diefer Kategorie ein 
Bader auf 6, ein Follen auf 10 Jahre Feftung verurtheiltz Alles 
nad} der Kamppfchen Lehre, daß auch durch bloße Theorien Hochs 
verrath begangen werden könne. Mühlenfels, der nachher aus der 


Hausvogtei entfprang, weigerte, mit ftoifcher Feſtigleit allen ger 


finden Torturen trogend, jede Erklärung außer vor feinem ordent⸗ 


166) Bei Bröbfe, Jahn's Lehen. p. 321 ff. 
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lichen Richter. Diefe Berufungen hatten einen Cabinetsbefehl zur 

's. Mir 1823. Folge!, der die rheinifchen Strafgefege und die Schwurgerichte bei 
Staatsverbrechen und Dienfivergehen aufhob und das Landrecht 
dafür einführte; und dieß neue Gefep warb rüdwirtend auf die 
Berhafteten von 1819 angewandt! | 


Di Belasminıe Man ficht aus dieſen Vorgängen, daß die Parthei der reac- 
ala von 1520. onären Schredensmänner mehr und mehr die Zügel an fich 
nahm; aber völlig gelang dieß auch hier in Preußen erft nach bes 
fiegter Revolution in Italien und Spanien. (1821—23.) Gleich 
in ber Zeit nad) den Karlsbadet und Wiener Eonferenzen lagen 
die gegenfäglichen Kräfte hier noch einmal im Streite, aber in 
einem verfiedten, und in einem immer mehr ermattenden Streite. 
Bon der allgemeinen Verwirrung in der Regierung nah Hum ⸗ 
bolds Austritt entwarf damals ein tief Eingeweihter! ein 
Bild, das auch für mandje andere Periode preußifcher Zuflände 
vortrefflich zutreffend ift. Den Kämpfen in dem Minifterium haͤt⸗ 
ten wohl Partheigegenfäge zu Grunde gelegen, aber die Streis 
tenden hätten Jahre hindurch in fo viel Kleinigkeiten und Perfön- 
lichkeiten mit einander gefämpft, daß fie aus urfprünglichen Par: 
theien zu perfönlichen Coterien geworben wären, bie ſich hepten 
und firitten um leeres Stroh. Die Einen fröhnten dem Zeitgeift, 
um ihn zu betrügen und Schein für Wahrheit zu geben, die Ans 
deren, die ihre Stellungen und Vorrechte bewahren oder” herftellen 
wollten, hingen unter den Namen „höherer Anficht“ und „tieferer 
Gefinnung“ einen Prunflappen um die nadte Selbſtſucht. Uns 
förmlichfeiten und Folgewidrigkeiten feien die Misgeburten, bie 
allein aus folch einer Regierung zu Tage gefördert würden; und 
nicht die ſchlechteſten Leute wären es, die nur noch von dem Wege 


167) Perthes Leben 2,165. 
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werfen des ganzen „beftehenben Plunbers“ Hofften, damit ſich dann 
aus dem Chaos ein Neues gebäre. Was die immerfort ſchwebende 
Berfaffungsfrage angeht, fo kehrten auch jegt noch die alten Pens 
delfchläge nach dem Anftoße der Zeit und der Umftände wieder. 
In einer Depefche über die Karlsbader Befchlüffe hatte die Regie⸗ 
rung bie beftimmte Abſicht ausgefprochen, fie werde eine Reprä« 
fentation im neuen Sinne des Wortes und nad} fremden Muftern 
nicht einführen, fonbern nur die alte Inflitution der Stände neu 
befeben. Daß darunter jegt, nad) dem Wunſche des Adels, nur 
noch eine Errichtung von Landſchaftſtaͤnden gemeint fei, hatte 
Humboldt fhon bei feinen Entwürfen gefürchtet; die genauer Uns 
terrichteten (wenn irgend Jemand unter ſolchen Berhättnifien fo 
genannt werben fann) glaubten es ſchon feit 1818 mit Beſtimmt ⸗ 
heit zu wiffen. Plöglich aber legte der König in einem Edict über 
die Regulirung und Feſtſtellung der Staatsſchuld!, das die auf'17. Ian. 1820. 
180 Millionen angegebene verginsliche Schuld für geſchloſſen erklärte 
und bie Gründung eines Tilgungsfonds anorbnete, (gu dem unter 
Anderm Eine Million aus zu verfaufenden Domänen angewieſen 
war,) die Beftimmung nieder: daß künftige Schulven nur mit Zus 
ziehung und unter Gewährleiftung der fünftigen reihsfändis 
Then Berfammlung contrahirt werden folten. Das Evict 
war ein förmlicher Schlag gegen die maͤrkiſchen Junker, die die 
Domänenverfäufe für eine Maasregel erklärten, durch die ſich der 
König zu einem abgefundenen Penfionär mache, die zugleich durch 
die in dem Gefepe inbegriffene Aufhebung der brandenburgiſchen 
Landſchaft aufs höchſte gereizt wurden. Hardenberg hatte fih an 
dieſer Partei für mehr ald Einen Angriff, er hatte fi) für einen 
neueften Angriff derſelben auf feine ſchwach gefcholtene und ent» 
blößt geglaubte Pofition ini Finanzweſen zu rächen‘. Es zeugte 


168) Für unfere obige Darfellung ber Verhaͤltniſſe, unter und aus denen 
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von feiner noch immer wachfamen Benugung ber gegebenen Be 
bältniffe, wie er auch jetzt wieder ben rechten Augenblick zu bie 
Bergeltung zu ergreifen verftand. \ 
Die Lage der preußifchen Finanzen war begreiflich nad) bem 
Kriege eine fehr ſchwierige und verwidelte gewefen. Die bis 18% 
fehr geringe preußiſche Schuld war feit den Unfällen diefes Ja 
res, nachher durch die Anftrengungen der Befreiungskriege und 
die Uebernahme der Schulden alter und neu gewonnene Brovinen 
zu einer bebeutenderen Höhe angeſchwollen, deren beftimmter Be 
Lauf erft ermittelt werden mußte. Cine genaue Kenntniß der Ein 
nahmen und Ausgaben des Staates war im Anfang der neuem 
Dronung nicht ſogleich möglich geweſen, ſchon weil man die 
Hülfsquellen der neu⸗ und zurüderworbenen Gebiete nicht fannte. 
Ein fortwährendes Deficit ſchleppte fih durch die erften Friedens · 
fahre hin. Ein Anlehen von 5 Mil. Pfr. Stel. in London, dad 
1817—18 in der Roth ber Zeit zu etwa 72%, ber 5%, tragen | 
Obligation abgefchlofen worden war, hatte micht ans ber Bar 
legenheit geholfen. Die Sinanyplane v. Bülow’s, die eine Ethẽ · 
hung der Staatseinnahmen verſprochen hatten, waren verworfen 
worden. Nach ſeinem Abgange hatte v. Klewitz das undanfbare 
Minifterium der Finanzen übernommen, das num thatfählich wm 
ter die Leitung des 1817 beigegebenen Doppelgängers, ber Gene 
ralcontrolle, gerathen war. Auf die fortwährend vermißte And 
gleihung der Einfünfte und Ausgaben planmäßig Hinzuarbeiten, 
war dem Finangminifter dadurch unmöglich gemacht, der zwar die 


—_ 


das Schuldenediet entſtand, gibt es feine zufammenhängende Duelle. Bir (8 
Kiniern fie aus ben gerfieuten Winfen in ber Biographie „ir. @pr. Wb-v- RW 
1832, in der Schrift über „bie Verwaltung des Staats. Türken v. Harbenbırs" 
und dem (Faum zu benupenben) Marwipfcpen Rachlafiez endlich aus der 
Täfigften mündlichen Quellen über ben Hanptpunct, bie Befftellung ber SPY’ 

Der gefeime Zufemmenhang der Dinge fönnte wohl kaum je anderd, als 
Sardenberg's vorenthaltene Aufzeichnungen völlig aufgeklärt werben. 
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Verwaltung des größten Theils der Einnahnien zu beſorgen hatte, 
auf die Feſtſtellung der Wusgaben aber nicht den geringften Ein- 
Fluß üben Fonnte, über die nur zwifchen den verfchiedenen Mint 
fern und der Generalcontrolle verhandelt wurde. Der neue Fir 
nanzchef nahm indeß die Steuerreform in kräftigen Angeif, als er . Mai ieie. 
jenes Zoligefe für die ausländifchen Waaren erließ, dem be . 
nach! die Befteuerung verfchlevener Berbrauchgegenflände innerer's- Bei. 1810. 
Erzeugung (Wein, Bier, Brandwein und Tabad) folgte. Die das 
durch bezwedkte Erhöhung der Einfünfte aber verfagte fich vorerſt. 
Die Einnahme aus ven neuen Steuein war zu hoch angefchlar 
gen; dazu ſanken die Erträge der Domänen mit den ſinkenden 
Kornpreifen; den lange erfehnten Exfparungen im dem Heerwefen 
fanden die Lieblingsneigungen des Königs entgegen. So häufte 
fich die ſchwebende Schuld immer mehr an, deren Belauf fi erſt 
nad) mehrjährigen Liquivationen herausftellte; Die Depofitencapi- 
talien der Banf hatten allein gegen 6 Mill. zu fordern; die Sees 
Handlung hatte fortwährend bedeutende Schulden für den Staat 
gemacht, die 3. Th. verbrieft waren; fie hatte audy feit 1806 bes 
deutende Wechfelteitereien treiben müffen, die ſehr theuer zu ſtehen 
tamen. Große außerordentliche Ausgaben für die beſchloſſenen 
Feſtungsbauten am Rhein ftanden überdies in Ausſicht. Die Für⸗ 
forge für alle dieſe Bedürfniſſe war unausweichlich geworben. 
Hardenberg's Gedanke fchien! geweſen zu fein, zu einer Anteihe'Ene 1819, 
au ſchreiten, Die gegen des Königs Neigung war und damals ſchwer 
wäre auszuführen gewefen. Dieß ſcheint man benugt zu haben, 
um den Fürften noch einmal gegen das Syflem des Kanzlers ein» 
zunehmen. Der König verlangte Befchränkungen; er ließ einen 
Erſparungsausſchuß bilden, der den Verſchwendungen ein Ziel 
fegen follte. Der Kanzler war es zufrieden, dieſem Ausfchuffe bie 
Arbeit einer Meberficht der Finanzlage, und die Unterfuhung, wo 
die eigentlichen Gründe der Verwendung lagen, zuzuſchieben. 


676 Die Reactionen von 1815-1820, 


Diefe führte dann auf das Uebermaas der Militärausgaben, wo 
nun wie im Civil große Erfparungen befchloffen wurden, um bie 
Staatsausgabe auf die fefte Summe von 50 Mil. befiimmen zu 
koͤnnen, die nicht überfehritten werben follte. Der Sieg über dieſe 
„eine Reaction“ war nun das Schuldenebict, in dem man bie 
nothwendige Anleihe durch einen gefchiten Handfreidh umging. 
Man berechnete und fummirte die Bebürfniffe für die Abwerfung 
der ſchmebenden Schuld und die Heftungsbauten, unter Zuſchlag 
von drei Millionen um die Anlage eines Schages zu begründen, 
zuſammen auf 40 Mill.; und man hatte, um fie zu deden, ben 
Muth, unter der im Geſetz angeführten Summe der Staatsſchuld, 
bie man in dem Publicum für viel höher gehalten hatte, ungefähr 
60 Mid. !* Staateſchuldſcheine mehr exiſtirend anzugeben, ale 
wirklich im Umlauf waren. Diefe Maasregel war es dann zu- 
gleich, die es dem Kanzler erleichterte, in dem Augenblid ſelbſt, 
der feinem politifhen Ramen die tieffte Wunde geſchlagen hatte, 
feinen liberalen Ruf aufs neue durch die wiederholte Ausficht anf 
Reichsſtaͤnde aufzufrifhen. Sie fhob dem Könige diefe Ausficht 
in eine beruhigende Berne, weil fie, in Verbindung mit dem neuen 
Sparfufteme, vor einer finanziellen Nöthigung zu Reichöftänden auf 
langehin fidher ſtellte. Cine weitere gleich batirte Berorbnung 
diente demfelben Zwede, die das Seehandlungsinſtitut für unab- 
haͤngig von allen übrigen Behörben erklärte und daffelbe, neben 
feinen Handlungsgefchäftert, weſentlich in die Stelle eines Staats⸗ 
bankhauſes rüdte. Diefe Anftalt, indem fie ſich anfangs vorzugs⸗ 
weiſe als Geld inſtitut des Staats geritte, und ehe fie ſich wei⸗ 
terhin in ein Chaos unverſtandner induſtrieller Unternehmungen, 
Rhedereien, Wollhandel, Dampfſchifſahrt, Fabriken, Leihgefchäfte 


169) Man nahm den Curs von 66%, als Baſis an, wie man fle einzeln zu 
zealifiren hoffte, 
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und Uebernahme liegender Güter verirrte, leiſtete dem Staate 
die beſten Dienſte bei ſeinen Geldoperationen und war ihm zu klei⸗ 
neren Anleihen behülflich ohne daß man Reichsſtaͤnde hätte bemü⸗ 
hen müffen. Wie fehr nun alle diefe Veranſtaltungen bie erneuerte 
Zufage von Reichsſtaͤnden unverfänglich machten, fo glauben mir 
gleichwohl nicht in der Behauptung zu irren, daß fie troß alledem. 
grabe unter diefer gehaßten Bezeichnung dem Könige nicht wäre 
abgerungen worden, wenn nicht eben in biefen Tagen die erſten 
und noch geheim gehaltenen Nachrichten von dem fpanifchen Auf⸗ 
flande einen neuen Anftoß der Beforgniß gegeben hätten, womit, 
wie immer, vorübergehend auf den König zu wirken war, 


Aber auch nur fo lange, bie die Beforgniß vorüber war. Der Die ud 

Kanzler hatte im Laufe des zweifelhaften Jahres 1820 Raum behal- 

ten, in mehreren Beziehungen auf fein altes Syſtem zuruckzulenken. 

Ein Gefeg!, das eine allgemeine Schlacht: und Mahlſteuer in den d. Mai 1820. 
Städten, und auf dem platten Lande flatt ihrer eine Klaffenfteuer 

einführte, war eine folgerichtige Fortſezung der 1818 begonnenen 
Umgeftaltung des Steuerſyſtems, das Klewig, fo weit es Zoll⸗, 
Verbrauchs, Gewerb⸗, Klaffen- und Stempelfteuer umfaßte, trotz 

des Mangels an Anerkennung in unbeirrter Ruhe und Beftigfeit 
durchführte. In einem Edicte! ferner über die bäuerlichen Berhält:'25. Sert. 1920. 
niffe zwifchen Elbe und Rhein war die Frage der Ablöfung ber 

Dienſt⸗, Natural» und Gelvleiftungen fo ganz in Hardenberg 
anfänglichen Grumbfägen, mit fo einfeitig vortheilhaften Beſtim⸗ 

mungen für die Verpflichteten angegriffen, daß es Stein, in deſſen 

Geifte Hardenberg treulich zu handeln meinte, zu vierfhrötigen 

Ausfällen gegen die Buraliften empörte. Als aber im naͤchſten 

Jahre! eine Verordnung über diefelden Ablöfungen in den alten '7. Iuni 1821. 
Randestheilen erlaffen warb, herrfchte-darin ganz das Syftem der 

Rüdgänge und Ausnahmen vor, indem die Abloͤſungsbefugniß 
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Hinfichtlich der Spann und Handdienſte auf die Ackernahrungen 
der Declaration von 1816 befchränft war. Denn mm von 1821 
ab, nad) Untervrüdung der italieniſchen Aufftände, war endlich 
das Uebergewicht ver Reactionsparthei, wie feit 1820 in Srank- 
reich, auf eine fleiere Dauer gewonnen. Noch bei dem Ichten Hufe 
ſchimmer des Harvenberg’fchen Liberaliemus hatte der Königram 
ſelben Tage, wo er das Schulvenebict erließ, die Gemeindeorb- 
nung, bie immer als die unerläßliche Vorarbeit für bie Berfaffung 
angefehen war, in Erinnerung gebracht und ihre Bollenvumg bes 
fohlen; jegt aber (1821) al Hardenberg die vollendete, die, weil 
fie die Patrimontalgerichte aufrecht erhielt, ſelbſt Steins Beifall 
hatte, an den Staatsrath bringen wollte, war es zu fpät. Run 
war, tie Stein mit erbitterter Feder fchrieb, ver oͤſterreichiſche Ein- 
Ruß in Berlin vollftändig entſchieden; in Laibach trug Metternich 
bei Harbenberg und Bernftorf auf Zurhdnuahme der Gemeindeord · 
"Ente 12l. nung an und erhielt fie; Die allgemeinen Stände, fo erfuhr nun! 
Humbolbt aus erfter Quelle '’°, waren nicht mehr zu gewärtigen. 
Bundament und Schluß des Berfaffungsmwerles waren vereitelt; 
die oͤſterreichiſchen Einwirkungen trieben zu den provinzialſtaͤndi⸗ 
ſchen Einrichtungen, die nun in einer grund » und haltlofen Mitte 
ſchwebten, in der Abſicht, die Bildung der Reicheflände im geringe 
ſten Falle dadurch zu verfchieben, im beſſeren Falle vergefien zu 
machen. Mit den Provinzſtaͤnden follte daher nun ein Ernſt ges 
macht werden; auch dieß gefhah in unficherem Zaubern. Es 
wurde ein Ausſchuß gebildet, dem ber Kronprinz vorfaß; der 
Kanzler war übergangen; Binde, v. Schönberg, Ancillon waren 
hineimberufen, und Boß vor Allen, der bejahtte Anhänger bes 
Alwreußenthums und des Provinzialismus, mit dem ber Kö⸗ 
nig Hinter Hardenberg's Rüden und felbk außerhalb Ber 
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Uns”! ſich berieth, der 1822 (für Hardenberg eine Art Abſetzung) 
zum Bicepräflventen des Staatsraths und des Staatsminifteriums 
und zur Leitung des Gefchäftsganges beider Stellen ernannt ward. 
Rotable Eingefeflene aus den Provinzen wurben (1822) zur Mit⸗ 
berathung nad) Berlin berufen. Auch fo rüdte die Arbeit nur 
Tangfam vor. Unter den Rathfordernden in biefer ſtaͤndiſchen Eom« 
miſſion wollte Humboldt Riemanden finden, der das Verfaſſungs ⸗ 
werk ans einer inneren Weberzeugung betriebe und nach einem feſt 
erfannten Ziele Ienfe; unter den Rathgebenden herrſchte dieſelbe 
Berivirrung, die in dieſem Lande der Sonderlichkeiten herloͤmmlich 
war; zwifchen den ſtreitenden Gegenfägen fuchten ſich dann die 
bureaufratifchen Regierungsleute durchzuwinden, um mit einer 
oberflächlichen Anbequemung der alten mit den neuen Formen und 
Grundſaͤtzen ein Geſetz voll harafterlofer Halbheiten zufammenzus 
fepen. Wie weit diefer Zwiefpalt der Meinungen ging, Tann ein 
einziger Zug barflellen, der ben Kern der Berfaffungsfadhe, die 
Brage betrifft, ob die allgemeinen Stände zugleich mit oder gleich 
nad) der Einführung der Provinztalftände ober erſt nach deren Er⸗ 
probung einzuführen fein. Alles was bis dahin die beken Maͤn⸗ 
ner in Preußen von einer Berfafiung verlangt und erwartet, was 
ein Stein vom Anfang feines Wirfens an, als er die Provinzial⸗ 
minifterien abftellte, mit einer Verfaſſung bezweckt hatte, lief darauf 
hinaus, daß fie Preußen ven Charakter einer einheitlichen und 
felbftändigen politifchen Macht nicht ſowohl erhalten als vielmehr 
erft geben follte; daß fie durch die angeregte Theilnahme Aller an 
dem großen Gemeinwefen den Gemeingeift und die erhöhte moras 
liſche Kraft erzeugen follte, die bereit mache zu den außerorbent« 
lichen Opfern, ohne bie der Heine Staat von großen Anfprüchen, 
bei feinem Mangel an Zufammenhang, an Einheit der Geſchichte, 
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der Stämme, der Religionen, ſich nicht in feiner über Maas er- 
hoͤhten Stellung behaupten Fonnte. Alles ſchien Bier zu einer Ver⸗ 
Dichtung des nationalen Kernes, zu einer moͤglichſt einheitlichen 
Berfammlung der Volfökraft, ſelbſt zu einer Befeitigung der Bros 
vinzialftände hin zu drängen, bie das Einheitsband unausbleiblich 
ſchwaͤchten; Alles ſchien hier die Wahrheit jenes Sahes einzuprä- 
‚gen, daß wer allgemeine Stände mit provinziellen zu erfegen meine, 
den Großhandel glauben müffe durch die Krämerei entbehrlich ma⸗ 
hen zu können. Dem Hofe lag zum Ueberfluß über diefe Haupt- 
"20.00.1821. frage ein Gutachten Humbold's an Wigleben! vor, ein Kurzer 
erſchoͤpfender Brief, worin er mit unvergleichlichet Sicherheit den 
Zweifel ausſprach, daß man jemals in einem Staate abfichtlich 
und mit einemmal Provinztalftände ohne allgemeine gefchaffen 
habe; worin er die Plane der Einführung von Provinzkänden 
ohne oder mit allgemeinen in Einer Alles fagenden Frage haraf- 
terificte und ihre Folgen andeutete: ob der Staat wieder eine Bers 
bindung mehrerer Staaten werden oder Ein Staat bleiben folle? 
Gleichwohl war damals der Kronprinz, der für den feurigften Ber 
förberer der Berfafjungsfache galt, der Vorfigende des ftändifchen 
Ausfhuffes, in dieſer Frage ganz Zweifel. Und was fchlimmer 
war: er hatte über fie „nicht zwei gleichartige Urtheile gehört“! 
Und was das Uebel fleigerte: der Zweifelnde ſtellte die Frage 
wahllos an die thörichtften und welfeften Berather; er ftellte fie an 
Marvig, der für die Einheit des Staates mit dem Staatsrath 
geforgt glaubte und wieder zu ben Provinzialminifterien zurüd 
wollte; er ftellte fie an Stein, aber fo fpät, daß deſſen Gutachten 
ohne Zolge bleiben mußte. Wenn aber ver Prinz auch Stein allein 
und rechtzeitig gefragt hätte, fo folgte noch das traurigfte von Als 
lem: daß felbft Stein auf jene Frage Feine beflimmte Antwort 
gab, mehr aber für die fpätere Einführung der allgemeinen Stände 
neigte! Er war gereizt und verftimmt über den Entwurf der Pro: 
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vinzialſtaͤndeordnung, der endlich aus den Berathungen hervor 
ging, an dem er Alles zu tadeln fand: daß er zurBertretung des 
großen Orunbbefiges alle (auch die bürgerlichen) Rittergutsbefiger 
auf Einer Bank verfammelte, was ihm die ablige Körperfchaft, ven 
Grundbegriff des Adels, die Würde und Ehre der Geſchlechter zer» 
flörte; daß er das Vertretungsreht auch des Gewerbſtandes an 
die Bedingung des Grundbeſitzes Enüpfte, was ihm ein Eingriff 
in die ſtaͤdtiſchen Intereffen war; daß er der Kirche keine Vertre⸗ 
tung gewährte; daß er die drei Stände in Eine Berfammlung 
vereinigte; daß er den Ständen in den Provinzialfachen nur ber 
rathende Stimme verlieh; daß er ihnen nicht gewiſſe Verwal⸗ 
tungszweige übertrug. Das , hiſt oriſche Prinzip" war nicht einge» 
halten worden, wie Stein erwartet hatte; ein Gleichheitsprinzip 
war in die Vertretung des großen Grunbbefiges eingefälichen, 
ein Feudalprinzip in die Vertretung bed Bürgertfums. Die 
großen Gegenfäge fpiegelten fich eben in dem Entwurfe ab, um bie 
der ganze Kampf der Zeit ſich bewegte und die in dieſem Staate 
unandgeglichen blieben: wo Mittelalter und Neuzeit, das fonders 
heitliche Ständewefen und das auf Gleichheit gegründete freie 
Staatsbürgerthum, die Revolution und die Reaction nebeneinan= 
der lagerten, Feine dieſer Ordnungen die andere verbrängen, feine 
ſich gegen die andere rein erhalten fonnte; wo das Zeubalprinzip 
in der ländlichen Verfaſſung der alten Provinzen, das revolutio« 
näre in der Rheinprovinz fortbeſtand und die Staͤdteordnung zwi⸗ 
ſchen beiden; wo bürgerliche Plutokratie und adlige Ariſtokratie 
und abſolutiſtiſche Bureaufratie ſich gegeneinander behaupteten 
ohne es eine über bie andere ganz zu gewinnen. Da es bei den 
vermittelnden Befimmungen des Entwurfs in dem befinitiven 
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es ſich, daß Ein Theil feines Inhalts von diefer, ein anderer von 
jener Seite, das Ganze von beiden Seiten verfhmäht warb; 
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wäre aber ein anderes als biefes vermittelnde Prinzip aufgeſtellt 
worden, fo würde ber Zwiefpalt noch größer und lauter geworben 
fein. War aber all diefe Halbheit und all dieß Mislingen in allen 
Dingen, die damals in Preußen angegriffen wurben, nur ein ſelt⸗ 
fames Spiel unerklärlich zufälliger Wirkungen und Gegenwirkun ⸗ 
gen? Dber lag dem flörenden Durchkreuzen der Meinungen das 
Gefühl zu Brunde, daß irgend ein Dauerhaftes, Durchgreifendes, 
Zeitgemäßes und Zeitförbernbes in biefer rücläufigen Perlode doch 
nicht zu fhaffen war? Und wirkte, indem man Preußen zu einer 
Art achttheiligen Bundesſtaates auseinanderfallen ließ, (mit dem 
Erfolge, daß nach Jahrzehnten augenfällig die Enden des Reiches 
weniger als je in dem Staate oder in der Meinung verſchmolzen 
find), wirkte dazu der dunkle Antrieb des deutfchen Rationalgenius 
mit, der einen fo fehr in dad Gefammtvaterland verwachſenen 
Theil nicht zu einem flarren Volksthum gelangen ließ, das bie 
Freiheit und felbRändige Entwidlung der übrigen Theile bedroht 
hätte? War e8 ein files und vorarbeitendes Werk der Borfehung, 
daß diefem Heinften Großſtaat durch alle jene, vom preußiſchen 
Standpuncte grundverberbten, Maasregeln die Bähigkeit geraubt 
warb, nad) außen als eine Großmacht zu operiren, daß er durch fie 
zu dem größten Kleinſtaate in Deutfchland herabgerüdt ward, der 
jept ebenin feinen inneren Angelegenheiten unfelöftändiger handelte, 
ja ſelbſt nach außen in auffälligerer Abhängigkeit erfchien, als 
irgend eine der deutſchen Mittelmächte? Wie wenig ein ſolches 
deutſches Gemeingefühl in den leitenden Männern wirkte, die jene 
Maasregeln durchführten, fo deutlich wirkte es bald in jenen ans 
deren, die den Zollverein förberten, in dem ſich der größere Staat 
als Gleicher zu dem Heinften ſtellte; fo deutlich wirkte es auch in 
der Volföntaffe, die während fle in und um ben Beamtenflant 
her ein ſcheinbar fehr verdichtetes Preußenthum werden und leh⸗ 
sen fah, doch aufmerkfamer den politifchen Bewegungen des 
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übrigen Deutſchlands folgte und ſich gleichartiger für fie 
ſtimmte. 


Die Provinzialſtaͤndeordnung ſollte gegeben fein „In dem 
Geiſte der älteren deutfchen Berfaffungen, wie folde die Eigen- 
thümlichfeit des Staates und das wahre Bebürfniß ver Zeit er⸗ 
fordere.” Es lag fortan in dem Syſteme der preußifchen Regie 
rung, auf die Zeit der eigenen Verfprechen und ber fübbeutfchen 
Ausführung von gemiſchten Berfaffungen als auf eine beflagene- 
werthe Epoche politifcher Verwirrung und Uebereilung zurüdzus 
fehen, ven demokratiſchen Grundfägen bie ihnen unterlagen ent« 
gegenzuwirken, ja ſelbſt Die theoretifche Vorliebe für fie'?? zu einem 
Vergehen zu machen. Es lag in ihrer Weiſe, dieſe Verfaſſungs⸗ 
form, die Montesquieu als urdeutſch bewundert hatte, als fremd 
zu verhoͤhnen, als ob es, ſelbſt wenn fie fremd wäre, eine Sünde 
ſei, aus teuren Erfahrungen fremder Völker zu lernen; und eins 
flußreiche Staatsmänmer '”® empfahlen angelegentlich, durch forte 
geſetzte Verbächtigung den ſüddeutſchen Eonflitutionalismus, als 
eine feembe von den nebenbuhlerifchen Franzoſen ausgehende Er⸗ 
findung, zu „Depopularificen,“ indem man bie deutfche National» 
eitelfeit und Ehre ins Spiel bringe. Die Armfeligleit der hiſto⸗ 
riſchen Kenntniß und des politifchen Begriffs in ſolchen Beſtre⸗ 
bungen und Rathſchlaͤgen war gleich außerorbentlich. Denn bie 
gefammten größeren Verfaffungswandfungen in der neueren Zeit 
find immer der europäifchen Familie gemeinfam, und weder aus⸗ 
ſchließlich deutſch, noch frangöftfch geweſen; die urfprünglich freie 
Verfaſſung der Germanen war ein gleiches Eigenthum aller Voͤl⸗ 
ter von Scandinavien bis Iberien; die ritterliche Lehnoverfafſung, 
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die fie verbrängte, war ein europäifhes Gemeingut auch ber fla- 
vifhen Stämme; die Abſolutie ſchlug ihre gleichartigen Throne 
auf den Trümmern aller Ariftofratien in ganz Europa auf; und 
die wiebergeborene freie Berfaffung, auf das gleiche Staatsbür- 
gerthum aller Freien gegründet, war felt ber Revolution an bie 
Tagesorbnung gefommen. Statt ſich dieſen gefegmäßigen Ents 
widlungen des großen Zeitganges mit freier Willigkeit hinzugeben, 
309 ſich die preußifche Staatöweisheit in eine gefünftelte Eigen» 
richtigleit zurück und meinte fie mit einer fophiftifchen öffentlichen 
Discuffion dem deutſchen Volke auflegen zu fönnen. Von ber po— 
litiſchen Unmuͤndigkeit in Deutfchland mußte man in ber tiefften 
Herabſchaͤtzung urtheilen, um auf ſolche Gedanken überhaupt nur 
gerathen zu können. Und von ihr haben allerdings in jenen Zei⸗ 
ten der fcheiternden Hoffnungen auch viele verbitterte Patrioten 
nicht anders geurtheilt, als in der größten Verächtlichkeit; und fo 
viele entinuthigende Thatfachen in der Geſchichte des Tages ſchie⸗ 
nen ihnen Recht zu geben. Wer ſollte noch von diefem und in Dies 
fem Volke auf ein felbftändiges politifches Leben hoffen, das nach 
ſolch einem geraͤuſchvollen Eintritt in das. politifhe Stadium bie 
Ehre und den Eifer dieſes Wettkampfs fo ſchnell und fo ſtumpf 
wieder erfalten ließ? Deſſen Gefhichte in dieſen Jahren uns faft 
nichts entgegen brachte, als die thörichten Rhantaftereien einer 
Handvoll Jugend, die fträfliche Selbſucht einer Handvoll Adels, 
die bequeme Trägheit oder ben hertiſchen Eigenwillen einer 
Handvoll Beamten, vie beveutungslofen Befonverheiten einer 
Handvoll Feiner machtlofer Staaten, während ihm in feiner 
Geſammtheit ein Bolföganzes darzuftellen nicht gelingen wollte, 
während es in allen Bewegungen feiner Theile zerfplittert, dort 
in eiligem Rüdgang, da in fäumigem Stiüftand, hier in maͤßi⸗ 
gem Fortſchritt begriffen war, die Menfchen und Stämme faſt 
ohne Theilnahme unter einander, die Beftrebungen ſelbſt vieler 
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Gleichgerichteten ohne fichtliche Beriehung zu einander, Die Interef- 
fen ohne großartigen Zufammenhang miteinander; es fei denn in 
den geiftigen wiffenfchaftlichen Richtungen, in die die politifche 
Verſumpfung im 3. Jahrzehnte zurückdraͤngte. Aber unter all die⸗ 
fer ſcheinbaren Rathlofigkeit und Nichtigkeit des einzelnen Theil⸗ 
lebens in Deutfchland war das Ganze gleichwohl in feinen Tiefen 
von dem ftillen aber mächtigen Zuge eines inſtinctiven Vollslebens 
bewegt, deſſen Wirkungen ſich aber, wegen feiner Größe, nur in 
größeren Zeiträumen beobachten laſſen. Während die Staatskunſt 
der Einfegläferung in Wien ihres Triumphes ficher war, nachdem 
fie den Deutſchen wieder an feine geiftigen Spielzeuge gewiefen, 
richtete die Wiflenfchaftöpflege nun zum erftenmal den deutſchen 
Geiſt in die Gebiete des wirklichen und wirkenden, des politiſchen 
und nationalen Lebens hinein; und dieß war eine Vorbereitung 
von großer Bedeutung, da die Literatur bis dahin das einzige Ger 
meinverbindende für das ganze Deutfchland war. Während die 
preußifche Regierung mistrauifch gegen Die abforbirende Kraft und 
das rafche Emporfieigen des Mittelftandes ihn und die anderen 
Stände zu ſcheiden und zu gliedern, zu befonderen Einheiten und 
„organischen Theilen" zu machen und ihm in dem Mel ein Gegens 
gericht zu geben ſtrebte, fo blieb doch in Preußen wie überall das 
gewerbliche Prinzip weitaus von dem mächtigften Einfluß auf bie 
Geſetzgebung, unterfchob dem Militärftante allgemach den Ger 
werbeftaat, wandelte die Hauptftabt in eine Fabrikſtadt um, und 
eroberte ſich nach wenigen Jahren durch Preußen in Deutfchland 
ſelbſt eine einheitliche Eentralftätte, die dem Bundestage ein maͤch⸗ 
tiger Rebenbuhler ward. Und während Hannover mit Preußen 
und Defterreich zufammen den fühdentfchen Eonftitutionalismus 
in der Bolfsgunft auszuthun hoffte, rüttelten bie neuen Staats⸗ 
ideen, die in Süpdeutfchland ihre öffentlichen Lehrftühle fanden, 
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die Zuftände im übrigen Deutſchland dermaßen, daß es nur zweier 
großer Zeitanftöße bedurfte, um 1830 die Heinen norbbeutfchen 
Staaten, die 1814—20 zurädblieben, mit Einem Schlage in die 
Gemeinfamkeit der conftitutionelen Orbnungen, und 1848 auch 
das widerſtrebende Preußen nachzureißen und felbft in Oeſterreich 
den Feudalismus in feiner Wurzel zu faffen. Dieß find in einer 
fo getheilten Ration, bei fo maflenhaften Erſchwerungen in dem 
inneren und Außeren Berhältniffen, in welche Deutfchland geftellt 
iſt, ſeht große politifche Fortſchritte, von einer normalen Entwick⸗ 
lung, von ganz volfsthümlichem Urfprung und Entftehen, von 
einem gefunden ungefünftelten Wachsthum. Es find ermuthigende 
Fortſchritte, deren Troft ſelbſt nicht der Borwurf der Langfamteit 
dem verfümmern wird, ber den Verlauf eines Vollslebens nicht 
ungeduldig mit dem Maasflabe des Einzellebens mißt. Es find 
Fortſchritte, deren Ermuthigungen auch nicht der Einwurf ver- 
gällen kann, daß jedesmal fremde Anftöße erforderlich waren fie zu 
erwirken. Denn in den politifchen Erwerbniffen der meiften euros 
pälfchen Staaten wird nichts auf die Dauer erworben fein, was 
nicht aus den allgemeineren Trieben des Welttheils hervorgeht 
und auf gleiche Vorbereitung in den mehreren Staaten trifft. Was 
die drei großen Entwidlungsfeifen von 1820—48 von fo getin« 
gen und vorübergehenden Wirkungen machte, war dieß, daß fie 
von zu einfeitigen Anläffen zu voreilig auögingen und auf zu ges 
theilte Bebürfniffe, Standpuncte und Bildungen inden europäifchen 
Staaten fließen. Je mehr aber diefe Ungleichheiten ſich jeht auf 
dem ganzen Befllande einebnen, deſto größer und gewaltiger, durch⸗ 
greifender und umfaffender, darf man erwarten, wird eine nächfte 
Erfchütterung, und je verzögerter defto mächtiger, wirken. Bon 
wo biefen Krifen der Anftoß kommt, wird bei ber fortfchreitenden 
Ausgleihung ber politifchen Verhältniffe immer gleichgültiger wer 
den. Daß er aus einem mittelpunctlofen Lande wie Deutſchland 
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am fehwerften kommen koͤnne, ift an fich felber Har. Die ftärkften 
Antriebe, die von Deutfchland ausgehen konnten, mußten von dem 
ſtaͤrkſten feiner Eentren, von Wien, ausgehen. Ste konnten nach 
der ganzen Befchaffenheit des öfterreichifchen Staats nur rüdfires 
bender Ratur fein. Solcher Art, und nur zu ſtark und nur zu 
ſelbſtaͤndig, waren bie zeitbeherrfchenden Einflüffe, die feit 1818 
von bort ausgeübt wurden. Aber auch der Widerftand war ganz 
felöftändig, der ihnen zuerft in Suͤddeutſchland entgegentrat. Die 
damaligen Ereigniffe, die wir erzählt Haben, fönnen fogar als ein 
ganz originales Vorfpiel und Beifpiel deſſen betrachtet werben, 
was gleich in den naͤchſten Jahren in viel großartigeren Berhätt- 
niffen zwifchen den größten Weltmächten Europas vorging. Die 
Heineren beforglichen Vorfälle in Europa, die fpanifchen und fran« 
zoͤſtſchen Verſchwoͤrungen, die italienifchen Geheimbünde, die par 
riſer Kammerdebatten, die politiſchen Mordthaten in Deutſchland 
hatten den öfterreihifchen Quietismus zu Thaten gerufen; die 
Reaction fah fich nad; Bundesgenoſſen um; fie fing an, in Aachen, 
in Karlsbad und Wien auf Heinen Eongrefien gemeinfame Maas⸗ 
tegeln der Unterbrücung zunächft in Deutfchland zu bereiten. Im 
Augenblide des fcheinbaren Gelingens begannen aber die unvor⸗ 
gefehenen Schwierigkeiten und ein Widerſtand der, nicht fiegreich, 
doch auch nicht befiegt werben konnte, entfprungen aus den Bes 
forgniffen der bisherigen Mitverbünbeten felbft, deren Einer ploͤtz⸗ 
lich feine Stellung änderte, und faft nur mit einer Miene der 
Handreichung nad} unten den Gefährdungen von oben begegnen 
konnte. Genau diefelden Hergänge fpielten demnaͤchſt auf größer 
ter Bühne wieder. Die Aufftände in Spanien und Italien regten 
die Reactionspolitif der öfterreichifchen Staatsleute in viel höher 
tem Maaße auf; fie gewann fi zu Preußen an Rußland nun 
noch den mächligften aller Bundesgenoſſen hinzu; fie drohte von 
erweiterten Gongreffen aus ihr Syftem durch bie Allianz faft aller 
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Großwmaͤchte dem Welttheil, und ſelbſt über die große See hinüber 
der neuen Welt aufzulegen. Und auch jet ſchied ſich in dem Augen- 
blich, wo dazu eine legte Hand follte angelegt werben, in ähnlichen 
Beforgnifen vor dieſer übermächtigen Berbündung und ihren Pla⸗ 
nen, daß früher mitverbindete England ab, und bereitete den größer 
en Entwürfen den größeren Widerſtand, den bedrohten Bölfern 
die Fahne feiner Freiheiten zeigend. Zurüdgebrängt wurbe ber 
Fuß der Reaction, wo er einmal in Europa aufgefegt war, auch 
von England nicht, fo wenig wie in Deutſchland durch den Wir 
verftand der füblichen Staaten; aber da und dort wurbe in einem 
ſudweſtlichen Winkel der drohenden Bewegung Defterreihs und 
feiner Trabanten drohend ver Stillſtand geboten. Zu dieſen größe- 
en Verwidlungen bahnen wir uns jegt den -Uebergang, indem 
wir zuvor noch dem Machthaber und der Macht eine Betrachtung 
widmen, die in den hochfahrenden Entwürfen der öftlichen Allianz 
die bedeutendſte Rolle fpielten. 


T. Rußland. 


Was Defterreich in jenen Jahren der ermatteten Vollskraͤfte 
feinen überwiegenben Einfluß und feine leitende Macht gab, war 
dieß, daß hier allein die Staatslenker auf einem feften unverrüds 
ten Prinzipe beharrten, während in allen übrigen Staaten des 
Beftlandes die Regierungen unſicher hin und herſchwankten zwi⸗ 
ſchen den Ordnungen, Ideen und Menſchen der alten und neuen 
Zeit. So haben wir es jelbf in Rom gefunden, fo in Reapel und 
Zurin, fo in Madrid. So ſchloß in Paris das herrſchende Schau- 
kelſyſtem ale Männer von ſtrenger Bolgerihtigfeit vom Regimente 
aus ; fo fuchten ſich in Mündyen verſchiedene Grundfäge die Wage 
su Halten; und diefelben Vibrationen bemerften wir, nicht am wer 
nigften auffällig, In Berlin. Weit die ſtaͤrkſten Schwingungen 
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nach dieſen entgegengeſetzten Richtungen hin beobachtet man aber 
in Rußland in der Regierungszeit Kaiſer Alexanders bis zu dem 
Augenblide, wo es Metternich gelang, die vielen Widerſtaͤnde und 
Hinderniſſe, die ſich den freieren Bewegungen dort in den inneren 
Verhaͤltniſſen und in der ganzen Zeitatmoſphaͤre entgegenſetzten, 
ug zu benugen, unb wie in die preußifchen fo auch in bie ruſſtſchen 
Schwankungen zwifchen Reform und Reaction ſich mit der ganzen 
Schwerkraft feiner quietiftifchen Staatskunſt einzuhängen und das 
Vendel feftzuftellen zum Loth. 

Diefe Schwankungen haben in Rußland dur das Gewicht 
und bie Ratur des ungeheneren Reiches einen weltgefchichtlichen 
Charakter und Einfluß angenommen. Die patriarchaliſch⸗barbari⸗ 
ſchen Urzuftände in einem über unermeßliche Räume ausgebreiteten 
Volte von aflatifcher Trägheit liegen hier feit 150 Jahren in einem 
ungeſchlichteten Kampfe mit dem Andrang der geifligen und polls 
tifchen Eultur des Weftens, durch deren gewaltfame Hereinleitung 
zuerſt Peter der Große bie ftarre Abgefchloffenheit der Landes- und 
Volksnatur fo zu brechen fuchte, wie in den Urzeiten der Germa- 
nen die Theodorich und Karl ein Aehnliches mit der Einimpfung 
der römifchen Bildung auf die deutfchen Stämme bezwedt hatten. 
Diefer Kampf fehlen fich mehrmals überrafchenn ſchnell zu Gunften 
der weſtlichen Cultur entfcheiden zu follen, als innerhalb einer vers 
hältnigmäßig kurzen Zeit die größten Monarchen mit der größten 
Entſchloſſenheit in die Wege des erfien großen Bahnzeigers einge 
treten waren. Katharina II. hatte deſſen Werk wieder aufgegriffen 
in einer Periode, wo bie franzöfifche Sprache und Sitte fo fehr 
auch alle gebildeten Völker Europa’s durchdrang, daß es um fo 
leichter und natürlicher fehlen, fie auch auf das bildungsloſe Ruße 
land zu übertragen. Und dann, nad) der kurzen Zwifchenzeit und 
dem gewaltfamen Ende der bizarren Schredensregierung Kaifer 
Banl’s, Ienfte (unter der ganzen Begünftigung ber Zeit, in ber 
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fich die Berührungen Rußlands mit dem Weften vervielfachten wie 
nie zuvor) Katfer Alexander wieder in die Wege der Großmutter 
zurück, mit einer fo enthufiaftifch aneifernden Wärme, mit einer 
anfcheinend fo mächtigen Entſchiedenheit der Ratur wie des Wil- 
lens, daß feine Regierung weitaus die fruchtbarfte von allen für 
die Anpflanzung der fremden Bildung zu werben verſprach. Schien 
doch diefer Fürft von einem inftinctiven Widerwillen gegen das 
nationalruſſiſche Weſen ganz beherrſcht zu fein, ven er in jeber 
Weiſe und Beziehung unverhohlen zu äußern pflegte: in phyſiſcher 
Beriehung fogar, wenn er behauptete, jedes Ruffen Rang an ſei⸗ 
nem Geruch, erkennen zu wollen; ſittlich, fo oft fich ihm der Anlaß 
bot, fich über die Fäufliche und diebifche Ader ver Ration zu empö« 
ven; gefellig, wenn ex ſich fichtlich wohler unter Polen als unter 
Nuffen befand; politiſch, wenn er mit einer Art Schabenfreube 
und Trog feinen Ruffen ins Angeficht feine freifinnigen Abſichten 
mit Polen über Ernft betonte,! und wenn er in den Anfängen feis 
ner Regierung vol eines idealen Ehrgeizes dem gluͤckverheißenden 
Berufe zu leben gelobte, in feinem Reiche die Keime einer neuen 
Wohlfahrt, Sittenmilderung und Aufklärung zu legen, um es in 
Zuftänden, Verfaffung und Bildung mit Europa mehr in Ein« 
Hang zu bringen. Allein bis dahin hatten in diefen größeren Fra« 
gen und Zügen ber ruffifchen Geſchichte weder die Eigenfchaften 
der Herrfcher einen entſcheidenden Ausfchlag geben können, noch 
die zufälligen Außeren Beziehungen des Reiches zu dem Ausland. 
Sondern es ſchien, feitvem fein Umfang dieſes Eine Oſtreich 
wie in ein körperliches Gleichgewicht zu dem ganzen Weſten geflellt 
hatte, auch in den geiflig politifchen Beziehungen ein fleter großer 
Gegenſatz die Inneren Borgänge in diefen Räumen, wie nach einem 
Geſehe des moralifchen Gegengewichtes, immer in eine Richtung 


1) Tourguenefl, 1a Russie et les Russes. 1947. 1, 87. 
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zu noͤthigen, die den im Weſten vorherrſchenden Bewegungen ent⸗ 
gegengeſetzt war. So war von hier aus die Theilung Polens, 
der einzigen Stätte eines freieren ftantlichen Lebens im Slaven⸗ 
ihum, begonnen worden, als in America eine neue Heimat res 
publikaniſcher Freiheit und nationaler Unabhängigkeit aufging, 
und warb vollendet, als die franzoͤſiſche Revolution in ihrer. Blüte 
fand und der Convent die Abficht verfündete, ale nach Freiheit 
tingenden Völfer unterftügen zu wollen. Umgefehrt begannen die 
Entwürfe einer Herftellung Polens, wie wirkungslos fie blieben, 
faſt mit dem Tage, und nahmen an Ausficht zu in dem Maaße, 
wie die franzöfifche Freiheit der Revolutionszeit wieder in Abnahme 
Tam. So hatte Katharina II. ihre ruffifchen Reformen ange⸗ 
griffen, als um die Abfolutie in Europa noch feine Sorge war; 
bei dem Ausbruch der franzöflfchen Revolution aber wurden fie 
plöglich abgebrochen und verlafien. Ihr Enkel wieder begann bie 
feinen genau von der Zeit an, wo feit dem Confulate Bonaparte’s 
die Revolution zurüdflutete zur Abfolutie. Sobald fid) aber neue 
Anzeichen der Freiheit in Deutfchland und Frankreich, neue revo⸗ 
Intionäre Elemente in den fühlichen Halbinfeln Europa's fund 
gaben, wid) er von allen feinen Begünftigungen der Bildung und 
Freiheit plöglich zurüc und befannte ſich zu Grunpfägen, bie ihn 
zum Gegner feiner. eigenen früheren Werke machten. Es find nicht 
geheimnißvolle kosmiſche Kräfte, die ohne greifliche Werkzeuge 
diefen wunderbaren Wechfel in den ruffifchen Dingen veranlaffen. 
Die Uebermacht des Beftehenden, Hergebradhten und Nationalen in 
Rußland iſt ein natürlicher, in fich feldft unangreifbarer Wall gegen 
alten Eindrang weſtlicher Ideen und Bildungen; auf ihm ſtehen 
Wache alledie Einflußreichften und Energifchften, die da wiffen, daß 
die heimifchen Zuftände zu erhalten und gefahrlos zu behaupten nur 
möglich iſt durch ein Regiment der Furcht und ungebrochener ein: 
heitlicher Gewalt; die daher Tauern auf jede Gelegenheit zur Ab: 
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werfung ber verfuchten Neuerungen; zu ihrem. fräftigften Wider⸗ 
ftande aber die günftigen Momente in den Ereigniffen des Weſtens 
abwarten, wo deſſen Zuftäne ſelbſt, in gefährliche Berwirrung 
gerathen, ihre Widerſetzlichkeit rechtfertigen müflen. Daher fi 
hier immer wieber dad Wort von Monteöquieu bewährt hat: daß, 
wenn bie mosfowitifhe Regierung aus dem Despotismus herauss 
ſtrebe, die ihr laͤſtiger fei al dem Volke ſelbſt, hier immer die 
Urfachen zur Seite liegen, die fie zu dem Unheil zurüdtreiben, dem 
fie entgehen möchte. Nur ein großer Regent, mit den außerordent- 
lichten Gaben des Verftandes und der Willenskraft, der Feſtigkeit 
politifher Ueberzeugung und ber Treue gegen bie eigenen Grund⸗ 
füge ausgerüftet, Könnte unter ſolch einem Widerſtreit der gewal- 
tigſten Verhaͤltniſſe unerfchättert bleiben und den Ruhm der Stes 
tigfeit und der Ausdauer behaupten; der Ruhm des Erfolges 
würde fich felöft einem ſolchen noch Tange verfagen. Dem Kaifer 
Alexander aber waren dieſe großen Gaben entfernt nicht eigen, 
deffen Charakter jeder fletigen Kraft ermangelte, deſſen Bildungs⸗ 
ſchule die flüchtige Oberflaͤchlichleit des Slaven in Feiner Weiſe 
überwunden, deſſen Freiheitsliebe die despotiſchen Hänge des 
Selbſtherrſchers keineswegs ausgetilgt hatte. Denn in ihm haben 
Geburt, Erziehung und Lebensſchidſale noch neben den großen 
Landeöverhältniffen zufammengearbeitet, ihn von Gegenfag zu Ger 
genfag zu werfen, das Widerſprechende in feinem Weſen zu ver« 
binden und bie Unſtetigkeit zu feiner Natur zu machen. 


In einer tief bewegten Zeit für einen rauhen Beruf in einem 
balbrohen Volke auf einen unmirthlichen Thron geboren, den er 
23 Jahre alt über die Leiche feines ermorbeten Vaters beftieg, 
befaß Alerander? in feinen natürlichen Eigenfchaften das wenigfte 


2) Ueber bie Geſchichte Aleranders und die ruffifchen Zuflände unter feiner 
Regierung bleibt noch eine gute Monographie zu ſchreiben. Bon den @elegens 
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von dem, was ſolch eine Stellung verlangte. Maffon, der feinen 
Charakter in noch unentiwideltem Alter beobachtete und feine Eut⸗ 
faltung in wenigen Zügen genau vorauszeichnete, fand ihn in feis 
ner Jugend eine Art von Benelon’fhem Telemach, auf den der Ab⸗ 
fti von feinem Vater Paul den gefälligften Schein warf. Ex 
war (und dieß ift bei den patriarchaliſchen Voltszuftänden in Ruß ⸗ 
land nicht ohne befonderen Werth) von der glücklichſten Außeren 
Bildung, von gleicher Stimmung und gradem Sinne, von leut« 
felig freundlicher Art, von gutmüthig gefühligem Weſen, von einer 
zart angelegten weiblichen Seele. Mit diefer weichen Ratur, die 
von einer felbftändigen Kraft nichts hatte und ſich ſelbſt und ihrem 
Vermögen leicht mistraute, war er zwiſchen die Gunft, den Glanz 
und die großen Entwürfe feiner Großmutter, die duldende Sanft« 
muth und befcheidungsvolle Milde feiner Mutter, und die Tem⸗ 
peramentöhärte und Seltfamfeit feines Vaters mitten bineinges 
teilt, und fo von Geburt an den verſchiedenſten Einwirkungen ver 
verſchiedenſten Einflüffe und Beifpiele ausgefegt. Die peinliche 
Stellung zwifchen Bater und Großmutter lehrte ihn früh die Kunft 
der ſchlauen Vorſicht und Mugen Zurückhaltung. Die Erziehung, 
die hier den Geift hätte feſtrichten, den Charakter hätte ſtützen 
müffen, naͤhrte unglüdlicherweife die Gegenfäge und blieb auf hals 
bem Wege fiehen. Katharina gab ihm den Schweizer Laharpe 
zum Lehrer, der. den Republikaner nicht verleugnen wollte und 
ſollte, und den offenen Sinn des Schülers für Rouſſeau'ſche Na⸗ 
turtheorien gewann ; fein Unterricht blieb aber unvollendet, da der 
Lehrer bei Alexander's frühzeitiger Heirat mit Elifabeth (Luife 
von Baben) entfernt wurde, und des Jüngere Lernbegierde, ſchnell 
heitoſchtiſten, die Kurz nach feinem Tode erſchienen, wie: Lloyd, Alexander I. 
1826; A.E., vie d’Alexandre 1826. Mad. de Choiseul-Gouffier, M&- 
moires sur l’emp. Alexandre, 1829 :. if nod bie wenigft werthlofe: 


A. Rabbe, hist, d’Alexandre I. 1826. In ungefchichtlicher Form enthält 
das angeführte Buch von Turgenew das befte Material, 
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erſchlafft, mit dem Lehrer zu verſchwinden fhlen. Dem fremden 
und republifanifchen Einfluffe war überdieß gleichzeitig in Dem 
Marſchall Nikolas Soltikow, defien Ueberwachung der Priny und 
fein Unterricht anvertraut war, ein ruſſiſches und höfifches Gegen⸗ 
gewicht gegeben. In fo ungleihen Richtungen umgetrieben hätte 
es felbft ein ſtark angelegter Geift ſchwer gehabt, beharrlih und 
flandhaft zu arten; im Alerander ward die Unbeftändigfeit der 
Mittelpunct des Charakter und das Zweifeitige und Zweideutige 
die Gewöhnung feiner Natur. Durch hohe Stelung und perfön= 
liche Liebenswürbigfeit allen Reizen und Verfuchungen des Lebens 
im ungewöhnlichften Maaße Preis gegeben, bedurfte er ſchon in 
den früheften Jahren ver fleten Zerſtreuung und Erholung von 
den großen Anforderungen, bie an ihn gemacht wurben, in dem 
Taumel der, Gefelfchaft. Fruh fiel daher der Mangel an Tiefe 
und Ernf jedem ſtrengeren Beurtheiler in ihm auf und machte Die 
Kräftigen felbft unter feinen Ergebenften an ihm irre. Seine Gut ⸗ 
mütbigfeit, fand ſelbſt Stein, (der fonft von feinen Eigenfchaften, feis 
ner Großmuth, feiner volllommenen Entäußerung von aller Selbſt⸗ 
fucht, gläubig durchdrungen war bis zulegt,) artete aus in Schwaͤche 
und griff dann zu den Waffen der Schlauheit und Liſt. In der 
perfönlichen Unterhaltung, wo er die Eigenheit und Eigenſchaft 
hatte, ſich im gefelligen Verfehre mit Wohlredenheit zu bewegen, 
im bipfomatifchen Verfehre mit Gewandtheit zu verhandeln, wußte 
er den Scharffehenden Fein Bertrauen abzugetwinnen: man gewahrte 
hinter feiner Leutſeligkeit, feiner fheinbaren Hingebung und Un 
befangenheit eine natürliche Verfchlagenheit und berechnende Ahr 
ſicht.“ Die beften Beobachter mochten ſich daher auf Feine feiner 
beften Anlagen und Eigenfchaften verlaffen. Die Engländer Cath⸗ 





3) ©o berichtete 3. B. Laferronays an Chatenubriand. Die im Congrös 
de Verone unterbrücte Stelle f. bei Schnigler, geh. Geſch. von Rupland. 
1,62. 
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cart, Coole, Lord Walpole vertrauten weder feinem gefunden Ver⸗ 
ſtande und Tacte, daß er nicht gelegentlich in Grillen und Sonder⸗ 
barfeiten überfehlagen werde, noch ließen fie ſich in der Zeit feiner 
religtöfen Auferbauung taͤuſchen, an eine aufrichtige gefchweige 
übermäßige Srömmigfeit, oder an irgend eine Achte Verleugnung 
der Selbftfucht in ihm zu glauben. Man hatte ihn iveale Berbin« 
dungen und Freundfchaften Inüpfen fehen, aber bei feinen naͤchſten 
Verwandten galt er dafür, daß fein Gefühl dieſer Art in ihm hafte. 
Auch hatte der empfindfame Bund mit dem König von Preußen 
ihn nicht gehindert, den Freund im Tilfiter Frieden ſchmaͤhlich zu 
berauben. In den äußeren Beziehungen feiner Politit machte er 
daher überall Hin den Eindruck der Unverläffigfeit, ja des Trugs 
und ber Argliftz in den inneren Dingen, in feiner reformiſtiſchen 
Staatsthätigfeit bewies er ſich ohne Ausdauer und beharrliche 
Kraft. Ein geregelter Gefchäftsbetrieb im Einzelnen, eine fefte 
Blanmäßigkeit im Großen war ihm-gleich unmöglich. Leicht ent⸗ 
zündlidy und reigbar wie er war, führte er vor feinen Miniftern 
gern ftarfe Worte im Munde, die Meinungen und Weifungen 
aber, die fich daran Inüpften, waren felten feft und entſchieden aus⸗ 
geiprochen,* die Thaten die folgten waren enge und ſchwach. Die 
Geiſteskraft fehlte, die ſich von einzelnen Uebelftänden nicht ſchrecken, 
und die Wirkungskraft, die fih von dem Befferen durch fie nicht 
abſchrecken läßt. Als feine erfien großen Staatdentwürfe noch in 
jugendlichſter Blüte ftanden, ſchrieb er an Laharpe, wie ſchon er⸗ 
mattet vor ber Arbeit: er wolle Rußland frei. und glüdlich ma- 
hen, um fi) dann, in einen Winkel zurüdgezogen,, des bewirkten 
Guten zu freuen; und bald nad) der Thronbefteigung ſprach er 
denfelben Gedanken der Entfagung wieder gegen ihn aus, nicht 
befriedigt von dem Gethanen, fondern erfchredt vor dem Anfang 


4) Rach Graf Stebing, möm. posthumes. 2, 183. 
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von dem zu Thuenden. Die Freude am und im Wirken ſelbſt, Die 
hoͤchſte Seligfeit männlicher Raturen, Ranb zurüd vor der Freude 
an der Idee des Wirkens und an dem Genuß des Gewirkten; von 
da iſt nur Ein Schritt zu der Bevorzugung des Scheines vor dem 
Weſen. Ein Mann wie Napoleon, der den Czaren, unverblüfft 
von feiner Höhe, mit Menſchenlenntniß durch⸗ und überfhaute, 
ſah ihn daher vorzugsweiſe auf die Rolle an bie er fpielte, und 
nannte ihn den Talma des Nordens; er führte feine edelſten menſch ⸗ 
lichen und politifchen Anwandlungen auf ven Hang zuräd, fi 
mit feiner Stellung in Gontraft zu fegen; er fand ihn freifinnig 
und unterrichtet, aber unbeftändig, unaufrichtig, falſch, einen 
wahren „Öyzantinifchen Griechen.” Und wie könnte man treffenber 
die Miſchung jener Eigenfchaften bezeichnen, die Alexandern als 
den feinſt gebildeten Europäer und zugleich in nicht wenigen Zügen 
doch als ven Mann feines Vollkes darftellen : fanft ohne wahrhaft 
tiefe Empfindung, von geſchmeidigen anſpruchsloſen Bormen ohne 
innere Beſcheidung, von empfänglichem Geifte ohne fehöpferifche 
Gabe, von Eitelkeit in Bewegung gefegt nicht von großen Grund⸗ 
fügen und Ueberzeugungen, daher bald durch Furcht gehemmt, mo 
feiner Tätigkeit gefährliche Folgen drohten, bald zu Eigenfinn 
getrieben, wo fein SelbRgefühl im Spiele war. Wer fidh dieſem 
Eigenfinn zu fügen, diefem Selbſtgefühle zu ſchmeicheln, dieſer 
Furcht ſich zu bedienen verfland, wie die Araftfcheiew und Rote 
ſchubei zulegt thaten, die hatten ihn ganz in der Hand; und dieſe 
unfelbftändige Dienfibarkeit hatte der erfte Beobachter Mafion ans 
feiner frühften Jugend vorausgefagt. Nie hat Alexander die Ein: 
ficht oder die Beſcheldung, das Vertrauen ober Die Kühnhett ber 
wiefen, die Menfchen von wahrem Verdienſte vorzugsweife zu 
ſuchen und auf die Dauer zu halten. Es war ein ſicheres Zeichen 
feiner Rathlofigfeit und Schwaͤche, daß er von allen Leuten gleich 
mäßig Rath holte und hörte, von Fremden wie Bentham und 
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d Entraigues und von den einheimtfch Rationalften wie dem Mer 
tropolitan Plato ; von Ehrlihen wie Karamfin und von Höflingen 
wie Armfeld ; von Zwedfuchenden wie Capodiſtria und Czarto⸗ 
rysli und von den Uneigennügigken wie Stein; von. den Unab- 
haͤngigſten und Tüchtigften wie Turgenew und Raſumowski und 
von den Fügfamften wie Reſſelrode. Un diefe, die ihm nur den 
eigenen Sinn ablauſchten, hatten auf die Lange allein fein Gehör, 
und je fpäter deſto mehr. Wechſelnd umgetrieben in eigenen und 
erborgten Ideen und Entwürfen, warb Mlerander erſt confequent, 
als die Kraft der Jugend und der That bereits erſchöpft in ihm 
war, als er bei den Negationen der öfterreichifchen Staatskunſt 
angelangt war. Lord Eaftlereagh Hatte feiner beftimmbaren Natur 
(um 1816) abgefehen, daß man auf fie wirlend mit gehöriger Ber 
handlung ihn zu einem Werkzeuge machen koͤnne, um die Gefahren, 
an denen Rußland ſchwanger fei, zu neutraliſiren. Was er da 
fagte, das gelang feinem Meifter Metternich nad) wenigen Jahren 
auszuführen. B 


Bei diefer Eharakteranfage begreift man im Voraus, daß Die Kay ie eluinı 
Geſchichte der tuſſiſchen Staatsveraͤnderungen unter Alexander ein "mrensen 
Bild von Unentfchlofienheit und Wanfelmüthigkeit, von Wechſel 
und Gegenfägen darſtellen werde, das die ähnlichen Züge im Ver- 
laufe der preußifchen Reformen noch in dem Maaße überbieten 
werde, wie der idealiſtiſch Fühne Schwung. ber Entwürfe des 
jugendlichen Ezaren gegen die profaifche Nüchternheit des preußi⸗ 
ſchen Könige abſtach, und der Wiverftand in den ruſſiſchen Ber- 
bältniffen ſchroffer und gewaltiger war. Als Alexander, erfuͤllt 
von dem fchönen Ehrgeize Ruplands-Beglüder zu werben, unver 
foͤhnlich mit dem Gedanken als ein despotiſcher Machthaber herr⸗ 
ſchen zu ſollen, beim Antritt feiner Regierung von Laharpe neuen 
Rath für feine beabfichtigten flaatlichen Einrichtungen verlangte, 
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entfchiebneren freieren Rath als er ihm zuvor in feinen Denkfchräfe 
tem gegeben”; als er (1803) im Privatbriefe an eine Fürſtin Ga⸗ 
lizyn, die feine Wilfür anrief, jene berühmten Worte ſchrieb: „er 
erfenne auf der ganzen Welt Feine Gewalt für rechtmäßig bie nicht 
aus den Geſetzen hervorginge“, fo ſchien fein feftes Beftreben, ſein 
großes Reich aus einem Polizei- und Soldatenſtaate zu einem 
Geſetz⸗ und Rechtsſtaate umzubilden; und Geſetzlichkeit, Bil- 
dungsliebe und Menfchenfreumblichkeit ſchienen die drei großen 
Triebfedern zu fein, von denen alle feine Anordnungen und Hand- 
lungen in Bewegung gefegt wurden. — Gefeplichkeit war Die 
Seele der erfien bedeutenden Regierungsacte, durch bie er das 
Bolf beruhigte, daß die launiſchen Ukaſe, mit denen Kaiſer Paul 
das Reich in Angft und Schreden gehalten, nicht wiederlehren 
würden: zuerſt der Aufhebung der geheimen Inquifitionstanglei ; 
dann der Beftätigung von Katharina's Avels« und Stäbteorummg 
als der „erflen und unveränderlihen" Grundgeſetze des Reiches; 
"o.9720.65t.1802. endlich der beiden Ulafe, durch bie die Staatsverwaltung eine 
neue Einrichtung erhielt und die oberften Behörden den europäts 
ſchen Staatöformen mehr angenähert werben follten. Durch diefen 
„sonftitutionellen Act“ wurben die Gefchäftssweige, die früher ein 
einziger Exfter Minifler (Generalprocurator) in feiner Einen Hand 
gehabt und durch Berwaltungscollegien beforgt Hatte, in acht 
verfchiedene Minifterien vertheilt, denen der neugeorbnete birigie 
tende Senat zur Controlle gegeben, denen (als ein weiterer Erſat 
für die mangelnde Berantwortlichfeit) die Veröffentlichung von 
Jahresberichten auferlegt warb; womit der Minifter des Innern 
Zürft Kotſchubei fofort (1803) in fo gänzlich freimüthigem Geiſte 
begann, daß die Aengftlichen am die Folgen von Neckers compte 
rendu erinnerten, die Enthufiaſtiſchen aber die Prepfreiheit als Folge 
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diefer erſten Deffentlichkeit erwarteten. Und wie durch diefe Mans 
nahmen ein gefeplicher Verfaffungszuftand angebahnt zu werden 
ſchien, fo folte auch das bürgerliche Gefeh aus dem Zuftande 
eines undurchdringlichen Chaos, in dem ein Wuft von Wyriaden 
Ufafen ungeorbnet lag, durch eine neu beftellte Gefepgebungscoms 
miffton unter Fürft Lapuchin herausgearbeitet werden zu einem 
neuen Geſetzbuche, zu dem Nikolas Nowoſilzow die Prolegomena 
entwarf. — Diefer Wirkfamfeit für eine gefegliche Ordnung ging 
dann die für Die Vollsbildung zur Seite. Für die Umgeftaltung 
der früheren, für Die Errichtung neuer Univerfitäten wurde unver» 
sügliche Fürforge getroffen; die „vorläufigen Orundfäge zur Volls⸗ 


aufklaͤrung breiteten einen weiten Plan aus, nach dem jedes Ian. tete.) 


Kirchſpiel in den Krongütern eine Pfarrſchule, jede Kreisftabt 
wenigſtens eine Kreisſchule, jede Gouvernementöftadt ein Gymna⸗ 
ſium erhalten ſollte. In diefem Beftreben mwetteiferte die Geiftlich- 
feit unter dem Ginfluffe des wuͤrdigen Metropolitan Plato von 
Moskau, der nach dem Urtheile der Kundigen mehr für die Sache 
der Aufklärung gewirkt hat’ als irgend ein ruffifcher Eultminifter; 
wetteiferte auch die glänzende Freigebigfeit reicher Privaten, der 
Demidow, Scheremetiew, Ilinsli und Besborodko, die für Schus 
Ien, für wiſſenſchaftliche und Kunftanftalten die außerorventlichften 
Gaben fpendeten. — Und von demſelben Beflerungseifer, von 
demfelben Wetteifer zwiſchen Fürften und Unterthanen zeugte auch, 
was in jenen Jahren für humanere Sitte und Lebenszuſtaͤnde ger 
ſchah. Die Staatöphilanthropie ward in biefen Zeiten, fo fagte 
man bamals, ein förmlicher Zweig ver Verwaltung in Ruß⸗ 
land. Die Barbareien der Geſetzgebung, die Berinögenseinziehung, 
die Leibesſtrafen der Geiftlichen, die Mishandlungen bei den Un- 
terfuchungsprogefien wurden abgeſtellt; die Anwendung der Folter 
ſollte als eine Schande der Menfchheit „für immer aus dem An: 
denfen des Volkes ausgelöfcht werden“; die Plackereien der per- 
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ſoͤnlichen Freiheit, die Hemmniſſe des Verkehrs und der Reifen, 
der Gewerbe» und Berufswahl follten verſchwinden. Gleich Das 
erfte Jahr der Regierung Alexanders brachte! dem Bürgerfianbe 
das Recht zum Erwerbe von Grundeigenthum. Die erfien Angriffe 
auf die Leibeigenſchaft hingen damit zufammen. Den Gebrauch 
der letzten Regierungen, die Dienfte der Staatsbeamten durch 
Schenkungen von Krongätern mit Leibeigenen zu belohnen, hob 
ein feſter und eingehaltener Entfchluß des Kaiſers auf. Eine Mil- 
Kon Rubel wurde jährlich ausgefegt, um Privatgüter durch An= 
Tauf in Krongüter'zu verwandeln; es war das Gegenftüd zu dem 
vorgenannten Befchluffe, nachdem über die Bauern der Krongüter, 
die das Recht der Freizügigkeit befaßen, nicht mehr das ſchlechtere 
2008 der Leibeigenen verhängt werben follte, während jene zweite 
Maasregel diefe lehtere Klaſſe in den vergleichweife beneldenswer⸗ 
theren Stand der Kronbauern überführen follte. Als ver Berfün- 
der einer neuen Zeit in Rußland warb das Gefeg' begrüßt, das 
einen freien Bauernfland begründen follte: freigelafiene Leibeigene 
hatten bißher Fein laͤndliches Grundeigenthum perfönlich erwerben 
tönnen, weil bieß gegen die communiftifche bäuerliche Gemeinder 
verfaffung verftieß; der Ukas geftattete die Entnehmung aus dem 
Gemeindeverbande und gewährte das Recht, Grundeigenthum 
(nur nit in Fleineren Städen als von acht Deflatinen) frei zu bes 
figen und zu veräußern: dieſen neu geſchaffenen Stand fanden 
fpätere Reifende® überall thätig, wohlhabend, der Trinkſucht und 
dem Schmup weit mehr als die übrigen Bauern entwachfen. Das 
Geſeh ſchien in Ausficht zu flellen, daß der Kaifer nicht eine ein ⸗ 
fache Aufhebung der Leibeigenfchaft, das bloße Recht der Fteizü⸗ 
gigfeit, im Sinne führe, fondern eine volle Emancipation, die bie 
Breigelaffenen zugleich mit Landbefig ausftattete. Der Schwung 


6) Blaſtus, Reife im europ. Rußland. 1,159. 
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der Zeit, die aufgeregte gehobene Stimmung fam auch hier dem 
Kaiſer von allen Seiten ermuthigend entgegen; es lag wie eine 
feeifinnige Atmofphäre über diefem weiten Reiche einer alten Bar⸗ 
barei. Der Graf Sergei Romanzow hatte durch Ausſtattung eini⸗ 
‚ger Freigegebenen mit Grundbefig den erſten Anftoß zu dem Ge ⸗ 
feße vom 20. Februar gegeben; er felbf und Andere folgten dem 
Geſehe wieder mit größeren, aufrichtigen, freiwilligen Opfern nadh, 
die ſelbſt die Widerwilligen mitrifien. Die eſthniſche Ritterſchaft 


hatte ſich ſchon zuvor (1802) veranlaßt gefehen, Erleichterungen 


der Leibeigenſchaft eintreten zu laſſen, die der Kaifer beftätigte, 
„mit Entzüden die beglüdende Zukunft des Landes vorausfehend“, 
und die „edfe Verbrüderung“ preifend, die zwei bisher getrennte 
Klaffen von Staatöbürgern vereinigen werde”. Und als dieß 
Beifpiel nach Livland übergriff, belobte der Kaifer auch was dort 
geſchah als das Werk „eines Geiſtes der Menfchenliebe, der ſich 
beftrebt den Wohlftand Aller auf das Gluͤck jedes Einzelnen zu 
gründen.” — Nimmt man zu diefen Thatfahen ans dem erſten 
Jahrfünft von Aleranders Regierung die zahlreichen freundlichen " 
Sharakterzüge und Beweiſe feines Wohlwollens Hinzu, die in Als 
fer Munde umgingen, die würbige achtungsvolle Sprache feiner 
Verordnungen, feine veröffentlichten Briefe an die Statthalter der 
Provinzen voll ſorglichem Eifer, daneben die Mildthaͤtigleit feiner 
frommen Mutter, die nicht weniger als 18 Wohlthätigkeits- und 
Unterrichtsanfalten (darunter 11 feldfigegründete) unter ihrer un« 
mittelbaren Obhut hatte, fo begreift man, daß nicht allein bie 
Dichter feine Regierung wie den Anfang einer neuen Aera für 
Nupland-und für die Sache der Humanität begrüßten, fondern daß 
ſelbſt nüchterne Staatsöfonomen gleich jegt begannen, der Regier 
zung bes Kaiſers Iiterarifche Monumente zu fegen, und daß in ſei⸗ 


7) Storch, Rußland unter Mierander I. 2,125. 
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ner nächften Umgebung ein Mann von fo firengen, ſelbſt menſchen⸗ 
feindlichen Zügen wie Klinger ihn bis in den Himmel hebend 
vergöttern fonnte. 


Wer freilich in das Innerfe des Kaiſers hätte Hineinbliden 
fönnen, ber würbe fchon damals entvedt haben, daß ihm bei al 
der befruchtenden Menſchenliebe, die den guten Willen der Wohl- 
gefinnten flarf macht und zu großen freiwilligen Beifpielen an= 
treibt, die Kraft der Bolgerichtigfeit und die Strenge der Ausdauer 
ganz abging, die die Halöflarrigfeit der Böswilligen bricht und 
die Schwerkraft der Faulheit überwindet; er würde auch entdeckt 
haben, daß glei die frifcheften Knospen feines Sreifinnes tief 
innen von dem Wurmfraß autokratifcher Willfür verfehrt waren, 
Durch den faft jede feiner Maasregeln des fcheinbar ſelbſt übereilten 
dortſchrittes in ſich ſelbſt verfümmerte. Ueberall follte beim Sporn 
der Zügel fein, die Fürftengewalt bei ber Freiheit; es ſchien in 
diefer ſelbſtbetrugeriſchen Welt der „Bagaden‘ an dem Scheine und 
Worte der Freiheit genügen zu follen; ihr wirklicher Gebrauch 
ſchreckte fogleich in die Grundfäge hinüber, die ihr am ſeindlichſten 
find. Kaum gibt es Einen unter den fehönen Zügen und fchöpferie 
fen Anfängen ber erften reformiftifchen Thätigfeit des Kaifers, 
der ſich nicht ſogleich durch entflellende Beigaben oder Folgen 
in’8 Despotifche haͤßlich verzöge oder in erfolglofe Richtigkeit eilel 
verloͤre. Ex hatte die geheime Polizeierpedition aus einem grund ⸗ 
fäglichen Motive aufgehoben, das fie an ſich verwarf; ein Jahr 
fpäter wurbe fie, zwar unter Beränderungen, aber doch wieder her 
geſtellt. Ex hatte die Stäbte- und Adelsordnung Katharina's ber 
Rätigt, aber nichts von den wohlthätigen Anlagen diefer letzteren 
wurde weiter entwidelt, und gegen die Einführung ber erfleren, 
die jede neuefle Stadtgemeinde ruffifchen Schlages mit den zunft⸗ 
mäßig geordneten Hanfeftänten der baltischen Provinzen in Eine 
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Linie ſtellte, verwahrten ſich dieſe letzteren als gegen ein Verderben. 
Die neue Ordnung der Verwaltung hatte eine neue geſetzliche 
Sicherheit gewähren ſollen; bald aber beffagten die Männer der 
Geſchaͤfte die verlorene Weberlieferung der vorigen Einrichtung, 
100 die eingewöhnte Methode mehr Sicherheit gegen die Wilfür 
des Beamten gab als die neuen Schreibftuben der Minifter, die 
fid) der Ueberwachung des Senates ſchnell zu entziehen wußten. 
Dem Senate war bei feiner neuen Geſtaltung das Recht gegeben 
worden, die Abänderung von widerſprechenden, die Abſtellung von 
ſchwer ausführbaren Gefegen zu verlangen; fobald er von biefer 
Ermädtigung einmal Gebrauch machte, wurde dieß Recht nur 
auf die vor derneuen Drganifation erlafienen Geſetze eingefchräntt. 
Die große Reform der Gefepgebung war in Angriff genommen 
worden; bie Thätigfeit des ernannten Ausſchuſſes aber blieb Jahre 
lang gänzlich ergebnißlos; denn an ihrer Spige fand ein Mann, 
der faum feinen Namen fehreiben konnte, währenn man für dieſen 
Boten in dem Fürften Alexander Soltitow, dem Sohne von Ales 
zander’s Erzieher, einen auögezeichneten Mann befaß, der aber 
beſcheidener Ratur war und in das pomphafte Scheinwefen nicht 
paßte. Was mehr als alles dieſes bebeutete: ſollte je eine Herr⸗ 
haft des Geſetzes, auch nur auf dem Gebiete des reinen Rechtes, 
in dieſem Reiche begründet werden, fo mußte ber Kalfer mit der 
großen Verleugnung und Austilgung des unfinnigen Grundſatzes 
begimmen, wonach ber Ezar der allein unabfegbare Richter, Er 
allein die letzte unwiderſprechliche Rechtsinſtanz if; denn ohne 
diefen Schritt kann Rußland, auch wenn es die Harften Geſetz⸗ 
bücher, und in deren Geleite ein ausgebildetes wiſſenſchaftliches 
Recht und einen Stand Fenntnißreicher Juriſten Hätte, nie zu einem 
achtbaren, unbeftechlichen, felbfändigen Stande von Richtern 
gelangen, die in Wahrheit einen Schug des Rechts, eine Buͤrg ⸗ 
ſchaft des Eigenthumes, eine Sicherung des Credits gewähren 
45* 
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Fönnten®. Ohne diefen Schritt, zu dem Fein Mann berufener und 
williger hätte ſcheinen follen, und feiner in der That fi ſchwerer 
entfchlofien Hätte als Alexander, blieben alle feine Gefegrefornzen 
ein Scheinwerf. Nicht mehr als dieß waren auch feine Schul- und 
- Aufflärungsplane. Die blendende Spige der Univerfitäten und 
Afademien wurde ausgebaut; ber nothwendige Unterbau, vie 
Bolks - und Elementarfchulen wurden kaum begonnen; fie fanden 
nur auf dem Papiere. Die Aufnahme der ruſſiſchen Sprache, die 
unter Alexander einer ruffifchen Literatur erft die Geburt gab, ward 
durch den großen Nationalkrieg von 1812 außerordentlich geföre 
dert; biefe Gunft der Zeit aber zu nugen, um der Bildung ber 
Maffen einen großen Anftoß zu geben, um eine gemeinnügige 
Literatur für das Voll anzuregen, wozu die ruſſiſche Sprache vor» 
trefflich geeignet ift, gefchah nichts; nichts eigentlich Werkthätiges 
geſchah auch, obwohl der Gedanke gefaßt war, für eine Emporhe · 
bung des geiſtlichen Standes, durch die Ihm ein religiöͤſer, ein un⸗ 
terrichtender Einfluß auf das Volk wäre angebahnt worden. So 
teifft mar überall, wo man in den Kern der unternommenen Ber- 
befierungen hineinſpaͤht, grade da wo es ſich in den Sachen des 
Rechts und der Bildung, ber bürgerlichen und der bloßen menfch« 
lichen Freiheit um den eigentlich bewegenden Punct handelt, auf 
die Hemmniffe, die alles Fortſchritis Kette waren, neben allen 
Antrieben zum Fortfchreiten; und meift trifft man fie grabe in der 
eigenen Denf- und Sinnesart des Kaifers felber. So fand es ſich 
felftin dem Hauptwerfe, das recht eigentlich die Lieblingsaufgabe 
feines Lebens zu fein ſchien, in der Frage der Leibeigenfchaft. Als 
eine Barthei auf dem livlaͤndiſchen Landtage von 1803 die gänze 
liche Emancipation der Leibeigenen fofort auszuführen beveit war, 
erklärte dieß der Kaifer für „Teinen Landtagsgegenftand“, fondern 


8) gl. La Russie en 1844. Paris 1846. (Bon Turgenew). 
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verwies auf das Geſetz vom 20. Febr. 1803, das die Bedingungen 
feftfege, unter welchen der einzelne Gutsbefiger den Bauern 
Freiheit und Cigenthum gewähren bürfe?). Dieß war aus dem 
innerſten Syfteme ruffifcher Autofratie heraus, das der Kaiſer auch 
fpäter in dieſer Sache ſtreng einhielt: es follte ein Werk von fo 
tiefgreifenber Bedeutung nicht das Berbienft einer Koͤrperſchaft, 
fondern in jedem einzelnen Falle der Ausfluß der Faiferlichen Ger 
währung fein. Und das fo unermeßlich fruchtbare Geſetz felbſt, auf 
das der Kaifer verwies, es wurbe gänzlich veröbet umd unfruchtbar 
gemacht durch eben die erfehwwerenden Bedingungen und Formen, 
die für jeden einzelnen Ball der Emancipation den Durchgang durch 
die Gutachten des Adelsmarſchalls, des Gouverneurs, des Mints 
ſters, des Senats, bis zur endlichen Entſcheidung des Kaiſers vor⸗ 
ſchrieben. Es waren Formen von ſolcher Unnatur, daß man ſogar 
die Abfaſſer des Geſetzes im Verdacht hatte, daſſelbe abſichtlich fo 
wirkungslos geſchaffen zu haben. Ein Argwohn, ber durch die 
fpäteren Auslegungen des Geſehes nur zu ſehr verſtaͤrlt wurde: 
wo z. B. die Frage, ob die Befreiung durch teftamentarifche Ver⸗ 
fügung Statt Haben könne, von den Gerichten und leider von dem 
Kaiſer felber verneint wurde, was dem Geſetze eine feiner nutzbar⸗ 
ſten Anwendungen benahm. 


Wenn biefe innerſten Hemmniffe innerhalb der begonnenen anlhbenaun Kr 
Reformen felöft die ſtille Uebermacht der abfolutiftifchen Vorurtheile — 
und ber eigenthümlichen Verhaͤltniſſe in einem Naturſtaate von fo 
ungeheurer Größe beurkundeten, ſo wirlte dieſe hemmende Gewalt 
noch ftärker in den Abbeugungen auf die äußeren Dinge, die das 
ganze Werk der Staatsverbeſſerung völlig unterbrachen. Diegroßen 


Verwidlungen der äußeren Politik in diefen Zeiten (1805) ließen 
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den Beherrſcher eines fo mächtigen Reiches bei deſſen inneren An⸗ 
gelegenheiten nicht ausſchließlich verweilen. Die Verſuchung, das 
Gericht feiner Macht in dem großen Kampfe der Weltmäcdte Cu⸗ 
ropa's in bie Wagfchale zu legen, war für ein fo leicht erregliches, 
für glängende Iveen und Rollen fo leicht gewinnbares Gemüth, 
wie das des Kaiſers, zu ſtark, als daß er ihr das ſtill beſcheidene 
Fortwirken im Innern Rußlands nicht geopfert hätte. Seine 
eigene Beränverungsfucht trieb ihn zu dieſer Abwendung nach 
außen ; nidjt minder thaten es die Einwirkungen der jungen Maͤn⸗ 
ner feiner Umgebung, die feinen Hertſcherehrgeiz zu großen Unter- 
nehmungen ſtachelten. Unter biefen hätte ihn ber junge Fürſt 
Ezartorysti, fein Jugendfreund, ſchon jept gern fo weit getrieben, 
die Herfielung Polen's (sunächft auf Koſten Preußen’s, das der 
polniſche Rathgeber wie ale Polen bitter haßte) zum Angelpuncte 
feiner Staatslunſt zu machen und dem befreundeten Rachbarkönige, 
wenn er nicht dem Bündniß gegen Frankreich beiträte, Warſchau 
und Poſen zu entziehen. In dieſen Außeren Berhältnifien entfal« 
tete fich übrigens Alexander's Charakter nicht anders als in den 
inneren auch. Wie er Fein ausbauernder Reformer war, fo war 
er auch fein ausdauernder Krieger und Kriegsgenoſſe. Voreilig 
und übermüthig begann er ven Krieg von 1805 und endigte ihn 
mit Kleinmuth, als die Schlacht von Aufterlig verloren war; er 
hatte fie gefhlagen gegen den Rath feiner Feldherren, nad) ihrem 
Berlufte, wie nachher nad} dem Ausgange der Schlacht von Fried⸗ 
land, war er plöglich erlahmt. Aus diefer Demüthigung riß ihn 
dann das neue Verhältniß gegenfeitiger Gunft und Bewunderung 
zwiſchen ihm und Rapoleon, die unverhofften und unſchähbaren 
Erwerbe die er in diefem neuen Bunde machte, bie unfhägbareren 
Ausfichten die ſich ihm öffneten, in eine Art überfpannter Eralta ⸗ 
tion über ſich ſelber hinaus, bei der weder die AußerenBerhältniffe 
noch die inneren in ein ruhiges Geleife fommen konnten. Die 
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Abwendung auf die großartigen auswaͤrtigen Dinge hatte die erfte 
und frifhefte Luft an der Wirkſamkeit im Inneren in dem Kaiſer 
nothwendig abftumpfen müffen; die Störung der Thätigfeit in 
dieſer Richtung hatte inzwifchen dem alten Schlendrian neues Ge⸗ 
wicht verliehen und den Anhängern des Alten Zeit gelafien fich zu« 
fammenzunehmen ; auf alle Faͤlle hatte fte in der Bevölferung jenen 
ſchoͤnen Anflug menſchlicher und vaterländifcher Begeifterung,, bie 
ſich bis 1805 in fo vielen Beziehungen für das Werk der inneren 
Miffion gezeigt hatte, gänzlich zerftreut. 


Bielmehr erhoben ſich jegt, ald um 1808 der Kaifer in die ee 
zweite Beriode feiner Reformbeftrebungen eintrat und nun auf den "lrrneiriaen 
aufammengreifenden Plan einer gänzlichen Staatöveränderung Ekörieneti. 
fann, die Verfechter des Beftehenden, die ſich früher fehr ſtille ge= 
halten hatten und fich nun erft zu befinnen fehienen, was bei den 
Entwürfen des Kaiſers Alles auf dem Spiele ftand, zu Fräftigen 
Gegenvorflellungen. Rad; den Kriegen von 1805—7 mußte 
Alexander die früheren Rathgeber in feiner Umgebung, unter denen 
die Cartorysli, Nowoſilzow und der früh verftorbene Stroganow 
für feine perfönlichen Freunde angefehen waren, entfernen. Die 
von Rapoleon auferlegten Sranzofenfreunde traten an ihre Stelle: 

im auswärtigen Amte der Graf Nikolas Romanzow, der von den 
deutſchen und englifchen Staatöleuten als ein Pinfel verachtet war ; 
für das Innere Michael Speransfi, ein Emporfömmling, eines 
Pfarrers Sohn, der dem’ Kaifer 1808 von dem Grafen Kotſchubei 
aus feiner Kanzlei empfohlen wurde und ſchnell der Vertraute ſei⸗ 
ner innerften Gedanken ward. Die unermeßliche Aufgabe des 
Entwurfs einer vollſtaͤndigen neuen Organifation der Verwaltung, 
der Reichögerichte, der Berfaffung, mit der ihn ber Kaifer betraute, 
war ganz das Seitenftüd zu dem, was furz vorher durch Stein 
in Preußen begonnen war, Seit Ende 1808 brachte der Kaifer 
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mit dem begünftigten Miniſter ganze Abende unter Beredungen und 
Kectüre zu, und aus diefen Unterhaltungen gingen bie zufammen« 
hängenden Staatsentwürfe Speranski's hervor ‚'? die der Kaifer 
verlangte, Ia8 und mit Aenderungen und Zufägen verfah. Sie Hät- 
ten, wenn ausgeführt, die Berfaffung von Rußland von Grund 
aus verändert und dieß Reich nad) den neuen conftitutionellen 
Zeitideen in eine gemäßigte Monarchie mit Einem Schlage umges 
wandelt. In biefen Entwürfen war die Leibeigenfhaft als die 
Grundurſache aller ruffifchen Uebelflände bezeichnet, ihre Aufhes 
bung, die in zwei Stufen und Friſten vor ſich gehen follte, als Die 
Grundbedingung jeder Verbefferung vorangefielt. Ohne fie ſah 
Speransfi wohl untergeordnete Reformen möglich, hieß aber ein 
für allemal auf jeden Gedanken verzichten, eine geordnete Rechts⸗ 
pflege und Verwaltung da zu erhalten, wo die große Maſſe bes 
Bolfes Fein Cigenthum hat und felbft das Eigenthum des Adels 
nur ein geduldetes Recht iR; einen Fortſchritt der Volfdauffläs 
tung da zu begränden, wo man als ihre nächfte Frucht zu vermu⸗ 
then hatte, daß der Sklave feine Feſſeln Eennen und fühlen lerne; 
einen wachſenden Wohlftand und Induſtrie da zu erwarten, wo” 
der Mangel der perfönlichen Freiheit jede Thätigfeit erftidt und 
den Willen unfrudhtbar macht. Mit dem Borrecht Leibeigene zu‘ 
haben, follte der Adel auch alle übrigen Vorrechte verlieren bis 
auf das politifche Recht, in der Volksvertretung eine erfte Kammer 
su bilden. Denn Speransfi verwarf in den verädtlichften Aus- 
brüden die pomphaften Rang: und Klaffenbeftimmungen des 
Tſchin, der in 14. Klaffen eine amtliche Nation von Staatöblenern, 
Solvaten und höheren Geiſtlichen mit abligen Borredhten von der 
übrigen nichtigen Volksmaſſe unterfcheidet, Adel und Staatödienft 
gleichfam identificirt und dadurch dem Adel alle ſelbſtaͤndige poli⸗ 


10) Aueꝛugllch bei Tourguenefi la Russie et los Russen. 3, 423 fl. 
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tiſche Kraft entzogen hat; er fand in Wahrheit nur zwei Klaſſen 
Untertvorfener in Rußland, die Leibeigenen und den Adel, der zu 
dem über Leben und Eigenthum ſchaltenden Kaiſet in keinem ander 
ten Berhältniffe ſtand, als feine Leibeigenen zu ihm: ein Verhalt⸗ 
niß, das beide Klaffen gleich intereffirt bei der Erhaltung der Autos 
Tratie macht, weil der Adlige nur in ihr Die Exhaltung der Leib⸗ 
eigenfchaft gefichert fieht, der Leibeigene nur in dem Kaiſer einen 
Schutz gegen feine Herren zu haben glaubt. Statt diefer Volls⸗ 
theilung wollte Speransfi nur von einer Ariſtokratie nad) engli- 
fchem Vorbild wiffen, die ſich durch Erfigeburtsrecht (daS dem rufe 
filhen Adel im Allgemeinen fremd iſt) großen Güterbefig erhalten 
ſollte; und ihr gegenüber von einem Bolfe, dem Alles angehört, 
was nicht diefer Ariftofratie IR. Beide Staatsklaflen follten dann 
in zwei politifchen Verfammlungen vertreten werben, die bie geſetz ⸗ 
gebende Gewalt bildeten; eine tiefgreifende Einrichtung ſelbſtaͤn⸗ 
diger Gemeinde⸗, Bezirls⸗ und Provinzialverwaltung folte ihre 
Unterlage fein. Unter diefen Entwürfen auf dem Blatte ſetzte 
dann SperansHi Anderes thatfächlich durch. Er geftaltete (1809) 
die Geſetzgebungscommiſſion um, ans deren gefteigerter Thätigfeit 
nun die Vorbereitung eines Handelögefeges, die Vollendung eines 
Theiles des Strafgefehes, ein fertiger Eivilcoder herworgingen, den 
die Gegner eine ſchlechte Ueberfegung des Code Napoleon fdhal- 
ten. Eine neue Organifation der oberften Verwaltung erfepte 
(1810) die frühere von 1802. Die Minifterien wurden neu einge 
richtet; als Eentralftelle aller Gefepgebung,, höheren Verwaltung 
und Regierungsthätigfeit wurde ein Reichsrath gebilvet. 


So gewaltfame Staatsveränderungen wie fie in Speranski's 
Anſichten lagen, hätte der Kaiſer, wie fehr er fi) in den Entwür« 
fen gefiel, niemals gewagt in allen Theilen auszuführen; fie hät- 
ten eine furchtbare Gegenmwirkung hervorgerufen, fhon weil man 
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nirgends Die Menſchen gefunden hätte, fie mit Verſtand und Ein⸗ 
Acht ind Werk zu fegen. Man fühlte dieß und führte ſie einſtwei⸗ 
len flüdweife ein. Dadurch geriet) man in andere Misftände: 
man begann mit bloßen Kormen und Außerlichen Einrichtungen, 
die nichts förberten; der Zweck des einzelnen Ausgeführten wurde 
nicht eingefehen ohne den Zufammenhang des Ganzen. Man hielt 
Alles und verfchrie Alles wie in Preußen als eitle theoretifche Ber- 
fuche; das Gefegbuch, der Staatsrath, die Finanzplane des refor⸗ 
mirenden Minifters, Altes follte das Erzeugniß einer verberblichen 
Francomanie fein. Das Finanzſyſtem Speranski's {fl noch von 
allen fpäteren Beurtheilern gut geheißen, es war glei im Ent- 
ſtehen von allen zuftändigen Befragten gebilligt worden; als aber 
die ſchweren Zeiten von 1812 famen, follte Ex allein die Welt 
exeigniffe verantworten. Laut und ftille regten fich nun die Gegner 
jeder Verbefferung, die von ven ungeheuren Misbräuchen ihre 
Bortheile zogen; Allen voran-die Parthei der Altruffen, die unter 
diefem Ramen fon hundert Jahre früher bekannt dafür waren, _ 
daß es in ihren Grunvfägen lag, mit jedem fehlechten und guten 
Mittel aller europäifchen Bildung und ſelbſt aller europäifchen 
BPolitit feindfelig zu widerſtehen; daß fie, zur Herefchaft gelom ⸗ 
men, fid) dem Müßiggange ergeben und den Staat zu feiner alten 
Beveutungslofigkeit und Zerriffenheit zurädführen würden. Dieb 
ſoll nicht fagen, daß diefe Parthei nicht auch fehr wohl berechtigte 
Gründe und Abſichten bei ihrem Widerſtande gehabt hätte. Die 
beften, die fle anzuführen hat, find damals aufrichtig, und in gra⸗ 
dem Angriffe auf Speransli's Reform, in einer Denkfcprift von 
Karamfin*! zufammengefaßt worden, einem reblichen und wohl« 
meinenben Altruffen reinften Waſſers, defien befanntes Geſchichts ⸗ 
werk die Achten Schöpfer Rußlands nicht in Peter und Kathar 


11) Auszäglid) eben da 1, 469. 
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tina, fondern in Iwan I. und II. fieht. Er verwarf unerbittlich 
alle die fremden franzoͤſirenden und germanifitenden Bildungs- 
anftalten und Aufflärungsverfudhe in einem Lande, wo noch die 
nöthigfte Unterlage eines nationalen Unterrichts fehlte, wo es 
nod feine ruſſiſche Rechtſchreibung, noch Feine gute ruſſiſche 
Sprachlehre gab. Er verwarf die Kodification der Gefepe, wo 
noch kaum Ein rein ruſſiſch geſchriebener Ulas zu finden war. Er 
verwarf das ganze Formenweſen der neu eingerichteten Behörden, da 
der Schaden Rußlands nicht in den Formen, fondern in den Men» 
ſchen, in der fittlichen Verwahrlofung des ganzen Volkes gelegen 
war. Er verwarf den bloßen Gedanken der Aufhebung der Leibe 
eigenfchaft, fo lange die nöthigften und erflen Vorbereitungen zur 
fittlichen Hebung der unteren Klaſſen fehlten. Er erläuterte bie 
tiefe Unfittlicjkeit der Regierenven und der Regierten- mit dem Hin⸗ 
weis auf den bis heute noch unangetafteten, von ruffifchen Hoföfos 
nomen wie Tengoborsfi fogar vertheivigten Behand ded Brands 
weinmonopols in Großrußland: das in erſter Linie der Staats⸗ 
"einfünfte ſteht, das unter Bedingungen gehandhabt wird, bie zu 
Falſchung des Maaßes ober des Getränfes zwingen, das baher 
gefundheitlich fo verberblich wirft, daß man die jährlichen Opfer 
durch den Misbrauch der geiftigen Getränfe in Rußland zwifchen 
30— 200,000 geſchaͤtzt hat! Als den eigentlichen Krebsfchaden in 
dem ganzen Volkskoöͤrper aber bejeichnete Karamfin, wie jeder Ken- 
ner ruffifcher Zuſtaͤnde thut, die Berberbtheit der oberen, regieren⸗ 
den Klaffen: die Häufung der Aemter, den Mangel an Gerechtig⸗ 
feit und Revlichkeit in Rechtöpflege und Verwaltung, die ſchamloſe 
Käuflichkeit und Beftechlichkeit, die offene Räuberei in Behörden, 
Gerichten, Regierungsvorftehern und Gonverneuren. Dieß find 
eingewurzelte Grunblafter, die den Vollscharalter fo innerlichft 
zerfreſſen, daß ſelbſt die einzelnen Züge der fühnen Wahrheit, ber 
Unbeftochenheit, der firengen Tugendübung, die in ven Voͤllern 
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des Islam fo häufig überrafchen, hier nur felten begegnen, weil 
jede kirchliche und ftaatliche Einrichtung und Sitte jene Lafter för⸗ 
dert und feine fie hemmt. Denn die Religionslehre pflanzt bier 
von der in Formen erflarrten Kirche aus keine fittlichen Begriffe 
in das Volk; die oberfte Regierung wählt zu ihren Werkzeugen die 
Menfchen nicht nach ihrer Sittlichfeit und Unbefcholtenheit, fon= 
dern nad) ihrer Gefügigfeit; Fein Inſtinct der Ehre und Menfchen« 
würde verpönt in der Öffentlichen Meinung die allgemeine Ber- 
ſchwoͤrung gegen das Eigenthum des Staates ; ein Rechtsbewußt⸗ 
fein arbeitet dieſer Zerrüttung der erſten gefelfchaftlichen Begriffe 
da entgegen, wo nicht Ein unumftößliches Recht oder Rechtsprin ⸗ 
zip die Menfchen an die Idee der Gerechtigkeit gewöhnt, ja wo 
die poſitive Geſetzgebung felbft die Verwirrung der Rechtsbegriffe 
fördert, indem fie den Beftechenden ebenfo wie den Beftochenen 
und ben beweismangelnden Anfläger ebenfo wie das angeflagte 
Berbrechen befttaft. An diefem Grundgebrechen war noch jedesmal 
die Allgewalt der ruffifchen Selbftherrfcher gefcheitert, wo fie gang 
eigentlich anfangen müßte ſich allmächtig zu zeigen, wenn fie dem 
Staate die Wohlthaten bereiten wollte, Die die weftlänvifche Ab⸗ 
folutie den Völfern gebracht Hat. Diefe weſtliche Abfolutie hatte 
ihre Wohlthaten nur zu fpenden vermocht, indem fie ſich gegen bie 
ſchaͤdlichen Einwirfungen, Borurtheile und Misbraͤuche Eines 
Standes im Staate auf die Mitwirkung eines anderen flüpte; im 
Rußland aber hat der ortentaltfche Despotismus feine Alleinmacht 
grade auf die Berwifchung der Stände, auf die Austilgung ber 
koͤrperſchaftlichen Kräfte im Staate gegründet; und Hat fi eben 
dadurch für jede große Einwirkung auf die Inneren Entwidlungen 
machtlos gemacht. Daher haben fich die verſchiedenſten ruffifchen 
Regenten jenen Misbraͤuchen, in der verſchiedenſten Weife, gleich 
fruchtlos gegenübergeftelt: Peter I. fuchte fie mit barbarifcher 
Härte, Nikolas mit wachſamer Strenge nieverzuhalten, aber fie 
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zwangen fie nur zum Berftede; Katharina in ihrer frioolen Genia⸗ 
"lität ließ fie in offener Blöͤße auftreten; vor Alexanders edlen Stre⸗ 
bungen bargen fie ſich anfangs eine Weile, dann traten ſie je ſpaͤ⸗ 
ter je Teder wieder hervor. Seit 1815 gab es bald da, bald dort 
eine Criminalunterſuchung gegen einen Gouverneur; kurz vor dem 
Ende der Regierung Aleranders Hagte General Miloradowitſch die 
unverfchämte Beſtechlichkeit der hoͤchſten Reichsbehoͤrde (des Ser 
nats) an, als fie innerhalb 24 Stunden dreimal ihre Entſcheidung 
über Einerlei Prozeß verändert hatte! Bon dem Raubſyſteme fei- 
ner Untergebenen hatte Alexander fo farke Vorftellungen, daß er 
einmal äußerte: fie würben ihm, wenn fie wüßten wohin damit, 
ſelbſt feine Kriegsſchiſſe ſtehlen; und es iſt unter feinem Nachfol- 
ger wirklich (1826) erlebt worden, daß eine Maſſe Arſenalgegen ⸗ 
ftände im offenen Bazar von Kronſtadt verfauft wurden und Daß 
deßhalb eine vergebliche Unterfuchung geführt wurbe, die mit ber 
Abbrennung des Bazars endigte, ohne daß bie amtliche Zeitung 
von St. Petersburg nur dieſer Thatfache erwähnen durfte.'? Dies 
fen furchtbaren Verberben nun wollten Karamfin und feine Gefin« 
nungsgenoſſen begegnet wiſſen nicht mit Formen, fondern mit Per 
ter's I. praftifhen Mitteln, mit einem Regiment des Schredens, 
mit der Wahl rüdfichtslos burchgreifender Gouverneure, die in 
den Provinzen das Syflem der Dieberei und der Käuflichkeit mit 
eiferner Fauft vertilgen follten. Aber auch dieſes Syſtem hat frü⸗ 
ber und fpäter nicht zum Ziele geführt; es förderte vielmehr unter 
einer neuen Art von tartarifchem Drucke den Knechifinn und den 
Geiſt des Luges und Truges, den Karamſin felbft in dem ruſſiſchen 
Vollocharalter aus der tartarifchen Unterbrüdung herleitete. 
Wlerander und fein Speransti glaubten im Gegentheile den Augias⸗ 
Ralf der öffentlichen Ververbniß nur fäubern zu können, wenn fie 
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den vollen Steom ber Bildung und Freiheit herein lenkten: Die 
Schulen einrichteten, die Geiftlichen zu einem Stande von Volks⸗ 
lehren erhöben, dem Verdienſt freie Bahn brächen, die Staats» 
diener firengen Prüfungen unterwürfen und fie in beflere äußere 
Verhaͤltniſſe brachten, die Geſetzgebung befferten, die Gerichte neu 
orbneten, die Eontrolle der Preſſe und der ftändifchen Berathun⸗ 
gen einführten. Dieß iſt aber der traurige Zirkel, in dem fidh dieſe 
großen Fragen in Rußland bewegen : daf für eine fo große Staats» 
veränderung das Bolf in allen Schichten weber ſittlich noch geiſtig 
noch politifch vorbereitet iſt; und daß dieſe Unbilvung wieder durch 
nichts gebrochen werben kann, als durch eine ſo große durchgtei⸗ 
fende Staatöveränderung. Liest man bie Gegenfäge in den Rath⸗ 
ſchlagen der Karamſin und Speransli unbefangen neben einander, 
fo verfegt man ſich leicht in die verzweifelte Rathlofigkeit, die auch 
einen weit kraftvolleren Geiſt als Alexanders, und wäre er noch 
weit wohlgefinnter geroefen, hätte vergagen machen. Diefer, wie 
er ſchwach und leicht einzuſchuchtern war, hielt vor dem Uebel, als 
ex feiner Unermeßlichfeit inne warb, thatlos wie rathlos an; er 
fah es duch, er verwünfchte es, er hätte es austilgen mögen und 
wagte zulegt doch kaum es anzurühten, und hinterließ es unge 
ſchmaͤlert. Leider war auch fein jehiger Rathgeber nicht ſtaͤrker als 
er ſelbſt. Sobald fie den Widerſpruch der höheren Geſellſchaft er- 
führen, Rimmten Beide allzuraſch darin überein: es feien die Lenter 
der Gefchäfte noch nicht betroffen genug von ben beftchenven Uebels 
ftänden und von-der Nothwendigleit der Reform, und diefe fühl 
bar geworbene Ueberzeugung müfle man abwarten! Diefen Ges 
danken hatte Speransli unvorfichtig au gegen Andere audger 
fprochen ; man machte ihn zum Verbrechen. Karamfin hatte in feir 
ner Denkfchrift als das Ergebniß der Intferlichen Neuerungen bie 
allgemeine Unzufriedenheit im Lande bezeichnet; die Höflinge, wie 
Armfeld und Belaſchew Hagten dann, auf jene Aeußerungen ge 
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fügt, Speransti an, er habe feine Verordnungen abfchtlich darauf 
angelegt, das Land zu verwirren und das Misverguügen zu erre⸗ 
‚gen, das feine Gegner von der Unumgänglichkeit der Reform drin. 
gender überzeugen follte, Man warf ihm (was feit dem drohenden 
Kriege von 1812 gefährlich war) feinen Eifer für franzöftfche Ideen, 
ja felöft feine Verbindungen mit Frankreich vor, wo er mit Parifer 
Rechtögelehrten Briefe zu wechfeln pflegte; man tabelte feine Be: 
ziehungen zu Martiniften und Illuminaten, die er mit Wiſſen und 
Willen des Kaifers und für den Kaifer felber unterhielt. Berfön- 
liche Klatſchereien des Abenteurers Rofenfampf, den Speranski, 
von ſchwacher Menfchenkenntnig wie Hardenberg, mit Aehnlichen 
wie Feßler an fid) gezogen hatte, und den hernach Graf Armfeld 
für fich benugte, kamen hinzu; und Speransfi wurbe kurz vor den 
großen Ereigniffen von 1812 aus der Hauptfladt verbannt und 
erſt feit 1816 wieder von Alexander zu Bnaden und Stellen, aber 
nicht wieder zu irgend einem bebeutenden Einfluffe zugelaſſen; ob» 
gleich er fich nachher noch unter Nikolas als einen der ganz weni⸗ 
gen brauchbaren Staatöbiener bewährte. Der Berwiefene erfuchte 
den Kalfer (Januar 1813) aus Perm, ihn in Bezug auf feine 
franzoͤſiſchen und ſectiriſchen Verbindungen, über die Er allein das 
Geheimniß befige, in der öffentlichen Meinung herzuftellen; aber 
es blieb bei der Verweiſung und bei der „Vergeffenheit,” die fi 
Speransli gleichfalls erbeten hatte. So ließ der Kaifer dieſen Re» 
former, in viel jäherem Falle als Hardenberg in Preußen, dem 
armfeligen Angriffe ver armfeligften Gegner erliegen. Hier in dies 
fem Lande (wo, wie Alles im phyſiſchen Reiche, Licht und Nacht, 
Bald -und Steppe, in gewaltigen Maffen erfcheint, fo aud im 
geiftigen Reiche die maffenhafte Gewöhnung einer Geſellſchaft im 
. Raturzuftande unbezwinglich ſteht und nur durch die Außerfte Man» 
nichfaltigkeit einer glüdlicheren und freieren Exiftenz erſchüttert 
werben koͤnnte), bier müßte jede Reform und Reformihätigleit 
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gleich auf die Wirkfamkeit und Dauer von Jahrhunderten angelegt 
fein; aber grade diefe Umermeßlichkeit der Aufgaben Hat außer 
Peter I. noch jeden Regenten auf der halben Bahn ver Berbeffe- 


tungen zurüdgefchtedt. Bollends ben leichtbeweglichen Alexander 


mußte diefe Laſt der Gebrechen, diefe herabziehende Kraft der Ver⸗ 
bältniffe, dieſes Verfagen ver Menfchen ange vor der Wegeshälfte 
ſchon abbeugen; und leichtfertig ergriff er fo leichte Anläfe, das 
große begonnene Werk zu verlaffen; danklos und fühllos, wie der 
fpanifche Ferdinand gegen feine Diener zu fein pflegte, gab er, ver 
fo guten Herzens gerühmt ward, den hochgehobenen Günftling 
und Bertrauten einem fehimpflichen Falle Preis. 


Br anne Es ift oft gefagt worden, daß der Zufammenftoß ber Ideale 
a I des Kaiſers Aleranber mit der rauhen Wirklichkeit feine Seele bald 
Sr 2 verbüftert, feinen von Natur gerade gerichteten Geift aus dem 
Gleichgewichte gebracht und ihn nachher für die ſchaͤdlichſten Ein- 
wirkungen der Charlatanerie empfänglich gemacht habe. Die fam 
bald nach ben angebeuteten Vorgängen zu Tage, als der Kaifer, 
zum zweitenmal von feiner inneren Thätigkeit auf die äußeren 
Dinge abgelenkt, in die großen Kriege von 1812—15 verwickelt 
wurde. Die furdtbare Spannung, in die ihn die franzoͤſiſche 
Invafton verfegte, die Kraftanfttengung und Ausdauer, zu der er 
ſich gegen und über feine Ratur zufammenraffen mußte, gab zu der 
plöglichen, phyſiſchen und geiftigen Veränderung in ihm den Anſtoß. 
In den Tagen des Brandes von Moslau erblichen ihm die Haare 
und er begann ſeitdem fehneller zu altern. Diefem Brande fchrieb 
ex felber*? die Erleuchtung feiner Seele zu; von da an habe fi 
die religiöfe Leere, die die franzöfifche Schule feiner Jugend in ihm 
aurüdgelaffen, ausgefüllt, er habe in ben Kriegserfolgen den offene 


13) Im Geſpraͤche mit Eylert, ©. deſſen Eharakterzäge ıc. ,246—8. 
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harten Gott der Bibel lennen gelernt und die Erlöfung Europa's 
fel zugleich feine eigene geworden. Gr fühlte ſich über dem Lefen 
der Bibel wie mit zweiſchneidigen Schwertern getroffen; er fuchte 
und fand nun tanfend Beziehungen in biefem Buche zu feinem Les 
ben und feinen Schickſalen; aus den dunkeln Gapiteln des Propher 
ten Daniel ſchoͤpfte er damals ven erften fernen Gedanken zu feiner 
heiligen Allianz. Der fromme Admiral Schiſchkow, der in jenen 
Jahren die patriarchaliſchen Aufrufe an das ruffifche Bolt „in dem 
Style des heiligen Ludwig“ verfaßte, fepte ihm eine ganze Darftel« 
fung ber Kriegöbegebenheiten aus Bibelftelen zufammen, über 
deren Durchleſung Beide mit andächtigen Herzen weinten‘‘. Um 
den Troft, den er in dem heiligen Buche gefunden, feinem ganzen 
Bolfe zuzuwenden, gründete der Katfer mitten in dem Kriegstu⸗ 
multe die Bibelgeſellſchaft in St. Petersburg! und machte ben lfnm;2/14.3an. 
Fürfen Galizyn, der mit an feiner Befehrung Theil hatte, zum 
BVorfiger des Hauptcomitts, in dem v. Bietinghoff (ber Bruder der 
Frau 9. Krüdener), Alex. Turgenew und Popow eifrige Mitglier 
der waren: eine Anftalt die bald gegen 300 Hülfscomites Aber 
ganz Rußland breitete, gefördert von allen Bifhöffen, felbft von 
den Metropolitanen der römifch-Fatholtfchen und der griechiſch⸗ 
unirten Kicche, umterftügt von allen Serten, von allen Bekenntniſ⸗ 
fen in glien Abzweigungen. Bon diefen Zeiten an fanden bie ähn- 
lich geftimmten Bewunderer in des Kaiſers Umgebung, nicht allein 
daß ein rührenderer Reiz der Empfinpbarfeit ſich über fein Wefen 
legte, auch die Züge einer getrübten Gemuͤthsſtimmung beobach- 
teten fie in ihm, wenn er fih 3. B., von Prädeftinationsiveen be⸗ 
berrfeht, mit dem Wahne quälte, daß feine Gegenwart überall 
Unheil brädte. Wäre damals ein großer Rüdjdhlag des Glüdes 
erfolgt, ed wäre für feine reigbare Natur unerträglich geworden 
14) Schiſchtow Memoiren, deutſch von C. Goldhammer. 1832. p. 57. 
m. 46 
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und hätte ihn plöglih und völlig gebrochen. Das wechfelnde 
Kriegsglüd von 1812—14 aber wirkte dann wohlthätig ein, ihr 
während diefer Zeit In einem gewifien Ebenmaße zwiſchen Demut 
und Selbfgefühl feftzuhalten. Als ihm im Anfang feiner Siege 
bei einem Feſte in Wiln« feindliche Fahnen zu feinem Empfang 
unter die Füße gelegt wurben !°, wich er beſcheiden zurüd, wie bet 
Aeſchylus der heimlehrende Sieger von Troja vor den unterbreites 
ten Burpurteppichen. So verbat er am Ende derfelben jeden Em⸗ 
pfang und das Denkmak und den Beinamen des Gefegneten, den 
der Senat ihm angeboten hatte, gemahnt von dem König von 
Preußen an ein früheres Gelũbde nach den Berkuften von Lügen 
und Baugen, daß fie nach dem Siege Gott allein bie Ehre geben 
wollten‘®. Und fo wird auch von einer fo edlen Benupung eines 
fo großen Sieges, wie fie der Kaiſer in den erfien Zeiten nach defr 
fen Erringung 1814 gegen Frankreich übte, die Geſchichte felten 
ein Beifpiel zu erzählen haben, wie hoch man alle bie Klugheite- 
und Vortheilsgründe anfchlagen möge, die zu diefer Maßigung 
mitgewirkt Haben. Hatten nun die gegenfäglichien Eindrüde von 
Siegen und Niederlagen in den beiden Jahren 1812—14 die erreg⸗ 
liche Natur des Kaifers geteilt und erfchüttert, fo ſehte fich dieſet 
Wechſel nachher noch in erhöhtem Maaße fort, aldererft in Paris, 
in London, St. Peteröburg und Wien als der Sriedensftifter der 
Welt gefelert, über die erften Männer der Geſchichte emporgehoben 
und von dem Weihrauch der Bewunderung in allen verfeinertſten 
Geſtalten betäubt ward, und dann plöglich, nicht ohne feine Ber- 
ſchuldung, die errungene Herrlichkeit durch Napoleons Rüdehr 
aus Elba noch einmal aufs Spiel gefegt fehlen. Diefer Moment 
fürzte den Kaiſer tiefer als zuvor in feinereligiöfen Schwärmereien 


15) Mad. de Choiseul-Goufher, Mém. sur l’emp. Alexandre. p. 165. 
16) CEylert a. a. O. 
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zurück. Es war in biefer Lage, als er der Frau von Krüdener und 
ihren frommen Verbindungen, den Stilling, Bergaffe, der Frau 
von Lezay · Marneſia u. 9. in die Hände fiel. Zu feiner anderen 
Zeit, in feiner anderen Stimmung würbe ber Kaifer eine fo leichte 
Beute diefer zubringlichen Eoterie geworben fein, deren Führerin 
am wenlgften geeignet war, auf feine elaftifcheRatur einen dauern⸗ 
den Eindrud zu machen. Die Frau von Krübener'” war von Zus 
gend auf in den Eitelfeiten ber großen Welt, ver Bälle und Lieb⸗ 
habertheater zerftreut gewefen. Der geiftigen und finnlichen Rei« 
dungen einmal bebürftig, hatte fie ſich in einem Durſte nach Erre⸗ 
gungen frühe über bie Vorurtheile des Anftands und die Zweifel 
der Sittlichfeit Hinweggefegt. Wie dann ihre Jugendreize nicht 
mehr fefielten, hatte fich ihre Gefallſucht auf gepwungenere Künfte 
geworfen, auf phantaftifche Trachten, auf Shawltaͤnze, auf ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Ruhm. Als ihre Balerie (1804) erfchien, hatten aber 
die plumpften Kunftftüde der Eitelfeit, mit denen die Berfafferin 
das öffentliche Urtheil zu fälfchen und die Tracht ihrer Heldin (wie 
Werthers) zu einer Mode zu machen fuchte, dem Romane feinen 
großen Beifall gewinnen fönnen. Unbefriedigt von ihrem Ruhme 
auf dieſem delde, war fie dann von dem geiftigen auf das geiſt⸗ 
liche Gebiet übergegangen, hatte im 41. Jahre (1805) in ihrer 
Geburtsſtadt Riga ihren Tag von Damascuß erlebt und lernte num 
ihre blafirte Cinbildungskraft neu zu electrifiren, auf einem Boden, 
wo auch mit Armuth des Geiftes zu glänzen und mit ver Demuth 
felöft die Eitelleit zu befriedigen war. Denn in ihrem frommen 
Beklehrungs⸗ und Wohlthätigkeitöprange fuchte fie fich nicht die 
verborgene Wirkfamkeit die dem Weibe wohlftand, vergeſſend, daß 
der Apoftel „einem Weibe nicht geftattete, daß le Ichte, fondern 
daß fie lerne in der Stile.” Sie fuchte fich ihre Stelle gerne Inder 


17) Ch. Eynard, vie de Mad, de Krüdener. 1829, 2 Thle. 
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Nähe fürflicher Größen, bald in Königsberg bei der Königin Luiſe 
(1806), bald in Karloruhe (1814) bei der Kaiferin Elifabeth. 
Bon bier aus wurden zuerſt durch das erleuchtete Fraͤnlein Roran⸗ 
dra von Stourdza ihre Briefe dem Kaifer nach Wien mitgetheilt, 
dem fie „ungeheuere Dinge“ zu fagen baden wollte. In dieſen 
Briefen waren apofalyptifche Stellen, die fie fpäter felbft als eine 
BWeiffagung der Rüdteht Rapoleons deutete, und bie den Kaifer 
mitten aus dem Strudel der Welt und der Sinntichfeit, der er um 
feiner Froͤmmigkeit willen nirgends entfagte, in Seelenangft und 
Beſorgniß herüberriflen. In feiner zerfnirfchten Stimmung über» 
fiel Frau v. Krüdener dann den Kaifer perſoͤnlich in Heilbronn 
9-24 Iunlt81. und verlehrte hierauf länger mit ihm in Heidelberg, wo er das 
Pickord'ſche Haus wegen des Kreuzes in feinem Garten zur Woh⸗ 
nung gewählt hatte, und fpäter in Paris. Das unerwartet raſche 
glüdliche Ende des Kriegs von 1815 gab ihr erleichtertes Spiel 
bei dem Kaiſer; es erſchien ihm wie ein neues Wunder; er fah 
ſich nun gerne als ein Werkzeug an, durch das Bott der Welt Süd 
und Frieden geben wolle, Die fromme Bewunderung fing an ſei⸗ 
ner Eitelfeit zu ſchmeicheln und fie zu ſtacheln; es hatte ihm doch 
gefallen, fi einen meffianifchen Dictator nennen zu hören, und 
nicht nur bei feiner Gattin, fondern ſelbſt bei Sofvaten und Staate« 
Teuten wie Kutufow und Nowoſilzow den Namen des Engels und 
des „Engels ver Engel” zu führen. Frau v. Krübener benupte diefe 
Lage feines Geiſtes wohl; auch fie feierte ihn als den einzigen 
Mann der Zeit und der Zukunft, den Enttgroner der Revolution, 
den „weißen Ftiedensengel· (im Gegenfage zu dem fchwarzen Dä- 
mon des Krieges), als den „Erwählten des.Heren“, der Im Norden 
das neue Jernfalem gründen follte, wo nur Ein Hirt und Eine 
‚Heerde fein werde. Aus diefen Stimmungen ging der Votſchlag 
und Vertrag der heiligen Allianz hervor, zu der Frau v. Krübener 
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den erfien Gedanfen für ſich in Anſpruch mahm?. Wir haben 
gelegen, daß er weſentlich in dem Geiſte des Kaifers ſelber ent⸗ 
fprungen war, der im Gefpräche mit Eylert zwar die Ehre dem. 
König von Preußen zuſchob; ſchon Ende 1814 in einer Note über 
die polnifch-fächftfche Brage!? hatte Alexander Betrachtungen aus ⸗ 
forechen laſſen, die bereits ganz den fpäteren Septembervertrag 
anfünbigten und dem Fürften Talleyrand wie ans einer Freimau⸗ 
terloge zu kommen ſchienen. Gefördert aber hat Frau v. Krüdener 
unftreitig des Kaiſers neuen Ehrgeiz, der Begründer einer neuen 
chriſtlichen Politi zu werben. Sie war durch den Erfolg ihrer 
Weiſſaguug von Rapoleons Rüdkehr Fühn gemacht, baute auf ihre 
Erleuchtung und glaubte nun, Europa nicht allein feine Schickſale 
vorherverfünden zu önnen, fondern auch die Bahn feiner religiö- 
fen Entwidlung öffnen zu müflen. Denn wie fie die heilige Allianz 
eingegeben hatte, fo dachte fie auch ihr Theil. daran auf eigene 
Hand fofort auszuführen in jener heiligen Miſſion, von der wir 
früher berichtet haben, die fie für ein Erzeugniß des heiligen Bun« 
des erflärte?. Als fie diefe ihre Sendung fpäter auch auf die 
Politik ausdehnte und unter Anderem die Befreiung der Griechen 
dem Kaiſer empfahl, deren Aufftand fie als eine weitere Erfüllung 
ihrer Träume anfah, nun mußte ihr Alexander, da fie nach Livlaud 
zurückkehtte und von da nach St. Petersburg Fam, feinerfeits pre⸗ 
digen und ſchreiben, was fie abfühlend nad} ihrer Heimath zurück⸗ 
nöthigte. So viel und fo lange hatte es übrigens nicht gebraucht, 
um Alerander von ihr und von feiner überreligiöfen Richtung wies 
der abzubringen. Bei ihm war auch die heilige Allianz und die 


Fu) In einem Geſpraͤche mit Krug, das biefer drucken ließ. Leipzig 1818. 


19) Bom 31. Dec. Klüber’s Arten. Heft 25, 
20) Brescius und Spieder, Beiträge zu einer Charakterifitf ver Ftau von 
Krübemer. Berlin 1818. J 
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Gemüthölage, aus ver fie hervorging, nur eine vorübergehenbe 
Anwandlung geweſen ohne nachhaltige Beveutung; wie alle feine 
theuerſten Werke, die Frucht einer Rächtigen Aufregung. 


Die Zeit des entſchiedenen Sieges im Jahre 1815 brachte ven 
Kaifer auf den hoͤchſten Gipfel ver Macht und des Ruhms; fie hob 
zugleich feinen Charakter und fein Wefen auf die Spige, wo ſich 
die Zweiſeitigkeit feiner Ratur in aller Stärke entfalten follte. 
Wenn die Ereigniffe der Jahre 1812—15 zu unglüdlichen Aus« 
gängen geführt hätten, fo (mar unfere Behauptung) wärde bieß 
die entfagende Seite feines Wefens bis zum Uebermaaße ausgebilz 
det und ihn zu den Entfehlüffen des tiefftien Kleinmuths herabges 
beugt, es würde ihn pſychiſch und vielleicht phyſiſch gebrochen ha= 
ben für immer. Run da ein Erfolg über alle Erwartung raſch und 
groß die Frucht der Kämpfe war, ſchnellte das Selbftgefühl in dem 
unbefeftigten Manne, im hellen Gegenfage zu feiner früheren Des 
muth, bis zur anmaßendften Ueberhebung empor. Selbſt feine 
ſtlaviſchſten Verehrer fanden bie plögliche Umwandlung und ven 
Abſtich feines jegigen Auftretens gegen die beſcheldungsvolle 
Haltung von 1812 fehr auffallend. Sein ganzes Wefen wurbe 
unendlich heiter, froh und befriedigt; fein gefeliges Benehmen 
gegen die Menfchen Anderte ſich; im Politiſchen bemerkten die 
Gefandten, daß fein Seldftvertrauen wachfe und daß er mehr und 
mehr nad) feinem alleinigen Ermefien handelte. Mitten ſelbſt in 
feinen chriſtlichen Acten gewahrte man dieſe Veränderung. Wie 
fehr auch der erfte Gedanke zu dem heiligen Bunde aus feommer 
GEntäußerung entfprungen fein mochte, die anſpruchvolle Form ſei⸗ 
ner Erfcheinung und Berfündigung, die Art und Weiſe, wie der 
Kaifer feine neue heiftlich-politifche Sendung antrat, floß ſchon 
ganz aus feinem gefleigerien Selbfigefühle. Weit fichtlicher wurzelte 
darin Alles, was fofort und weiterhin zur politifchen Bethätigung 
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oder zur reigiöfen Auslegung dieſes Bundes geſchah. Wie faft 
ruchlos überhoben Hang es in einem folgen auslegenden Aufſahe 
des Eonfervatenr von St. Petersoburg, (det aus unmittelbarer 's.17 Mir ısı7 
Gingebung, wenn nicht aus ber Feder des Kaiſers felber gefloflen 
fein mußte,) als darin dem heiligen Bunde das Verdienſt beigelegt 
warb: daß er, im Gegenfag zu der nationalen Verleugnung des 
Chriſtenthums in dem revolutionären Frankreich, dieſer großen 
Triebfedet, (der chriſtlichen Religion,) die feit zwei Jahrhunderten 
nur im Familienleben wirkfam geweſen fel, wieder die Befugniß 
gegeben habe, das Völferleben zu durchdringen, womit „eine nene 
Zeit angebrochen ſei, welche der göttlichen Borfehung eine erhabene 
Genugthuung gewähre!“ Und neben diefer geiftlichen Anmapung, 
wie groß und gefahrvoll ſchlugen die Falten Beurtheiler vollends 
die weltliche, politifche Ueberhebung an, bie -fie dem frommen 
Septembervertrage zu Grunde liegen fahen! Der rufflfche Kaifer 
hatte durch die Kriegserfolge feinem Bolte eine ganz neue Macht, 
einen neuen Namen und neuen Einfluß gefchaffen; vie Exeignifie 
hatten ihn auf Die Höhe der Zeit, an die Stelle des franzoͤſiſchen 
Imperators geflellt, deſſen endlichen Sturz er bewirkt hatte; bie 
erft mit Napoleon geiheilte Welthertſchaft fiel ihm nad; deſſen 
Valle allein zu. Siegeltend zu machen, fah man vom erften Augen ⸗ 
blick der geficherten Erfolge an feine Agenten in allen Theilen Eus 
ropa's fo rüdhaltlo6 wie rüdfichtslos befliffen, die bald in Italien 
mit Geräufch die Briefe feiner Bertrauteften herumgeigten, wonach 
der Kaiſer an der Idee ferhalte, dem Jahrhundert (mie Lud · 
wig XIV. ven ſeinigen) feinen Ramen aufzudrücken! Den 
Scharffichtigen unter den engliſchen Staatsleuten galt daher der 
Bertrag der heiligen Allianz ſchon im Augenblick feines Cutſtehens 
als ein ehrgeiziger Verſuch, den zerfireuten ruſſiſchen Einfluß an 
den einzelnen Höfen in einer allgemeinen Allianppolitik zuſammen 
au faffen. Und ſelbſt ein Laharpe gab zu, es fei bei dieſem frommen 
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Acte die berechnende Klugheit im Spiele geweſen, (bie er einges 
fiehend nur Mäßigung nannte,) daß der Kaiſer durch ihn, in dem 
ex feine ganze Kriegsgewalt gleichfam in die Feſſeln des Friedens 
gu legen ſchien, die Welt über den unermelichen Einfluß und die 
Macht habe beruhigen wollen, die er durch Die Zeitverhältniffe 
überfommen hatte. Diefe Anfichten von der Bedeutung des heili⸗ 
gen Allianzvertrages find bloße Unterfiellungen fremder Ausleger. 
Dringt man aber von ihnen auf die Thatfachen in den etſten Jah⸗ 
en der Reftauration felber vor, fo werden dieſe Unterflellungen 
durch alles Einzelne in der Thätigkeit, in den hauptſachlichſten 
Richtungen und Unternehmungen des Kaifers gerechtfertigt, die 
ſammilich auf jenes überhobene Selbſtgefühl feiner Perföntichteit, 
auf jenes folge Bewußtſein feiner neuen Machtſtellung zurüdleiten: 
feine vorbringlichen Uebergriffe in die europätfche Politik; die 
militärifchen Unterlagen, die er feinen ehrgeisigen Anfprüchen zu 
geben fuchte; die Wieveraufnahme feiner großen Reformplane im 
Inneren zunächft ber ruſſiſchen Nebenlande, die Aufhebung der 
Leibeigenfhaft in den deutſchen Oſtſeeprovinzen und die Einfüh- 
tung einer Berfaffung in Polen. Hatte früher in des Kaiſers Au« 
ßeren und inneren Thätigkeiten die eine Richtung die andere mehr 
abgelöst, fo ſchien er ſich jegt zu fühlen, beiden zugleich obliegen 
zu koͤnnen. Waren aber ſchon die getheilten Aufgaben, wie wir 
fahen, über fein Vermögen gegangen, wie viel mehr mußten es 
die verbundenen! Das Unterfangen erſchoͤpfte des Kaifers lehte 
Kräfte. Ex verlor über dem Fernen das Rahe und fiber dem Nahen 
das Ferne. Ein Umſchlag erfolgte unter diefer Ermattung, der 
feine gefährlichften Anfchläge nach außen abfiumpfte und feine 
nuͤblichſten inneren Plane umlehrte; nach jeder einzelnen der bes 
tretenen Richtungen wurbe das Beſtreben verlafien ober verändert, 
Ziel und Abſicht verfehlt oder aufgegeben; und Mierander ging 
aus dem Leben, ohne einen einzigen feiner ideal erfonnenen 
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oder thatfächlich angegriffenen Entwärfe zu Ende geführt gu 
haben. 


Was die Berhälmiffe nach außen angeht, fo fchien der ruffl- * panda leben, 
ſche Ezar fo, wie Rapoleon vor ihm Die Altersſchwäche der euros vüiſqe Herkit, 
pälfchen Dynaftien ımd Staaten benupt hatte, die Abfpannung 
der jegigen Zeit benugen zu wollen, um Rußland das unbeſtreit ⸗ 
bare Uebergewicht in Europa zu geben, wie es vorher bei Frank⸗ 
reich gewefen war. Rapoleon ſelbſt hat auf St. Helena Alerandern 
feinen wahren Exben genannt. Er wenigſtens, mit der feſten Stel⸗ 
lung in-Bolen, vor ſich die verwandten Fürften und gethellten 
Staaten Deutfchlands, vermaß fih von dort allezeit in berechneter 
Friſt nach Ealais zu gelangen und das Schiedsrichteramt in Eus 
topa zu führen. Diefe gewaltfamen Wege des Kriegers zu gehen, 
dazu war die Zeit und der Eharafter Aleranders gleich wenig an⸗ 
gethan. Aber die Rolle des Beſchuͤtzers Europa’s zu fpielen, auf 
den frievlichen Wegen ver Diplomatie ein ungeheures zufanmen- 
hängendes Reg der Einwirkungen vom änßerfien Often bis zum 
fernften Weften zu fpannen und nicht nur bie früheren frangöftfchen, 
fondern auch die jegigen englifchen und öͤſterreichiſchen Einfäffe 
durch ruffifche zu verdrängen, dieß war von der erfien Stunde ſei⸗ 
nes entfchiedenen Blüdes an das planmäßige Beſtreben des Kaiſers 
und feiner Diener. Das Auftreten Tatifchews in Madrid, fein 
dortiger Verkehr mit dem Sicilianer Prinzen von Canoſa, dazu 
die Rolle die gleichzeitig Mocenigo in Palerıno! fpielte, und daum 'ogt. oben p. di. 
was In den Niederlanden gefhah, um den dortigen Hof von Eng- 
land ab und zu Rußland herüberzugiehen, hatte den engliſchen 
Staatsleuten ſchon im Herbfte 1814 des Caren Abficht enthält, 
das ruffifche Uebergewicht ganz beſonders dort zu begründen, wo 
fh England grade durch feine Unterftägungen einen natürlichen 
Einfluß verdient und gefichert zu Haben glaubtez und dieſe Politik 
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des Bundesgenoffen entlockte ſchon Damals dem engliſchen Winifter 
die unmuthigfien Ausrufe über die Nothwendigkeit, „ven Ctedit 
des Ralmudenfürften“ nicht weiter zu unterftügen, der ihm geſtatte 
Europa über den Haufen zu werfen. Daher denn hatte England 
ſchon in Wien bei ven fähffch:polntfchen Zerwürfnifien begonnen 
eine Stellung anzubeuten, die es im Rothfall gegen Rußland, wie 
zuvor gegen Frankreich eingunehmen bedacht ſei. Die Spannung 
führte damals nicht zur Spaltung; aber die Rolle, die Alerander 
in diefer Sache gefpielt Hatte, erklaͤrt es volllommen, warum gleich 
im folgenden Jahre feiner Mufforderung zum Beitritt zur heiligen 
Allianz ein tiefes und faſt allgemeines Miotrauen antwortete. 
Nur in Preußen und Deutſchland, wo man Menfchen und Dinge 
nicht Fennt, mochte jeder Verdacht vor den fchönen Worten ſchwei⸗ 
gen; wenn ſich Alexander ausbat, daß an Wilh. Humboldt feine 
Eröffnung von dem Project gemacht werde, fo gefchah es aus einer 
verfhämten Scheu vor deſſen nüchternem Berftande, nicht vor feis 
nem politiſchen Argwohn. Selbſt Metternich, der anfangs nicht 
verſtehen wollte, was jenes „@etwäfcdhe" (verbiage) beveute, hatie 
fi) dann geglaubt beruhigen zu Fönnen, daß es nichts. als Worte 
feien. Englands Staatsmänner fanden in ihren gefunden politt- 
ſchen Berhältnifien den Borwand, zu einer blos von Färften unter« 
zeichneten Urkunde ohne faßlichen Inhalt ven Beitritt gu verfagen; 
fie mochten aber, um doch in dem Bunde ber. großen Fürften bes 
Dftens irgendwie die Hand zu haben, befonders gerne zu jenem 
anderen, nur wenig fpäteren Allianzvertrage vom 20. Rovember 
‚gl. oben p. 277. 1815! mitgewirkt haben, der zu dem beftimmten Zwede der Auf ⸗ 
rechthaltung der Bourbonen und der ftamoͤſiſchen Eharte gefchlofe 
fen war, und den gemeinfamen Zufammentritt der Mächte im zeit« 
weilige Beratungen feſtſetzte. Auch Caſtlereagh und ein Theil 
feiner Diplomaten ſchienen übrigens eine Weile die heilige Alianz 
leichthin zu nehmen und ſchergten über ihre faeramentalen Worte, 
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die ihnen keine andere Gefahr zu haben ſchienen, als daß für lange 
Tein reines Wörterbuch zu hoffen fei. Sehr bald aber follten ſich 
diefe Meinungen der englifchen wie der öfterreichifchen Diplomatie 
von Grund aus ändern, als ſich die Abfichten des ruſſiſchen Selbſt⸗ 
herrſchers täglich unverhuͤllter offen legten, bie der h. Allianger- 
trag, wenn er fle nicht in ſich felber barg, doch auch nicht lange 
durch feinen empfindfamen Schein verbergen konnte. Bei feinen 
polnifchen Bergrößerungsplanen in Wien hatte Alerander England, 
Deßerreich und Frankreich im Bunde gegen fich gefunden; die Aufs 
‚gabe der ruffifchen Politik war demnach, fie zu trennen, Frankreich 
gu unterwerfen und zu getvinnen, Defterreich zu laͤhmen, England. 
zu befchäftigen. Wir haben gefehen, wie volllommen ver Eine Zweck 
im Frankreich erreicht wurde, wo feit 1815 ein gewefener ruffifcher 
Unterthan Miniſter war und in der That der tuffiſche Geſandie 
regierte. Gegen Defterreih baute man darauf, an Preußen 
einen Verbündeten zu haben, ben Eiferfucht gegen jene Macht, 
Berbitterung gegen Frankreich, Furcht vor den englifhen Staats⸗ 
teen, Dankbarkeit gegen die ruſſiſche Bundesgenoſſenſchaft und 
ein neues verwandifchaftliches Band vorauoſichtlich für lange Zeit 
an Rußland umverbrüclich Enüpfen werde. Als es fih 1818 in 
feiner deutſchen Politil Defterreich annäherte, fahen wir, wie eifrig 
und geſchickt der Kaiſer bie deutſchen Wittelftaaten, wo er in dem 
König von Würtemberg einen weiteren, neu verfhwägerten Fa⸗ 
milienfreund hatte, in feine Pflicht zu nehmen fuchte gegen beide 
deutſche Großſtaaten. Daſſelbe Spiel fpielte er, erſchwerter aber 
auch hartnädiger, gegen Deflerreic auch in Italien. Dort weigerte 
der Pabſt begreiftich ven Beitritt zu der heit. Allianz, weil er in 
dem Bunde ver maͤchtigſten Fürften dreier verfchiepner Bekenntniffe 
mit Recht eine ausdruͤdliche Gleichſtellung ber Gonfeffionen ber 
wedt fah; er Fieß daher feinen Anhang gegen den h. Bund ale 
gegen einen Het der religtöfen Indifferenz zu Felde ziehen und hielt 
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die latholiſchen Staaten in Italien von dem Beitritt gurüd. Aber 
grade fie zu gerinnen, galt es dem Kaifer. Gr ließ daher Den 
Herrn von Italinsli bei feinen Vorſtellungen in Rom bis zu Dro⸗ 
hungen gegen den Pabſt vorgehen; er köderte Piemont und ſtachelte 
es gegen Defterreich auf alle Weife auf; er flüſterte dorthin ein, 
man folle Oeſterreichs Benehmen in Stalien nicht zu misfällig in 
der Gegenwart nehmen, da es die Zukunft Piemont günftig mache; 
ex überzeugte den Gefandten, den papififchen de Maiſtre, von dem 
Vortheile des Beitritts Sardiniens zu der h. Allianz, der wieder 
feinen König überredete, durch diefen Schritt alle die „drei Ma⸗ 
gier · des Nordens zum Beften zu haben zu bem nüglichen Zwecke, 
'ogl.odenp.7.74. dem mislichen von Defterreich angetragenen Bunde! auszuwei⸗ 
Gen. Diewelle betrieben die ruffifhen Agenten einen italieni» 
ſchen Hürftenbund ohne Oeſterreich, fie. ſchickten aus fämmtlichen 
italieniſchen Staaten Urkunden, Bücher und Karten nad) Rupland 
und fleichen überall ihres Kaifers freifinnige Abſichten mit der Na- 
tiomalität und Verfaffung Polens pomphaft heraus, um gegen 
Defterreichs Fremd⸗ und Gewaltherrſchaft aufzureizen. Daher nun 
Iauteten bald die Anfichten der berichtenben Polizeiagenten Better» 
nichs fehr abweichend von deſſen erſter Meinung von der heiligen 
Bundedacte, die fie als einen gleiönerifchen Dedmantel feindfeli- 
ger Wühlerei erfannten, behaftet mit dem Grundmalel aller ruffle 
ſchen Politik, die fo gerne die geheuchelte Maske ſchoͤner und hei⸗ 
liger Worte vor ekle und ruchlofe Thaten fegt. Dem zu begegnen 
griff nun Metternich zu ähnlichen heuchleriſchen Mitteln, um bei 
aller gegenfeitiger Eiferfucht und Beargwoͤhnung ſich Rußland 
freundſchaftlich zu nähern, und den Kaifer, der es auf bie Reutra- 
lifirung Oeſterreichs abgefehen hatte, unverfehen vielmehr in bie 
Schlingen feiner lähmenden Staatöfunft zu legen. Diefes 
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Spiel begann von dem Zeitpunct an, wo Alexander in Machen er- 
ſchien, um hier einen Schritt weiter zur Entwiclung des heiligen 
Bundesvertrags zu thun, und deſſen Grundfäge als die hoͤchſte 
Regel des europäifchen Staatorechts anerkennen zu machen. Eine 
ruſſiſche Berbalnote regte damals die Umbildung der h. Allianz in 
eine Art europäifcher Bundesacte an;.fle ſchlug eine ausbrädtiche 
allgemeine und gegenfeitige Gewaͤhrleiſtung des Beſihſtandes aller . 
beigetretenen Mächte und der Legitimität der hergeſtellten Regie⸗ 
tungen in Europa vor, um diefe Verpflichtungen (die die ruffifthe 
Regierung nad) einer fpäteren Erläuterung? als Doctrin ſchon 
“urfprünglich in die heit. Allianz niedergelegt hatte) auch praf« 
tifch zur unmittelbaren Anwendung und Auehbung bringen zu 
Tönnen. Im diefe Borfehläge hing fi) nun Metternich unter dem 
Scheine der Förderung ein, um zu hemmen : er mochte in biefem 
uropäificen jeder Frage ein fo untrügliches Mittel zum Einfchläs 
fern und Richtöthun fehen, wie in dem Germaniſiren der deutfchen 
Bundesfragen in Frankfurt. Er ging daher etwas fpäter (1819) 
feloft einen Schritt weiter voran, und drang darauf, einen Mittels 
und Einheitöpunct zu fhaffen, eine Art Hauptftabt und Miniſter⸗ 
tath der 5. Allianz, um Ideen und Mittheilungen leichter auszu⸗ 
taufcgen ; er durfte hoffen, bei folchen allgemeineren und offneren 
Verhandlungen des Bundesgenoflen diplomatifche Doppelfpiele am 
einfachften zu vereiteln. Alle diefe Brojecte fcheiterten aber ſchon 
jegt an der Staatöfunft der Engländer, die der rufſiſchen Verbal ⸗ 
note in Aachen Rumm den Rüden kehrten und den öfterreichifchen 
Antrag mit Beſtimmtheit als verbachterregend und überflüffig ab⸗ 
lehnten. Denn mit argwöhnifhen Mistrauen fah man jept auch 
in England der Einflußgierde zu, mit der Rußland, neben allen 
jenen Ränten mit Defterreich und gegen Deflerreich, überall und 
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immer kecler auch in den Räumen vorfchritt, die England als die 
natürlichen Provinzen feines Einfluffes anfah. Wir Haben be 
'sgt. oben p. 194. richtet, wie der rufffche Katfer mit Frankreich im Einverflänpnig 
feit 1817 eifrig die Beranlaffungen aus Madrid ergriff, um zwiſchen 
Spanien und feinen aufftändifchen Eolonien ſei es im Guten fet 
es mit Gewalt zu vermitteln, weil er, wie Hardenberg bienfige- 
fällig fehrieb, von biefer Brage „vie Erhaltung ver wahren Prinzte 
pien und der Ruhe der beiden Ervhälften abhängen” ſah. Es gab 
andere Leute, die ans den Verhandlungen über diefe Ftage auch 
die praftifchere Abſicht des Eyaren herauszulefen meinten, fich im 
den Befig Ealiforniens zu fegen; was nur zu gut zu der Weiſe 
fimmen würde, wie Alexander einige Jahre fpäter einen eigen- 
mächtigen Verfuch machte, fi an der Norbweftfüfte America's 
auszudehnen. Während nun England bier im Weften Wache zu 
haften hatte, Ienfte man feine Achtſamkeit zugleich auf den fernſten 
ug. 1816. Often. Der englifche Gefandte in Paris berichtete,! daß ruffifche 
Officiere in den frangöfifchen Kriegsarchiven die von Rapoleon ges 
fammelten Karten von allen in Mittelafien zwifchen Rußland und 
Indien gelegenen Ländern abzeichneten,?* und vielgelefene Bam- 
phlete erinnerten daran, daß der Kaifer faft alle die franzöftichen 
Dffictere in den Dienft feiner perſtſchen Geſandiſchaft nahm, die 
dort unter Garbanne befchäftigt gewefen waren. Dort brädte 
Rußland auf das befiegte Perfien, wie e8 in der Türkei das Spiel 
wiederholte, das Polens Verderben geworden war. Noch viel 
mistrauifcher als der Pabft fah daher der türkifche Padiſchah den 
chriſtlichen Samilienbund vom September, 1815 als weſenilich 
gegen die Pforte gerichtet an, und mußte ausbrädtid, über den 
Sinn der Sache beruhigt werben. Sah er doch vor Hugen, daß 
Griechenland auf Rußlands günftige Winke zu feiner Befreiung 
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lauerte ; wußte er doch, daß dieß der Lebenszwed jenes Capodiſtria 
war, der unter Aleranders innigſte Bertraute gehörte! Wie grad» 
ans wagte ſich bier die byzautiniſche Politik in St. Petersburg, 
den Conflict mit den Briten fat herauszufordern! Diefe hatten 
geglaubt, durch den Befig der jonifchen Infeln fich zu Meiſtern der 
Schicſale Griechenlands gemacht zu Haben; ftatt deſſen mifchte ſich 
Rußland dreift in die englifche Regierung der Infeln; der Katfer 
ſelbſt machte in Briefen, Capodiſtria in feinem Auftrage in Denk 
ſchriften Borftellungen nad} London (1820), ausbrüdlih um das 
Betragen des Gouverneurs Maitland unter den Aufpicien einer 
der Großmaͤchte als vertragewidrig anzugreifen;** und biefer mit 
anderen Schritten Capodiſtria's wiegelte damals die jonifchen 
Griechen gegen England bis zum Ausbruch blutiger Unruhen in 
©. Maura auf. Um diefe Zeit griff daher die parlamentatiſche 
DOppofition in Englaud mit ſcharfer Witterung der Gefahren Lord 
Caſtlereagh heftig an als den leichtfertigen Gruünder der neuen rufs 
ſtſchen Praͤponderanz; und die Preffe erhob, der einfachen Wahr⸗ 
heit gemäß, die laute Anklage gegen Rußland, daß feine Agenten 
nad) einem Spfleme der Regierung Rebellion und Scandale in 
der ganzen Welt ausfäcten. So kriegerifch Iegte man jeht den 
Geiſt des friedlichen h. Allianzvertrages aus! Und Niemand hätte 
damals geahnt, daß der ruffifche Kaifer kurze Zeit nachher, als 
ihn der Aufftand der Griechen zur Ausführung der übererbten Ent⸗ 
würfe gegen die Pforte, mit der Meinung ganz Guropa’s in ſei⸗ 
nem Rüden, aufforberte, diefe nationalenund fäcularen Eroberungs⸗ 
plane plöplich verleugnen und dem legitimen Buchſtaben des h. 
Bundesvertrages zum Opfer bringen werbe. 


Was mehr als alle diplomatifchen Berichte und Gerüchte die Minzärmeien. 
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Beforgniffe vor den tuſſtchen Gefahren thatſachuich reihtfertigte, war 
der Stand der ruſſtſchen Armee, Die ber philanthropifche und philso⸗ 
ſophiſche Kaifer, der ſich jept nur noch unter dem Bilde eines gefaͤhr⸗ 
lichen Etoberers darftellte, nad) fo erfchöpfenden Kriegen, wo Jeder 
auf eine lange Friedenszeit gefaßt war, auf einem ftärferen Buße er⸗ 
hielt, als fie jeguvor im Kriege gewefen war. Ein öffentlicher An klä⸗ 
ger,?® der in einer flachen aber weit verbreiteten Schrift Die mili⸗ 
tärifchen Anftalten Rußlands gleichfam denuncitte und der engli⸗ 
fhen Regierung den Vorwurf machte, daß die langen Kriege gegen 
Frankreichs Uebermacht mit dem Umfturz jedes politifhen Gleich⸗ 
gewichtes zu Gunſten Rußlands geendigt hätten, berechnete (1817) 
die reguläre ruſſiſche Kriegsmacht auf 640,000 Mann. In Rufe 
Land ſelbſt Rimmten die lauteſten Lobpreifer des Kaifers den Tom 
um, als er in blindem Eigenfinn jede Verminderung dieſes Heer 
tes weigerte, In einer Zeit, wo 1814 von amtlicher Stelle der 
Vorſchlag zu einem förmlichen Bankerut gemacht worden war, wo 
1815 die der Bank geſchuldeten Zinfen nicht bezahlt werben konn⸗ 
ten, wo man eine Laft von 577 Millionen auf ein Biertheil ihres 
Nennwerths herabgefuntener Bankaffignate zu tragen hatte. In 
diefem duch Form, Umfang und Wbgefchloffenheit gefiherten 
Staate, der feinen Feind reigen Tann, verfchlang das Heer wie 
in dem Heinen ausgefepten Preußen vie Hälfte der Staatsein- 
fünfte; und noch darüber wandte der Katfer in der thoͤrichtſten Bere 
geudung ein außerordentliches Einfommen wie die franzöfiiche 
Kriegſchatzung auf englifches Tuch für feine Garde und auf ven 
Auepag der polniſchen Truppen an, wo im Allgemeinen die ruffis 
ſchen Mittel nie dahin gereicht haben, dem Heere nur die noth« 
Dürftige Kleidung, wie fie dem Klima entfpräche, zu gewähren. 


25) Robert Wilſen. Mit feinem Namen erſchien feine Schrift in franzöf. 
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Dei diefem Misverhältniß zwiſchen den Finanzmitteln und feinen 
militärifchen Zweden fiel der menfchenfreundlichfte Fürft, den Ruß⸗ 
land gehabt Hat, auf eine Maasregel, die ſich mancher feiner graus 
famften Tyrannen aus Klugheit bedacht hätte zu ergreifen: auf 
den Krongütern militärifche Eolonien anzulegen, in der Abficht, 
die Armee ſelbſt zu ihrer eignen Unterhaltung mitwirken zu laſſen. 
Der Gedanke war nicht neu; es waren ſchon unter Anna und Kar 
tharina II., auch von Alexander ſchon um 1810, militärifche An⸗ 
fievelungen da und.dort verfucht worden, aber immer wieber ver« 
fallen. Bei näherer Bekanntfhaft mit der öfterreichifchen Militäre 
gränge nahm der Kaiſer feit 1814 den Plan wieder auf.?* Er 
wurde aus militärifhen Gründen von Barclay de Tolly freimüthig, 
aber vergebens bekämpft; man fihrieb die Eingebung des eifrig 
wieder ergriffenen Projectes dem Grafen Alexis Araltſchejew zu.“ 
Diefer Mann war als ein befondrer Zögling des Fürften Rikolas 
Soltikow frühe In Aleranders Nähe gefommen, der ihn aus ſei⸗ 
ner geringen Herkunft zu großem Einfluß und Reichthum erhob 
and an dem Emporfömmling, je gehaßter und unfähiger für bie 
große Geſellſchaft er war, einen defto ergebneren Diener gewann ; 
einen Diener, der nach unten unbeugfam ſtreng und brutal war, 
den Kaifer aber durch einnehmendes Wefen gewann und beherzfchte, 
er felbft wieder beherrfcht durch eine Maitreffe von der Grauſam⸗ 
teit feines eigenen Charakters, die gegen das Ende ber Regierung 
Aleranders durch einen Bedienten ermordet wurde, deſſen Schwer 
fer fie hatte peitfhen laſſen. Araltſchejew galt für des Kaiſers 
böfen Genius und für den Einbläfer aller finfern, von feinen 
erften Richtungen abgehenden Maasregeln, und fo auch dieſer; er 
ſelbſt aber lehnte dieß befliffentlich ab und wollte nur Werkzeug bei 
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dieſem Werke gewefen fein, das, von Riemanden gebilligt, auf 
des Kaifers Eigenwillen hängen bleibt’ und als eine ſchwere 
Schmach auf feinem Andenken ruht. Denn nirgends zeigte ſich 
Alexander in einer ftärfern Abweichung von den milden Neigungen 
feiner Jugend; nirgends bewährte es ſich fo ſtark, daß ver bloße 
gute Wille nicht allein die guten Thaten nicht ſchafft, fondern auch 
die böfen nicht ausfchließt; und wenn irgendwo , fo trifft hier das 
grele Bild das Napoleon von Mlerander gebraucht hatte: daß 
wenn bisher Alles an ihm nach europäifcher Bildung gebuftet hatte, 
jegt plöglich Alles nach dem ruffifchen Despoten roch. Nach dem 
anfänglichen Plane zu den Militärcolonien?* follte Soldat und 
Bauer verfchmelgen, der Soldat follte Landwirth, der Landwirth 
"1. Dec. 1826. Soldat werden; nad) einem fpäteren Reglement! und deſſen nadje 
"3/20. Ron. 191. träglichen Veränderungen! wurben auf den Kcongütern, bie das 
Schidfal heimfuchte, in Militärcolonien umgewandelt zu werben, 
dem Bauern 1—2 Soldaten ins Haus gegeben, die er gegen Be⸗ 
feelung von feinen geringen Abgaben verpflegen, die ihm dafür bei 
feiner Wirthſchaft behütflich fein follten. Wie die Einrichtung 
gleich unter Alerander war, ward der Bauer der militärifchen Zucht 
unterworfen, mußte Kopf und Bart fheren, verlor die Sregägig- 
kelt für feine Söhne und mußte feine Töchter gezwungen, wohl 
ſelbſt nach dem 2008, mit den Soldaten verheirathen. Diefe nene 
Schollenſtlaverei, härter als jede andere, verbreitete Berzweiflung 
wohin fie drang. Man hatte in Smolensk unter armen und füge 
famen Bauern begonnen; in Nowgorod, unter wohlhabenderen 
Gemeinden, fieß man ſchon auf färfere Misftimmung ; bier gab 
es bereits 1824 Meutereien, die das Borfpiel einer heftigeren Ka« 
taftrophe von 1832 waren. Als die Anfievelungen In die fünfichen 


28) Freiherr Pidoll zu Quintenbach, Einige Worte über bie ruf. Mil.«Go« 
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Regierungsbezirke von Eherfon, Chatkow und Jefaterinoslam vor- 
drangen, wo auch Kofafen der Eolonifation unterworfen werden 
folten, dort ging ber Widerſtand weiter; die Widerſpenſtigen trotz ⸗ 
ten der Folter, die Väter verfluchten ihre nachgebenden Söhne, die 
Mütter warfen ihre Kinder unter die Pferde ver Executionsreiterei. 
Denn die Soldatenkinder in den Eolonien erwartete das Roos, 
vom 13. Jahre an zum Dienfte gedrillt und felbft zu dem Henker⸗ 
amte der Spießruthenfchwinger mißbraucht zu werben, „al ob es 
gälte (ruft der menfchenfreundliche Turgenew bei feiner Darftels 
fung aus), eine Race von Tigern oder Bluthunden zu erziehen !* 
Und alle diefe fehredtichen Härten wurden verhängt um eines rei⸗ 
nen Wahnes willen; denn feiner der beabfichtigten Zwede wurde . 
mit den Gofonien erreicht. Die Recrutirung blieb fo laſtend, das 
Kriegsbudget fo hoch wie zuvor. Der Gedanke die Maasregel all« 
gemein zu machen ward aufgegeben, denn man mußte fürchten, ſich 
eine neue Art von Streligen zu fehaffen. Am Ende von Alexanders 
Regierung fchägte man die Zahl der colonifirten Infanterie in Noros 
gorod und Eavallerie in den fühlichen Gouvernements auf 60— 
80,000. Mit diefen Dingen im Geleite ging die Unterbrüdung 
der freien Einrichtungen der bonifchen Koſalen, die bis dahin in 
gänzlicher Gleichheit gelebt, ihre Hetmanne auf Zeit gewählt hat ⸗ 
ten, nach deren Ablauf fie in die Reihe der gemeinen Koſalen zu» 
rüdtraten. Unter Alerander erhielten die Kofafenofficiere alle Bor 
echte der übrigen ruffifchen Officiere, des perfönlichen oder erb⸗ 
lichen Adels; unter Rifolas gingen dieſe ariſtokratiſchen Neueruns 
gen weiter. Die höheren Officiere wurden jegt aus ber regulären 
ruſſiſchen Eavallerie genommen; biefer Erbadel begann ſich Leibs 
eigene zu ſchaffen die hier unerhört waren; es Fam darüber zum 
Widerfpruch, und man mußte im donifchen Lande zu einer Theis 
fung in fünf Bezirke fhreiten, worunter nur auf Einem Leibeigene 
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teten Der Mititärftaat, dem im Anfang von Alexanders Regierung 
von Debaprle eher eine milbernde Umwandlung bevorzuftehen ſchien, wurde auf 
dieſe Weife Rärfer ausgebilvet als zuvor. Auf die ruffifche Staats⸗ 
mafchine hat dieß immer den Einfluß gehabt, daß fie in allen ihren 
Theilen militaͤriſch eingerichtet und gehandhabt ward, und fo war 
ed auch jest. Im Schulmefen, in allen öffentlichen Anſtalten 
herrſchte die militärifche Unterordnung und Zucht, auch unter 
Alerander ; alle höheren Aemter und Richterſtellen waren auch unter 
ihm mit Soldaten ohne Kenntniß von Recht und Verwaltung be 
fest, wie denn ſelbſt die Euratoren der Univerfitäten und die Juſtiz- 
minifter hier zu Lande am häufigften Generale find. Das Kriegs« 
. minifterium war eine allmaͤchtige, allein mächtige, unwiderſptech-⸗ 
liche Behörde; ihm gegenüber ſchwieg die Eontrole des Staatd- 
raths; das Finanzminifterium hing an feinen Winfen; wenn der 
faatswirthfchaftliche Ausfhuß im Staatsrathe dem Finanzminiſter 
Schwierigkeiten machte, verflummte jeder Widerſtand, ſobald er 
ſich auf die Forderung des Kriegsdepartements berief. Auch auf 
die großen Verhältniffe der Induftrie hatte dieß militärifche Prin- 
zip der Regierung die wefentlichften Einflüffe; und nirgends iſt es 
fihtbarer, als eben hier, wie in diefem Reiche die innere Wohl: 
fahrt allezeit der Rüdficht auf die Außern Machtverhältniffe ger 
opfert werden muß, und auch von dieſem Kaifer geopfert wurde. 
Daß für einen Kriegsfall Heer und Flotte von Rußland nicht 
von der Einfuhr des Auslandes in ihrem Kriegsbedarf abhän- 
gig fein dürften, dieß war eine der gebieterifhfen Rüdfichten, 
die die Regierung auf das Syftem der fünftlichen Pflege der In 
duftrie leitete, das unter Alerander begründet wurde. Ein ſtar⸗ 
ter Tarif von 1811 hatte’ den Anfang diefer Wendung bezeich« 
net; er war 1819 (nad) dem Beifpiele in Preußen) vorübergehend 
durch einen etwas gemäßigteren abgelöft worden; in dem Tarif 
von 1822 fehrte man aber, gereist von den außerorbentlichen Ent« 
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widfungen ber Induftrie in den Weftlanden, zu dem Prohibitiv⸗ 
wefen zurüd. Aber trog aller fuftematifchen Förderungen der Eifen« 
werke aus militärifchen Gründen, iſt in dem Lande, welches das 
befte Eifen hervorbringt, dieß nothwendigſte Bevürfniß noch ein 
Aurusartifel geblieben und weder feine Bearbeitung, noch die Maffe 
feiner Erzeugung hat bedeutende Fortfchritte gemacht; trog den 
Begünftigungen ver Eifen- und Mafchinenfabriten ver Kriegs- 
und Marineminifterien mit dem Vorrecht der Lieferungen bei 
gleichen Bedingungen, find fie von den Privatfabrifen englifcher 
Unternehmer, die theurere Arbeiter hatten und große Gapitalien 
verzinfen mußten, überflügelt worden, weil fi diefe „begnügten, 
das nicht gewinnen zu wollen, was die Leute der Regierung ſtah⸗ 
len 529° troß den Ermuthigungen der Tuhmanufacturen, mit deren 
Erzeugnifien das Heer befleivet werben ſollte, konnten die ruſſi— 
ſchen Tücher nicht einmal mit den polnifchen concurriren, und 
allen Gewinn aus diefem Zweige ſchlug man nicht fo hoch an, wie 
den Berluft an Tranfito, den früher bei niederen Zöllen der Aus—⸗ 
tauſch der fchlefifch-fächfifhen Wollenwaaren mit chinefifchen und 
anderen afiatifhen Waaren gebracht hatte. Und ähnlich war das 
Ergebniß in jeder.anderen Richtung der erfünftelten Induſtrie, die 
auch in Feiner Beziehung zu dem Militärwefen fand. In Folge 
der ungeheuren Zölle, die man auf Baumwollewaaren gelegt 
hatte, warfen fid) alle Unternehmer und Capitalien auf dieſen 
neuen Zweig, aber nur zum Schaben der Verbraucher und zur 
Verſchlechterung der abrikate.?° Das englifche Papier, das bie 
Manufartur von Peterhof verfertigte, war ſchlecht und theuer, 
obgleich fie Alexander mit Summen unterftügte, „hinreichend, um 
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das Gedeihen mehrerer Gouvernements durch Straßen und Land- 
verbefferungen zu fihern®'.- Turgenew, als er im Finanzminifte - 
tium arbeitete, bemerkte, daß die Regierung, meift auf perföns 
lichen Befehl des Kaiſers, bis über 100 Millionen Rubel Dar: 
Ichen an Private, vorzugsweife an Babrifunternehmer gab, die zum 
größten Theile nicht zurüdbegahlten, und dennoch zu Grunde gingen. 
Denn all diefe Sreigebigfeit, all diefe folvatifche Befehlahaberet, 
all diefe Nationaleitelfeit, mit Europa aud) in induftrieller Bezies 
Hung zu wetteifern, Eonnte den Genius und die Berhältniffe nicht 
ſchaffen, unter denen allein eine gedelhliche Entwidlung des Han- 
dels und Gewerbfleißes möglich iſt; nicht die Sparfamkeit und 
Wirthlichkeit, die unter den germanifchen Völkern Wunder thut, 
aber dem Adel und Bürger in Rußland, wie dem Arbeiter fremd 
iſt; nicht die Geſethertſchaft, nicht Die Sicherheit von Erevit und 
Eigenthum, die fremdes Geld und Gefhid anzichen fönnten; 
nicht die politifche und menfchliche Freiheit, nicht die freie Arbeit 
von Freien, die die Bedingung jeder vervollfommneten Arbeit iR. 
Die Krone wandte ihre Leibeigenen in ihren Fabriken an, die eng ⸗ 
liſchen Aufſeher aber fanden diefe Zöglinge weder geneigt, noch 
gelchrig zu ihrer Arbeit. Die Schonungslofigfeit der Regierung 
bei diefer Verwendung der Kronleibeigenen machte ihr Induſtrie⸗ 
ſyſtem vollends gehäffig. Die Leibeigenen in den Regierungs- 
fabrifen waren früherhin frei von Steuer und Kriegspienft gewe⸗ 
fen, eine billige Vergütung für die perfönliche Sklaverei, der fie 
unterworfen wurden; der Finanzminifter Guriew unterwarf fie 
aber Beidem; für bie zum Kriegsdienſt abberufenen eingeübten 
Arbeiter traten dann neue ungeübte Bauern ein, die oft weit weg« 
geriffen von der Heimath dem veränderten Klima erlagen. Alle 
diefe widernatürlichen Dinge gefhahen, während die nädhften und 
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natuͤrlichſten Gegenſtaͤnde ruſſiſcher Induſtrie, wie Leberbereitung 
und Leinenfabrication, im Rohen lagen, die Ausfuhr von Seife und 
Talg, deren Fabrication hier unter günfigeren Bedingungen fteht, 
als irgend wo fon, im forttwährenden Rüdgange begriffen blieb, 
und die Zweige, die fi an den Ackerbau anſchließen, wie Bote 
afche und Rübenzuder, unter Alexander noch unberüdfihtigt war 
zen. Daneben ließ man bie in Rußland ganz eigenthümliche, 
doͤrfliche Inbuftrie ohne Beachtung, die aus der uralten (durch die 
langen Winterpaufen des Landbaues geförberte) Gewohnheit ent 
ſtanden iſt, die Berarbeitung der Rohproducte von Dörfern einere 
lei Gewerbs zu betreiben, deren Funftlofe Exzeugniffe dann auf den 
großen Meffen ausgetaufcht werden, zu denen, wie aus einem 
Refte nomadifcher Wanderluft, dieß Volk noch gerne zufammen« 
frömt. Denn der Ruffe hängt wohl an der Gemeinde und am 
Stamme feft, nicht aber an der Scholle, und wirft fein Geſchick 
und feinen Hang, wie der Jude und Armenier, auf die Heine Händ« 
lerei, während er für den ſchweren Aderbau nicht Neigung und 
Ausdauer hat; und auf ihn grade ift das Land doch in erfter Linie 
angewieſen, wenn es feinen unwirthlichen Zuftänden jemals ents 
wachſen fol. Welch ein Feld lag hier vor, wenn die Regierung 
die im Heere und In den Staatsfabrifen vergenbeten Geld» und 
Arbeitskräfte hätte zu Rathe halten und auf den Anbau des Bor 
dens verfammeln wollen, der unter planmäßiger Verbefferung 
durchſchnittlich den zehnfachen Ertrag liefern Könnte ; wenn fie, in 
den ähnlichen Verhältniffen der Ausdehnung eines erft zu gewin- 
nenden Landes, wie in Rorbamerica, die großen Mittel hätte er- 
greifen wollen, die hier nur der Staat im Großen zuſammenfaſſen 
Tann, um bie riefigen Uebelftände in den Geſellſchaftsverhaͤltniſſen, 
um die gewaltigen Widerflände in der Natur zu brechen: um Ver⸗ 
bindungsnege im größeften Maasftabe anzulegen, um bie uners 
meßlichen Waldflaͤchen zugänglich zu machen, um ben Anbau der 
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Steppe, bie Umwandlung des Romabenlebens im Süben, im 
Großen zu fördern; um hier bie Bewaldung, dort bie Trodenles 
gung des Bodens zu beiwirfen, damit den furchtbaren Wirkungen 
der Mißjahre vorgebeugt werde, die hier, in Folge des Mangels 
an Höhe und Thal gleihmäßig durch Dürre und Ueberfhwen- 
mung veranlaßt, häufiger als ſonſtwo find. Für all das geſchah 
unter Alerander nur Bereinzelies ohne Folge, nur Entworfenes 
auf dem Papiere. Das nächfte Hinterland der blühenden halb⸗ 
fremden Handelsftädte im Süden blieb Steppe, der Anbau fhritt 
von ben Flußufern in das Innere nicht vorz die Mufterwirth- 
ſchaften ver Mennoniten aus Weftpreußen, die Merander(1803— 22) 
an der Malotſchna anfiedelte, Die (mas man in Rußland bis dahin 
nicht gefehen hatte,) Waldanlagen und Wiefenbewäflerung eins 
führten, wirkten nicht weiter, obgleich bie urtheilsbefugten Xugen- 
zeugen ® ausfagen, daß, wenn Sübrußland die Eultur diefer men« 
nonitifchen Anfievelungen allgemein eigen wäre, Mosfau und 
Petersburg nicht ferner die Schwerpuncte dieſes Reiches fein koͤnn⸗ 
ten. So gab es in Rußland damals noch eine Unmaſſe flreitiger 
Grenzen und Befige, die in einzelnen Bouvernements mehr ale 
%, von allem anbaufähigen Lande betrugen; unter Mlerander warb 
nicht Hand angelegt an die Abſtellung eines fo außerorbentlichen 
Uebelſtandes, Füuͤr die beflere Organifation der bäuerlichen Ber- 
hältniffe ließ der Kaiſer Plane entwerfen, aber Durchgreifendes ger 
ſchah darin fo weniges, wie in der großen Frage ber Leibeigen- 
ſchaft, deren Aufhebung nur in den beutfchen Oſtſeeprovinzen 
1816—18 kümmerlic) durchgeführt warb und felbft hier vielleicht 
nicht wäre vollendet worden, wenn fie nicht durch lange frühere 
Vorarbeiten wäre eingeleitet gewefen. 


32) Harthaufen, Gtubien über die inneren Zuftände Rußlande. 1847 
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Die ganze Raturanlage des Kaiſers macht es begreiflich, daß 
ihn der Beftand der Leibeigenfchaft, die wie den Boden des Landes 
fo auch den Geiſt ver Unterdrückten zur Unergiebigfeit verurtheilt 
und den Eharafter der Unterbrüder und ihre fittlichen Begriffe ver⸗ 
hättet und abftumpft, ſchon in der Vorſtellung verlegte; auf ihn 
bauten daher die Menſchenfreunde, wie ein Turgenew, ber gerne 
fein ganzes Leben an die Eine Aufgabe ihrer Aufhebung gefegt 
hätte, jede ihrer Hoffnungen in diefer Sache, und gaben jeve auf 


bei feinem Tode. Nach fo vielen Aeußerungen bei fo vielen Gele- 


genheiten und gegen die verſchiedenſten Menfchen empfand Alerans 
der tief im feiner menſchlichen Seele die ganze Schmach diefes 
Uebels, das fidy ihm nahe drängte auf feinen Reifeftationen, bei 
Heetſchauen und Spaziergängen, wenn bie ſchuhlos Preis gege⸗ 
benen, hier von Frohnden ervrüdten, da viehiſch mishandelten, 
dort an graufame Fabrifherren verfauften Leibeigenen in Briefen 
und Borflellungen ihre Klagen an ihn ausfchütteten, für die bie 
Gerichte incompetent find und die Gonvernenre taub zu fein pflege 
ten. Zu feinem größeren Schmerz belehrten ihn bie täglichen Er⸗ 
fahrungen, wie ſeht dieß Unheil noch durch gefegwidrige Uebel⸗ 


Die Seibehgen- 


thaten und Misbräuche ſchrecklicher und für den Staat herabwür- 


digender geworben war. So war er lange des Glaubens geweſen, 
daß wenigſtens bie eigentliche Sklaverei, der Einzelverfauf von 
Leibeigenen, feit feiner Regierung nicht mehr vorgefommen feiz 
aber er mußte erfahren, daß feinen Fenftern gegenüber, in dem 
Juſtizgebaͤude des Gouverneurs von St. Petersburg, die Leibei⸗ 
genen ruinirter Qutöbefiger gerichtlich verfteigert wurden; daß es 
in einem ber inneren ouvernements eine Meffe gab, wo Maͤdchen 
an aftatifche Handelsleute herkoͤmmlich verkauft wurben, und daß 
der Adelsmarſchall diefes Regierungäbezirfes, der dem Unfug hätte 
feuern müffen, felbf ein ganzes Ballet von Tänzerinnen verkauft 
hatte. Welchen Zuftänden aber die verhungerten und zerriſſenen 
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Arbeiter Preis gegeben waren, bie die Leibherren zu Hunderten 
und Taufenden an die Unternehmer von Straßen - und Eanalbaus 
ten vermietheten, das hatte der Kaiſer oft und immer mit eigenen 
Augen beobachten können. Go hatte ſich feinen erften reformiſti⸗ 
ſchen Ideen die Frage der Abſtellung der Leibeigenſchaſt darbieten 
müſſen. Aber empfindſam und empfänglich wie Alexander für ſolch 
eine edle Aufgabe war, fo war doc Riemand weniger als Er geeig⸗ 
net, den unermeßlichen Schwierigkeiten ihrer Loͤſung mit Ausdauer zu 
trogen, die Verantwortlichkeit für ihre möglichen Gefahren mit 
entfchloffenem Muthe zu übernehmen, ja nur in der Borfrage der 
NRäthlichkeit des ganzen Unternehmens ſich mit Feſtigleit zu ent⸗ 
ſcheiden. Die Bertheidiger ver Leibeigenſchaft in Rußland fagen, 
der berüchtigte Ukas von jenem unglüdlichen Juriewstage, der fie 
u einer Zeit, wo fie überall fonft anfing aufzuhören, Hier erft (mit 
dem Anfang des 17. Jahrh.) einführte, fei ein Gebot ver Nothwen ⸗ 
digkeit geweſen, weil nad} dem Wegfall der Theitfürftenthümer bie 
vorhin nur innerhalb ihrer Grenzen geftattete) Freizügigkeit fich 
nun über das ganze Land erſtreckte und die Folge hatte, daß alle 
unfruchtbaren Gegenden verlaflen wurden und verödeten; und fo 
argumentirte man auch für die Nothwendigkeit des heutigen Fort« 
beftandes der Leibeigenfchaft noch aus der unbeftreitbaren Abnei⸗ 
gung des Ruffen gegen den Feldbau, der ohne den Zwang ber 
Leibeigenfchaft auf Reifen und Krämerei ausgehen würbe. Theo: 
retiſch ift es nicht gewagt hierauf zu erwiedern, daß Trägheit und 
Abneigung gegen ven Landbau nur natürlich if in dem Bauern, 
ber Fein eigenes Land unter den Füßen hat; daß der Mangel eines 
heimathlichen Sinnes fi erklärt in dem, der an die Scholle ger 
feſſelt IR; daß der Hang zum Wandern durch das im Gefolge der 
Leibeigenfchaft ausgebildete Obrolſyſtem noch verflärft und unter« 
halten wird; daß endlich, was jenen Grund der erften Einführung 
betrifft, alle natürlich entwidelten Staaten zuerſt an Flüſſen, Kür 
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ften und ven lodendften Gegenden um erft zuletzt in den mindeſt 
lohnenden Theilen angebaut worden find; daß jenes Geſetz eine 
Fünftlih-einförmige Entwidlung auferlegt habe durch ein Gebot 
orientaliſcher Wilfür; und daß dieß nur möglich war in einem 
unter ſchrecklicher Bojarendespotie willenlos gewordenen Volle, 
Das es nun grade galt, mit dem entgegengefepteftlen Mittel der 
völligen Fteigebung aller individuellen Bewegung aus diefer ſtum⸗ 
pfen Willenlofigfeit wieder zu entwöhnen. Aber ſchwer wuͤrde ed 
doch auch dem Kühnften werden, der ſich in diefen Zirkeln der 
nationalöfonomifchen Gründe für und wider auch noch fo fehr in 
feinen Ueberzeugungen gegen bie Erhaltung der Reibeigenfchaft 
entſchieden Hätte, nun auch unbeirrt nach diefen Ueberzeugungen 
zu handeln und bei dem thätlichen Angriffe auf den beſtehenden 
Uebelftand ſich nicht von der Gefahr jenes vorausgefegten neuen 
Mebelftandes ſchreden zu laſſen, deren Möglichkeit nicht unbedingt 
ableugbar ift, obwohl fie ſich in Folge ver Freigebung (ſelbſt ohne 
eigenen Landbeſitz der Freigelaſſenen,) hoͤchſt felten, feloft in Ruß⸗ 
Tand felten eingeftelt hat. Was in foldyen Zweifeln den Kaiſer 
Alexander nad} feiner Natur und Bildung am nachdrücklichſten 
hätte beftimmen müffen, waren bie fittlic-politifchen Gründe für 
die Abftellung, und dieß vollends nad) den thatfächlichen Erfah⸗ 
tungen aus feiner Zeit, die über die Frage der Räthlichfeit das 
Urtheil ſprachen dur die Noth wendigkeit, die fie anfingen 
aufzuerlegen. In den Oſtſeeprovinzen hatte es ſchon im vorigen 
Jahrhundert gemaltthätige Bewegungen gegen die Edelherren ger 
geben; Im Jahre 1812 aber hatte die Bauernbewafinung bei dem 
Einfall der Franzoſen auch die ruſſiſchen Leibeigenen in einzelnen 
Gegenden erregt, ihre Freiheit zu verlangen und eigenmächtig zu 
ergreifen ; und noch Tange nachher durfte man nicht wagen, fie in 
ihren alten Zuftand zurüczuverfegen. Die englifchen Geſandten 
beobachteten noch} 1814, wie bie Bauern die Kenntniß von ihrer 
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Macht erhalten Hatten und wie dieß erwachte Bewußtfein der Maf- 
fen die Grundlagen diefes Staates zu erfchüttern drohte, wenn 
nicht eine ftärkere Hand als Alexanders diefe Berhältnifie anfaffe. 
Und alle die Folgezeit hindurch behaupten die mäßigften Angaben 
über den fortvauernden Geift der Meuterei unter den aufläßigen 
Leibeigenen, daß dem Minifterium des Innern durchſchnittlich im 
jedem Jahre Die Anzeige von etwa 40 von Mord begleiteten Bauern 
aufftänden zufamen*. Im dem autofratifchen Geifte des Kaiſers 
Alexander wirkten wohl diefe Erfahrungen eher dahin, feine Hand 
zu lähmen als zu färken ; in dem gewöhnlichen bürgerlichen Ver⸗ 
ſtande wären angeficht6 folcher Erfahrungen die Zweifel über das 
Db der Emancipation verf_hwunden, und felbft die Zweifel über 
das Wie. Es gab damals wie heute die gemäßigteren Freunde 
des Fortfchritts, die dieſe Frage nach örtlichen Verhälmifien und 
Beduͤrfniſſen verſchieden behandelt, auf ein geringes Maas ber 
ſchraͤnkt, durch freiwillige Vergleiche bewirkt zu fehen wünfchten, 
die die Möglichkeit einer durchgreifenden Abftellung beftritten aus 
der dem Menfchen natürlichen Trägheit und Scheu, ſelbſt das un: 
exträglichfte Uebel anzufaflen, fo lange die freie Wahl die Kraft 
laͤhmt und die unausmweichliche Roth nicht drängt. Sollte aber 
ſolch eine allmählige Uebergewöhnung einer gewaltfamen Katar 
ſtrophe und einer plöglichen radicalen Abſtellung wahrhaft vorbeu« 
gen, fo wäre nöthig gewefen, daß eine Regierung von Tanger 
Dauer und fletö gleicher Folgerichtigkeit dieſen Weg eingefchlagen 
hätte mit deutlicher Borausangabe und unverrüdter Verfolgung 
des endlichen, weit gefledten Zieles. Aber eben zu ſolch einem 
Verfahren, das wie fein anderes ruhige und ausdauernde Feſtig⸗ 
feit verlangte, wäre Alerander am ungefchidteften geweſen, ver bei 

allem Sreifinn und gutem Willen in diefer Sache nicht einmal zu 
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ihrer öffentlichen Erörterung aufmunterte in einem Lande, wo in 
ſolch einer edelften Angelegenheit nicht die Zeitung, nicht die Kir⸗ 
che, kaum einmal die Dichtung zu reden wagte, deren koſtbarſtes 
Vorrecht überall war, ſolche Uebelſtaͤnde der Geſellſchaft mit ven 
idealen Bildern des Befleren zu erfchüttern! Und hier hätte fie 
doch um fo dringenderen Anlaß gehabt, wo die freien Künfte nicht 
felten (eine ſchredliche Zuſammenſtellung!) von Unfreien geübt 
werben müffen! 





} Bir holen hier im Zufammenhang die Geſchichte der Aufe Pie Onferpronin- 
hebung ber Leibeigenfchaft in ven Oftfeeprovinzen nach, auf die 
ſchon oben flüchtig hingebeutet ward. Diefe deutſchen Provinzen 
hatten ſchon unter Katharina immer das Vorbild zu allen Refors 
' men in Rußland abgeben müffen; und fo geſchah es auch jegt 
wiiieder in den bäuerlichen Dingen. Der Kaiſer hielt Hier den Adel 
ö für vorgefhrittener, das erfte Beifpiel hier für feine Ruffen weniger 
' verlegend; und dringend genug mar bie Veränderung für die 
! Bauern der dortigen Dekonomien, die in einem beflagenswertheren 
! Zuftande waren, als die Obrofbauern und ſelbſt die Frohnleibei⸗ 
! genen in Rußland. Die Ritter hatten hier nicht wie Die in Preußen 
durch bildſame Einwirkung die nationale Kluft, den Racen- und 
Sprachenunterfchied zwifchen Deutfchen und Letten und Eſthen 
auszufüllen vermocht; der Zuftand der Leibeigenen war hier immer 
geweſen und war noch ganz eigentliche Sklaverei, was man be— 
ſchoͤnigend „unbebingte Leibeigenſchaft nannte, was man amtlich 
zur Zeit Peters I. ald die unbegrenzte Gewalt des Herrn über 
Leib und Gut feines Unterthanen deſinirte?“. Diefer Zuftand 
dauerte noch gefeglich fort, bis auf das, was die Sitten im Eins 
jenen milverten. Unter Katharina waren in Lioland auf ihre 
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Winfe, zulegt um 1796, erleichternde Beſtimmungen erlaffen 
worden, aber ohne eigentliche Ausführung und Erfolge geblieben. 
Im Alexander erfter Regierungszeit erwartete Jedermann, daß es 
nun ein Ernſt mit ber Sache werben würde, und ber Adel in Eſth⸗ 
land Fam felber entgegen. Dieß wäre indeſſen auch jegt nicht ge⸗ 
ſchehen, wenn nicht Roth und Eigennug dazu gebrängt hätten. Der 
baltiſche Adel hatte unter der Entwertfung ber ruffifchen Staats- 
papiere große Verluſte erlitten; die Theurung und Schwierigfeit 
des Privatcredits machte dem efthnifchen Adel eine Creditcaſſe zu 
einem dringenden Bebürfnifle; er am 1802 um deren Errichtung 
ein®, indem er, um den Kaiſer zu gewinnen, gleichzeitig die Altes 
en Entwürfe von 1795 zu einem Regulativ für die bäuerlichen 
Berhältniffe hervorzog und zur Beftätigung vorlegte. Biel verfpres 
hend angekündigt und von dem Kaifer pomphaft begrüßt, war ed 
doch nur eine willlütliche Gewährung einiger Verbeſſerungen, 
(unter denen der Berzicht auf den Berkauf einzelner Familien und 
Leibeigenen beſonders dankbar aufgenommen wurbe,) ohne gefeß« 
liche Berbindlichleit, ohne daß nur eine feſte Beſtimmung über 
Gehorch und Zahlungen getroffen worden wäre. Gleichzeitig 
ergriff Mlerander ſelbſt diefen Anlaß, um durch den Landrath von 
Sievers in Livland auf dem Landtage von 1803 die früheren Ber 
fhlüffe von 1796—97 wieber vorlegen zu laffen. Die größten 
Gegenfäge fpalteten aber die Berfammlung, die eine Einigung 
"11,/28. Mei 1808. unmöglich, machten. Der Kaifer ernannte hierauf! einen Ausſchuß, 
um von ihm auf den Grund der alten Ordnungen und Entwürfe 
und der neueften Berhandlungen eine Bauernverfaffung für Livland 
2 an. 1004. auszuarbeiten; fein Entwurf?* erhielt! die kaiſerliche Beftätigung. 
Das alte Syſtem ver Erbherrlichleit und des Rechts über Leben 
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und Eigenthum tar darin grundſatlich umgeworfen. Die Ber- 
pflichtung zu den bäuerlichen Leiftungen wurde blos von der Rup- 
nießung des Bodens hergeleitet, woraus folgte, daß dieſe Leiſtun⸗ 
gen nach dem Werthe des Landes bemeſſen werden mußten, daß 
von einem Verkauf der Bauern anders al6 mit dem Gute oder von 
einer willluͤrlichen Berfegung von ihren Wohnſtellen nicht mehr 
die Rede fein konnte. Die Berfaflung machte zugleich ven Bauern 
zum uneingefchränften Herrn feines erworbenen, nicht allein be 
weglichen, fondern auch unbeweglichen Bermögens ; dieß gab dem 
livlandiſchen Bauern plöglich einen Borfprung vor dem ruſſiſchen. 
Wie widerfirebend aber die Ritterſchaft auf all diefes einging, 
zeigte der Fortgang der Dinge in Efthland. Das Regulativ von 
1802 war weit hinter der Iinländifchen Bauernorbnung zurüd; 
da aber einem weiteren Fortſchreiten in biefer Sache bei der dama⸗ 
ligen Stinimung in St. Petersburg nicht auszuweichen war, fo 
gab die eſthniſche Ritterfchaft 1805 bei dem Kaifer neue Be⸗ 
ſchluſſe“ ein, die jedoch weit Hinter den livlaͤndiſchen Gewährungen 
surüdblieben und daher des Kaiſers Beftätigung nicht erhielten. 
Weiterhin unterbradhen die Kriege von 1805—7 das begonnene 
Werk, das aber unmittelbar in Folge diefer Kriege wieder einen 
neuen AnRoß erhielt durch die preußiſchen Reformen unter Stein 
und Hardenberg. Der efihnifche Adel machte daher 1811 das 
Anerbieten der gänzlichen Aufhebung bes Leibeigenfchaftsverhält- 
niffes und ließ auf dem Landtage von Reval bie Bedingungen ent» 
werfen, bie der Kaifer genehmigte. Durch die neuen Kriege von 
1812—15 wurde auch dieſes Gefchäft verſchleppt; gleich im Fe⸗ 
bruat 1815 aber wurde die neue Bauernorbnung vereinbart und 
angenommen, wie fie feit 1812 von einem Ausfchuffe vorbereitet 
war, der ſelbſt vom Auslande her während ber Kriege die Auf ⸗ 
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munterungen Meranders erhalten hatte. Der Kaiſer beftätigte fie 
"Ra (4 Imi) im folgenden Jahre. Es war hier vorfichtig ein unabhängiger 
Bauernfand gegründet, der mit feinen Gutöherren nur in Ber 
tragsverhaͤltniſſen fand; noch aber verblieb die Outspoligei dem 
früheren Leibheren, und ein freier Grundbeſitz, was allein bie 
Emancipation werthvoll gemacht hätte, wurde den Bauern nicht 
verliehen. Indeſſen war nun auch für Kurland die Zeit gekom⸗ 
men, auf des Kaiſers Wünfche zu achten. Auch dort war ſchon 

1803 die Einfchränfung der Leibeigenſchaft angeregt worden, bie 

bier dem Rechte nach ebenfo ſtraff, wenn auch durch den Brauch 

unter einem wohlhabenberen Adel gemilberter war. Die Anre⸗ 

gung hatte feinen Erfolg gehabt, als das is der alten Borur« 

theile zu brechen und die Geiſter an den Gebanfen zu gewöhnen. 

Borerft aber that der Abel nichts aus freien Stüden dem Kaiſer ent« 

gegen. Alexander ließ daher 1814 durch den General-Bouverneur 
Marquis Paulucci die Beftellung eines Ausſchuſſes zum Entwurf 

einer Bauernverfaffung anordnen; feine Arbeiten fanden nicht feir 

"Dee. 1818. nen Beifall. Er verwies vielmehr fpäter! den kuriſchen Landtag 
siemlich deutlich auf die eſthniſche Bauernorbnung und fhärfte ihm 

das Vorbild aller cultivirten Staaten ein. Die Zuftimmung unter 

dem Adel war auch jegt flau, im Innern herrſchte Abneigung, uns 

ter den Oberländern offene Wiverfeglichkeit. Gleichwohl gab bald 

"4. aprit isiꝰ. darauf! der Landbotenmarſchall Ferdinand von Rutenberg dem 

General · Gouverneur fund, daß die Ritterfchaft ſich für die eſthni⸗ 

ſche Bauernorbnung als Grundlage zur Reform der bäuerlichen 
Zuſtaͤnde in Kurland erklärt habe. Der endliche Entwurf eines 

. is, neuen Ausfchufles wurde von dem Kaiſer beftätigt und! verfünbigt. 
Es war auch bier immer nur ein Minimum, die Freizuͤgigkeit, die 
vertragämäßige Regelung des Geldpachtes oder des Gehorchs u. f. 
gewährt. Das Recht der Bauern, Landeigenthum zu befigen, follte 

nur in der Art Statt haben, wie es die Landesgeſetze den Richtein« 
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zoͤglingen geflatten, d. h. nicht durch Erwerb auf ewige Zeiten, 
fondern nur durch Kauf auf 90 Jahre. Rad diefen Vorgängen in 
Kurland konnten nun andy die früher vorgeeilten livlaͤndiſchen Ex» 
leichterungen nichtmehr genügen ; auch Hier wurde nun die Annahme 
der efihnifchen Banernverfafjung mit den nöthigen Veränderungen 
nach den örtlichen Berhältniffen beſchloſſen. Auch bier waren ?7-Iitsts 
neben den geringen Gewährungen, die die Bildung eines unab⸗ 
haͤngigen befigenden Bauernflandes unmöglich machten, noch bes 

ſondere Erſchwerungen übrig, wie 3. B. die drüdende Anordnung 
und Wahl ver feftgefegten Frohntage durch den Leibheren beftehen 
blieb. Die Segnungen der Befreiung ſtellten ſich daher nicht in 
dem erwänfchten Maße ein. Das frühere familiäre, zur Bürforge 
für den Bauern verpflichtende Berhältnig des Leibherren fiel weg; 
die Befchwerden der Selbfländigfeit fielen auf den Bauern ohne 
ihre vollen Bortheile. Das unfihere Verhalten ver ruſſiſchen 
Regierung zu der gangen Frage lähmte jede ernftliche Verfolgung 
des nur angefangenen Werkes; die Kluft zwifchen Herren und Wir« 
then, die ererbte Sünde der Väter, laſtete unausgeglichen fort auf 
diefen Landen; erſt neuerbinge, feit unter Nikolas die großen Ver⸗ 
änderungen auf den Krongütern vorgenommen wurden, ſcheinen 
fi) in Kurland Pachwerhältniſſe nach englifcher Art zu bilden, Die 
zum Vortheil von Herren und Bächtern zugleich ausfchlagend viel ⸗ 
leicht aus Roth und Gefahr Heraus einen Weg zu verföhnlichen 
und Dauer und Gewinn verfprechenden Zufländen führen. Es waͤre 
hohe Zeit; denn die rufftfche Regierung hat die Uebelſtaͤnde wei⸗ 
terhin ſchlau benupt, ſich in den Spalt einzubrängen, um den alten 
Haß der Letten gegen Ihre deutſchen Gebieter zu ihrem Vortheil 
auszubeuten. Es fehlt daher nicht an Männern, bie, die ganze 
Mafregel der Emanripation von vornherein angelegt glauben 
au einem Werkzeug, um zu trennen und dadurch zu herufchen®®, 


38) ©. Bubbens, Halbuffifcjes, 1954, 2, 15. 
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Macht, Umfang und Befchaffenheit des ruffiihen Eentral- 
reichs erklärt ſchon an fi, und ohne die Annahme planmäßig bes 
rechneter Anfchläge der einzelnen Gefeggeber, die allmälige Unter- 
grabung der Hleineren angehängten Stämme und ihrer nationalen 
Einrichtungen ; und diefes Werk der Gegenwart und Zukunft Hat 
in einzelnen biefer Provinzen ſelbſt durch die Werke ihrer eigenen 
Vergangenheit, wie in den Leibeigenfhaftsverhäftniffen der balti⸗ 
ſchen Lande, eine leidige Erleichterung und Vorbereitung gefunden, 
die dann wohl zur gelegenen Stunde die fremden Beherrfcher reizt, 
von dieſer Gunft der Verhaͤltniſſe befchleunigten Ruten zu ziehen. 
Ehen dieſes Berhängnig waltet auch, und in weit höherem Maape, 
in den Schidfalen von Polen. Bet den Schritten zur Abſtellung 
der Leibeigenſchaft in den Offeeprovingen erlaubt es der geſchicht⸗ 
liche Zufammenhang und Verlauf der Dinge und felbf die Per- 
fönlichkeit des Kaiſers Alexander nicht, grade bei ihm anfängliche 
argliftige Zwede vorauszufegen in einer Sache, die fein Gemüth 
verlegte und feine autofratifche und weltherrfchende Stellung nicht 
fo nahe berühtte ; mit weit befjerem Scheine Tann man ſich zu dem 
Borwurf berechtigt halten, daß er mit den nationalen Hoffnungen 
des polnifchen Bolfes von allem Anfang an ein graufames und 
unaufeichtiges Spiel getrieben habe. Dennoch darf man auch in 
dieſem Falle nie vergefien in Anfchlag zu bringen, weder was bie 
veränderten Zeitverhältnifle und bie vorrädenden Jahre in dem 
Inneren des beweglichen Kaiſers umwandelten, noch auch wie fehr 
die unglüdlichen Geſchicke und Eharaktereigenheiten, die alten und 
neuen Sünden des polniſchen Volles zu der Geſtaltung ihret neuen 

Verhaͤltniſſe zu und unter Rußland beigetragen haben. 

Niemand wird je mit jenen welthiſtoriſchen Conſtellationen, 
unter denen bie Theilung Polens vorging, die That und die Weiſe 
der Auflöfung dieſer Ratton entſchuldigen wollen ; nie aber würde 
man auch die Ausführung ſolch einer That begreifen, wenn man 
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nicht die Gründe ihrer Möglichkeit und ſelbſt die Herausforderung 
Dazu in den Zuftänden der Nation und des Staates felber erforſcht 
hätte. In keines anderen fo großen Volles Geſchichte wird es fo 
Teicht wieder begegnen, daß in den Anfchlägen der feinblichen 
Nachbarn der Gedanke einer gewaltfamen Theilung Jahrhunderte 
lang wiebergefehrt und wiedererwogen worben wäre, wie e8 unter 
den Örenzftaaten Bolensimmer und immer wieder gefchehen ift feit 
jenem erften Borfchlage, der ſchon zu Ende des 14. Jahrhunderts 
zwiſchen dem deutſchen Orden und den Herzogen und Fürften von 
Goͤrlitz, Defterreih, Mähren und Ungarn gefallen war. Und bei 
keinem Schichſalsſchlage eines anderen Volkes von dieſer Macht 
und Zahl, der dem Falle der erften polnifchen Theilung ähnlich 
fähe, wird es fich fo leicht wieder finden, daß ein leidenſchaftlicher 
Bolts- und Freiheitäfteund fo wenig davon betroffen worben wäre, 
wie damals Rouffeau war, der fi noch vor der ausgeführten 
Theilung vielmehr verwunderte, daß Polen, zur Freiheit nur durch, 
Anarchie gebildet, fo Tange hatte fortbeftehen Fönnen und daß fein 
größtes Unglüd bis dahin nur die Anarchie geweſen fei. Als zu 
der Zeit, wo Bonapartes Fühne Umgeftaltungen der europaͤiſchen 
Staatenmwelt den Often zu berühren begannen, die Hoffnung unter 
den Polen rege warb, in den außerorbentlihen Ereigniſſen auch 
für die Herftellung ihrer Nation einen Anhalt zu ergreifen, follten 
ſich auch jegt, und nur allzubald, diefelben Züge des Vollscharak⸗ 
ters wieder entfalten, die diefe Wiedergeburt der Ration fo fehr 
erſchwerten, wie fie vordem ihre Auflöfung-erleichtert hatten. Bet 
den erften beflimmteren Ausfichten, die fi In den Kriegen zwifchen 
Rußland und Frankreich eröffneten, fanden fih die Wortführer 
unter den Polen nad ihrer Alteften Weiſe gefpalten in ihren Nei⸗ 
gungen zwifchen beiden Feinden und unterhandelten mit Diefem und 
jenem. Rod waren die Annäherungen beider Mächte, die die 
Polen zunächkt nur zur Förderung ihrer eigenen Zwecke benugen 
48* 
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wollten, weber von einer ausgefprochenen Borliebe noch von aus 
geſprochenen Entwürfen und Anträgen begleitet gewefen, und ale, 
bald forderten die Oginsli (fhon 1794), die Kosciuszko, bie 
Kniaciewicz vom Directorium, von Napoleon, vonlerander, aus 
der Aufgebung und dem Nichts heraus, das All ihrer volftändigen \ 
Herfiellung in den alten Grenzen; als ob ihnen jede Herftellung 
zur Unabhängigkeit ineinem verfleinerten Umfange ein viel unerträg- 
licherer@edanfewäre ‚als dienationale Zufammenfaffung ſelbſt unter 
fremder Obherrſchaft! Nachher als durch die Bildung des Herzog ⸗ 
thums Warſchau eine Art Herſtellung auf kleinem Gebiete erlangt 
war, hätte dort alles Bemühen fein follen, wie Rapoleons weifer 
Rath ausprüdlic einmal einſchaͤrfte, hier einen neum Staatslern 
zu bilden durch die fefte Richtung auf eine beffere innere Ordnung, 
und unter vorläufigem Verzichte auf alle weit ausfehenden poli« 
tiſchen Plane. Diefe Haltung einer felbfändigen, neugebornen 
Nation aber verfehlten dieſe emancipirten Theile des Volkes, das 
fo ganz nur von Freiheit und Nationalität erfült ſchien, fo fehr, 
das fie ſich vielmehr als die Einwohner einer franzöfifchen Provinz 
anftellten, daß fie unter Feſten und Gelagen ihre Regimenter gegen 
die Breiheitöfämpfer in Spanien ausfandten, oder®? ſich an Neapel 
und Etrurien wie Mameluden als Leibgarven geben ließen. Diefe 
Erfahrungen allein Könnten erklären, warum Napoleon Beventen 
trug, zu der Herftellung einer Nation feine Hand zu bieten, bie 
ihm nur Friegerifche und Keine friedliche und induſtrielle Anlage 
zeigte; warum fich feinem Geifte die Borftellung des religtöfen und 
demofratifchen Fanatismus in dem alten Böhmen aufvrängte, an 


39) Wie ihnen einer ihrer Landsleute felhR vorwarf: Sawaazkiewies, 
tableau de l’influence de la Pologne sur les destin&es de la rövolution 
frangaise, 1847. 
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deſſen Grenzen er einen neuen tepublifanifhen Heerd zu errichten 
ſich fcheute; warum er fein Herz faßte für eine Befreiung Polens, 
auch als fie ihm felber förderlich war, ihm felber erwünfcht ſchien. 
Er Hatte zwar in dem Herzogthume Warfchau nicht Die Keime eines 
neu zu ziehenden Staates zu legen gedacht, er hatte es nur zu 
einem Mittel der Spaltung unter den jüngft verbundenen Oſtmaͤch⸗ 
ten, ber Drohung gegen Rußland beftimmt; er wollte auch noch 
1809, als er es zu einem Staate von vier Millionen vergrößerte, 
nicht zu einer förmlichen Herftellung vorgehen, und er durfte es 
nicht, wenn er nicht ſchon jet mit Rußland völlig brechen wollte, 
deffen Bündnig ihm für feine Entwürfe gegen England unentbehr⸗ 
Lich war. Gleichwohl hätte er es ſchon Damals, wie nachher wieder 
1812, fehr gerne gefehen, wenn ſich die Polen aus eignem Antriebe 
erhoben hätten, um ihre Befreiung zu verbienen, um fie in ben 
Augen der Oftmächte zu rechtfertigen. Aber damals wie fpäter 
(1812) warteten fie auf fein Zauberwort, das ihren Bann löfe, 
wo es doch vor Allem zu beweifen galt, daß in dem feheinbegrabenen 
BVoltskörper noch dauerfähiges Leben fei. Wie fehr man in Rußs 
land grade diefe volfsthümliche Politit des Ftanzoſen, die Polen 
von innen heraus in Bewegung zu bringen, fürdhtete, bewies 
Alerander am auffälligften damals, ald er ihr durch eine Art von 
Bertrag (1810) für immer vorzubauen fuchte, durch den Napoleon 
fh verpflichten ſollte, ein Polen niemals herzuftellen, Und wie 
wichtig wieder fürRapoleon in beſtimmten Fällen ein felbftändiges 
Polen war, bewies Er in feiner entſchiedenen Verweigerung dieſes 
Vertrages, bei der er nicht Anftand nahm, diefelde Andeutung ſei⸗ 
ner Wünfche, die er fo wiederholt den Polen gab, felbft nad} dies 
fer Seite hin zu machen: er wolle ſich nicht verbinden, der Bors 
fehung, ober ven Polen ſelbſt den Krieg zu machen, falls fie Mittel 
fänden fich zu erheben. Der ruffifche Kaiſer muͤhte ſich unerfhöpf- 
lich in Borfchlägen ab, dieß drohende Geſpenſt der polniſchen 
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Herſtellung verſchwinden zu machen; da Napoleon auf feinen ein⸗ 
‘ging, fo begannen nun feine Verſuche, die Plane Napoleons ſelber 
an fi} zu reißen. Er hatte dem Rationalgefühle inLithauen gleich 
feit feinem erften Kriege mit Brankteic in aller Weife zu ſchmei⸗ 
cheln begonnen ; er ließ jegt das Gerücht von feinen großen Reform: 
planen, von der Vorbereitung eines Berfaffungsentwurfs für diefe 
Provinz ausbreiten; er fprach es (1811) an Oginsli aus, daß er 
im Fall eines Krieges Polen Herftellen und mit Rußland in dem 
Verhaͤltniſſe wie Ungarn zu Defterreich verbinden werde. Ernſt 
war es damit viel weniger als mit Napoleons Abſichten; galten 
diefe Borfpiegelungen doch ſelbſt einem Stein nur als ein Mittel, 
der polniſchen Eitelfeit zu ſchmeicheln. Die Polen ſelbſt fhienen 
dieß zu fühlen; die Begeifterung, die Hoffnung der Mehrzahl war 
in diefer kritiſchen Zeit auf Napoleon geftellt, da fie bei dem aus: 
brechenven Kriege von 1812 den Ruffen ohnehin verloren glaubs 
ten; aus Volhynien und Lithauen kamen die Patrioten nach War⸗ 
ſchau und das Land zitterte nach Krieg: dennoch thaten fie nichts 
auf ihre eigene Hand. Sie hatten Napoleons früheren Rath nicht 
beachtet, an inneren Berbefferungen zu arbeiten; e8 fehlte an Geld 
und materiellen Mitteln, e8 fehlte an vem Muth, an dem Einmuth 
zu einer freien Erhebung. Es ift wahr, Napoleon wollte auch jetzt 
nad) feinen ausbrüdlichen Meußerungen*° in Polen „fein Forum“, 
fondern blos ein Lager herftellen; und hätten die Dinge raſch zu 
Verſoͤhnung und Frieden oder zu vollſtaͤndigen Stegen geführt, fo 
würde er ſich nicht bedacht Haben, die Polen, auch wenn fie aufges 
fanden waren, je nad) den Umftänden auch wieder fallen zu laſſen. 
Wie die Ereigniffe aber Famen, welche Verdienſte hätten fie fih 
durch eine entſchiedene Erhebung damals um Rapoleon erworben, 
und welche Dienfte dadurch von ihm in Anſpruch nehmen Fönnen! 


40) Villemain, souvenirs. 1854. I. 
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Er Hatte doch in feinem Bündniffe mit Defterreich (1812) den Fall 
einer Herſtellnng Polens vorgefehen ; er hatte doch Sachfen vor« 
bereiten lafien, daß es die Herrſchaft über Polen nicht behalten 
werbe; er nannte den Krieg felbft, den er führte, den zweiten pol» 
nifchen Krieg; er wies die Polen in den Inftructionen an feinen 
Geſandten, Abbe de Prabt, vie diefer felbf einen vollſtaͤndigen 
cours de clubisme nannte, dahin an: fie müßten ihre Stärke 
durch ihren eigenen Patriotismus wieder erhalten und bie Fran⸗ 
sofen nur ald mächtige Hülfsvölfer anfehen. Aber ihnen genügte 
an diefem Winfe nicht, fie erwarteten die deutlicheren Befehle des 
Machthabers. Sie warfenRapoleon vor, daß er halbe Maasregeln 
ergriffen und feinem Gefandten, daß er felbft dieſen entgegengear« 
beitet und die Thätigfeit der Polen erftidt Habe; und de Pradt 
ſelbſt Hat ſich nachher gerühmt, durch eben diefe Haltung, & 
allein, des Eroberers Iepte Entwürfe vereitelt zu haben. ber 
nie hätte ein de Pradt, wie ungeſchidt er fid in der Aufgabe ber 
nahm, einen ſpaniſchen Aufftand oder die Herſtellung der alten 
Eonföderation zu bewirken ohne feine Hände im Spiele fehen zu 
laffen, die Polen von eigenen kräftigen Schritten abhalten fönnen, 
wenn fie felbft von einer großen und entfchloffenen Begeifterung 
durchdtungen waren. Der Abbe hatte den Reichstag, der bei 
feiner Eröffnung! die Herftelung Polens ausgeſprochen, nach 26. guni 1812, 
wenigen Tagen wieder heimgeſchickt und blos einen Confövera« 
tionsrath zurüd behalten, der nur feinen franzoͤſiſchen Eingebun« 
gen und denen des Miniftertums folgte, das vor der Wiederbele⸗ 
bung der alten Eonföberationsaufftände Grauen trug. Rapoleon 
tabelte den Abbe, ohne aber nachzuholen ober zu beffern, was er 
verfäumt ober verfehlt hatte. Als ihn in Wilna die Abgeordneten 
des Reichstags um die Erflärung der Herftellung Polens angin- 
gen, ſprach er den Wunſch aus, in ganz Polen den Geift wie in 
Warſchau erwachen zu fehen und wies fie auf Einmüthigfeit, die 
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ihre Feinde zur Anerkennung ihrer Rechte bringen werde. Er ber 
rührte den wunden Fleck. Denn fchlimmer als feine, des Ber 
ſchutzers, Halbheit war für die Polen ihre eigene Getheiltheit zwi⸗ 
fen Rußland und Frankreich. In dem Eonföberationsrathe wie 
in dem Minifterium faßen franzöfifch und ruſſiſch Befinnte neben- 
einander; bie Lithauer hofften auf Alexander; eine fo angefehene 
Familie wie die Czartorysli trug auf beiden Schultern; der Bater 
war Reihstagsmarfhall und fein zweiter Sohn in der franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee; fein Altefter Sohn, der Jugendgenoffe Alexanders, 
hielt fi zurüdt, wollte nicht undankbar gegen den Ezaren, nicht 
untreu gegen fein Bolt fein, trat zwar aus dem ruffifchen Dienſt 
aber erfchien auch nicht auf dem Reichstag, um fih im Hal eines 
üblen Ausgangs Napoleons für die Herftellung eines ruſſiſchen 
Polens möglich zu erhalten. Dieß allein machte jede einträchtige 
Handlung und jede große Anſtrengung unmöglih, und gab Ra» 
poleon nicht grundlofen Vorwand, die ihm gemachten Vorwürfe 
gegen die Polen felber zu Fehren*!. 


ner Sobald Rapoleon feinen Rückzug aus Rußland antrat, ere 
Air genigan, ſchien Adam Gartorysli der Sohn in Warfchau, um die Polen 
zu Alexander herüberzugiehen. Er ſtellte mit den bisherigen Mi⸗ 
niftern der Finanzen und des Inneren Matuszewicz und Graf Mo- 
"Ende Roo. 1812. ſtowslil die Grundlagen auf, auf die nach Ihrer Anſicht Alerander 
den Königftuhl von Polen aufpflangen und befteigen follte: Ber- 
einigung Warſchau's mit Lithauen und eine Verfaſſung, die aus 
der des Herzogthums Warfchau und der vom 3. Mai 1791 zu 
fammengefegt wäre. Pieß gefhah, während Matuszewicz noch in 
Sachſen und in Paris zugleich mit dem bisherigen König-Herzog 
und dem Schupfaifer Beſprechungen hatte, was felbft ein Soldat 
- 41) Bignon 13, 493 (der in diefen polnifchen Verhaͤltniſſen z. Th. Magens 

zeuge war.) 
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wie Poniatowsli mit der Rothwendigkeit entſchuldigte, in die alle 
Bolen verfegt wären, „zwei Gewiſſen zu haben.“ Und auch Czar⸗ 
torysli unterhandelte nebenher nad) anderen Planen auf eigene 
Hand mit dem ruſſiſchen Kaiſer. Intereſſe und natürliche Anlage 
Iehrten diefen, die Polen Flüger als Napoleon zu behandeln und 
leichter zu gewinnen. Er ſchonte das beſetzte Land, er verzieh den 
abgefallenen Lithanern, er hielt jede Rache und Ahndung zurück 
und ließ feine Liebenswürbigfeit mit der Gewalt der Verhäftniffe 
sufammenfpielen, die Herzen der Teichterreglichen Polen gläubig 
zumachen, was vollends In den beften Zug der Erfolge Fam, nach⸗ 
dem der Eultus Alexanders erſt bei den Frauen Mode geworben 
war. Hatte zuvor Napoleon die Polen in Aufftand zu bringen 
gewünfht, fo wünfdhte nun auch Merander, um Defterreih und 
Preußen nicht durch feine eigenen Entwürfe von fi und feinem 
Bündniffe abzufchreden, die Polen ſelbſtaͤndig handeln zu fehen: 
wenn dieRegierung des Herzogthums, ließ er Czartoryskil wiffen, "Auf. San. 1815. 
einen Bündnißvertrag mit ihm ſchließe, fo würde er die Waffen 
nicht nieberlegen, bi8 die Wünfche der Polen erfüllt wären. Diefe 
Wünfche waren aber wie immer, ſelbſt bei ven Befonnenen, uner⸗ 
fättlih. Czartoryoli, der ſich darüber nicht täufchte, daß Unab⸗ 
hängigfeit und Freiheit unter ruſſiſcher Herrſchaft, unter einem 
Nachfolger wie Conftantin nie gefichert fein würden, hatte es ges 
wagt, fo lange noch der gefürchtete Feind auf den Füßen war, 
Alerandern! feine ganzen Entwürfe vorzulegen, deſſen Zweideutigs'27. De. 1812, 
leit er doch aus langen Erfahrungen hätte kennen müſſen; er vere 
Tangte die Berbindung aller polnifchen Provinzen unter dem Groß⸗ 
fürflen Michael als unabhängigem König. Mein, von der Unab⸗ 
haͤngigkeit gar nicht zu reden, fo hätte Alexander die bloße natios 
nale Berbindung aller polnifchen Provinzen niemald wagen dür⸗ 
fen auszufprechen ; die neue Organifation auf feine neuen Erwer« 
bungen in Polen zu beſchraͤnken, war ihm von allen Berhältnifien, 
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von den Nachbarn und fpäteren Verbündeten, von feinen Ruffen, 
von all feiner Raatsmännifchen Umgebung allzu gebieterifch aufer- 
315. 3an. 1813. legt. Er antwortete! Czartorysli: was die Formen betreffe, fo 
habe er die freieften lets vorgezogen ; bie Idee der Unabhängigkeit 

aber Könne nicht angenommen werben; Lithauen, Podolien und 
Volhynien fähen ſich als ruffifche Provinzen an und Feine Logit 

der Welt werde Rußland überreden, fie unter Die Herrfchaft eines 

anderen Fuͤrſten zu geben. So ſprach er auftichtig über Die Ge⸗ 
bietöfrage und trog über bie Berfaffungsfrage; wohl wiſſend, daß 

er aus Rüdfiht auf Preußen und Defterreich in diefer fo wenig, 

wie in jener, freie Hand behalten werde. Wie es in Wahrheit 

mit den Formen werben follte, ließ ſich bereits vorausfehen, als 

2/14. Miry1813. der Kaifer! einen oberſten Regferungsrath für Polen zufammen- 
ſehte aus dem ruffifchen General Lanskoi ald Gouverneur, einem 
grumbfäglichen Gegner aller polnifchen Rationalität und Berfaf 

fung, und aüs drei Räthen, dem Preußen Colomb, dem für ruffen- 
freundlich verſchrieenen Lubedi und dem Patrioten Wamwrzewöli. 

"im Keil. Dfefer Maaßregel folgte nad) wenigen Wocyen! die Auflöfung des 
Confoͤderationsraths; und nun wurde Polen vorerft als ein erober⸗ 

tes Land verwaltet, nur daß Alles gethan ward, um bie polnifche 

Eitelfeit zu unterhalten, durch Geſtattung aller nationalen Regun« 

gen und Feſte aud) in Lithauen, durch Bildung eines polnifden 

Heeres in Warfchau. Noch war daher während des Wiener Eon- 

greſſes, unter Aleranders Zerwürfniffen mit den übrigen Mächten, 

Alles vol guter Erwartung in Polen. Kosciuszlo ſchrieb dem 

Kaifer damals, ihn auffordernd, ſich zum König von Polen zu 

machen, und dem Lande eine Berfaflung zu geben; Alexander 
eriwieberte ihm, mit einer wohlfellen Schmeicyelei gegen bie Ra 

3. Mal isia. ttonalität, am Jahrestage! der polniſchen Verfaſſung von 1791: 
er werbe die Polen überzeugen, daß ihr vermeinter Feind Ihre 

EM Wunſche erfüllen werde. Sobald aber in Wien! die polnifht » 
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Sache erledigt und der Umfang des neuen Koͤnigreichs Polen ge- 
ordnet war, begann auch in Folge feiner Einſchraͤnkung auf. bie 
wenigen 8 Woiwodfchaften eine plögliche Misftimmung die Füͤlle 
der biöherigen Hoffnungen zu verdrängen. Der zur Rüdfehr auf 
geforberte Kosciuszko fagte ab, wenn nicht Lithauen verbunden 
würde; und Alexander ſprach nun geringfchägig von ihm, wieRa- 
poleon früher bei ähnlichem Anlaß gethan hatte. Die Umgebung 
Aleranders aber fchärfte in ihm den Stachel der Verlegung, bie er 
ſchon nun über das unzarte Benehmen der Leute empfand, die, 
jegt wie fo oft wieder, dem Zugeſtandniß antworteten mit Forde⸗ 
rungen, die ſtatt der dargebotenen Verbeſſerung ihrer Lage im 
hohen Tone die Unabhängigkeit verlangten, die von den Umwaͤl⸗ 
ungen diefer Zeit nach den Eleinften Ainfrengungen die größten 
Vortheile für fich begehrten. 


Ein Aufruf Alerandere! fagte den Polen ihre Sprache, ihre Befatunaten 
eigene Armee und Berwaltung unter landemännifchen Beamten, "1, pet 
eine Berfaffung, Handelofteiheit und erleichterte Verbindung 
mit den alten Theilen Polens zu. An demfelben Tage war der 
Grundriß einer Verfafjung veröffentlicht worden, die zwar fpäter, 
als fie aus Rowoſilzow's Umarbeitung! endgültig hervorging, "an 1815. 
um mande heilfame Beftimmung gefehmälert war, aber auch 
fo nod im In» und Auslande mit Begeifterung aufgenommen 
ward, weil fie dem Worte nad) die wefentlichften Bedingungen 
einer nationalen Freiheit, verantwortliche Minifter, unabhängige 

"Richter, freie Prefie und Religionsübung u. f. gewährte. Wären 
diefe Zugeftänoniffe, wenn auch unter zäher Wilfährigfeit, nur 
mit Aufrichtigkeit eingehalten worden, fo follte man denken, hätte 
ſich hier in Heinen Grenzen ein junger Kern polnifcher Rationalis 
tät und Zufunft bilden fönnen. Aber Beides, die Borausfegung 
und der Schluß, find vieleicht gänzlich weftländifche Dentweife 
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und würden unter Ruffen und Polen kaum zugegeben werben. 
Aufrichtige Polen** felber haben es eingeftanden, daß auch eine 
redliche Ausführung der Berfaffung die Revolution in Polen nicht 
verhindert hätte, die ſchon In der Errichtung des Königreichs vor⸗ 
bereitet gewefen fel: dieß Bolt, das die Erinnerung an feine ein⸗ 
flige Freiheit ſchlechterdings nicht von der feiner einfligen Größe 
trennen kann, „lebe und begreife fi nur im Aufftand.” Dieß iſt 
daffelbe, was fonft vorzugsweiſe die Nowoſilzow und andere 
Feinde der Polen ihnen vorzuwerfen pflegten: daß eine Art Revos 
Iutiond= und Verf hwörungsmanie dieß Volk ergriffen habe, das 
ſtaatlos, wie es ift, der Träger einer Idee ganz abftracter Freiheit 
geworben iſt, wie fie feiner anarchiſchen Vergangenheit, wie fie 
feiner verzweifelten Gegenwart gemäß ift, einer Idee, die die frucht ⸗ 
barſte Nahrung nach und von allen Seiten gibt und empfängt in 
einer Zeit, wo unter Berfhtwörungen und Umwälzungen, unter 
Berfolgungen und Verbannungen die Borfechter der Freiheit über- 
all von dem Beftand, dem Beſitz, der Ordnung in Haus und 
Staat anfingen gänzlich abzufehen. Und biefer revolutionäre Hang 
hat dann allerdings in Polen, gerade feit jenen Tagen der neuen 
und frifchen Hoffnungen, nur zuviel Anlaß zur rafcheften Ausbil- 
dung durch das Verfahren des Ruffen erhalten, dem Treue und 
Glauben und die Erfüllung der mäßigften Verſprechungen nicht 
möglich war. Schön die erſten Maasregeln folten dieß bewähren. 
ALS der Statthalter zu ernennen war, erwartete Jedermann, nad: 
dem Kosciuszko unmöglich geworben war, daß Czartoryski, ſei es 
wegen feiner Bamilie, fei es wegen feiner perfönlichen Beziehung 
zu Alexander, dieſe Stelle erhalten würde. Diefe Familie war 
unter König Auguſt III. die reichſte im Lande getvorben ; fie hatte 
in den legten Zeiten Polens ihren Ehrgeiz auf Die Krone gerichtet 


42) Wie Mochnadi in feiner Geſchichte der polniſchen Revolution. 
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und ihr eiferfüchtiger Hader mit den Poniatowsli hatte zu dem 
Balle von Polen wefentlich mitgewirkt. Seit ihnen dieſe letzteren 
in St. Petersburg den Rang abgelaufen hatten, waren die Czarto⸗ 
rysli aus früheren Anhängern Rußlands deſſen Gegner geworben; 
nad) der Revolution von 1794 hatte ihnen der Berluft ihrer Güter 
gevroht; aus diefer Lage rettete fie der Generalgouverneur von 
Lithauen Repnin, durch den bie Söhne des alten Adam Czartoryski 
als Pfänder ver Treue nach St. Peteröburg gezogen wurden. 
‚Hier fügte es fi dann, und die polenfreundliche Gefinnung Kaifer 
Paul's erleichtert es, daß der junge Adam Czartoryoki (feit 1795) 
mit Alerander unterrichtet und fpäter fein Fteund und Rathgeber 
ward; diefe Freundſchaft hatte zeitweife noch an vertraulichen Ber 
diehungen gewonnen durch des Kaiſers Verhaͤltniß zu der Oberjäger: 
meifterin von Nariſchlin, Czartorysli's Schweſter. Wir find ſeitdem 
den Einflüffen dieſes Mannes auf. Alerander immer wieder begeg- 
net ; wie oft auch dieſer ven politifchen Rathſchlaͤgen des Guͤnſtlings 
entgegentreten mußte, doch war er nie aus dem Vertrauen zu ihn 
herausgetreten. Als er zur Zeit der Napoleonifchen Einwirkungen 
aus dem auswärtigen Minifterium hatte entfernt werben müffen, 
war er ald Eurator der Univerfität Wilna an der Spige des öffent» 
lichen Unterrichts in dem ganzen ruſſiſchen Polen geblieben, hatte 
mit Hülfe des Grafen Thaddaus Czacki dort eine Menge Schulen 
gegründet und in Wilna, unter den Einflüffen und dem Wetteifer 
der franzoͤſiſchen und deutſchen Bildungsfhulen, die durch bie 
Sniadedi und Kollontay vertreten waren, ein ganz neues geifliges 
Leben hervorgerufen; er hatte ſich fo das Zeugniß von Nowoſilzow 
erworben, daß er durch feine curatoriſche Thätigkeit Die Verſchmel⸗ 
sung der zuffifchen und lithauiſchen Jugend um ein Jahrhundert 
verfchoben habe. Seit 1812 Hatte der Kaifer feinen Freund wies 
der in feine nächfte Umgebung gezogen, um mit ihm alle polniſchen 
Verhältniffe zu berathen; er Hatte ihn am Wiener Congreſſe wie 


762 Die Reactionen von 18151820. 


einen Bertreter und Miniſter von Polen behandelt und ihn zulegt 
"feit20.9uni1sı5, benugt, um ber anfängliden proviforifchen Regierung! durch ihn 
einen freifinnig nationalen Schimmer zu leihen. Aber jegt, als es 
zur dauernden Einrichtung fam (mo die gewichtigften Stimmen in 
Alexanders Rathe deutlich einen Ruffen zum Statthalter begehr⸗ 
ten), wurde Gzartoryski Kaltfinnig bei Seite gefchoben und ber 
greife Krüppel General Zaionczek erhielt diefen Poften, von dem 
eine ſelbſtaͤndige Thätigfeit nicht zu fürdten war. In den Ver- 
waltungsrath (Miniſterium) traten die Minifter des Herzogthums 
Warſchau, die Matuszewicz, Moſtowsli und Botodi ein, neben 
BWielhorsti und Warorzewefi, zum größten Theile Männer, denen 
Niemand den Muth zutraute, eine Stellung nad) dem Geifte der 
Berfaffung zu behaupten. Sie dulbeten wiverfpruchlos, daß, wie 4 
in dem Herzogthum Warſchau ein franzoͤſiſcher, fo jegt ein ruſſi⸗ 
ſcher Bevollmächtigter, Nikolas Nowofilzow, ihnen zur Seite ger 
ſetzt ward, ber fofort „auf Wunſch der Minifter und des Statthalr 
29. Juni 1810. ters“ (hieß es in einem betreffenden Refeript') ihren Sitzungen beis | 
zuwohnen ermächtigt warb, wo er im Namen des Kaiſers redend 
feine Worte zu Befehlen machte, in alle Dinge und namentlich in 
die finanziellen eingriff und fein Theil dazu Half fie. zu zerrütten. 
Noch unverträglicher mit dem Begriffe einer nationalen Verwal: 
tung war die Ernennung des Großfürſten Conſtantin zum Obers 
befehlshaber des Heeres, der ſich in dieſer Stellung als der Re: 
gent des Landes benahm und das verberbliche ruffifche Syftem ein» 
ſchleppte,“ die oberen Dfficiere durch ſtarke Befoldung, durch Ges 
ſtattung aller Willkür und gewinnreiche Nutzung der Heerverpfle 
gung an ſich zu ziehen; dieß erzeugte dann die Misflimmung der 
unteren Officiere in dem Nationalheere, in deren Reihe auch alle 
jene polnifchen Dfficiere verfegt waren, bie früher im tuſſiſchen 
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Heere gebient hatten, was dem Kaiſer weiterhin auch dieſe frühe 
ven Anhänger entfremdete. Unter ſolchen Anordnungen und Per⸗ 
ſoͤnlichleiten war e8 nicht denkbar, daß eine Verfaffung in Polen 
je hätte zu einer Wahrheit werben koͤnnen. Biele begannen an 
ihrer Verwirklichung, an der Einberufung einer Bertretung zu ver« ’ 
zweifeln. Die ganze Einrichtung war zu fichtlich berechnet, um 
die eiferfüchtigen Ruffen über ihren herrſchenden Einfluß in Polen 
zu beruhigen. Wußte man doch,! daß nicht Einer der Räthe vol. 1,r-210. 
Aleranders feine nationalen und conflitutionellen Bevorzugungen 
Polen's gebilligt Hatte! Das einfachfte Nachdenken hatte ihnen 
fagen mäffen, daß wohl ein freier Großſtaat wie England ein ab⸗ 
folntifttfches Nebenland wie Hannover felbftändig beftehen laſſen 
koͤnne, daß aber ver umgefehrte Fall ganz undenkbar fei. So hatte 
Stein den Kaiſer von feinen Entwürfen abzubringen gefucht, ver 
ſchon 1812 vorausfagte, daß der despotiſche Geift des Fürften und 
der conftitutionelle Geift des Volles in Polen ſich nicht vertragen, 
daß diefer jenen oder jener diefen unterdrüden werde. So hatte 
General Lanokoi in einem Memoire von der Berfaffung abgerathen, 
der die Polen nicht einmal fähig fand, nur die ruffifchen Einrich⸗ 
tungen Katharina's II. zu begreifen. Am eindringlichften hatte 
Pozzo den Kaifer in einer Denkfhrift! vor feinem trüglichen Ver⸗ 1/20. D«. 1514. 
gleiche mit der Stellung Ungarns gewarnt, das durch Erbſchaft 
an Deſterreich übergegangen feine Stellung ald Bedingung aufers 
legt habe, während Rußland durch foldy ein Verhaͤlmiß zu Polen 
eine Eroberung aufgebe, feinen unmittelbaren Zufammenhang mit 
Europa auflöfe und fo die Handlungsweiſe feines Feindes forte 
feße, der Polen herſtellen wollte, um Rußland in bieBarbarei zu⸗ 
rüchuwerfen. Ueber Alles hatte er von dem Gedanken an eine 
Berfaffung abgerathen, die den Schwachen übermüthig, den Star« 
fen und Sieger neidiſch machen, den Nachbarn gefährlich fein 
werde. Trop allen dieſen Stimmen war die Verfaſſung veröffent- 
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licht worden, ihre Husführung aber verzögerte ſich 661818. Raum 
warb dazu gefchritten, fo erhoben ſich die grollenden Gegner aufs 
neue. Der eiferfüchtige General Michael Orlow wollte mit einer 
Anzahl andrer Officiere eine Verwahrung dagegen eingeben. Noch 
“7. Da. iio. nach geſchehener Sache wagte Karamfin! brieflich“ vem Kaifer 
feine unflaatsmännifhe Grille aufzurüden, als müfle ex als 
Chriſt feinen Feinden Gutes thun; er werbe die Theilung Polens 
gut machen durch eine Theilung Rußlands, er werde dort Beifall 
erndten aber die Berzweiflung feiner Ruflen hervorrufen, e8 werde 
„entweber die Herflellung Polens der Untergang Rußlands fein 
ober die Rufen würden mit ihrem Blute Polen benepen und noch 
einmal Praga mit Sturm nehmen!“ Gleichwohl beftand Alexander, 
eigenfinnig gegen alle diefe nur zu prophetifchen Einfpradyen, auf 
der Ausführung der polniſchen Berfafjung. Sie ſchloß in ber 
That eine Verpflichtung der gleichen Art für Rußland in fih, zu 
der ſich der Kaifer auch in der berühmten Rebe bei Eröffnung des 
27, Bir ısıs, erften polniſchen Reichötages! öffentlich bekannte. Ex erklärte da« 
tin, daß ihm bie freien Einrichtungen, die er jept in Ausführung 
bringe, allegeit am Herzen gelegen hätten, daß er mit Gottes Hülfe 
hoffe, ihren heilfamen Einfluß auf alle Lande auszubehnen, die 
die Vorfehung feiner Fürforge anvertraute. In biefem Augen- 
blide war Alerander auf der Höhe feiner feifinnigen Herrlichteit. 
Der Reichstag verlief far ohne Anſtoß. Der Kaifer ſprach das 
Vertrauen der Nation an, indem er die Borlage eines Budgets 
unbeftimmt vertagte, weil ein neues Finanzfyſtem vor der (noch 
unerlebigten) Liquidation der öffentlichen Schuld nicht eingeführt 
werben Fönne; man ſchenkte ihm dieß Vertrauen. Er ließ ein 
Strafgefeg vorlegen; es wurde in übereifender Zuvorkommenheit 
angenommen. Ein vorgelegtes Heiraths ⸗ und Cheſcheidungsgeſed, 
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das die Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuches veränderte, 
wurbe abgelehnt; ver Kaifer bezeugte ſelbſt über dieſes Zeichen der 
Unabhängigkeit feine Zufriedenheit. So fihien man von allen 
Seiten zu Rüdficht, zu Milde, zu Dank, zu Vertrauen geftimmt. 
Die Gerngläubigen in Polen fchöpften neue Hoffnungen; die Bort- 
frebenden in Rußland waren gefpannt in Erwartungen; in 
Deutfhland und Frankreich erſcholl der Ruhm des freifinnigen 
Kaiſers aufs neue. 


Der Reichstag in Warfhau war in der That der Gipfel: 
punct von Alerander’s Freiſinnigkeit gewefen, von wo an in ſei⸗ 
nem Reiche Stiüftand und Rüdgang in ſchneller Folge und über: 
raſchender Eonfequenz an die Stelle der vorfchreitenden Bewegung 
traten. Das Wagniß der Verkündigung der ruffifchen Berfaffung 
{fei es, daß der Kalfer mit diefer neuen Glorie im Weften auf dem 
Eongreffe von Aachen erfheinen, fei es, daß er feine Ruffen im 
Oſten mit der polnifhen Verfaffung verföhnen wollte) war das 
Stärkfte was von ihm gefchehen war, aber auch das Letzte. Noch 
über einem Nachfpiele des Warfchauer Reichstags. kündigte ſich 
die neue Wendung der Dinge an. Ehe noch der Kalfer nad 
Aachen ging, hatte ihn der mäßig freiere Ton einer Vorſtellung 
verlegt, worin der polnifche Reichstag einige Wünfche vortrug 
und einige Verfafjungsüberfchreitungen der Minifter bezeichnete, 
aber fogleich voll ſchonender Rüdficht mit dem Mangel an conſti⸗ 
tutioneller Uebung felber entſchuldigte. Der Kaifer ließ die Kam⸗ 


Der umſqhlag 


mer in einem Referipte‘° an den Minifterrath! wegen diefer unbe« 4. Get. isis. 


fugten Rüge taveln. Unter ihren Wünfchen war ein Recrutirungs⸗ 
geſetz geivefen ; der Kaiſer erwieberte, der Artifel 91, der die Kam⸗ 
mer berechtigte, über dieſen Gegenſtand nach den Mittheilungen 
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des Königs zu verhandeln, befuge ihn zu einer ſolchen Mittheifung, 
verbinde ihn aber nicht. Galt die Verfaffung als Ganzes, wie 
far überall in jenen Zeiten, als ein freiwillige Geſchenk des Re⸗ 
genten, fo ſchien bier die wirfliche Gewähr ihrer einzelnen Artilel 
eine Gnade, ihre Ausführung nur eine Art Verſuch fein zu follen, 
deſſen Dauer und Fortgang von der Artigfeit der Landeslinder ab» 
hängig gemacht wurde, aus dem Geſichtöpuncte, den die rufflfcden 
Gefhichtöfchreiber‘* ohne Scham befennen, daß der Kalfer über 
der Berfaffung, nicht unter ihr ftehe. Im October und Rovember 
befand ſich Alexander in Aachen. Die Bekanntſchaft mit den deut⸗ 
ſchen und franzöfifhen Zuſtaͤnden fing hier an, ihn zu beunruhte 
gen. Bei feiner Anweſenheit in Belgien und Frankreich nach dem 
Congreſſe hatten einige Unfinnige aus ber alten napoleonifchen 
Armee den (nicht ausgeführten) Anfchlag*” gemacht, den Kaiſer 
auf der Straße von Aachen nach Brüffel zu ergreifen und zur Pros 
clamation Napoleons II. zu nöthigen. Im Frühling des folgen« 
den Jahres fiel Kotzebue als ein Opfer feiner ruſſiſchen Wohl⸗ 
dienerei ; in kurzen Ftiſten folgten die Mordanfaͤlle auf Ibell und 
den Herzog von Berry nach; diefe Waffen, gegen Fürſten und 
Zürftendiener erhoben, mußten in dem reizbaren Kaiſer der beab⸗ 
ſichtigten belgiſchen Nachſtellung noch in der Erinnerung eine er- 
höhte Bedeutung geben. Der Ausbruch der ſpaniſchen Revolution 
(1820) gab dann das Zeichen zu dem entſchiedenſten Umfchlag fei- 
ned Regierungsſyſtems. Kurz vorher hatte noch bie auswärtige 
Politik in Deutſchland wenigſtens einen freifinnigen Schein ber 
hauptet und im Inneren waren noch Schritte gefchehen, die auf 
einen Berfolg der früheren Entwürfe in Bezug auf die Leibeigen« 
ſchaft in Rußland ſchließen ließen. Von jegt an aber ftodten auch 
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die Teßten reformiftifchen Maasregeln, die noch im Gange gemwefen 
waren, auf einmal, und das Schönthun der rufflfchen Regierung 
mit Freiheit und Aufklärung hörte plöplich auf. 


Es Hatte nicht fehlen koͤnnen, daß unter den großen Ereig« 
niffen der Zeit und den vielfachen Berührungen mit dem Auslande 
derfelbe aufgervedtere Geift, der den Kaiſer in feiner Jugend ere 
faßt hatte, auch in einzelne Kreife des ruffifchen Volkes, wie eng 
gezogen fie fein mußten, eingedrungen war. Die große Einför- 
migfeit des ruffifchen Lebens Hatte Durch die ganze Natur der Zeit 
und zulegt durch die inneren und äußeren Kriege eine gewaltige 
Unterbrechung erlitten. Die Reifemanie, die feit der Aufhebung 
der Reiſeerſchwerniſſe unter Alerander die Ruffen ergriffen hatte, 
der Aufenthalt fo vieler franzoͤſiſcher und deutſcher Flüchtlinge, 
nachher (1812) die Zerſtreuung fo vieler fremden Gefangenen über 
den ruffifchen Boden, dann (1813) der Ausmarfch der Truppen 
und der Milizen ins Ausland, die dreijährigen Kriege auf fernen 
Schlachtfeldern und die dreijährige Beſetzung von Frankreich, all 
dieß hatte felbR den größeren Maſſen der Ruffen eine Menge neuer 
Anfchauungen gegeben, es hatte, wie unter Spaniern, Italienern 
und Polen, befonders die Officierswelt eingeweiht in Gebanfen- 
und Geſellſchaſtskreiſe, die ihnen zuvor ganz unbefannt waren. 
Eine Flut von neuen Begriffen drang fo mit den Heimfehrenden 
über die ruſſiſche Grenze ein; ein Strahl geiftiger Erwedung zün« 
dete in dem Soldatenftande, der ſich als den einflußreichften und 
mächtigften fühlte; aus ven Reihen ver Gebilveten wurbe eine 
Anzahl edler Seelen in die Ideen, die Bildungen und Einbil⸗ 
dungen der europätfchen Fortſchrittsmaͤnner mitgerifien und, 
während fonft der Ruffe ein Falter Realift ift, fo geiff in diefen 
Heinen Kreifen derſelbe politifche, Titerarifche, menſchenfteund⸗ 
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lange befeelt Hatte, der ihm die Zuneigungen eben dieſer Kreife 
und ihnen anfangs bie feinen gewann. Im Gefpräche mit Eylert 
hatte Alexander 1813 geäußert, daß diefe Kriege für Rußland eine 
neue Epoche bringen würden, und feine Entwürfe waren damals 
noch darauf geftellt, mit dem Jahrhundert Schritt zu halten. Diefe 
Denkweiſe hatte nun um ſich gegriffen; die Sreifinnigfeit wurde 
eine Art Mode, mit der man hoffen durfte, dem Kaiſer angenehm 
zu werben; er hatte fie nicht allein geduldet, fondern ermuthigt ; 
Berfonen, die feit 1816 nad) längerer Abwefenheit nach Rupland 
zurüdfehrten, fanden die Genfur und die Spionerie der Polizei wie 
vertagt, und die Art zu fein und zu fprechen felbft in der Haupt⸗ 
ftabt ganz verändert. Befonders die Einflüffe der auslaͤndiſchen 
Literatur machten ſich in einer ganz neuen Weiſe fühldar. In Por 
fen Hatte die! neugefliftete Univerfität Warfchau die bisherigen 
Mittelpuncte der nationalen Bildung, Wilna, Pofen und Krafau, 
noch um einen neuen vermehrt; Warfchau und Krakau ftellten 
die franzöfifch:clafitfche, Wilna mehr die deutfch-romantifche Rich- 
tung der Literatur dar,“ ehe die Niemcewicz und Midiewig; den 
Sieg dei romantifhen Schule über die Demefowsfi und Aehn- 
liche fo entſchieden, wie Bufchkin in Rußland über Derfhawin. 
In Warſchau gab feit 1818 Lelewel, an deutſcher Wiffenfchaft ge⸗ 
ſchult, dem Betrieb der moralifchen Wiſſenſchaften, der Gedichte 
der Kunft und Alterthümer, einen großen Auffchwung, und wurde 
neben Mickiewicz die Haupttriebfever des freien jungen Geiftes, 
durch den die Jugend zu der fpäteren Revolution vorgebildet ward. 
Nachher 1821 nad) Wilna verfegt, wurde er Durch feine geſchicht ⸗ 
lichen Borlefungen dort eben fo beliebt, wo ein Schüler Schel« 
ling's Goluchowsli Philofophie, Danilowicz Rechtskunde, Ona« 
cewicz Statiſtik und Diplomatie neben ihm las. Eine ähnliche 
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Bewegung ber Geifter beobachtet man gleichzeitig in St. Peters- 
burg felber. Die publiciflifche Literatur der Franzoſen, die Werke 
Benjamin Eonftant’s waren bier fo befannt wie in Paris. Polis 
tik, Gefepgebung und Verwaltung wurden jept zum erften Male 
in ruſſiſch gefchriebenen Werfen behandelt; Nifolas Turgenew 
wies bald nad) dem Frieden in feinem (1825 untervrüdten) Werke 
über die Theorie der Steuern auf die englifchen Staatseinrichtun« 
gen hin und faßte in einer fcharfen Weife die Frage der Aufhebung 
der Leibeigenfchaft an, was nach verfchiedenen Seiten hin auffiel, 
mißfiel, wohlgefiel. Bor Allem aber erwies ſich die Dichtung der 
Fremde mächtig über das junge Geſchlecht, befonders unter dem 
Militär. Die fühne Frivolität, in der Lord Byron gegen arifto- 
Tratifche und monarchiſche Sitten und Vorurteile knirſchte, über 
die der Einzelne nicht Herr zu werben vermochte, fand einen natürs 
lichen Wiverhall in den Herzen der freier gefinnten Ruffen; man 
verſchlang feine Werke und ahmte fie nach; wie die polnifche, fo 
wurde die ganze ruffifche Dichterſchule feit Puſchlin durch Byron's 
Genius beftimmt. Bis in den Staatsrath, neben das Eabinet 
des Kaiſers, brachte der belefene Graf Potocki des Dichters neue 
Erzeugniſſe, fein „ehernes Zeitalter,” das den Kaiſer und feine 
Allianzen und Congreſſe mit bitterer Satire geißelte, und die 
Staatsräthe beluſtigten fi, es in der Sigung zu leſen. Eine 
ganz neue Literatur von patriotifhen Liedern und Epigrammen 
wurde handfchriftlich herumgegeben und mit großem Eifer verbrei« 
tet; von einem vaterländifchen Freiheitsftüde Gudima follen 3.3. in 
drei Monaten 10,000 Abfchriften verfertigt worden ſein.““ Welch 
ein Geift aber in diefen jungen Dichtungen und Dichtern herrſchte, 
mag man aus den bloßen Andeutungen entnehmen, daß Puſchkin 
wegen feiner Ode auf die Freiheit von Alerander aus Petersburg 


49) Tourgueneff 1, 81. und C. v. Martens, Deulwürdigkeiten. 1848, 
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verbannt wurbe, daß fein Nachahmer Rylejew?o ein unglüdliches 
Opfer der Militärverfhwörung von 1825 warb, in die auch fein 
Freund Aler. Beftufchero mit drei Brüdern verwidelt war, auch 
Er und fein Bruder Rifolas aus der Zahl der dichtenden und 
ſchreibenden Officiere, die im langer Reihe (mie die Bevor 
Glinka, Fürft Odajewoli, Rofen, Küchelbeder u. A.) an jenem 
Aufftande Theil genommen haben. Jahre zuvor aber, che es zu 
diefer blutigen Kataſtrophe kam, hatten einzelne der Kreife diefer 
ſtrebſamen jungen Männer, die befferen Naturen, die fi von dem 
"foftematifchen Verderbniß der ruffifchen Staats» und Beamtenwelt 
tief empört fühlten, darauf gefonnen, wie fie auf einem gefepliche- 
ven Wege ihre neuen und freien Ideen verfammeln, feſſeln, zu 
einem praftifchen Nugen Ienfen Fönnten; fie waren auf geheime 
Geſellſchaften gefallen. Schon um 1817 hatte fit ein fog. 
Wohlfahrtsverein“ gebildet, der ohne Fortgang im Dunfeln ver- 
Tam; andere „freie Gefellfhaften" waren unter dem Militär in 
Petersburg (zwei In dem Regiment Jomailow, Eine unter dem 
Fürften Eugen Obolensfi) aufgetaucht und Hatten gleichfalls nur 
furze Monate Beftand gehabt; auch die gleichzeitigen Beredungen 
über eine ähnliche Geſellſchaft zwiſchen Nikolas Turgenew, dem _ 
General Michael Orlow und dem Grafen Mamonow waren ohne 
Bolge geblieben. Sie alle drei waren Freimaurer, Männer von 
felten uneigennügigem Charafter: Turgenew ganz mit reformiſti⸗ 
ſchen Studien und‘ Beftrebungen erfüllt; Mamonow ein Bater« 
landsfreund, der 1812 die großartigften Opfer gebracht Hatte; 
Orlow ein Philanthrop von Teichterreglicher Einbildungskraft, der 
als Divifionsgeneral der zweiten Mrnee viele Mühe und Mittel 


50) Sein Gedicht Wainarowsti if fo von Puſchlin's Pultawa angeregt, 
wie diefes von Byron's Mazeppa. 

51) Nach bem berüchtigten (rapport du comit& Fenquete. Paris 1827.) 
Bericht der Unterfuhungscommiffion von 1826. 
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auf die Errichtung lancaſttiſcher Schulen gewandt Hatte. Zu einer 
wirklichen Eriftenz fam 1818 ein „Verein des öffentlichen Wohls,“ 
eine Nachahmung des Tugendbundes, der den reformiftifchen Ber 
frebungen ber Regierung eine geiftige Unterftügung, u. A. durch 
eine Zeitfchrift lelhen wollte, von deren Entwurf man den Kaifer 
in Kenntniß fegte, den man harmlos einmal fogar von der ganzen 
Verbindung zu unterrichten dachte. Männer der angefehenften Fa⸗ 
milien, hauptfächlich Garveofficiere und Literaten, hatten Theil an 
diefer unſchaͤdlichen Geſellſchaft; die Brüder Alerander und Mi« 
chael Murawiew waren unter ihren Stiftern, der erftere einer der 
gebilvetften Dfficiere und geachtetften Männer, von tief religiöfer 
Erregung und noch fpät durch Jacob Böhmiſche Schriften in einer 
myſtiſchen Richtung befangen ;*? der Fürft Trubepfoi machte dafür 
Propaganda und bewog! Turgener einzutreten, der den Plan der'Ene 1510 
Geſellſchaft unreif und felbft Eindifch fand, fie aber für feinen Lieb⸗ 
lingsplan der Aufhebung der Reibeigenfchaft zu gewinnen dachte, 
amd nachher die fhönften Stunden feiner geiftigen Exiftenz unter 
den Mitgliedern verlebte. Eine eigentliche Wirkſamkeit Hatte die 
Geſellſchaft nicht, weder in der Hauptftabt, noch in Moskau und 
Tuliſchin (Podolien), dem Hauptquartier der zweiten Armee, 
wo fie Verzweigungen hatte; ſelbſt ihre beabſichtigte Zeitfchrift 
blieb nur Entwurf, Der Kaiſer Hatte von ihrem Beftande Kunde 
erhalten. Sobald ihn die erften unruhigen Vorgänge im Süd- 
werten Europas mit der Angſt vor ſchleichenden Verſchwoͤrungen 
zu erfüllen begannen, ließ er durch feinen Adjutanten Aleris Orlow 
deſſen Bruder °® verwarnen; doch wagte er fo wenig wie die klei⸗ 


52) So fand ign Hanſteen 1829 in Irkutsk. Reifeerinnerungen aus Sibi— 
tin, 1854. p. 51. 

53) Beide waren natürliche Göhne des Fedor Gregoriewitſch Orlow, ohne 
deren Legitimation durch Katharina IL. das Geſchlecht der Orlow mit dem 
Schrifiteller Gregor D. (4 1828) ausgeflorben wäre, 
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nen deutfchen Fürften, fo fange die Sache ver Revolutionen noch 
voller Ausſicht war, größere Strenge und Schärfe zu brauchen ; 
denn er flellte fich den Bund fo verbreitet und furdtbar vor, wie 
er ſchwach und machtlos war. Im Laufe des Jahres 1820 fehlen 
fich der aufſtaͤndiſche Geiſt der romanifchen Soldateoka unmittelbar 
bis nad; Rußland fortzupflanzen, als in dem Garderegiment Se- 
menow durch das rohe Benehmen eines neuen Oberften ein Auf⸗ 
ruhr ausbrach; bei der Umbildung des Regiments wurben zwei 
Brüder Murawier:Apoftol®* aus demſelben entfernt, von denen 
der halbwuͤſte, Haldgebilvete Freiheitsenthufiaft Sergej zu den fühn« 
Ren Verſchwoͤrern von 1825 gehörte. Der Kaiſer ſchob auch dieſe 
Bewegung in einem Regimente, deſſen Chef er felber war, auf die 
Wirkfamfeit der, geheimen Geſellſchaften; er fah ſich in feiner vers 
ängfteten Borftelung nun überall von biefem Schredbilve um⸗ 
geben. Auch verbreitete ſich die verführerifche Luft an dieſem Trei⸗ 
ben damals wie eine Seuche. In Polen beftand feit 1819 ein 
(bald verfallener) Zweig der Sreimaurerei, den Major Balerian 
Aufafinsfi zur Erhaltung der Nationalität gefiftet hatte; 1820 
gründete Hauptmann Mojewoli die „Tempfer,” die nachher ale 
Myſtiker verfpottet wurden. In Lithauen, wo man ſich minder 
beobachtet fand, bildeten fid) unter den Wilnaer Studenten von- 
jenen fittlich wiſſenſchaftlichen Vereinen wie in Deutfhland; fo 
die Lumpengeſellſchaft,“ die fih in Satiren gegen bie ruſſiſche Ver⸗ 
waltung, den Adel, die Gebrechen der Literatur und Geſellſchaft 
gefiel; und die „Strahlenden,” eine Art Burfchenfchaft, die (1819) 
Thomas Zan gebilvet hatte, um den ein engerer Ausſchuß (Phi ⸗ 
Tareten) verfammelt war; aus ihnen ging Adam Midiericz her⸗ 
vor, deſſen erfte Gedichte 1821 erſchienen. Unter ſolchen Umftäns 





54) Sohne des Johann Murawieto-Apefol, von bem man eine heberſehung 
von Ariflophanes’ Wolfen unb eine Reife nad) Taurien (1823) Hat. 
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den war es zu verwundern, daß ein foͤrmliches und ſtrenges Ver⸗ 

bot gegen alle geheime Geſellſchaften in Polen erſt Ende 1821, ine/ is. 2u. 
Rußland noch fpäter! ausgefprochen ward; dann aber wurde aud) '12/24.Hug. 182. 
ſolcher Ernſt in der Sache gemacht, daß fogar vie päbftliche Bulle 

(vom 24. Juni 1822) gegen die Garbonart in Rußland zu ver- 
öffentlichen befohlen warb! und daß ſelbſt die Freimaurer in dieß'14/2. Eur. 
Berbot eingeſchloſſen wurden, die in feinem Lande wohlthätiger 

gewirkt hatten als in Rußland und zu denen der Kaiſer felber ges 

hörte. Diefe Berbote wirkten für den Augenbli unter den harm⸗ 

loſeren Geſellſchaften und ihren gefehfinnigeren Gliedern. Die 
Geſellſchaft ver Strahlenden in Wilna trennte fi. Die Männer 

des ruſſiſchen Wohlfahrtövereins hatten ſchon vorher nach einer'Fehr. 1821. 
Beratung in Mostau ihre Geſellſchaft aufgelöst, überzeugt von 

der Wirfungslofigfeit diefer Mittel in einem Lande, wo äußere 
Entfernung und innere Meinungsverfchiedenheit die wenigen 
Denkenden räumlich und geiftig von einander, und fie zufammen 

wieder eine unermeßliche Kluft der Bildung von den rohen Maflen 
abſcheidet. Dagegen fegten nun grade nach dieſen Verboten die 
bartnädigeren Bündner, verzweifelnd an der Sache der friedlichen 
Reformen, in verwegneren Zwecken gefährlicher Berbindungen 

fort, die nachher in den Iepten Lebenstagen des Kaiſers und über 

feinem friſchen Grabe zu blutigen Aufftänden führen follten. 


Lange ehe es zu den Maasregeln? gegen bie geheimen Gefell: Ye Ritiärigetm 
haften gefommen war, waren die Rüdwege bereits in allen den Garten, 
teformiftifchen Beziehungen eingefehlagen worden, die bisher dem 
Kaifer die theuerfien waren. Die Dulbfamfeit, Schonung und 
Milde gegen alle Religionen, Secten und Belenntniffe war einer 
der Grumbfäge geweſen, die in Alerander, ſowohl in der anfäng- 
lichen Periode feines Indifferentismus, wie nachher zur Zeit feiner 
Glaͤubigkeit, gleich feſt gewurzelt ſchienen. Ex hatte, zuſammen⸗ 
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wirlend mit dem Metropolitan Plato, die ruſſiſchen Altglaͤubigen, 
Hinter deren albernen formalen Abweichungen ſich altruſſtfche Ab⸗ 
neigungen gegen bie europäifchen Richtungen verbargen, verföhn- 
lich zu einer Art Bekenntnißunion zurüdzuführen gefuht. Die 
neuere Sekte der Duchoborzen, die das Bolf in Rupland Freimau⸗ 
ter nennt, hatte er 1801 in eine Kolonie an der Maloiſchna anges 
fiebelt, (die fpäter entartete und in die Faufafifche Provinz verfegt 
werben mußte). Die myftifchen Kreife in St. Petersburg, die an 
Böhmifhen, St. Martinifhen und Schwedenborgiſchen Lehren 
hingen und von Katharina unterbrüdt worben waren, hatten unter 
ihm wieder aufleben dürfen. Die Juden hatte er durch mehrere 
Ufafe (1804—7) aus ihrer Berwahrlofung hervorzuheben gefucht. 
Die Jefuiten hatten in Rußland Zuflucht gefunden, als fie überall 
unterbrüdt waren. Zu dem Proteſtantismus aber hatte nicht allein 
die Regierung, fondern jelbft Die theologiſche Schule in Moskau, 
die ſich mit der deutfchen Theologie befreunvete, eine förmliche 
Annäherung geſucht. Die Regierung ſchien (menfchlicher als die 
Gurowoll und die ähnlichen Lobredner des fpäteren Syſtems, ie 
es für einen Vortheil anfahen, wenn die Religion das Licht aus⸗ 
ſchloͤſſe und die Priefter, wie unwiſſende Thiere dahinfebten,) bie 
griechifche Kirche In Die Bahn einer inneren Entwidelung hinein⸗ 
feiten und ihre äußeren finnlichen Formen mit der moralifchen 
Bedeutung der Predigt und Lehre, mit einem Anfange von Seel 
forge beleben zu wollen. So ficher Hatte man von ber ungemeinen 
Thätigkeit der Bibelgeſellſchaft und ihrer Zweigvereine in Rußland 
die gründlichfte Erſchuͤtterung des ſtarren Formalismus der ruſſi ⸗ 
ſchen Kirche erwartet, daß man in dem Lager der ſtrengen Katholi⸗ 
ſchenꝰ gradezu die Proteftantifirung Rußlands fürdhtete. Die Je- 
fuiten und ihr Anhang waren daher furchtbare, unverföhnlice, 


55) De Maistre, oeuvres 4,24. 
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unermübliche Feinde der Bibelgeſellſchaft. Sie fielen zwar, wie 
wir gefehen haben!, und mußten Anfangs 1820, in der Zeit der vol oben p. M. 
allgemeinen Furcht vor allem Körperfchaftlichen und Geſellſchaft⸗ 
lichen, das Reich verlaffen, aber ihr Fall wirkte gleichzeitig auf alle 
Dinge der Aufklärung zurüd. Sie hatten nichts verfäumt, auch 
die ruffifche Geiftlichfeit gegen die Bibelgefellfchaft aufzuregen; 
der einflußreiche Araltſcheiew. der durch feine Bertrauten in der 
Direction des öffentlichen Unterrichts ſchon früher der Urheber 
mehr als Einer illiberalen Maßregel geweſen war, ſchloß fih an 
die beforglich gemachten Metropolitane an; er brachte den Archi-⸗ 
mandriten Photius, der im Geruch der Heiligkeit ftand, dazu, 
Alerandern Vorſtellungen über die Verwirrung der Kirche zu mar 
chen; der ſchwache Kaifer gab nach; Fürſt Galizyn wurde in dem 
BVorfig der Bibelgeſellſchaft durch den Metropolitan Seraphin 
erfegt, worauf ihre Thätigfeit nachließ, um nachher unter Nikolas 
„vorläufig“, d. h. für immer eingeftellt zu werden. Kaum wurben 
die Mitglieder der Bibelgefellfchaft jegt anders angefehen, als die 
Carbonari in Italien und die Burfchenfchaft in Deutfchland. Bis 
nad) Aſtrachan hin waren ſelbſt die unſchuldigen ſchottiſchen Mif- 
fonäre und ihre undankbar verbienftliche Tätigkeit nicht ficher vor 
dem fpürenden Argwohn der ruffifchen Regierung gegen alle Ger 
ſellſchaften und Verbindungen“. Rod; verberblicheren und aus: 
. gebehnteren Einfluß auf die geiftigen und geiftlichen Angelegenhei« 
ten erhielt Araltſchejew, feitdem den früheren freifinnigen Miniftern 
der Aufklärung, den Raſumowski und Galizyn, der Finfterling 
Admiral Schiſchkow folgte, der in feiner Einführungsreve den 
Unterricht der unterften Vollsklaſſen, für den anfangs fo große 
Dinge gefchehen follten, für unnöthig und ſchaͤdlich erklärte. So 


56) Henderson, researches and travels in Russia. 1926. p- 133. 
432. 
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wurbe noch bei Aleranders Lebzeiten, was zwei Jahrzehnte müh⸗ 
fam und langfam Befferes gefchaffen und vorbereitet Hatten, im 
Bluge wieder zerſtoͤrt. Kam es doc) unter dem menfchenfreundlichen 
Kaifer noch fo weit, daß 1824 fhon den Juden in Polen eine 
Maffenverfegung nach Südrußland drohte; nur daß fie dießmal 
noch Mittel fanden, einer fo harten Rabicalkur vorzubauen. 


u ie Wie in den Angelegenheiten der Aufklärung, fo kam es nun 
auch in den Angelegenheiten der ruffifchen „Staatsphilanthropie”; 
fo vor Allem in der großen Sache der Leibeigenfchaft. Bald nad 
der Berfündung ihrer Aufhebung in den baltifchen Provinzen hatte 
eine Taiferliche Verordnung das Gouvernement Pslow unter den 
Generalftatthalter der drei deutſchen Provinzen geſtellt; dieß wurbe 
damals noch ald eine Vorbereitung angefehen, die Emancipation 
auch in Großrußland zu verfuchen; und in ganz Europa erwartete 
man nicht anders, als die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Ruß ⸗ 

"April 1819. (and allgemein werben zufehen. Dann hatte noch! ver Dynaburger 
Adel im Gouvernement Witebsk einen Ausfchuß niedergefegt, um 
das 2008 feiner Unterthanen nad} dem Beifpiel der Oftfeeprovinzen 
zu verbeffern, und war noch von dem Kaifer belobt worden. Die: 
fer Schritt aber bezeichnete bereits in dieſen Verhälmiffen bie 
Grenze des Vorſchreitens. Der Abenteurer Paulucci felbſt fol 
dem Kaiſer eingebildet haben, daß fich unter dem Adel von Polow 
eine Verſchwoͤrung gegen fein Leben anzettele; mit dieſen Mitteln 
war jegt fiher auf ihn zu wirken, Zu gleicher Zeit begannen auch 
die verborgenen Widerftände, die leiſen Gegenwirkungen, bie In 
einem ſolchen Reiche Der Routine, das durch feine öffentliche Bere 
banblung erfüttert wird, den unüberfteiglichen Damm gegen alle 
großen Veränderungen bilden. Klagen über Sklavenverfäufe, die 
in diefer Zeit an die Höchften Behörden gelangten, und ven Kalfer 
nod anfangs fehr erregt hatten, ließ man jegt in dem Miniſterium 
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des Innern vermodern, und ber Fürft kümmerte ſich dann nichts 
weiter darum. Bei der Erörterung diefer Klagen in dem Staats ⸗ 
tathe hatte Admiral Schiſchkow giftige Erklärungen gegen die auf 
deutſchen Univerfitäten eingefogenen Grunbfäge zu Protocol ges 
geben und damit auf die Brüder Turgenew, bie eifrigen Beförberer 
der Emancipation, geſtichelt; felbft die humanen und politifch- 
feeifinnigen Fteunde diefer Männer, wie der Admiral Mordwinow, 
trennten fid) in diefer Frage von ihnen; ihre Feinde aber fpannen 
nachher aus Haß gegen diefe Bemühungen den einen der Brüder 
in den verberblichen Prozeß von 1826 ein. Der Kaifer hatte es 
damals in der Hand, dem Adel ohne eigene Verantwortung ein 
großes Beifpiel zu geben; es bot ſich ihm einer der unverhoffteft 
günftigen Verſuche zu dem großen Werke entgegen, als zwei Män- 
ner von foldem Anfehen, wie der Graf Woronzow und Fürfl 
Mentfchikow, ihreLeibeigenen vollſtaͤndig emancipiren wollten, aus⸗ 
drüclich in der Abficht und in der Weiſe, um ein allgemeines Bei- 
fpiel zu fördern. Sie verlangten von dem Kaifer die Erlaubniß, 
eine Aflociation aus gleichgefinnten Gutsbefigern zu bilden, in 
deren Schoos dann die Drbnung der Freigebung entworfen werben 
ſollte. Mehrere Avelige hatten die vorläufige Erklärung mit unters 
zeichnet, die von dem Kaiſer gebilligt wurde; Nikolas Turgenew 
unterflügte die Sache durch eine Denffchrift', die einen flüchtigen '?9-De- 1810. 
Augenblid den Bladereifer des Kaiſers fhürte. Alsbald aber 
flüfterte man ihm von revolutionären Umtrieben in's Ohr, und er 
verweigerte die Affociation. Dieß hätte die Einzelnen, die bie 
Emancipation ausgeführt hätten, dem Haffe ihrer Genoſſen aus» 
gefeht; fie gaben ihren Plan daher auf. Angeſichts dieſer 
Schwäche des Kalfers verwünſchte Turgenew““ feine getäufchte 
Leichtgläubigfeit an die Menfchen ohne Treue und Glauben, ohne 


57) La Russie et les Russes. 2,472. 
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Hera, ohne Willen und ohne Kraft. Die Ausfiht auf den Nupen 
feines Lebens ging mit diefer Sache für ihn verloren, der vieleicht 
den Ehrgeiz nährte, für die Reform der bäuerlichen Berhältniffe, 
der Berwaltung und des Rechtöwefens in Rußland zu werden, 
was Stein einmal für Preußen werden follte. 





a de Und fo wie in diefen evelften Angelegenheiten der Vollsauf⸗ 
Härung und Volksbefteiung MWlerander nun feine früheren Wege 
zurückmaß, fo kam e8 auch in Bezug auf die Verfaffungsfachen in 
Rußland und Polen. Die in Warſchau angekündigte Eonfitution 
für Rußland war nicht eitel Vorfpiegelung getvefen; der Entwurf 
dazu war damals bereits in aller Ausführlichkeit aufgezeichnet und 
iſt fpäter unter Nowofilzow's Papieren gefunden und (1831) vers 
öffentlicht worben"®. Allein feit der erſten Heinen conftitutionelen 
Regung in Warfhau und vollends feit den Bewegungen des Jahr 
tes 1820 blieb er vergefien liegen; als um dieſe Zeit des Aufftans 
des im Semenow’fchen Regimente Karamfin dem Kaifer brieflich die 
Anficht entwidelte, daß mun der Augenblick für eine ruffifche 
Verfaffung gekommen fel, wurde der ergebene Geſchichtſchreiber, 
der fo verſchwenderiſch geförbert, dem fo manche Freiheit nachges 
fehen worden war, fofort nach Kerholm gefhidt®?. Wäre übris 
gend ja ein Verfuch gemacht worden, die Berfaffung auszuführen, 
ſchon der Inhalt des Entwurfs hätte bange machen müffen über 
ihr Schiefal und ihren Fortgang, ſelbſt wenn in dem übrigen Cu⸗ 
ropa feinerlei conftitutionele Gefahren beforgt gemacht hätten. 
Denn jeder Blid in jenen Entwurf, und jeder Zug, der über bie 
Gedichte feiner Entſtehung erzählt wird, legt auch Hier, mitten in 


58) Bortfolio. Nr. 40. 41. 
59) Nach einer Stelle in Caſtlereaghs Memoiren. 
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der Zeit und Arbeit ber freifinnigen Abſichten, den bespotifchen 
Hintergrund in des Kalfers Eharafter blos, auf den wir hinter all 
feinem liberalen Gepränge geftoßen find. Wenn er, erzählt man, 
bei den Berathungen von freier Wahl der Bertreter hörte, fo befiel 
ihn ein Grauen bei dem Gedanken, daß er fo den einftigen Mint« 
ſter Panin zum Deputicten erhalten Könne: in der Berfaflung 
(Art. 114) warb alfo angeorbnet, daß der Kaifer die einzelnen 
Abgeordneten aus je zwei vorgefchlagenen Candidaten felbft er» 
wähle. Alexander erklärte ſich alegeit für die Berantwortlichkeit 
der Minifter; als man ihn aber fragte, 0b demnady ein Ufas 
ohne Gegenzeichnung eines Minifters ungültig fein follte, ver- 
neinte er dieß eifrig; und damit flimmt es überein, daß in dem 
Entwurfe die ganze Verfaffung durch den Vorbehalt einer Geſetz⸗ 
gebung von Faiferlichen Verordnungen zu einem Trugwerke ge: 
macht ift. So feheint denn auch dieſes beabfihtigte Berfaffungs- 
werk denen Recht zu geben, bie die Nufrichtigfeit wahren Freiſinns 
mit der Gewöhnung an Willkür und Eigenmacht für vereinbar 
nicht halten. Die damaligen Erfahrungen in Polen beftätigen dieß 
des Weiteren. Wenig fehlte, fo hätten die prahleriſch verfünbeten 
Wohlthaten des Kaiſers gegen diefes Bol ſchon unter feiner Re⸗ 
gierung damit geendet, daß ihnen die gewährte nationale Exiſtenz 
wieber entzogen worben wäre. Als in Warfchau! der zweite Reicyö: "13. Sert. 1820. 
tag eröffnet wurbe, Tegte der Kaifer noch einmal fein Bekenntniß 
auf die Nothwendigkeit conftitutioneler Ordnungen ab, aber fhon 
verfegt mit der Warnung vor den politifchen Theorien des Tags, 
verfegt mit der Hinweifung auf die hriftliche Moral, deren Befols 
gung ihnen allein dieß ruhmreiche Vorrecht wieder geben koͤnne. 
Leider trafen diefe Winfe auf keine empfängliche Berfammlung. 
Die zur Zeit noch unbefledten und unbefiegten Bewegungen in 
Spanien und Italien hielten bie lebhaften Geifter der ‘Polen in 
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der flärkflen Spannung. Die Erinnerungen des Miniſters Mo— 
ſtowoki, daß man in diefen unruhigen Zeiten, bie das vollfommene 
Süd und Freiheit noch ſperrten, vorfihtig zumarten und die 
Mishräuche nicht zu empfindlich nehmen müffe, verfingen daher fo 
wenig wie die Warnungen des Kaiſers. Dem gezeigten Mistrauen 
antwortete Mistranen, dem vorhergegangenen Abfchlage der con⸗ 
ſtitutionellen Wünfche erwieberte die beftimmtere Forderung, ben 
neuen Borfchlägen der Regierung ftand eine ſtarke Widerſtands · 
parthei gegenüber, die das gläubige, ruͤckſichtsvolle Entgegentom- 
men des erften Reichstags bereute und die Gügfamfeit der Minifter 
verurtheilte, die des Kaifers Verfafſungswidrigkeiten ſchweigend 
Bingenommen hatten. Die Brüder. Niemojewsli aus dem Palatir 
nat Kaliſch (Männer, die Mieroslawsli zwar mit Mirabeau und 
Condorcet verglich, aber mit ihnen als mittelmäßige Wefen von 
nichts als ſterilen Tugenden und gutenAbfichten verwarf) bildeten 
den Mittelpunct biefer Parthei, die das Beſtehen auf der Verſaſ⸗ 
fung um fo mehr zur Richtſchnur ihres Verhaltens nahm, je mehr 
die Regierung auf ihre Vereitlung geftellt ſchien. Ein vorgelegter 
Entwurf über das peinliche Strafverfahren, worin die Schwur 
gerichte nicht aufgenommen waren, wurde faft einftimmig verwot ⸗ 
fen ; andere Borfchläge hatten daſſelbe Schickſal; nur zwei gering- 
fügige Gefege wurden angenommen. Der Kaiſer tabelte am 
Schluſſe diefe Hingabe an die mobifchen Berführungen des Tages, 
wodurch man das Werk der Reftauration verzögere; die alfo, wie 
die Berfaffung, in feinen Augen: nur ein Berfuch war. Die von 
den Kammern wieberholten Wünfche des vorigen Reichstags flug 
er wieberholt ab und fehärfte den Miniftern ein: fie hätten fich in 
feine Erörterung über die Anwendung der conftitutionellen Theo 
rien auf die polnifche Berfaffung einzulaffen, für deren zweifelhafte 
Artikel ihr Urheber, der alleinige Kenner feiner Abfichten, der 
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einzige Ausleger fei! Diefe Umwandlung der Verfaſſung in eine 
bloße Spiegelfechterei war nicht das Schlimmfte in den Faiferlichen 
Erflärungen ; die größere Gefahr ftad in den Winfen über bie 
Berzögerung der Reflauration. Wie wenig dieß eine blos verlorene 
Aeußerung war, folte fid im folgenden Jahre deutlicher zeigen, 
wo Stand und Ausficht der füeuropäifchen Revolutionen bereits 
ein ganz veränderter war, und wo der Kaiſer den Zuftand ber pol« 
niſchen Finanzen drohend zum Vorwande nahm, den Bortbeftand 
Polens und feiner nationalen Abtrennung ganz förmlich in Frage 
zu fiellen. Bon da begann dann (was wir fpäter zu erzählen Haben) 
die Arbeit feiner zuffifchen Werkzeuge, jede freie Regung des Gei⸗ 
ſtes in Polen zu erſticken und die Berfaffung — zu untergraben nicht 
nur, fondern auch zu begraben, eine Arbeit, deren Früchte nach 
einander die völlige Enttäufhung, die Berbitterung, die Berzmeife 
lung und Empörung waren. 


Bei weitem merkwürbiger und auffälliger aber als in allen 
den angeführten Beziehungen war die Verwandlung des Kaiſers 
Alerander in den Berhältniffen der auswärtigen Politik, ſeitdem 
die revolutionäre Bewegung der ſpaniſchen Eolonien in America 
ploͤblich nad) dem europälfchen Mutterlande übergefäjlagen war 
und von ba aus in fortgepflanzten Stößen Italien und Griechen« 
land miterfchüttert Hatte. Diefe Veränderungen in dem ruſſiſchen 
Herrſcher Taffen fi) aber nur im großen Zufammenhange der Ges 
ſchichte diefer Revolutionen erzählen. Auf den Eintritt eben dieſer 
Bewegungen fteuerten bisher unfere Darflelungen als auf einen 
erften Zielpunct von allen Seiten hin, um von da nad) allen Sel« 
ten hin wieder wie von einem neuen Ausgangspuncte auszulaufen. 
Mit dem Uebergang zu diefen neuen Gegenftänden treten wir aus 
der peinlichen Stiluft der Eabinets> und Bureaugefchichten, in der 
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wir in dieſem erften Zeittaume der Reftauration faſt ausſchließlich 
auszuharten hatten, heraus in die freiere Atmofphäre der Beier 
gungen großer Bolfsmaflen, wo die Geſchichte größere Verhaͤlt⸗ 
niffe annimmt, und ihre Darftellung feifchere und Iebenvollere Züge 
geroinnt. 


Drud von Breitfopf und Häctel in Leipgig. 


Drudfehler. 


©. 32, 35 und 41. iſt in ben Noten flatt O. Meyer, „D. Meier” zu leſen. 





Bislielkdgue cantonale. 
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